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Die Cestoden der Vögel.

Von

Dr. 0. Fuhrmann iu Neucliätel.

L Allgemeiner Teil.

Bei keiner WirbeltiergTiippe finden wir eine so reichhaltige

und zahlreiche Cestoden-Fauna wie in der Klasse der Vögel. Der

Umstand, daß die so zahlreichen Arten nur dem Äußern nach und

meist sehr mangelhaft beschrieben waren, veranlaßte mich vor

11 Jahren, mich speziell mit den Taenien der Vög-el zu beschäftig-en.

Die nachfolgenden Zeilen sind eine Zusammenfassung elfjähriger

Untersuchungen und sind nicht etwa, wie es vielleicht den Anschein

haben könnte, eine einfache Zusammenstellung der Literatur —
eine neue Auflage eines Kapitels des den Helminthologen so wert-

vollen Compendiums der Helminthologie von 0. von Ltnstow. Es

enthält die Arbeit vor allem das systematische und faunistische

Resultat der Untersuchung eines riesigen Materials, wie es bis jetzt

wohl kaum in den Händen eines einzelnen Helminthologen war.

Diese auf so breiter Basis ausgeführte Untersuchung war natürlich

nur dadurch möglich, daß die Herren Direktoren der Museen mir

mit sehr großer Zuvorkommenheit die zahlreichen Typen und oft

sehr reichen, großenteils unbestimmten Sammlungen von Vogelcestoden

ihrer Museen zur Bearbeitung übersandten.

Es wurden untersucht vor allem die sehr großen und wichtigen

helminthologischen Sammlungen des k. k. Hofmuseums in Wien,
des Museums für Naturkunde von Berlin, dann die ziemlich be-

deutenden Sammlungen des Museo civico di Storia naturale von

Genua, der Museen von München, Stuttgart, Greifswald,
Hamburg, Kopenhagen, Genf, Toulouse, Paris und

London.
Zool. Jahrb. Supplement X. 1



2 0. FrHEMA>-S.

Ton Privatsamralungen erhielt ich zur Untersuchung die reiche

Cestoden-Sammlimg von Herrn Prof. Looss aus Cairo. die auf einer

Expedition nach dem weißen Xil gesammelten Materialien von Prof.

L. A. JÄGEESKiöLD lüpsala I. außerdem die Cestoden-Sammlung meines

Freundes Dr. K. Wolffhcgel. sowie Vogeltaenien von den Herren

Dr. W. Cleec. Prof. Krabbe, Prof. Löy^-BERG. Dr. Lutz (San PaoloX

Prof. Sheplet. Prof. Stüdek und meinem leider so früh verstorbenen

Freunde Dr. W. Volz.

Den Herren Dii-ektoren der Museen sowie den obengenannten

Zoologen meinen verbindlichsten Dank für ihr liebenswürdiges Ent-

gegenkommen und ihre wertvolle Unterstützung.

Die ersten brauchbaren Kenntnisse über Vogelcestodeu finden

wir in den für ihre Zeit trefflichen Arbeiten von Bloch (1782) und

von Pastor Goeze (17821 Der letztere Autor beschrieb bereits ein-

gehend 14 Arten von Taenien dieser Vertebraten-Gruppe. Im Jahre

1819 gab dann der Vater der Helminthologie C. A. Eudolphi seine

Entozoorum Synopsis heraus, nachdem er bereits 1809 eine

große Arbeit über die Naturgeschichte der parasitischen Würmer ver-

öffentlicht hatte. Erstere Arbeit enthält eine gründliche Zusammen-

stellung des bis dahin über die Helminthen Bekannten, und Eudolphi

charakterisiert in dieser Arbeit 54 sichere und erwähnt 30 un-

sichere Togeltaenien-Arten. von welchen die meisten von ihm selbst

aufgestellt wurden. 31 Jahre später gab dann C. M. Diesixg in

seinem Systema Helmint h um eine neue Zusammenstellung des

über die Helminthen Bekannten. In der Zwischenzeit von 1819 bis

1850 waren zahlreiche Forscher tätig gewesen, unsere Kenntnisse

über die Parasiten zu vermehi-en. so daß wir eine bedeutende Ver-

mehrung der Arten auch für die Vogelcestodeu konstatieren können.

Diesesg charakterisiert die Arten und gibt die Synonymie und Lite-

ratur von 81 sichern und 28 fi-aglichen Taenien der Vögel an. Ira

Jahre 1878 und dann in einem Nachtrag 1889 gab 0. v. Lixstow
in seinem Compendium der Helminthologie ein neues Ver-

zeichnis der bekannten Helminthen, die im tierischen Körper leben,

angeordnet nach ihren Wohntieren, unter Angabe der Organe, in denen

sie gefunden T\-urden. Es ist dies eine neue vervollständigte Auflage des

letzten Kapitels des Systema Helminthum von C. M. Diesing. Wir
finden in der Arbeit von v. Lln-stow ca. 230 Vogelcestoden-Arteu

aus etwa 340 Vogelspecies angegeben.

Viele der von diesem Autor angeführten Taenien-Arten müssen
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auf Grund unserer Untersuchungen als Synonyme eingezogen, andere

wegen mangelnder Beschreibung für immer ausgeschieden werden.

Trotzdem ist die Zahl der heute bekannten Vogelcestoden auf ca.

500 angestiegen, und die Zahl der Vögel, aus welchen Cestoden be-

kannt, hat sich namentlich durch die Untersuchung der reichen

Materialien, welche mir zur Verfügung gestellt wurden, um etwa

200 Arten vermehrt. Es ist deshalb angezeigt, eine neue, gründ-

lich revidierte Zusammenstellung der systematischen und faunistischen

Kenntnisse über die Vogelcestoden zu geben, dies um so mehr, als

bis vor kurzem noch sämtliche Taenien der Vögel unter dem Genus-

namen Taenia figurierten. Nun sind aber seit einigen Jahren von

verschiedenen Autoren alte und neue Arten (unsere Untersuchungen

ausgeschlossen, etwa 150 Species) in zahlreichen Genera unter-

gebracht worden. Unsere elfjährigen Untersuchungen haben uns

erlaubt, fast alle übrigen Vogelcestoden (ca. 300). mit Ausnahme

von 50 ungenügend bekannten Arten, in 50 verschiedenen Genera

unterzubringen, so daß jetzt fast sämtliche Vogeltaenien eine be-

stimmte, gut charakterisierte Stellung im System besitzen.

Da die Zahl der Vogelarten etwa 12000 beträgt und erst aus

etwa 540 Vögeln Cestoden bekannt sind, steht zu erwarten, daß

noch eine sehr große Zahl von neuen Species gefunden werden wird,

um so mehr als die Avifauna der außereuropäischen Erdteile, mit

Ausnahme von Südamerika, woselbst Olpers und Xatteeee selrr

eifrig gesammelt haben, helminthologisch noch sehr wenig unter-

sucht ist.

Betrachtet man die Verteilung der zahlreichen
Taenien -Arten in denverschiedenenVogelgruppen. so

beobachtet man die sehr charakteristische Erschei-
nung, daß eine bestimmte Art immer nur in einer be-

stimmten Vogelgruppe vorkommt und so für dieselbe

typisch ist. Dieser Umstand erleichtert natürlich die Bestimmung

der Taenien der Vögel bedeutend und ist der Grund, daß auch die

älteren Autoren, trotzdem die Beschreibung der Arten eine höchst

mangelhafte war. dieselben meist richtig bestimmen konnten. Man
findet allerdings in den helminthologischen Sammlungen sehr häufig

eine Benennung, sogar von Spezialisten bestimmter Arten, welche

zeigt, daß man sich auf die Spezialisierung des Wohnortes etwa.s zu

sehr verlassen und namentlich aber zu wenig im Auge behielt.

1*



4 0. FUHEMANN,

wie wenig vollständig unsere Kenntnisse der Parasitenfauna der

Vögel ist.

Wir treffen andrerseits in der Literatur zahlreiche Fälle, wo der

Zoologe, auf mangelhafte Artbeschreibungen allein sich stützend,

aus einer Vogelgruppe xlrten signalisiert hat. welche für eine andere

Vogelgruppe charakteristisch sind. Diese Fälle, weil sie von ge-

wisser Bedeutung, indem sie unserer Erfahrung und dem von uns

oben aufgestellten Satze der Spezialisierung des Wohnorts wider-

sprechen, sollen hier kurz besprochen werden. Dabei sollen nur

diejenigen erwähnt und einer Kritik unterzogen werden, welche in

der neuern Literatur, in v. Linstow's Compendium der Helmin-

thologie und später, zitiert wurden, und zwar deshalb, weil die ganz

alten diesbezüglichen Angaben ganz wertlos sind.

Zunächst sei zweier Fälle Erwähnung getan, in welchen ein

Säugetiercestode in einem Vogel und umgekehrt eine Vogeltaenie

beim Menschen beobachtet wurde.

Es berichtet Leonaedi 1898 von einem Fall von Taenia meclio-

canellata in Himanfopus candidus, den dann aber Takozzi 1899 dahin

berichtigte, daß er zeigte, daß die vermeintliche Menschentaenie

eine typische Taenie des betreffenden Vogels, nämlich Acoleus vagi-

natus, war. Wie man diese beiden Arten verwechseln kann, ist mir

allerdings unerklärlich.

Etwas anders liegen die Verhältnisse bei Hymenolepis lanceolata

der Gans, welche von Zschokke (1902) als Parasit des Homo sapiens

beschrieben wurde. Dieser höchst eigentümliche Befund hätte es

sehr wünschenswert gemacht, über die nähern Umstände des Fundes

ganz genaue Angaben zu besitzen, die aber leider nicht gegeben

wurden. Meiner Ansicht nach beruht dieser Befund auf einem Irr-

tum, denn es scheint mir, wie alle bis jetzt bekannten faunistischen

Tatsachen beweisen, unmöglich, daß eine Vogelcestoden-Larve sich

im Menschen entwickein kann. Hymenolepis lanceolata kommt in

Entenvögeln vor und ist daselbst nur in ganz wenigen Arten ge-

funden worden. Bei seinem Vorkommen in Lamellirostres ist auf-

fallend, daß diese Art sehr häufig in dei- Gans, nie in Anas hosclias

(nur NiTscH zitiert einen mir fraglich scheinenden Fall) gefunden

wurde, obwohl diese beiden Haustiere unter ganz gleichen Bedingungen

leben und sich sehr ähnlich ernähren. Die in Crustaceen lebende

Larve verlangt also ganz bestimmte Entwicklungsbedingungen, welche

gewiß nicht in der Gans und im Menschen dieselben sind.

Zschokke stützt die Möglichkeit seines Befundes auf die Be-
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hauptung-, daß ,,im Laufe der letzten Jahre eine Reilie von Taenien,

die man typisch für Säuger ansah, in Vögeln und umgekehrt Vogel-

cestoden in Säugetieren entdeckt worden". Diese Behauptung ist

ungenau; richtig ist nur, daß wir dieselben Cestoden -Genera in

Vögeln und Säugetieren antreffen können, aber kein einziger

Fall ist bekannt, wo eine bestimmte Art zugleich in einem

Vogel und einem Säugetier vorkam, Ersteres ist keineswegs ver-

wunderlich, letzteres aber wäre um so mehr unwahrscheinlich, als

wir, wie wir sehen werden, nicht einmal unter den Cestoden der

Vögel sichere Fälle kennen, wo eine bestimmte Art in zwei oder

mehreren verschiedenen, systematisch scharf getrennten Vogelgruppen

vorkommt.

Die diesbezüglichen in der Literatur zitierten Fälle sind, wie

schon oben gesagt, zwar ziemlich zahlreich, sie sollen hier kurz be-

sprochen werden, zum Teil auf Grund eigner Kontrolle der be-

treffenden Fälle.

1. Tetrabothrius cylindraceus Rud. wurde in Larus und üria troüe

gefunden. Da die Laridae und Alcidae jetzt als Lariformes zu-

sammengestellt werden, hat dieser Befund nichts Auffallendes, wie

es anfangs scheinen könnte.

2. Anders steht es mit dem Falle von Tetrabothrius macro-

cephalus Rud., welcher typisch ist für P o d i c i p e d i f o rm e s , aber auch

in RhyacopJiüus glareola, Larus tridactijlus und TJria troüe gefunden

worden sein soll. Aus Charadriiformes kennen wir keine Tetrahothrms-

Art, mit welcher eine Verwechslung vorliegen könnte, und die von

CoBBOLD stammende Angabe seines Vorkommens in Rhijacophüus

kann wohl sicher als falsche Bestimmung taxiert werden, denn auch

andere Arten von Vogeltaenien dieses Autors sind sicher ganz

falsch bestimmt, wie aus den Zeichnungen des Autors ersichtlich.

Was nun das Vorkommen in Lariformes {Larus und Uria) anbe-

trifft, so kann es sich sehr wohl um eine Verwechslung mit T. erostris

LÖNNBERG handeln, welche wie T. macrocephalus stark entwickelte

Öhrchen an den Saugnäpfen hat.

Diese meine Vermutung hat sich vollkommen bestätigt, indem

die Nachuntersuchung des Materials von Tetrabothrius macrocephalus

aus Larus gezeigt hat, daß der betreffende Cestode T. erostris

LÖNNBEEG war.

3. Tetrabothrius porrigens Molin wurde in Nyctiardea nycticorax

gefunden und soll nach Stossich auch in Larus vorkommen; seine
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kurze Beschreibung- sclieint aber zu zeigen, daß es sich um jung-e

Exemplare von T. cyUndraceus oder T. erostris handelt.

4. Interessant ist das von mir konstatierte Vorkommen von

Davaiiiea striähionis in StrutJdo und Rhea bei Materialien, welche

aus dem Museum für Naturkunde in Berlin stammen. Auf meine

Anfrag-e bei Herrn Dr. A. Collin, dem Vorsteher der helminthologi-

schen Sammlung, schreibt mir derselbe, daß die Davainea struthionis

in einer Bhea americana gefunden wurde, welche von Olfers und
Sello (ca. 1821) wohl sicher wild erlegt wurden. Fassen wir

StrutJiio und Rhea nur als Familien ein und derselben Vogelordnung-

auf, so spricht der obige Fund nicht geg-en die aufgestellte Be-

hauptung-, daß bestimmte Taenien-Arten immer nur in einer Vogel-

gruppe vorkommen. Anders aber liegen die Verhältnisse, wenn wir

Rhea und Strufhio, wie gewisse Vogelsystem atiker, als die Vertreter

verschiedener Ordnungen auffassen. Dazu kommt noch als interes-

sante Tatsache, falls obiger Fund seine Richtigkeit hat, daß Rhea und
StrutMo geographisch scharf voneinander getrennt sind.

5. Davainea cesticiUus (Molin) aus Gallus wird von v. Linstow

auch aus Houbara undnlata erwähnt; die Einsicht in das betreffende

Material, das sich im Museum von Stuttgart findet, hat gezeigt, daß

es sich um Idiogenes otidis Keabbe handelt.

6. Davainea crassula (Rud.), eine Ta.i\ben-Davainea, soll auch

in Anas hoschas, ja sogar in Psitiacus vorkommen ; da man D. crassula

aber nur den Haken nach kannte (Krabbe, 1869), so haben diese

Bestimmungen bei der großen Ähnlichkeit der Davainea-Hok^xi keine

Bedeutung.

7. Taenia filiformis Rud., welche eigentlich T. longissima Goeze

zu nennen, wurde in einem Papagei gefunden und ist sehr unvoll-

ständig beschrieben worden, so daß dieselbe zu den Species in-

quirendae gehört. Diese Art soll nun nach einem spätem Autor

auch in Gallirex vorkommen, eine Angabe, die natürlich ganz wertlos,

da w-eder der Typus noch eine richtige Beschreibung existiert.

8. Aus Oriolus gaJhula L. wurde die für Spechte typische Da-

vainea frontina (Dtjj.) signalisiert; Untersuchung des diesbezüglichen

Materials hat aber gezeigt, daß es sich um Davainea compacta Clerc

handelt.

9. Monopylidium infundihuUforme (Goeze) oder richtiger M. in-

fundihulum (Bloch), w^elche typisch ist für gewisse Galliformes,
ist auch in Anas hoschas, Goura, Columha livia dom. und sogar in

FringiUa domestica gefunden worden. Diese Angaben stammen von
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Bellingham 1844 und Megnin 1881 und sind absolut wertlos, da

die Bestimmungen dieser Autoren durchaus unzuverlässig sind.

10. Die Angabe, daß Monoptjlidimn crateriforme (Goeze) außer in

Picus auch in Merops und üpupa vorkommt, stammt von Bremsee
und Diesing und ist wohl unzutreffend.

11. Anoncliofaenia {Atneriua) longiovata Fuhemann soll nach

unsern xA.ngaben in Passeriform es und in Plegadis vorkommen; ich

glaube aber, daß hier vielleicht eine Etikettenverwechslung vor sich

gegangen, und es ist deshalb hinter Plegadis als Wirt für obige Taenie

ein Fragezeichen zu setzen, das in der betreffenden Arbeit (1901 cj

aus Versehen vergessen wurde. Die Arten des Genus Anonaliotaenia

sind äußerlich und anatomisch so ähnlich, daß es auch möglich ist,

daß es sich um 2 naheverwandte Arten handelt, was aber wegen
Mangel an Material nicht eruiert werden konnte.

12. Hymenolepis lanceolata, welche in mehreren Anseriformes ein

charakteristischer Parasit ist, soll auch in Podiceps und Phoeni-

copferus vorkommen. Wie ich am Originalmaterial nachweisen konnte, ist

die H. lanceolata aus Podiceps nichts anderes als der interessante getrennt-

geschlechtliche Cestode Dioicocestns aspera (Mehlis), mit welchem
H. lanceolata äußerlich große Ähnlichkeit hat, während die H. lan-

ceolata aus Phoenicopterus identisch ist mit Amahilia lamelligera (Owen).

Vielfach werden zwar die Plioenicopteri zu den Lamellirostres
gestellt; dann wäre das Vorkommen von H. lanceolata, wenn der

Wirklichkeit entsprechend, hier nicht zu erwähnen. Diese syste-

matische Stellung ist aber nicht den Tatsachen entsprechend, denn

diese Vo'gelgruppe gehört eher in die Nähe der Ciconiiformes
und zeigt übrigens eine ihr ganz eigene Cestoden-Fauna.

13. Hymenolepis anatina und DiorcJiis aciiminata sind beide von

Cleec 1903 in Anseriformes und in einer Fidica atra gefunden

worden. Der Umstand, daß in g 1 e i c h e n R a 1 1 i f o rm e s 2 Taenien-

Arten, von welchen namentlich die erstere ein sehr verbreiteter

typischer Entenvogelcestode ist, konstatiert wurden, macht es mir

nicht unwahrscheinlich, daß hier eine falsche Etikettierung oder eine

Etikettenverwechslung vorliegt, was bei den oft schwierigen Ver-

hältnissen, unter welchen der Autor seine reiche Vogelcestodensamm-

lung anlegte, nicht ausgeschlossen zu sein scheint.

14. Hymenolepis tenuirostris Rud. ist ein Cestode der xlnseri-

formes, soll aber auch in Larus tridactylus einmal gefunden worden

sein. Dieser Befund stammt, wie der von Tetrabothrms macro-

cephalus Rud. aus eben demselben Vogel, von v. Maeenzellee (s. Comini,
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1887), welcher die Würmer der internationalen Polarfahrt 1882/83

bearbeitete. Daß ziig-leich in derselben Lartts-Art 2 Cestoden von
andern Vogelgruppen gefunden wurden, erlaubte die Richtigkeit der

Bestimmung anzuzweifeln, und es hat auch die Untersuchung des be-

treffenden Materials, das ich der Güte des Herrn Prof. v. Maeenzeller
verdanke, gezeigt, daß H. tenuirostris nichts anderes als Anomotaenia

micracantha (Krabee), während I. macrocephahis, wie schon oben be-

merkt; T. erostris ist.

15. Hymenolepis microsoma Ceeplin, welche sonst im Anseri-

formes vorkommt, ist nach Krabbe (1869, p. 298) von Paef u.

Orlick auch in Larus glaucus aufgefunden worden. Diese Bestim-

mung beruht auf Beobachtung der Haken, welche nach Krabbe
0,035—0,061 mm lang sind. Diese große Variabilität in der Länge
sowie die ebenso bedeutende Variabilität der Form, welche aus den

minutiösen Hakenzeichnungen der trefflichen und unentbehrlichen

Arbeit Krabbe's hervorgeht, macht es mir wahrscheinlich, daß wir

es nicht mit 1, sondern mit 2 verschiedenen Arten zu tun haben.

Die anatomische Untersuchung würde hier Aufklärung verschaffen.

16. Hymenolepis villosa (Bloch) ist eine überaus tj'^pische Taenie,

welche häufig in Otidiformes gefunden wurde, sie wird aber

ebenfalls aus Tetraogallus signalisiert, und ich hatte selbst einmal

Material in Händen, welches aus Gallus stammte (Museum Berlin)

und mit H. villosa identisch schien. Leider war das Material

nicht besonders gut erhalten. Clerc 1906 a, der die Art genauer

untersucht hat, findet zwei Formen; bei der einen ist der Uterus

ein transversaler Schlauch, der häufig seitlich angeschwollen und
nach hinten umgebogen, während in der zweiten Form, welche aus

meiner Sammlung stammt und unbekannter Herkunft ist, der Uterus

ziemlich stark verzweigt und zugleich seitlich nach vorn um-
gebogen (s. Clerc, fig. 15 u. 16). Clerc glaubt, daß diese ver-

schiedene Biegung des Uterus durch verschiedene Streckung der

Proglottis zustande gekommen, doch zeigt ein Vergleich der beiden

Figuren, daß bei beiden Cestoden die Länge der Proglottis die-

selbe ist, also beide den gleichen Kontraktionszustand zeigen.

Clerc gibt an, daß das Material, das ich ihm zur Einsicht gab, aus

Afrika stammt, dies ist, wie eine Nachfrage ergab, nicht richtig;

ebenso ist der Name des Wirtes dieses Materials nicht bekannt, so daß

es nicht unmöglich, daß der betreffende Cestode aus einem Vertreter

der Galliformes stammt und hier also vielleicht 2 verschiedene Arten

vorliegen. Die mir zur Verfügung stehenden, wegen des mangel-
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haften Erhaltungszustandes nicht sehr guten Präparate von

H. viUosa aus dem Huhn zeigen, wenn auch nicht deutlich, eine

ähnliche Biegung des Uterus, wie sie C'lerc in fig. 16 (s. oben)

zeichnet. Es bedarf aber neuen Materials, und namentlich auch der

Untersuchung der Haken, um zu entscheiden, ob wir es mit 1 oder

2 verschiedenen äußerlich ähnlichen Arten zu tun haben. Die

H. villosa aus Tetraogalhm ist wohl eine besondere Art, da die

Haken nach Keabbe nur 0,011 statt 0,024—0,026 mm lang sind.

17. Hymenolepis serpentulus (Scheank) ist ein typischer Cestode

der Corvidae, soll aber auch nach v, Linstow in Dendrocopus major.,

einem Specht, vorkommen. Nach FtJEBEiNGEE gehören die- Pici mit

den Passeres in die Gruppe der Pico-Passeriformes. Der Füe-

EEiNGEE'schen Klassifikation der Vögel folgend, hätte die Angabe
des Vorkommens von H. serpentulus in einem Picus nichts Besonderes,

doch ist die ganze Cestoden-Fauna dieser Vögel total verschieden

von derjenigen der Passeriformes. Sehen wir uns die Zeichnung

der Haken an, die v. Linstow von der betreffenden H. serpentuUis gibt,

so bemerken wir, daß sie eine andere Form haben als die typischen

Haken obiger Taenie, indem der Hakenteil bei der v. LiNSTOw'schen

Form ziemlich bedeutend kürzer, d. h. gleichlang wie der vordere

Hebelarm, ist. Es kann sich also hier sehr wohl um eine andere

Art handeln. Die Angabe, daß derselbe Cestode auch in Dendro-

copus leuconotus vorkommt, wird wohl auf demselben Irrtum be-

i'uhen.

18. Aploparaksis filum, ein häufiger Parasit zahlreicher CUia-

radriiformes, ist von Lönnbeeg auch aus Polyhorus tJiarus

(Accipitresj erwähnt worden, doch handelt es sich wohl hier um
einen mit dem Wirt gefressenen Cestoden des Raubvogels. Der-

artige Fälle sind mehrere bekannt; so hat man Hytn. fringiUarum,

T. undulaia usw. in verschiedenen Raubvögeln gefunden.

19. Ophryocotyle proteus Fehs wird von Lönnbeeg (1890) außer

aus Tringa und Charadrius auch aus Larus canus erwähnt. Wie
weit diese Angabe richtig, läßt sich bei der mangelhaften Kenntnis

dieser Formen nicht beurteilen, übrigens ist dies nicht unmöglich

und unserer Behauptung nicht widersprechend, da Lari und Charadrii

zusammengehören und nach der neuern Systematik die Gruppe der

Charadriiformes bilden.

20. Fimbriaria fasciolaris (Pallas) ist in Entenvögeln gefunden

worden, soll aber auch nach Ceeplin und Mölln im Huhne vor-

kommen. Die diesbezüglichen Angaben scheinen auch Wolffhügel
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1900 etwas wunderbar, auf jeden Fall liegt kein Beweis für die

Richtigkeit dieser alten Beobachtung vor.

21. Die Angaben von Siuterina irapezoides Fuhrmann aus Capri-

mulgiis sp. und von Biuterina longiceps (Rud.) aus Cairina moschata

sind wohl auf EtikettenVerwechslung zurückzuführen.

Dies wären alle Fälle, in welchen eine Cestoden-Art zwei ver-

schiedene Vogelgruppen bewohnt. Bei fast allen haben wir wahr-

scheinlich machen oder sicher nachweisen können, daß es sich um
einen Irrtum handelt. Der Umstand, das alle diese Ausnahmefälle

(mit Ausnahme von H. vülosa) nur in der Einzahl beobachtet

wurden, scheint mir unsere Annahme von der Unrichtigkeit der Be-

stimmung der betreffenden Cestoden noch zu bestätigen.

Ebenfalls für unsere Behauptung der scharfen Trennung der

Taenien-Fauna der einzelnen Vogelgruppen spricht der Umstand,

daß in dem sehr großen Material, daß ich dank dem Entgegen-

kommen der Museen erhielt, mir nicht ein sicherer Fall vorge-

kommen ist, der für die Unrichtigkeit des von mir aufgestellten

Satzes spräche. Nur zwei Befunde schienen dagegen zu sprechen:

ich fand nämlich einmal in zwei Gläsern, das eine mit Gallus, das

andere mit Stnithio (Süd-Afrika) etikettiert, im erstem Triaenophorus

nodulosus, im zweiten Hymenolepis vülosa. Genaue Erkundigungen

ergaben, daß es sich im ersten Falle um eine Etikettenverwechslung

handelte ; im zweiten Falle zeigte der Zettel, der im Glase lag, daß

Cestoden unbekannter Herkunft und aus unbekanntem Wirte vorlagen.

Um derartige Verwechslungen wird es sich wohl auch in einigen

der oben zitierten Fälle handeln, da das von einem Helminthologen

untersuchte Material meist nicht von ihm selbst gesammelt ist.

Nur der Fall von H. vülosa, die in Oditiformes und auch in

Galliformes gefunden worden, scheint wirklich zu bestehen,

wenn nicht, wie wir oben näher auseinandersetzten, vielleicht auch

hier 2 verschiedene Arten vorliegen.

Es kann also der Satz gelten: Die verschiedenen Arten
von Vogeltaenien bewohnen immer nur 1 der 26 von

uns unterschiedenen Vogelgruppen.
Könnte man alle Angaben der Autoren auf ihre

Richtigkeit prüfen, so würde sich wohl ergeben, daß

die meisten Arten sich in bezug auf den Wohnort noch
viel weiter spezialisieren. Zur Bestätigung dieser Be-

hauptung können bereits jetzt sehr zahlreiche Tatsachen angeführt

werden; sie sind aus dem faunistischen Teil leicht zu ersehen.
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Allgemeiue Bemerkungen über die Cestoden der verschiedenen

Yogelgruppen.

Ich glaube, daß es von einem gewissen Interesse für die Über-

sicht über den heutigen Stand unserer Kenntnisse und auch für die

in weiterer Zukunft in Aussicht stehende Bereicherung an Vogel-

cestoden-Arten ist, eine tabellarische Zusammenstellung zu geben,

welche für jede Vogelgruppe angibt, in wieviel Vogelarten Cestoden

gefunden und wieviel Cestoden-Species bis jetzt in den betreffenden

Vogelgruppen konstatiert wurden.
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Nach dieser Zusammenstellung-, welche uns namentlich vor Augen
führt, wie unvollständig- noch unsere Kenntnisse der Cestoden-Fauna

der Vögel ist, wollen wir kurz die Taenien-Fauna der einzelnen Vogel-

gruppen betrachten, um zu sehen, ob sich dieselben nicht mehr oder

weniger durch ihre Cestoden-Fauna charakterisieren lassen.

Aus der Gruppe der Eatitae, welche die Struthioniformes,

Eheiformes, Casuariformes und Apterygiformes umfaßt, kennen wir

namentlich Vertreter (5 Arten) der Davaineinae, und nur in den

Ap t er yg-i form es wurden 3 Arten gefunden, welche andern Genera

angehören.

Die gleiche Eigentümlichkeit der Zusammenstellung der Taenien-

Fauna treffen wir bei den Crypturifor m es, wo von 5 Cestoden-

Arten 4 Davaineen sind.

Auch in der großen Gruppe der Galliformes haben wir neben

1 Anoplocephaliden und einigen Bilepinidae eine sehr große Zahl von

Davaineinae (23 Arten) und diesen durch die eigentümlichen Uterus-

verhältnisse naheverwandte Taenien-Arten.

Diese 6 alten Vogelgruppeu zeigen im Gegensatz zu allen übrigen

ein bedeutendes Vorwiegen der Davaineinae, unter welchen ich die

Vertreter der Genera Ophryocotyle und Davainea, namentlich auf

Grund des Baues ihres Scolex, als eine der ältesten Vogelcestoden-

Gruppen auffasse. Diese Auffassung findet, wie wir eben gesehen,

eine Stütze im Wohnorte dieser Cestoden.

Die Ralliformes, Gruiformes und Otidiformes werden bei Gadow
zusammengefaßt unter dem Ordnungsnamen Gruiformes, da aber

jede der obigen Gruppen ihre ganz besondere Cestoden-Fauna be-

herbergt, habe ich die Gruppen getrennt aufgeführt. Sie haben

wohl hauptsächlich infolge der geringen Zahl der untersuchten Ver-

treter nur ganz wenige Cestoden, und diese zeigen nichts besonders

Charakteristisches.

Ganz unvollständig sind unsere Kenntnisse der Parasitenfauna

der Ralliformes, indem von 190 Arten nur in 4 Cestoden gefunden

wurden, unter welchen, was mir auffallend scheint, kein Vertreter

der Davaineinae sich findet, obwohl diese Vogelgruppe alt sein soll.

Bei den Gruiformes sind nur 2 Arten, aus welchen Taenien

bekannt wurden. Zwei derselben sind Davaineen, die 3. Art eine

Dilepis.

Bei den Otidiformes, welche zu den Charadriiformes überführen

und von Füebeinger direkt in diese Gruppe gestellt werden, finden

sich 2 Idiogeninae und 3 Hymenolepis-Arten. Mit den Charadriiformes
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haben sie keine Cestoden gemeinsam, auch scheinen die Davaineidae

in ersterer Gruppe vorwiegender zu sein als bei den Charadrii-

forraes.

In der Gruppe der Charadri iformes werden die Charadrii

und Lari zusammengestellt. Da diese beiden Gruppen keine Parasiten

gemeinsam haben, sind sie im faunistischen Teil getrennt aufgeführt

worden. Aus der Gruppe der Charadrii ist die größte Zahl von

Taenien bekannt, was sich wohl aus ihrer Ernährungsweise erklärt,

welche eine Infektion mit Cestoden-Larven sehr erleichtert.

Von den 86 bekannten Arten gehören die meisten den Bileinnidae

und Hymenolcpinidae an, und namentlich sind die Genera Anonio-

taenia, CJioanotaenia, Dilepis, Hymenolepis und Aploparaksis reich

vertreten. Die meisten Arten des Genus Monopylidium finden sicli

in den Charadrii, während eigentliche Davainea-Arten nur 2 gefunden

wurden. Die Mehrzahl der Acoleinae, dieser eigentümlichen Cestoden-

Formen, bewohnen diese Vogelgruppe. Ebenso treffen wir hier

2 Arten des interessanten Genus Ophryocotyle, welches zu den

Davaineiden gehört.

Die Lari scheinen merkwürdigerweise weniger reich an Parasiten

zu sein, doch sind es fast dieselben Genera von Taenien wie bei den

Charadrii, welche auch hier am reichsten vertreten sind. Es sind

dies Anomotaenia, Choanotaenia, Hymenolepis. Von Dilepis und Aplo-

paraksis ist nur je eine Art vorhanden, während die betreffenden

Genera bei den Charadrii zusammen durch 12 Species repräsentiert

sind. Es fehlen vollkommen die Davainea-Arten, die in Charadrii

ebenfalls gut vertretenen Monoptjlidium-Arten und namentlich die

Acoleinae. Typisch ist das Vorhandensein von Tetraboihrius-Arten.

So unterscheidet sich also die Helminthen-Fauna der Charadrii

und Lari ziemlich scharf, und zwar unterscheiden sie sich nicht nur

durch die verschiedene Artzusammensetzung, sondern auch durch

das Vorhandensein verschiedene]- Genera, welche sei es den Charadrii, sei

es den Lari fehlen. Die Verwandtschaft der Charadrii und Lari wird

bei Betrachtung ihrer Cestoden-Fauna ersichtlich durch die ihnen

gemeinsame starke Vertretung der Dilepinidae und Hymenolepinidae.

Daß die A 1 c i d a e zu den Laiidae und nicht zu den Colymbi ge-

hören, wird durch gemeinsame Taenien-Arten bestätigt.

Die Cestoden-Fauna der Col umbiform es ist namentlich

charakterisiert durch eine große Zahl von Davaineinae (ca. öO^o)?

und sie scheinen deshalb parasitologisch den Galliformes und

Crypturiformes sich zu nähern, während Gadow sie als mit den
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Characiriiformes näher verwandt betrachtet, mit welchen sie para-

sitologisch absolut nichts gemeinsam haben. Nun suchen aber die

meisten Ornithologen immer noch die Tauben in die Nähe der

Hühner zu bringen, und auch P'ürbringer ist, wie Gadow sagt, nicht

ganz frei von diesem Gedanken. Unsere Befunde würden die letztere

Auffassung bestätigen. Nun könnte man allerdings annehmen, daß

die ähnliche, vegetabilische Ernährungsweise der Galliformes und

Columbiformes die Ursache ist für die ähnliche Taenien-Fauua; dem-

gegenüber ist aber zu bemerken, daß sicher nicht mit Körnern und

Pflanzen, sondern mit dem gelegentlichen Verzehren von Insecten und

anderm Getier die Larven der Cestoden in den Darm der Wirtstiere

gelangen, und eben dieselben Nahrungstiere sind es, welche auch

den meisten andern Vögeln ihre Parasiten geben. Es ist also wohl

nicht ähnliche Ernährungsweise, sondern ein tieferer phylogenetischer

Grund, welcher die Zusammensetzung der Parasitenfauna bestimmt.

In den Columbiformes finden wir auch mehrere Vertreter der bei

den Vögeln seltnen Anoplocephaliden.

Die Podicipediformes sind parasitologisch eine sehr selb-

ständige Gruppe, wir finden bei ihnen keine JDavaineinae, dagegen

einen Vertreter der primitivsten Cjclophylliden-Gruppe, den Tetra-

bothrius macrocephalus, und die drei nur hier vorkommenden Cestoden-

Genera Dioicocestus^) , Tatria und Schistotaenia. Des fernem be-

gegnen wir einer Reihe von Arten des sehr spezifizierten Genus

Hymenolepis.

Am besten von allen Vogelgruppen sind aber die Pro cell arii-

formes charakterisiert, indem hier nur das sehr primitive Genus

Teirabothrms durch 7 Arten vertreten und sonst kein anderer Cestode

zu treffen ist.

Systematisch sind die Procellariiformes als eine ältere Vogel-

gruppe angesehen, aus welcher sich vielleicht die Aptenodytiformes
und Steganopodes entwickelt haben. Aus diesen beiden letztern

Vogelgruppen sind nur ganz wenige Taenien bekannt. Beide be-

sitzen Tetrabothriiis-Arten. Die Larven der Tetrabothrins-AYten scheinen,

nach dem Wohnort der geschlechtsreifen Tiere zu schließen, in Meeres-

tieren, vielleicht speziell in Fischen zu hausen, weshalb wir sie in

Lari und obigen Vögeln hauptsächlich finden.

Bei den C i c o n i i f o r m e s finden wir vor allem zahlreiche Dilepis-

1) Es gibt allerdings noch eine Dioicocestus-Art bei einem Vertreter

der Ciconiiformes.
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species und mehrere Anomotaenia- und Hymenolepis-Arten vertreten.

Nur in der Einzahl finden wir Vertreter der Genera Tetrabothrius,

Davainea, Dioicocestus sowie zwei Arten des typischen Genus Cy-

clttstera.

Als Raptatores werden immer noch die Accipitres und Striges

zusammengefaßt, welche nach neuern Untersuchungen vollständig

voneinander zu trennen sind. In der Tat gehören die Accipitres in

die Nähe der Ciconiiformes, während die Striges zu den Coracii-

formes zu stellen sind. Diese Ansicht findet, wie wir nachgewiesen

(1906 a), eine interessante Stütze in der Taenien-Fauna dieser Vögel,

welche trotz der oft ganz identischen Ernährungsweise total ver-

schiedene Taenien aufweist, nicht nur was die Arten, sondern auch

was die Genera anbetrifft.

Bei den Accipitres finden wir kein Taenien-Genus speziell stark

vertreten, sondern es sind immer nur ein oder zwei Arten jedes Genus

vorhanden. Die Genera CulciteJla, Laterofaenia und Oligorchis sind, so-

weit unsere jetzigen Kenntnisse reichen, für Tagraubvögel charak-

teristisch.

Die Phoenicopteri, welche oft von den Ornithologen zu den

Anseriformes gestellt werden, haben mit denselben keine Taenien ge-

meinsam, ebensowenig mit den Ciconiiformes, in deren Nähe sie von

Gadow gestellt werden. Wir finden bei ihnen zwei für sie bis jetzt

typische Genera vertreten; es sind dies: Lepfotaenia und AtnabiUa.

Die Anseriformes, diese pflanzenfressende Vogelgruppe, tritt

durch die Phoenicopteri mit den Ciconiiformes in verwandtschaftliche

Beziehungen. Von 63 Taenien-Arten — welche genügend bekannt,

um sie in ihre resp. Genera einzureihen — sind 48 Hymenolepinidae,

namentlich Hymenolepis-Arten.

Die Psittaciformes sind eine sehr scharf begrenzte Gruppe, welche

eine ganz typische Parasitenfauna besitzt, indem dieselbe nur aus

Anoplocephaliden (6 Arten) und Davainea-Arten (4 Arten) besteht.

Die Papageien werden von Gadow mit den Cuculi zusammen in die

Gruppe der Cuculiformes gestellt. Gaerod war der erste, welcher

die Verwandtschaft dieser Vogelgruppe mit den Galliformes nach-

wies. Deshalb ist es vielleicht nicht so erstaunlich und bestätigt

teilweise seine Angaben helminthologisch dadurch, daß bei den

Psittaci verhältnismäßig so zahlreiche Davaineen zu treffen.

Die Coccygiformes (Cuculi) sind noch sehr wenig untersucht,

d. h. man hat nur bei 8 Arten Cestoden gefunden, die überhaupt

bei diesen Vögeln selten zu sein scheinen. 7 Arten konnten
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in die entsprechenden Genera eingereiht werden, sie gehören den

Gattungen Davainea, Änomotaenia und HijmenoJepis an.

Die Coraciiformes scheinen nicht sehr scharf abzutrennen

zu sein von den Passeriformes. Gadow bezieht in die Coraciiformes

die Striges. Coraciae, Caprimulgi. Cypseli, Oolii, Trogones und Pici.

während FÜKBEiNGEß nur die Striges, Coraciae (s. str.) und Caprimulgi

hierher rechnet, die Pici, C^^pseli und Colii dagegen zu den Passeri-

formes stellt. Die Trogonidae stehen im FüRBEiNGER'schen Stamm-

baum zwischen Coraciiformes und Pico-Passeriformes.

Von den Coraciae in GADow'schem Sinne sind als Halycoui-

formes die Alcedinidae, Meropidae, Upupidae, Bucerotidae und Haly-

conidae abgetrennt und den Pici genähert.

Sehen wir nun an Hand der Cestoden-Fauna dieser Vogelgruppen,

ob die eine oder andere Ansicht der beiden Autoren eine Be-

stätigung findet.

Was zunächst die Strigiformes anbetrifft, so besitzen dieselben eine

ganz besondere ihnen eigne und nur aus 2 sichern Arten zusammen-

gesetzte Taenien-Fauna. Dieselbe zeigt, und dies ist hier interessant

hervorzuheben, nicht die geringste Gemeinschaft mit derjenigen der

Tagraubvögel, obwohl die Nahrung der Vertreter dieser beiden

Vogelgruppen, wie schon oben bemerkt, oft eine ganz identische ist,

ein Beweis, daß nicht nur die Ernährungsweise bestimmend ist für

die Zusammensetzung der Cestodenfauna einer Vogelgruppe.

Aus den Coraciae kennen wir nur eine, dazu noch unbeschriebene,

von V. LiNSTow benannte Taenie, welche, wie ich aus dem Original-

material ersehen konnte, eine Bymenolcpis-Art ist.

Bei den Caprimulgi finden sich etwa 8 typische Species, ebenso

haben die Bucerotes 2 für sie typische Arten, während dagegen die

Upupidae und Meropidae neben ganz wenigen eignen Arten Mono-

pylicUiim crateriforme (Goeze) (?) mit den Pici gemeinsam zu haben

scheinen (s. S. 7). Bemerkenswert ist, daß in Bucerotes eine Anoplo-

cephalide und in Merops eine Biuterina-Art vorkommt.

Bei den Pici sehen wir wie bei den obigen Gruppen eine eigene

Cestodenfauna ebenfalls aus wenigen Arten zusammengesetzt, von

welcher nur 31. crateriforme, wie oben bemerkt, in Upupidae und

Meropidae vorkommen soll.

Die Angabe dagegen, daß die für Pici typische und weitver-

breitete Davainea frontina (Duj.) auch in Oriolus vorkommt, ist sicher

unrichtig, wie ich mich selbst überzeugen konnte. Die Davainea

frontina aus Oriolus ist eine andere, kürzlich von Cleec beschriebene
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besondere Species. Ebenso ist die Ang-abe Linstow's von Hynieno-

Jepis serpcntulus aus Bendrocoims wohl ein Irrtum. Die Pici zeigen

übrigens eine ganz typische Zusammensetzung ihrer Cestoden-Fauna,

indem eine Anoplocephalide und, was besonders auffallend, 5 Arten

von Darainea bei diesen Vögeln vorkommen.

Während Gadow die Pici zu den Coraciiformes stellt, bringt sie

FtJEBRiNGEE, wie schou gesagt, mit den Passeriformes zusammen,

was nach der Parasiten-Fauna zu schließen das Richtigere zu sein

scheint, da die Pici-Passeres gewisse Cestoden-Genera gemeinsam

haben, welche den eigentlichen Coraciformes fehlen. Ebenso scheint

die Disposition des FuHRBRiNGER'schen Stammbaumes der Vögel,

welcher die Halc3^oniformes (Meropidae, Upupidae, Bucerotidae) den

Pici nähert, den helminthologischen Verhältnissen entsprechender als

die Klassifikation Gadow's. Dies gilt namentlich auch für die

Macrochires (Cypselidae und Trochilidae), welche nach Gadow Coraci-

formes, nach FüRBRiNGER Passeriformes sind. Auch hier spricht

die Taenien-Fauna noch viel deutlicher als bei den obigen Gruppen
für eine Vereinigung mit den Passeriformes. In der Tat haben die

Cypseliden einige Taenien- Arten mit den Hirundinidae gemein-

sam; es sind dies: Anomotacnia ajafhiformis, Anomotaenia vesiculigera

und Taenia dep'essa. Die Nahrung der Caprimulgi, Cypseliden und
Hirundiniden ist ganz dieselbe, trotzdem zeigen die Caprimulgiden

eine ganz andere Taenien-Fauna als die beiden andern Gruppen.

Die Zahl der Taenieu-Arten ist bei den Hirundinidae bedeutend

größer als bei den Cypselidae.

Was nun die Trochilidae anbetrifft, so kennen wir bis jetzt nur

einen Vertreter des Genus Anoncliotaenia, welches Genus bei den Coraci-

formes nirgends vorkommt, wohl aber bei den Passeriformes ver-

breitet ist und auch bei den Nedarinidae gefunden wurde.

Aus Colüdae, Alcedinidae, Todidae und MomoUdae kennen wir

leider keine Taenien.

Von den Pici-Passeriformes haben wir die von Gadow zu den

Coraciiformes gestellten Pici, welche von besonderen Cestoden-Arten

bewohnt, bereits besprochen. Die Passeriformes sind eine überaus

homogene, artenreiche Gruppe, in welcher sich aber trotzdem mehrere

ziemlich scharf getrennte Taenien-Faunen erkennen lassen, und deren

Trennung wäre vielleicht eine noch schärfere, wenn die Angaben
der Autoren etwas zuverlässiger wären. Sehr viele Arten sind so

mangelhaft beschrieben, daß sie nicht mehr zu erkennen und nicht

in bestimmte Genera gesetzt werden können. Andrerseits ist zu er-

Zool. Jahrb., Supplement X. 2
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wähnen, daß in Passeriformes nur verhältnismäßig' selten Taenien

gefunden werden. Unsere Kenntnisse sind übrigens in dieser Gruppe

ganz besonders lückenhaft, wenn man bedenkt, daß von ca. 7000

Arten von Passeriformes nur aus ca. 150 Arten Vogelcestoden be-

kannt sind. Aus diesen Gründen will ich hier nicht näher auf die

Verteilung- der 85 Taenien-Arten in den verschiedenen Familien der

Passeriformes eingehen und verweise auf das Kapitel, welches die

Zusammenstellung der Vogelarten und ihre Taenien enthält.

Die geographische Yerhreitung der Togelcestoden.

Die geographische Verbreitung der Vogelcestoden-Arten ist in

erster Linie abhängig von derjenigen ihres Wirtes oder ihrer Wirte

und ist mit derselben mehr oder weniger identisch. Leider sind

unsere Kenntnisse in dieser Hinsicht noch sehr unvollständig, da wir

eine bestimmte Taenien-Art eines gewissen Vogels oder einer Vogel-

gruppe meist nur von einem Orte oder einer ganz geringen Zahl

von Lokalitäten kennen, da die Vögel nur selten und ausnahmsweise

auf ihre Cestoden untersucht werden.

Nach den Untersuchungen von E. Lönnberg scheint es, als ob

in einem bestimmten Lande (in diesem Falle Norwegen und Schweden)

gewisse Taenien-Arten nur bestimmte Gebiete bewohnen, während

sie an andern Orten desselben Landes bei denselben Vögeln sehr

selten sind, ganz fehlen oder durch andere Arten ersetzt werden.

Bei unserer Betrachtung der geographischen Verbreitung der

Vogeltaenien wollen wir nicht auf die Frage der Verteilung einer

Parasiten-Art innerhalb eines Landes eingehen, da, wie gesagt, das

Material zur Beantwortung dieser Frage noch viel zu gering und

auch von geringerm Interesse als die Beantwortung der Frage der

Verteilung der Cestoden-Arten nach den verschiedenen Erdteilen

oder Tiergebieten der Erde ist.

Die Kenntnis der Vogelcestoden-Fauna ist nun aber leider keine

gleichmäßige, und wir kennen wenigstens einigermaßen nur die

Vogelcestoden von Europa und Nord-Afrika sowie diejenigen von

Südamerika. Süd-Afrika, Asien, Australien und Nordamerika sind

noch wenig untersucht und die bekannten Daten noch zu vereinzelt,

um Schlüsse ziehen zu können. Wir haben einige sehr unvollständige

und wenig zuverlässige Angaben über Nordamerika sowie ganz

mangelhafte und unbrauchbare Angaben über Australien, mit welchen,

bevor die betreffenden Materialien einer Neuuntersuchung unter-
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worfeii, nichts anzufangen ist. Aus Süd-Afrika und Asien sowie

aus den zahlreichen Inselgruppen des Indischen und Pazifischen Ozeans

existieren nur ganz vereinzelte Angaben. Unsere Betrachtung der

geographischen Verbreitung der Cestoden wird daher namentlich ein

Vergleich sein zwischen der Vogelcestoden-Fauna Europas und Süd-

amerikas. Dieser Vergleich ergibt interessante Tatsachen, welche

eine gründlichere Kenntnis der Cestoden-Fauna der übrigen Erdteile

sehr wünschenswert machen.

Wir wollen in den nachfolgenden Zeilen die geographische Ver-

breitung der Taenien der einzelnen Vogelgruppen nacheinander be-

trachten.

Über die geographische Verbreitung der Cestoden derStruthioni-

formes, Rheiformes, Casuariformes und Apterygiformes
ist bei den engen Verbreitungsgebieten dieser Vögel nichts Besonderes

zu bemerken. xA.uffallend und, wenn richtig, höchst interessant ist,

wie schon bemerkt, nur die Tatsache, daß der amerikanische Strauß

die typische Davainea struthionis des afrikanischen Strauß beherbergen

soll. Diese Tatsache weist vielleicht auf das viel umstrittene ant-

arktische Schöpfungszentrum hin.

Die von uns untersuchten Cestoden der Crypturiformes
stammen alle aus Brasilien und sind ganz typisch für diese Vogel-

gruppe.

Bei den Galliformes sind zunächst die Hausvögel ganz außer

Betracht zu lassen, und dann finden wir, daß die in bezug auf

Helminthen wenig bekannten südamerikanischen Hühnervögel keine

einzige der zahlreichen europäischen Cestoden derselben Vogelgruppe

beherbergen.

Die Cestoden der Ralliformes, Gruiformes und Otidi-
formes lassen aus Mangel an Daten keinen Vergleich zu.

Die Charadriformes sind namentlich in Europa parasitologisch

gut untersucht, und aus Südamerika kennen wir 17 Taenien-Arten

dieser Vögel, von welchen 9 auch in europäischen Vertretern dieser

Vogelgruppe vorkommen, was bei der weiten Verbreitung gewisser

Arten nicht zu verwundern ist.

Die Lariformes zeigen eine weite geographische Verbreitung;

es sind übrigens nur in Europa Zar^s-Arten auf Taenien unter-

sucht worden.

Die Vertreter der Columbiformes von Neuguinea sowie

von den Carolinen, dem Bismarckarchipel und den Nicobaren zeigen

auf jeder dieser Inselgruppen, soweit unsere jetzigen Kenntnisse
2*
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reichen, besondere Taenien, welche mit denjenigen der Tanben

Europas und Afrikas nichts gemein haben. Aus südamerikanischen

Tauben kenne ich keine Taenien.

Von den Podicipediformes ist außer mehreren europäischen

nur eine südamerikanische Art untersucht, welche von 5 in ihr

hausenden Arten 4 für sie typische Species aufweist. Bei Procellari-

formes, Aptenodytiformes und Steganopodes ist mit den

bis jetzt bekannten Daten kein Vergleich möglich.

In den Ciconiiformes Europas und Südamerikas hausen je

16 Taenien-Arten, von welchen keine gemeinsam ist.

Ebenso zeigen die Accipitres dieser beiden Kontinente eine

ganz scharfe Trennung der Oestoden-Arten und sind sogar die

Taenien -Genera ganz verschieden. (Aus Europa sind 4 Arten, aus

Südamerika 7 Arten bekannt.)

Die An Seriform es zeigen eine weite geographische Ver-

breitung ihrer Arten ; es sind übrigens meist nur europäische Arten

untersucht, auch manche der untersuchten außereuropäischen Arten

stammen aus zoologischen Gärten unseres Kontinents, sodaß eine

Vergleichung der geographischen Verbreitung der Taenien-Arten zu

keinem sichern Kesultat führte.

Die Psittaciformes der Molukken, Neuguineas und Australiens,

Südamerikas und Afrikas zeigen verschiedene Taenien-Faunen, und

nur Bavainea Jeptosoma aus südamerikanischen Papageien scheint

auch in Afrika vorzukommen, was aber noch der Bestätigung bedarf.

Bei den Coraciiformes und Passeriformes ist ein Ver-

gleich schwierig, weil einerseits meist nur europäische Arten unter-

sucht, und da, wo es sich um amerikanische Arten handelt, sind es

Vertreter von Familien, welche in Europa nicht vorkommen und

die deshalb ihre eigne ganz verschiedene Taenien-Fauna besitzen.

Dann ist auch die Bestimmung der Cestoden-Arten in dieser Vogel-

gruppe eine ganz besonders unsichere, so daß sich nur ganz all-

gemein sagen läßt, daß die Cestoden-Fauna der Coraciiformes und

Passeriformes Europas und Südamerikas eine sehr verschiedene und

nur ganz wenige Species beiden Erdteilen gemeinsam scheinen, viel-

leicht aber bei genauerer Kontrolle gar keine gemeinsamen Arten

existieren.

Aus Striges kennen wir nur 2 Arten von Taenien, die eine

europäisch, die andere südamerikanisch.

Überblicken wir nun die gegebene zoogeographische Übersicht

der Taenien der verschiedenen Vogelgruppen, so sehen wir eine
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bemerkenswerte scharfe Trennimg- der Artvertretun,^ der Vogel-

cestoden namentlich zwischen Europa und Südamerika, von wo wir

die meisten Daten besitzen. Aber auch die verschiedenen Insel-

gruppen Polynesiens zeigen ganz bestimmte Vogelcestoden-Faunen.

Dr. V. Iheeing (1902) hat in seinem Aufsatz „Die Helminthen

als Hilfsmittel der zoog-eographischen Forschung" folgende Sätze

aufgestellt, die ich in extenso hier wiedergebe, um sie einer nähern

Betrachtung zu unterziehen:

1. „Die Landtiere werden durch die Wanderungen, auch die

ausgedehntesten nicht ausgeschlossen, von ihren Helminthen nicht

befreit, weil die als Zwischenwirte dienenden niedern Tiere überall

auf Erden unter sonst gleichen Bedingungen analoge Verhältnisse

aufweisen; wenn auch in den neuen Wohngebieten zum Teil andere

Parasiten hinzukommen, bleiben doch die alten Verhältnisse zum
großen Teil unverändert bestehen, wie dies besonders in Süd-

amerika auffällig ist, wo die holarktischen Helminthen nicht bei

den autochthonen, sondern nur bei den heterochthonen, spät ein-

gewanderten Säugetieren und Vögeln angetroffen werden."

2. „Unter diesen Umständen gestaltet sich die Helminthologie

zu einem wertvollen Hilfsmittel für die analytische Methode der

Zoogeographie, von welchem man sich wichtige Dienste, namentlich

auch bei solchen Gruppen behufs Ermittlung ihrer Geschichte ver-

sprechen darf, für welche nicht genügend geologische Daten vor-

liegen resp. der Natur der Sache nach nicht erwartet werden können."

3. „Die Helminthologie in diesem Sinne aufgefaßt, wird sie auch

Gegenstand der paläontologischen Forschung, indem die Beziehungen

der Helminthen zu ihren Wirten, zu deren Wanderungen und zu

ihrem geologischen Alter es gestatten, über das Alter der einzelnen

größern Gruppen, ja selbst Gattungen und Arten, exakten Aufschluß

zu gewinnen."

V. Iheeing stützt sich zur Aufstellung dieser Sätze auf die

Acanthocephalen der Säugetiere und Vögel. Ein genaues Studium

dieser Parasiten bei Vögeln hat aber gezeigt, daß unter allen

Helminthen keine Gruppe so wenig geeignet ist wie diese, obige

Sätze zu stützen. Da dieselben also auf die Acanthocephalen basiert,

stehen sie auf sehr schwachen Füßen.

Die Echinorhynchen zeigen nämlich die bei Helminthen seltne

Eigentümlichkeit, daß ein und dieselbe Art in den Vertretern der

verschiedensten Säugetier- und Vogelgruppen vorkommen kann. So

finden wir, um nur 2 Arten, welche auch v. Iheeing, aber unter
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andern! Namen, zitiert, anzuführen, EchinorhjncJms biifeonis Goeze

in Accipitres, Strig-es, Ciconiiformes, Coccyg-iformes, Charadriiformes

und Passeriformes ; GiganforhyncJms compressus Eud. dag^egen wurde

in Accipitres. Coraciiformes, Passeriformes, Charadriiformes, Grui-

formes, Chypturiformes und Rheiformes gefunden.

Es liegt auf der Hand, daß Parasiten, welche sich so wenig

um die sj^stematische Stellung ihres Wirtes kümmern, keinen tier-

geographischen Wert haben können, und ebensowenig aus ihrem

Vorkommen geologisch-paläontologische Schlüsse gezogen werden

dürfen.

Die Wichtigkeit der von v. Iherestg aufgestellten Sätze verlangt,

daß ich zunächst näher auf seine als Beweise seiner Ansicht gegebenen

parasitologischen Angaben eingehe. Ich beschränke mich dabei auf die

Vogelacanthocephalen, weil uns hier die Vögel speziell interessieren und
weil durch L. DE Maeval ^) auf Grund des Studiums eines reichen Materials

von Typen eine Monographie der Acanthocephalen der Vögel herausgegeben

wurde, welche uns hier sehr zu statten kommt.

Aus den autochthonen Vögeln Brasiliens führt v. Iheeing
folgende Acanthocephalen an

:

Gigantorhijnchus spira Dies, in Gypagus und CatJtartes

Gigantorhynchiis iaenioides Dies, in Cariama
Echinorlupichus vaginatus Dies, in Pteroglossus, Rhamphastus, Eupicola

Ecliinorhynchus retmdaius Weste, in Limnopordalis und Porzana
Echinorhynchus galbulae Weste, in Galbula

Echinorhynchus dendrocopi Weste, in Xipholaptes

Echinorhynchits tanagrae RuD. in Tanagra

Echinorhynchus orioli Edd. in Ostinops;

aus heterochthonen Vögeln zitiert er

:

Echinorhynchus inscriptus Weste, in Turdus

Echinorhynchus striatus Göze in Ardea, Tanialus, Platalea und Ceryle

Echinorhynchus sphaerocephalus Beems, in Lariis

Echinorhynchus emberizae E,üD. in Zonotrichia und Pscudochloris

Echinorhynchus lagenaeformis Weste, in Urubitinga, BusareUus und andern

Accipitres

Echinorhynchus caudaius Zed. in Polyborus, Accipiier und andern Accipitres

EchinorliyncJius ünnidulus BuD. in Crotophaga und Coccyxiis

Echinorhynclius oligocanthoides RuD. in BusareUus und Harpagu.s.

Hierzu bemerkt V. Iheeing, daß sich aus den mitgeteilten Listen

ergibt, daß bei den höhern autochthonen Landtieren Südamerikas durchweg
nur besondere, ihnen eigentümliche Arten von Acanthocephalen angetroffen

werden, während bei den" heterochthonen Formen neben besondern Arten

1) L. DE Marval, Monographie des Acanthocephales d'oiseaux, in;

Bev. Suisse ZooL, Vol. 13, 1905, 190 p., 4 pl.
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von Acautbocephalen auch solche vorkommen, welche eine weitere Ver-
breitung besitzen. Von den unter den autochthonen Vögeln angeführten

Echinorhynchen-Arten ist nur EcJi. vaginal iis DiES. eine für Südamerika
typische Art, welche, wie DE Marval bemerkt, soviel nach dem schlecht

erhaltenen Original zu urteilen, dem weitverbreiteten Ech. micracantJnis

sehr nahe steht.

G. spira Dies, und iaenioidcs Dies, sind, wie die Untersuchung des

öriginalmaterials gezeigt hat, verschiedene Altersstadien des weitverbreiteten,

auch in Europa in Raben etc. vorkommenden G. compresmift. Ech. refi-

culafHS kommt auch in der alten "Welt vor. Die 4 nachfolgenden Arten
sind ganz wertlos, denn von ihnen bestehen weder Beschreibungen noch
die Originale, und ich kann deshalb nicht begreifen, wie V. Iheeing diese

zu streichenden Arten als Stütze für seine Ansicht vorbringen kann. EcJi.

orioli ßUD. (partim.) soll wahrscheinlich identisch sein mit dem auch in

Europa gefundenen Ech. arcolalus RuD.
Von den aus heterochthonen Vögeln Südamerikas bekannten Echino-

rhynchen sagt V. IherinCt, daß Ech. i^phaerocephahis, Ech. striahis, Ech.

caudotus und Ech. lagenaoformis (syn. Ech. compresstis) in Europa und
Brasilien vorkommen. Die 4 folgenden Arten, die Brasilien eigen sein

sollen — es sind dies Ech. üiscripf/is (syn. Ech. areolahis), Ech. tuwidulus

(syn. Ech. Indconis), Ech. oligocanthoides (synonym den bereits oben zitierten

Ech. lagcnncformis, Ech. conrpressns, Ech. spira und Ech. taexioides) —
kommen aber ebenfalls in Europa vor. Ech. cniberizac BuD. ist dagegen
eine unbeschriebene, zu streichende Art. Also finden wir in allen auto-

chthonen nur eine (noch dazu nicht ganz sichere), in allen heterochthonen

Vögeln keine sichere typische brasilianische Art

!

Bei den Säugetieren würde wohl dasselbe zu konstatieren sein, wenn
wir die Echinorhynchen derselben etwas gründlicher kennten. Daß
vielleicht die zitierten Edentaten und Marsupialier besondere Echino-

rhynchen haben, ist nicht zu verwundern, da sie ganz besondere nur in

Südamerika und Australien vorkommende Säugetiergruppen sind, von
zoogeographischem Wert ist aber diese Tatsache einstweilen gar nicht.

Die oben zitierten Sätze v. Iherixg's finden, wie in der Fuß-

note des nähern gezeigt, in dem von ihm augeführten Tatsachen-

material nicht die geringste Stütze, sie scheinen das Gegenteil zu

beweisen und dies eben, weil der Verfasser sich auf Helminthen

stützt, welche sozusagen bei jedem Vertreter einer Wirbeltierklasse

gedeihen und sich entwickeln können und nur sehr wenig speziali-

siert sind in bezug auf ihren Wohnsitz.

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei den andern Helminthen

und ganz speziell bei den Cestoden.

ZscHOKKE ^), auf Grund der von v. Ihering gemachten Ausein-

1) F. ZsCHOKKE, Die Cestoden der südamerikanischen Beuteltiere,

in: Zool. Anz., Vol. 27, 1904 und Die Darmcestoden der amerikanischen

Beuteltiere, in: Ctrbl. ParasitoL, Vol. 36, 1904.
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andersetzung-en, die, wie er sag-t, „von zoogeogTapliisclier und phylo-

genetischer Bedeutung' sind", unterzieht die Cestoden-Fauna einig'er

Aplacentalier einer näheren Betrachtung-.

Hier liegeu nun die Verhältnisse ganz anders als bei den

Acanthocephalen, indem bei Cestoden sich eine sehr scharfe Speziali-

sierung der Arten auf bestimmte Wirte und Wirtsgruppen zeigt.

Daß die Marsupialier und Monotremen für sie typische Cestoden-

Arten besitzen, welche nur bei ihnen anzutreifen, hat, wie schon

oben bemerkt, nichts Verwunderliches und findet sich diese Er-

scheinung auch bei allen übrigen Säugetiergruppen, zeigt sich aber noch

viel deutlicher bei den Vogeicestoden, welche eine viel reichere

Cestoden-Fauna haben und welche wir in dieser Hinsicht bedeutend

besser kennen.

Es ist die Spezialisierung des AVolmsitzes eine für die Taeni'en

charakteristische Erscheinung, und zugleich könnte man diese Tat-

sache als einen systematischen Charakter der betreffenden Wirbel-

tiergruppen auffassen, wie es die morphologischen und anatomischen

Genus und Familienmerkmale derselben sind. Ob denselben aber immer
wichtige zoogeographische Bedeutung zukommt, ist keineswegs

sicher. Anders wäre es, wenn die Cestoden-Fauna einer Säugetier-

gruppe in zwei verschiedenen Kontinenten, z. B. Australien und
Südamerika, generell verschieden wäre. Dies ließe darauf schließen,

daß die betreffenden Vertreter der beiden Kontinente schon sehr

lange scharf getrennt und sich deshalb neue typische Cestoden-

Genera herausbilden konnten. Wir konstatieren aber in fast allen

derartigen Fällen, daß nur die Arten verschieden, nicht aber die

Genera, was aber in den obigen Fällen nicht etwa auf eine relativ

junge Trennung der Kontinente hinweist, wie v. Iheeing und
ZscHOKKE glauben.

Es kann ferner die Tatsache, daß eine Säugetiergruppe und

dazu noch eine so typische, geographisch eng begrenzte wie die Marsupi-

alier ein bestimmtes Cestoden-Genus beherbergt, nicht von zoogeo-

graphischer Bedeutung sein und zoogeographische Schlüsse erlauben

oder begründen, um so mehr, als wir bei der mangelhaften Kenntnis

der Cestoden-Fauna jener Länder nicht wissen, ob die betreffende

Cestoden-Gattung wirklich so charakteristisch ist. Die von uns als

Linstoivia lata (aus Numida ptüorhyncha) beschriebene Art, welche

ZscHOKKE mit Recht als nicht in dieses Genus gehörig betrachtet,

zeigt auf jeden Fall zahlreiche gemeinsame Charaktere mit Linsforvia

und läßt es möglich erscheinen, daß wir auch anderwärts außerhalb



Die Cestoclen der Vögel. 25

(1er Marsupialia bei andern Säugetieren oder sogar bei gewissen

Vogelgruppen Vertreter dieses Genus treffen werden. Auch Moniesia,

Bertia, Ciffofaenia Avurden als für gewisse Säugetiergruppen charakte-

ristisch angesehen, bis ich für diese Genera nachweisen konnte, daß

sie auch in Vögeln ihre Vertreter haben.

OocJiorisUca, das zweite für die Marsupialier von Zschokke in

Betracht gezogene Genus, ist eine durch die Mannigfaltigkeit der Wirte

charakteristische Gruppe, welche nicht nur in Marsupialiern, sondern

auch in Edentaten, im Dachs, in Affen und in Eidechsen ihre Ver-

treter hat und so zoogeographisch überhaupt unbrauchbar ist.

Wir müssen in zoogeographischen Schlüssen aus der Hel-

minthen-Fauna sehr vorsichtig sein und eine bessere Kenntnis

der Parasiten-Fauna abwarten und anstreben. Wenn wir einmal

die Helminthen-Fauna der verschiedenen Kontinente annähernd so

gut kennen wie deren Vertebraten-Fauna, d. h. wenn die Forschungs-

reisenden ihr Interesse nicht nur auf das Sammeln von Vogel- und
Säugetierbälgen und -Skeleten beschränken, sondern gleichzeitig

auch deren Parasiten sammeln, wie dies in jüngerer Zeit geschieht,

so werden gewiß interessante zoogeographische, systematische und

sogar phylogenetische Eesultate nicht nur für die Helminthen,

sondern auch für deren Wirte sich ergeben.

Da wir die reiche Cestoden-Fauna der Vögel von Europa, Nord-

Afrika und Südamerika bereits ziemlich gut kennen, ließen sich aus

dem am Schlüsse dieser Arbeit gegebenen faunistischen Kapitel be-

reits einige interessante Tatsachen herauslesen, welche in den vor-

hergehenden Zeilen bereits z. T. angedeutet sind, die aber gründlich

zu beantworten der Zeitpunkt noch nicht gekommen ist.

Nur zwei parasitologisch und zoogeographisch höchst inter-

essante Tatsachen in bezug auf die Taenien der Vögel will ich hier

nochmals hervorheben. Der erste Fall betrifft das von mir konsta-

tierte Vorkommen von Davainea struthionis in Struthio und in Rhea

americana (s. o. S. 6). Es würde sich hier gewiß lohnen, eine große

Zahl von Exemplaren von Rhea verschiedener Lokalitäten Süd-

amerikas zu untersuchen, um zu sehen, ob der obengenannte

Cestode wirklich vorkommt; wenn ja, wäre dies gewiß von großer

zoogeographischer Bedeutung.

Der zweite Fall betrifft die generelle und nicht nur artliche

Verschiedenheit der Cestoden-Fauna der Accipitres Europas und
Südamerikas, die verschiedene Erklärungen zuläßt.

Würden wir die Phylogenese der Cestoden besser kennen, so
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könnten wir vielleicht aus dem Präponderieren eines primitiven,

phylogenetisch tältern Taenien-Genus bei geographisch getrennten

Arten derselben Vogelgruppe Schlüsse ziehen, welches der Ent-

stehungsort, der ursprünglichere Wohnort der betreffenden Vogel-

gruppe ist. So könnte also nicht nur in der von v. Ihering richtig

angedeuteten, aber mangelhaft begründeten Richtung wichtige

Dienste von der Helminthologie zu erwarten sein.

II. Systematischer Teil.

Die Systematik der Cestoden der warmblütigen Vertebraten der

Cyclophyllidea war und ist auch jetzt noch eine sehr mangel-

hafte, und alle Versuche mit Ausnahme der systematischen Zu-

sammenstellung von M. Beaun (in: Beonn, Klassen und Ordnungen

des Tierreichs) sind kaum einer Diskussion wert, da sie infolge der

damals äußerst unvollständigen anatomischen Kenntnisse nahe ver-

wandte Gruppen trennen und anatomisch total Verschiedenes zu-

sammenfassen.

M. Beaun war der erste, der gestützt auf das Studium der ge-

samten Literatur eine Klassifikation der Cyclophylliden gab, welche

hier genau wiedergegeben und diskutiert werden soll, um dann eine

in manchen Punkten veränderte Einteilung dieser Cestoden-Ordnung

aufzustellen, welche sich stützt auf die eigne anatomische Unter-

suchung von mehr als 51 Genera. So glaube ich eine etwas bessere

Gruppierung der seit Beaun's Versuch bedeutend vermehrten Cestoden-

Genera geben zu können.

Max Beaun teilt die Cyclophylliden folgendermaßen ein:

Ordn. Cyclophyillidea VAN Ben. ^)

1 . Farn. Taeniidae LuDw.
Subfam. Mesocestoidinae Stoss.

Gatt. Mesocestoides Vaill. S.

Subfam. Äcoleinae Fühem.
a) Gyrocoelia Fuhem. V.
b) Acoleus Fuhem. V.

Anhang : c) Diploposthe Jacobi. V.

d) Dioicocesius Fuhrm. V.

1) Hinter den Gattungsnamen habe ich durch S, V, E,, A angegeben,

ob nach den Angaben von Beaun das Genus Vertreter in Säuge-

tieren, Vögeln, Reptilien und Amphibien besitzt.
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Suljfam. Amahüimae.
e) Amahilia DiAM. V.

Subfam. Copesominae Eaill.
f) Copesoma SiNiTZ. V.

g) Trichocrphaloides Sinitz. V.
Subfam . Tetrahoihriinac.

Gatt. Tdrahothrius EuD. 8, V.

Subfam. Äuoplocephcdhiae E. Blanch.
Gatt. Änoplocephala E. Blanch. S.

„ Andrya Eaill. S.

„ Bertia E. Blanch. S.

„ Linstoiüia ZsCH. S.

„ Stilesia Eaill. S. »

„ ThysanosoDia Dies. S.

„ Cittotaenia Eiehm. S, V ?

„ Moniezia E, Blanch. S.

Subfam. Dipijlidünae Eaill.
Gatt. Dipulidium Lkh. S.

„ Cotugnia Diam. V.

„ Oochoristica Luhe. E.

„ Panceria Sons. E.

„ Monopylidkmi Führmann. V.

„ Iliimenolepis Weinland. S, V.
1. Subgen. Hjpncnolepis s. str. S, V.
2. Subgen. Drepanidotaenia Eaill. V.

Gatt. Dilcpis Weinl. V.

„ Choanotaeniü Eaill. V.

„ Amoehotaenia Cohn. V.

„ Nematotaenia Luhe. A.
Subfam. Davaineinae.

Gatt. Davainea E. Blanch. S, V.

„ Echinocotyle E. Blanch. V.

„ Ophryocotyle Fehs. V.

Anbang: a) Fimbriarüdae Wolffh. V.

b) Idiogencs Keabbe. V.
Subfam. Taeniinae Peerier.

Gatt. Taenia Linne. S.

Dieser Wiedergabe des BRAUN'schen Systems will ich sofort das

meinig-e folgen lassen und dabei auch die Wohnorte der Vertreter

dieser Genera nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisse an-

geben :

1. Fam. Tetrcd)ofhriidae (Braun).

L Gatt. Tetrabotkrins EuD. S, V.

2. Fam. Mcsocestoididae (Stoss.).

2. Gatt. Mesocestoides Vaillant. S, V.

3. Fam. Anoplocephalidac (E. Bl.).
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1. Subfam. Änoploceplmlinac Fühemann.
3. Gatt. Anojüocephala E. Blanch. S.

4. „ Bertia E. Blanch. 8, V.

5. „ Ändrya E,aill. S.

6. „ Oitlotaenia Riehm. S, V.

7. „ Moniezia Blanch. S, V.
8. „ Schixotaenia Janicki. S.

9.
,,

Aporina Fuhrmann. V.

10. „ Triplotaenia Boas. S.

2. Subfam. Linstowinae Fuhrmann.
11. Gatt. Linstowia Zschokke. S.

12. Gatt. Zsehokkea Fuhrmann. V.

3. Subfam. Thysanosomtnae Fuhrmann.
13. Gatt. Thysanosonia Dies. S.

14. Gatt. Stilesia Raill. S.

4. Farn. Daraineidae Führmann.
1. Subfam. Ophryocotylinae Fuhrmann.

15. Gatt, Opknjocoiyle Friis. V.

2. Subfam. Davaineinae Braun.
16. Gatt. Davainea Blanch. S, V.

17. „ Polycoelia Fuhrmann. V.
18. „ Cotugnia DiAM. V.

3. Subfam. Idiogeninae Führmann.
19. Gatt. Idiogenes Krabbe. V.

20. Gatt. Chapmania (Monticelli) Führmann. V.

5. Fam. Dilepinidae Fuhrmann.
1. Subfam. Dilepininae Fuhrmann.

21. Gatt. Dilepis "Weinland. V.
22.
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33. Gatt. Proorchida Führmann. V.

34. ,. Angulnrla Clerc. V.

35. .. Gydorchida Fuhrmann. Y.

36. „ Acanthochrus Fuhrmann. V.

37. „ Cladotacnia Cohn. S.

2. Subfam. Dipi/lldünae Raillet.
38. Gatt. Dipijlidunn Leuckart. S, V.

39. „ Monopylidiuni Fuhrmann. V.

40. „ Oochoristica Luhe. S, R.

41. „ Panceria SoNS. ß.

3. Subfam. Paruierinae Fuhrmann.
42. Gatt. Pariderina Fuhrmann. V.

43. ,, Bilderina Fuhrmann. V.

44. ,, Cnlcitella Führmann. V.
45. ., Bhrdxiomefra Cholodk. V.

46. ., Metroliasthes Eansom. V.
47. ,, Anonchotacnia CoHN. V.

48. ., Nematotaenia Luhe. A.

6. Farn. Hijmenolepinidae Führmann.
49. Gatt. Oligochis Fuhrmann. V.
50. ,, Hymnolepis Weinland. S, V.

Subgen, Echinocotijle Blanchard. V.

51. „ Diorchis Clerc V.

52. ,, Aploporaksis Clerc. V,

7. Fam. Taeniidae Perr.
53. Gatt. Taema Linne. S, V.

Übergangsgruppe : 54. Gatt. Diploposthe Jacobi. ^) V.

8. Fam. Acoleinidae Fuhrmann.
55. Gatt. Ac'oleiis Fuhrmann. V.
56. ,, Gyrococlia Fuhrmann. V.

57. „ Diplophailus Fuhrmann. V.
58. ,, Shipleya Fuhrmann. Y.
58. ,, Dioicocestus Fuhrmann. Y.

9. Fam. Amahilüdae Fuhrmann.
59. Gatt. Amahilia Diam. Y.
60. ,, Schistofacnia Cohn. Y.
61. „ Tatria Kowalevsky. Y.

10. Fam. Fimhriariidae "Wolffhügel.
62. Gatt. Fimbriaria Froelich. Y.

1) Genus, das gewisse Ähnlichkeit mit den Acoleinidae zeigt, aber

eine Yagina besitzt.
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Genera, die mangelhaft bekannt:

63. G-att. Tetracisdicoti/le Fuhkmann. V.

64. Gatt, Ccjpesoma Sinitzin. V.

Ein Vergleich der beiden systematischen Zusammenstellungen

zeigt zunächst, daß seit dem Erscheinen der Arbeit von Max Braun
1894—1900 eine bedeutende Vermehrung der Genera stattgefunden,

indem wir nach den obigen Autoren 32 Cyclophylliden-Genera von

Taenien vorfinden, von welchen nach Braun 21 in Vögeln vor-

kommen. Dagegen zählen wir heute 64 Genera von Cyclophylliden,

von welchen 54, also mehr als die doppelte früher bekannte Zahl,

Vögel bewohnen.

Es hat sich dabei namentlich auf Grund unserer Untersuchungen

ergeben, daß eine Reihe von Gattungen, welche von Braun noch

als typische Säugetiercestoden-Genera angesehen wurden, auch in

Vögeln ihre Vertreter haben.

Es sind dies, wie aus dem Vergleich der beiden Generalisten

ersichtlich, Mesocestoides, Tetrabothrius, Bertia, Cittotaenia, Monieda,

Dipylidium, Hymenolepis, Davainea, Taenia. Von diesen waren zur

Zeit des Erscheinens von Braun's Arbeit nur die Genera Tetra-

bothrius, Hymenolepis und Davainea als beide Vertebraten-Gruppen

bewohnend bekannt.

Die verschiedenen Klassen der Vertebraten zeigen folgende

Vertretung in der Ordnung der Cycophyllidea

:

Amphibien 1 Genus, Reptilien 2 Genera, Vögel 53 Genera,

Säugetiere 19 Genera.

Es zeigen also die Vögel bei weitem die reichste Vertretung in

dieser Cestoden-Ordnung und das nicht nur, was die Zahl der Genera,

sondern auch was die Zahl der Arten betrifft, welche mehr als

3mal so groß ist wie die der Säugetiertaenien.

Braun unterscheidet bei den Cyclophylliden eine einzige Familie

und 6 Subfamilien; ich glaube, daß bei der großen Zahl der Genera,

welche immer noch zunimmt, den Subfamilien der Wert von Familien

gegeben werden muß, welche dann, und dies z. T. bereits jetzt, in

Subfamilien aufgeteilt werden können.

Ich behalte die meisten Subfamiliennamen der BRAUN'schen

Systematik als Familien bei. Die Subfamilie der Copesominae Raill.

mit den Genera Copesoma und TricJiocephaloides ist zu streichen, indem

sie auf die fehlerhafte und mangelhafte Beschreibung zweier längst

bekannter, aber unkenntlich beschriebener Taenien aus Tringa be-

gründet ist. Trichocephaloides gehört in die Nähe von Bilepis.
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Die bei Braun am Anfang- zwisclien Mesocestoides und Tetm-

bofhrins stehenden Subfamilien der Acoleinae und Amabiliinae gehören

an das Ende des Systems und müssen auch etwas anders angeordnet

werde. Es sind dies sehr spezialisierte Gruppen. Die Subfamilie

der Dipylidiinae Eaill. wurde enger gefaßt und für die von Braun
in dieselbe gestellten Genera der Familienname Düepinidae aufge-

stellt. Die Cotugnia-AvteYij die Braun hierher stellte, sind, wie

unsere Untersuchung ergeben, typische doppelporige Bavainea. Die

Gattungen Ophnjocotyle und Idiogenes sind als Vertreter zweier be-

sonderer Subfamilien der Davaineiden zu betrachten, mit welchen

sie die ähnliche Bewaifnung des Scolex gemeinsam haben-* Die

Gattung Hymenolepis habe ich mit einigen andern neuern Genera

in einer besondern Familie untergebracht.

Echinocofyle ist. wie Clerc gezeigt, nicht eine Davaineide,

sondern eine typische Hymenolepis und bildet eine Untergattung

dieses Genus, w^enn man dieselbe nicht ganz fallen lassen will.

In den 3 größten Familien, den Anoplocephaliden, Davai-

neiden und Dilepiniden, zeigt sich allen gemeinsam dieselbe Tendenz

in den Modifikationen des Uterus, welche mich veranlaßten, jede

dieser 3 Familien in je 3 Subfamilien aufzuteilen.

In der ersten Subfamiliengruppe ist der Uterus schlauch- oder

sackförmig, mehr oder weniger verzweigt (Subfamilie der Anoploce-

phalinae, Ophryocotylinae und Düepininae). In der zweiten Gruppe löst

sich der Uterus in zahlreiche Parenchymkapseln auf, in welchen

die Eier einzeln oder zu mehreren liegen (Subfamilie der Linsto-

winae, Bavaineinae und DipyUdiinae). In der dritten Gruppe bildet sich

an dem einfachen oder mehrfachen Uterus ein eigentümliches, an-

fangs dichtes Parenchymorgan, das „Paruterinorgan", in welches die

Eier meist sehr spät eindringen, um dann von einer dichten Kapsel

umgeben zu werden (Subfamilie der Thysanosominae, Idiogeninae und

Faruterinae).

Diese dritte Gruppe könnte man eigentlich in zwei teilen, je nach-

dem das Paruterinorgan sich an den primären Uterus anliegend

bildet oder als mehrfaches Gebilde sich an die sekundär in mehrere

Uteri aufgeteilten Eibehälter anlegt. So würde dann die Subfamilie

der Paruterinae in 2 Subfamilien geteilt werden müssen, während

die Thysanosominae in die zweite, die Idiogeninae in die erste der

angedeuteten Gruppen zu stellen wäre.

Ich glaube, daß unsere Art der Anordnung der Genera, wenn
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auch niclit in allen Punkten eine natürliche, doch einen Fortschritt

in der Systematik der Cyclophyllidae bedeutet.

In den nachfolgenden Zeilen sind alle bis jetzt bekannten

Vog-elcestoden-Arten mit ihrer S^-nonymie zusammengestellt. Seit

einer Reihe von Jahren hat man, wie schon in der Einleitung be-

merkt, begonnen, die Taenien in bestimmten Genera unterzubringen,

was leider von einzelnen Autoren, wie aus der Synonymie ersicht-

lich, mit großer Willkür geschah.

Es wurden namentlich durch die Arbeiten von Cohn und Cleec

eine größere Zahl von Taenien aus dem alten alles umfassenden

Genus Taenia in bestimmten neuen Genera untergebracht, doch blieb die

systematische Stellung der großen Mehrzahl der Arten noch unbe-

kannt. Dank dem Entgegenkommen der Museumsdirektoren und

zahlreicher Helminthologen und Zoologen, welche mir sowohl ihre

Originale als sonstige bedeutende Materialien übersandten, konnten

die meisten Cestoden in bestimmte Genera eingereiht werden. Bei

dieser systematischen Sichtung ergab sich leider auch die Notwendig-

keit, einige in der Literatur häufig vorkommende Artnamen durch

ältere zu ersetzen. Ebenso ist aus der in Fußnoten angeführten

Synonymie ersichtlich, daß zahlreiche neuere Arten auf Grund unserer

Untersuchungen gestrichen werden mußten, weil sie bereits früher,

allerdings oft unvollständig, beschrieben worden waren. Eine Reihe

alter unbeschriebener, aber trotzdem in der Literatur noch vor-

kommenden Artnamen habe ich ganz zu streichen vorgeschlagen.

Li den Artlisten der einzelnen Genera ist immer hinter jeder

Species die wichtigste zur Bestimmung notwendige Literatur ange-

geben, soweit eine solclie außer der Originalbeschreibung existiert.

1. Fam. Tefrahofkriidae.

Scolex unbewaffnet, ohne Rostellum, von vier-
eckiger Gestalt. Die vier Saugnäpfe sind groß, rund
oder läng lieh -oval; sie tragen am Vorderende einen
nach außen abgehenden muskulösen Anhang, welcher
die meist viereckige Form des Scolex bedingt. Hals
kurz,Strobilakurzgiiedrig. Die Geschlechtsöffnungen
einseitig ausmündend. Genitalcloake tief und mus-
kulös; der Cirrusbeutel immer klein, durch einen
männlichen Cloakenkanal mit der Genitalcloake ver-
bunden. In Cetaceen und Vögeln.



Die Cestoden der Vögel. 33

Gatt. Tetrabothrius Rudolphi 1819.

Synonymie: Ä77iphoterocoiyIe DiEB. 1863, Proslhccocoiijle M.O'NTiCBhLi 1892,
Bothriotaenia Lönnberg 1896.

Scolex unbewaffnet, von viereckiger Gestalt. Die
vier Saugnäpfe sind groß, rund oder länglich -oval;

sie tragen am Vor der ran de einen nach außen abgehen-
den muskulösen Anhang, welcher die viereckige Form
des Scolex bedingt. Hals kurz; Strobila kurzgliedrig;
dieGeschlechtsöffnungen sind immer rechts^) gelegen.
Die Genitalcloake tief und sehr muskulös. DerQirrus-
beutel klein, von kugliger Gestalt mit der Genital-
cloake durch einen „männlichen Cloakenkanal" ver-
bunden. Dotterstock vor dem Ovarium gelegen. In
Cetaceen und Vögeln.

Typische Art: Tetrabothrius macroceplialus Rud.

syn. Bothriocephalus macroceplialus Ruc.

Rudolphi teilte das Genus Bofhriocephalus in 4 Gruppen, deren

letzte er Tetrahothrius benannte und der er 4 Arten zuteilte, von

welchen 2 in die Genera Ecliineihothrmm und Anthobothrium gestellt

"wurden. So verbleiben im alten Subgenus Tetrabothrius nur noch

T. macroceplialus und T. cylindraceus, von welchen die erstere Art

nach Lühe's Vorschlag (Luhe 1899) als typische Art des Genus zu

gelten hat. So fallen die später begründeten Genusnamen Ampho-
terocotyle Dies, (für Amplwferocotyle elegans Dies.), Prostliecocotyle Mok-
TiCELLi (für T. forsten Kkefft), Bothriotaenia Lönnberg (für 1. erostris

Lönnberg) dahin. Die Mehrzahl der Arten sind von Fuhrmann
(1899b) auf Grund der Untersuchung der Originale unter dem Genus-

uamen Frosthecocotyle kurz beschrieben worden.

Charadrilformes.

? Tetrabothrius macrocephalus RuD. 1809.

Ljiriformes.

Tetrabothrius cylindraceus RuD. 1809 '^), Fuhrmann 1899b
Tetrabothrius erostris (Lönnberg) 1889, Fuhrmann 1899b.

1) In meiner Arbeit (1899b) steht irrtümlicherweise, daß die Genita!-

pori links liegen.

2) Diese Taenie ist nach unserer Untersuchung der Typen synonym
Taenia siernae Rud.

Zool. Jahrb., Supplement X. 3
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Podicipediformes.

Tetrahoihrius viacrocephalus '^) RuD. 1809, Fuhkmaxn 1899b.

Procellariformes.

Tetrabothrius heterocUtus Diesing 1850 '^), Fühkmann 1899b, 1899e
Tetrabothrius torulosus \. Linstow 1888, Fühemann 1899b, 1899e
Tetrabothrius monticelli^) Fuhrmann 1899b
Tetrahothrius campamdatus Fühemanx 1899b
Tetrabothrius intermedius Fühemann 1899b
Tetrabothrius (//o»?erfeae Fühemann (in: Shipley 1900b)
Tetrabothrius umbrella Fuhrmann 1899b.

Aptenodytiformes.

Tetrabothrius eudyptidis (Lönnbeeg, Fühemann*)), Lönnbeeg 1896^
Fuhrmann 1899b

Tetrabothrius lutzii Parona 1901.

Steganopodes.

Tetrabothrius pelecani Eud. 1819 '">), Fühemann 1899b.

1) Linstow hat aus Colymbus septentrionalis L, eine zweite Art
unter dem Namen Tetrabothrius lobatum v. Linstow 1905b beschrieben,

welche aber, wie unsere Untersuchung des Originalmaterials gezeigt, iden-

tisch ist mit der obigen E.UDOLPHl'schen Art.

2) Tetrabothrius heterocUtus ist synonym zu Auipltoterocoti/k elegajis

Dies., und ebenso ist, wie unsere Untersuchung des Originalmaterials ge-

zeigt, Tetrabotlirius auricidatus v. Linstow 1 888 identisch mit obiger Art.

Ein Vergleich der Originale hat gezeigt, daß auch T. sidciceps Baird
1859 dieser Taenie synonym; ebenso ist nach Untersuchung der Originale

obige Taenie synonym Taenia diomedea v, Linstow 1888. Weiteres

Synonym: Hymenolepis sulciceps Baied, Paeona 1899.

3) Bothriotaenia erostris var. viinor Lönnbeeg 1896 ist synonym
Tetrabotlirius monticelli Fühemann, wie meine Untersuchung des Original-

materials gezeigt hat.

4) Unsere Untersuchung des Originalmaterials hat gezeigt, daß Bothrio-^

taenia erostris rar. eudyptidis Lönnbeeg 1896 eine gute Art ist, sie wurde
von uns als T. eudyptidis beschrieben.

5) Baied hat Exemplare obiger Art als Taenia heterosoma Baied
nomen nudum und auch als Taenia sidae fuscae Baied nomen nudum be-

zeichnet. Die Originalexemplare dieser beiden nicht beschriebenen Arten
konnte ich im Britischen Museum in London untersuchen. MoNTlCELH
(1891), der die Originale ebenfalls gesehen, hält die beiden BAlED'schen
Arten wie ich für identisch mit T. pelecani RuD.
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Ciconiiformes.

Tetrahothr'ms porrigens Molin 1858 u. 1861.^)

Accipitres.

Tetrahothrius juncens (Baird -)) 1862, Fuhrmann 1899b.

Anseriformes.

' Teiraboihrms ardicus v. Linstow 1901b.

2. Farn. Mesocestoididae (Stoss.).

Scolextaenienartig, unbewaffnet und ohne Rostel-
lum; Glieder mit flächenständigen Genitalpori; Vagina
vor oder neben dem Cirrus mündend. In Säugetieren
und Vögeln.

Genus Mesocestoides Vaillant 1863.

Scolex ohne Rostellum. Genitalpori flächenständig.
Die Eier vereinigen sich in einer starkwandigen
Uteruskapsel. In Säugetieren und Vögeln,

Typische Art: Mesocestoides anihiguns Yaillaist 1863 (spec. inq.).

Accipitres.

Mesocestoides perlatUS (Goeze) 1782=^), Mühling 1898.

Passeriformes.

Mesocestoides alaudae Stossich 1896.

1) Diese Art ist leider nur sehr unvollständig beschrieben, die Originale

waren trotz aller Bemühungen nicht erhältlich.

2) Eine erneute Untersuchung des Originalmaterials macht es mir

wahrscheinlich, daß T. junceus identisch mit T. macrocephaJns E,UD. und
durch das Verzehren eines Colymhus in den Darm von Gypagus jmpa
gelangt ist.

3) Synonymie: Halysis perlata Zeder 1803; Taenia temiis Creplin
1829 scheint identisch mit M. perlatits GoEZE zu sein, ebenso Taenia

chrysaefi VlBORG, wie DiESiNG 1850 bereits andeutet. Synonym ist

ebenfalls T. margaritifera Creplin 1829.

3*



36 0. FUHEMANN,

3. Fam. Anoplocephalidae (R. Bl.).

Kopf meist kug-lig; seltner gestreckt, unbewaffnet;
Saugnäpfe verhältnismäßig groß; Hals fehlt; Glieder
kurz und breit; Parenchymmuskulatur sehr stark ent-

wickelt. Genitalien einfach oder doppelt; Genital-

pori randständig. Eier oft mit einem birnförmigen
Apparat. In Säugetieren und Vögeln.

1. Subfam. Anoplocephalinae E. Blanch.

Anoplocephaliden mit sackförmigem, gelapptem
oder mehr oder wenigerstarkverzweigtem, Seite nnetz-
förmigem Uterus. In Säugetieren und Vögeln.

Gatt. Bertia R. Blanchaed 1891.

Strobilakurzgliedrig. Genital poren alternierend,

regelmäßig oder unregelmäßig. Die Geschlechtsgänge
gehen dorsal an den beiden Excretionsgefäßen und
dem Markstrang vorbei. Die Hoden liegen der Haupt-
masse nach dem Vorderrand und der Dorsal fläche der

Glieder genähert und bilden ein ununterbrochenes
Feld zwischen den beiden Längsgefäßen. Keimstock
und Dottersack verschieben sich von der Medianlinie
mehr oder weniger nach der Penisseite. Der Uterus
ist ein transversales Rohr, welches blinde, taschen-

förmige Anhänge nach vorn und hinten treibt. Eier
mit oder ohne bim förmigem Apparat. In Säugetieren
und Vögeln.

Typische Art: Bertia studeri R. Blanch.

ColumMformes.

Bertia delafondi (Railliet) 1892 1), Stiles 1896, Fuheman^^ 1901a,

1902b, WOLFFHtJGEL 1904.

Coraciiformes.

Bertia pinguis Fuhemann 1904c.

1) V. LlNSTOW 1892a und Megnin 1891 haben diese Taenie

fälschlich unter dem Namen T. spfmiocephala RUD. beschrieben. Meine

Untersuchung der Originale hat aber gezeigt, daß letztere eine typische

Hymcnokpis-Art ist.
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Gatt. Cittotaenia Riehm 1881.

Synonym: Coelodela Shipley.

Strobila kurzgliedrig. Genitalpori und Geschlechts-

drüsen doppelt. Uterus einfach, ein querer röhren-
förmiger Schlauch mit nach vorn und hinten gerich-
teten Divertikeln. Die Geschlechtsgänge kreuzen die

Excretionsgefäße und Nerven dorsal. Birnförmiger
Apparat meist vorhanden. In Säugetieren und Vögeln.

Typische Art: Cittotaenia latissima Riehm.

Shipley (1900) hat für T. huvaria Shipley das neue Genus

Coelodela begründet, welches aber, wie meine Untersuchung des

Originalmaterials' gezeigt, in allen seinen Charakteren identisch ist

mit Cittotaenia Riehm und deshalb als Synonym dieses Genus auf-

zufassen ist, S. FUHEMANN (1902b).

ßheiformes.

Cittotaenia rheae FuHRMAisrN 1904c.

Columbiformes.

Cittotaenia kiiraria (Shipley) 1900b, Fuhemann 1901a, 1902b, 1905a.

Anseriformes.

Cätotaenia avicola Fuhemann 1897.

Psittaciformes.

Cittotaenia psiiiacea Fuhemann 1904c.

Gatt. MonieziaJR. Blanchaed 1891.

Synonym: Paronia Diamaee 1900a.

Strobila meist kurzgliedrig. Genitalporen, Ge-
schlechtsdrüsen und Uterus doppelt. Die Geschlechts-
gänge kreuzen dorsal die Längskanäle und Mark-
stränge. Eier meist mit gut entwickeltem bim förmigem
Apparat. In Säugetieren und Vögeln.



38 0. Fuhrmann,

Tj^pische Art: Moniezia expansa (Eud.).

Wir kennen aus Vögeln 5 verschiedene Arten dieses für Wieder-

käuer so typischen Gestoden-Genus. Es zeig-en die Vertreter, welche

in drei verschiedenen Vogelgruppen hausen, eine etwas weniger

spezialisierte Organisation als die Säugetier-Moniezieu (Führmann

1902b). DiAMARE war der erste, der eine diesem Genus angehörende

Art in Vögeln fand, er beschrieb dieselbe aber (1900d) unter dem
neuen Genusnamen Paronia, der also, wie unsere Untersuchung des

Originalmaterials ergeben, als Synonym zu Moniesia Bl. einzu-

ziehen ist.

Columbiformis.

Moniezia columha Führmann 1902b.^)

Psittaciformes.

Moniezia carrinoi (Diamare) 1900a-), Fuhrmann (P. carrinoi) 1901a,

1902b
Moniezia ambigua Führmann 1902b
Moniezia heaiiforti v. Janicki 1906.

Coracciformes.

Moniezia variabilis Fuhrmann 1904c.

Gatt. Ajyorma Fuhrmann 1902a.

Anoplocephaliden mit einfachem Geschlechts-
apparat. Die weiblichen Geschlechtsorgane sind dem
Proglottidenrande, nach welchem unregelmäßig ab-

wechselnd die Vagina zieht, genähert. Die dorsal-

gelegenen Hoden sind sehr zahlreich hauptsächlich
seitlich in der ganzen Länge der Proglottis gelegen;

1

)

Synonym : Paronia carrinoi Diamare ex parte.

2) Diese Taenie wurde von DiAMARE unter dem Namen Paronia

carrinoi beschrieben; die Untersuchung des Originalraaterials der äußerst

mangelhaft beschriebenen T. trichoglossi v. LiNSTüW 1888 hat ergeben, daß sie

identisch ist mit Paronia carrinoi Diamare. Ob nun aber der Name
M. trichoglossi v. Linstow als Artname aufzufassen, wie M. Braun in

einer Fußnote meiner Arbeit anführt, scheint zweifelhaft, nachdem v. LiNSTOW
1902 selbst sagt, daß der Name T. trichoglossi nicht als Artname auf-

zufassen ist, sondern daß derselbe im Sinne RuDOLPHl's bedeutet : unsichere

Form aus Trichoglossus.
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sie finden sich ebenfalls zahlreich außerhalb der
Läng-sgefäße des Excretionssystems, dagegen sind sie

median sehr spärlich. Die Geschlechtsgänge gehen
über die Excretionsstämme und vereinigen sich, ohne
a u s z u m ü n d e n (?). DerUterusistmedian, wo derUterin-
gang einmündet, sehr eng, so daß zwei Uteri vorge-
täuscht werden; er bildet beiderseits hinten ein cha-
rakteristisches Cöcum, das über das Wassergefäß-
system weggeht und außerhalb undparalleldemselben
nach vorn verläuft. Eier zwei Schalen. In Vögeln.

Typische Art: Aporina alba Fuhemann 1902a.

WoLFFHÜGEL (1904) Und Janicki 1904 haben, ersterer bei einer

Vogel-J5erfm , letzterer bei zwei Säugetier-i?yw?mo76'p?s-Arten eben-

falls die Tatsache des Fehlens eines Genitalporus konstatiert.

WoLFiHÜGEL bezeichnet diese Erscheinung bei Bertia delafondi als

eine individuelle Abweichung, welche das Bestreben der Einführung

der Selbstbefruchtung andeutet. Janicki faßt diese Erscheinung

ebenfals als eine individuelle Variation auf, der kein systematischer

AVert zukommt, und er spricht deshalb dem Genus Aporina die Be-

rechtigung ab. Nun ist aber Aporina alba nicht nur durch den

Mangel eines Genitalporus charakterisiert, sondern zeigt noch andere

anatomische Eigentümlichkeiten (s. 1902b), welche es nicht erlauben,

wie Janicki anzunehmen scheint, obige Form dem Genus Bertia ein-

zuverleiben: es sind dies vor allem die Disposition der Hoden und

der Bau des Uterus. Sollte also bei andern Exemplaren von A. alba

Genitalpori nachgewiesen werden, so bleibt trotzdem das Genus be-

stehen, ist dann allerdings nach einem Charakter benannt, den es

nur ausnahmsweise besitzt, was aber nach den Nomenklaturregeln

nicht erlaubt, dem Genus einen andern Namen zu geben. Übrigens

ist dies eine Erscheinung, die bei alten Genera sehr oft anzu-

treffen ist.

Psittaciformes.

Aporina alba Führmann 1902a, 1902b.

2. Subfam. Linstowinae Fuhrmann.

Anoplocephaliden, deren Uterus wie bei Davainea
in zahlreiche Kapseln zerfällt. In Säugetieren und
Vögeln.
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Gatt. ZscJiokkea Fuhrmann.

Strobila kurzgliedrig. Geschlechtsöffniiug-en ein-

seitig. Äußeres Parencliym und Parench ymmuskulatur
sehr stark entwickelt. Die dorsalen Excretionsstämme
außerhalb der Ventralen j^elegen und unter sich ver-

bunden durch ein peripheres Netz von feinen Gefäßen,
Die Geschlechtsgänge gehen unter den Wassergefäßen
und über demLängsnerven durch. Cirrusbeutel schwach;

Hoden dorsal in der ganzen Proglottis verteilt. Die
weiblichen Geschlechtsdrüsen sind auf der Porus-
seite zwischen dorsalem und ventralem Wassergefäß
gelegen. Uterus löst sich in Eikapseln auf. InYögeln.

Typische Art: ZschoMea Unstoici (Paeona).

Galliformes.

Zschokkea Unstowi (Paeona) 1885 ^), Fuhrmann 1901a, 1902b.

4. Fam. Bavaineidae Fühemann.

Scolex mit Eostellum, bewaffnet mit sehr zahl-

reichen hammerförmigen Haken; Saugnapfränder
meist mit kleinern Häkchen besetzt. Genitalorgane
einfach oder doppelt, ein sei tig, beiderseitig oder alter-

nierend ausmündend. Eier in einem sackförmigen
Uterus oder in Eikapseln im Parenchym zerstreut oder
in einem Paruterinorgan vereinigt. In Säugetieren
und Vögeln.

1. Subfam. Ophryocotylinae Fuhrmann.

Rostellura von sehr bedeutendem Durchmesser.
Saugnäpfe nur am Vorderrande bewaffnet. Uterus sack-

förmig. In Vögeln.

Gatt. OphryocoUjle Fehs 1869.

Kopf mit sehr breitem, einfach gebautem retrak-
tilem Rostellum. das bei gewissen Kontrakt ions-

1) Diese Art wurde von mir zunächst als zum Genus Linstowia gehörig

beschrieben, während Parona 1900a sie ins Genus Hymenolepis stellte.
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es ist bewaffnet mit einer doppelten Keihe sehr zahl-

reicher kleiner hammerförmiger Haken. Die 4 Saug-
näpfe am Vorderrande mit einigen Querreihen von
Häkchen bewaffnet. Genitalpori unregelmäßig alter-

nierend. Uterus sackförmig leicht gelappt. In Vögeln.

Typische Art: Ophryocoiyle proteus Fkiis 1869.

Aus der Beschreibung der Autoren scheint es, als ob kein

Kostellum vorhanden, sondern nur eine vordere Verbreiterung des

Scolex, welche mit 5 Vertietungen versehen und von Häkchen be-

waffnet ist. Die Untersucliung des Originalmaterials von 0. insignis

LüNNBEEG hat aber obige Diagnose ergeben und gezeigt, daß

Ophryocoiijle ein den Davaineiden angehöriges Cestoden-Genus ist^

dessen Uterus sich nicht in Parenchymkapseln auflöst.

Charadriiformes.

Ophryocotyle proteus Fehs 1869 ^), Villot 1875 (Oph. lacasii Villot)^

Blanchaed 1891a
Ophryocotyle insignis Lön^'BEEG 1890.. Blanchard 1891a.

Lariformes.

Ophryocotyle p-oteus Friis 1869.-)

Passeriformes.

Ophryocotyle zeylanica v. Linstow 1906a. '^)

2. Subfam. Davaineinae Braun.

Die 4Saugnäpfe des Scolex amRande mitmehr er en
Ringen feiner Häkchen besetzt. Der Uterus löst sich
in zahlreiche im Parenchym gelegene Eikapseln auf.

1) Oph. lacazü Villot ist nach Blaxchard 1891a sicher identisch

mit PpJi. proteus Fehs.
2) Das Vorkommen dieser Art in Larus canus scheint mir fraglich,

und Fehs, der allein diesen Wii-t konstatiert, hatte vielleicht eine andere

Art vor sich.

3) Diese Art zeigt, wie unsere Untersuchung des Originalmaterials

ergeben, keine doppelten Genitalporen, wie v. LiNSTOW angibt, sondern

die GeschlechtsöflpQungen liegen unregelmäßig abwechselnd.
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Gatt. Davainea ß. Blanchard 1891.

•Synonymie: Bothriotaenia Eailliet 1892b.

Scolex bewaffnet mit einem Eos telliim ohne Muskel-
tasclie. Dasselbe trägt zwei Kränze sehr zahlreicher
kleiner Haken von Hammer form. Saugnäpfe bewaffnet
mit mehreren Reihen feiner Häkchen. Genitalporen
«inseitig- oder unregelmäßig alternierend. Uterus
sichinEikapselnauflösend, die ein oder mehre reEier
enthalten. In Säugetieren und Vögeln.

Typische Art: Davainea progloftina (Dav.).

Dem Genus Davainea ist synonym Bothriotaenia Raillet 1892b,

indem, wie Luhe 1899 (p. 40) nachzuweisen sucht, der Typus dieses

Genus Bothriotaenia longicollis Molin keiue Bothriocephalide, sondern

höchstwahrscheinlich eine Davainea ist. Ferner wurde von Monti-

CELLi 1893 für die T. tauricollis das Genus Chapmania aufgestellt,

und da diese Art für eine Davainea-Art gehalten, wurde Chapmania

als Synonym zu Davainea aufgefaßt, was aber nicht zutreffend ist.

Von dem artenreichen Genus Davainea wurden zuerst unter

Subgenusnamen Capsodavainea Fuhemann 1901c und unter dem
Namen Chapmania (Monticelli 1893) Fuhemann 1906a eine Vogel-

Davainea-Art, Davainea tauricollis Chapm. Führmann 1896, abgetrennt

(siehe Genus Chapmania).

Cohn (1901) hat vorgeschlagen, das Genus Davainea aufzuteilen,

doch scheint mir dies bei der großen Homogeneität der Gattung ein

schwieriges und unnützes Beginnen zu sein. Ich fasse das Genus
Davainea trotz der sekundären Auflösung des Uterus in Kapseln

wegen des Baues des Rostellums und seiner Bewaffnung mit sehr

zahlreichen und sehr kleinen Haken als vielleicht das älteste

Cestoden-Genus, mit einem Rostellum und Haken bewaffneten Scolex

auf. Diese Annahme findet ihre Stütze in der Verbreitung dieser Tae-

iiien, indem die ältesten Vogeigruppen Struthioniformes, Casuariformes,

Crypturiformes und Galliformes ausschließlich oder fast ausschließ-

lich von Davainea-AviQ,n bewohnt werden. Zahlreiche Davainea-Arttn

haben noch die Columbiformes und Psittaciformes.
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Strutliioniformes.

Darainea strnthionis (Houttuyn) 1773, Parona 1885, Linstow 1893a.

Rheiformes.

Davainea struthionis (Houttuyn) 1773.

Casuariformes.

Davainea australis (Keabbe) 1869, Blanchabd 1891a.

Cryptiiriformes.

Barauiea olifjacantha Fuhrmann 1008c

Davainea elongata Fuhrmann 1908c

Davainea cajnllaris Fuhrmann 1908c

Davainea cryjHnri Fuhrmann 1908c.

Galliformes.

Davainea urogaUi (Modeer) 1790^); Krabbe 1869, 1882, Blanchard
1.891a

Davainea cesticillus (Molin) 1858 1); Krabbe 1869, Blanchard 1891a,

Stiles 1896; Ransom 1905

Davainea tetragona (Molin) 1858, Krabbe 1882, Diamare 1893,

Blanchard 1891a, Stiles 1896, Eansom 1904, Ransom 1905

Davainea ? longicollis (Molin) 1858 '^)

Davainea cantaniana (FoLOi^io) 1860=^), Blanchard 1891a, Stiles 1896,

Railliet 1899b
Davainea proglottina (Davaine) 1860; Blanchard 1891a; Stiles 1896
Davainea proglottina var. duhlanensis Kowal. 1895
Davainea circumvallata (Krabbe) 1869*), Crety 1890a (Dar. phiriuncinata

Ceety), Blanchard 1891a; Mola 1907.

1) Nach unserer Untersuchung des Originalmaterials ist Davainea clava

(Baird) 1853 synonym zu Dav, vrogaUi (Modeer).
Dieser Cestode wurde von Dujardin 1845 als T. infundibnliformis

Goeze beschrieben.

2) Wie schon oben bemerkt, beschrieb MOLIN 1858 diesen Cestoden

unter dem Namen Bothriorephalus und schuf Railliet 1892b das Genus
Bothriotarnia mit obigem Typus. Nach Stiles 1896, Luhe 1899 ist der

betreffende Cestode wohl sicher eine Davainea, und es scheint mir wahr-

scheinlich, daß sie synonym ist mit einer der zahlreichen Hühnerdavaineen,

sehr wahrscheinlich mit Davainea tetragona (MoLlN).

3) Dieser typische Cestode ist von Magalhaes 1898 unter dem
Namen Dav. oHgophora Mag. 1898 beschrieben worden und ist, wie

Railliet 1899b nachweist, synonym mit Dar. cantaniana PoLONiO.

4) Blanchard 1891a weist nach, daß Dav. pluriuncinata Ceety^
1890 synonym ist zu Dav. circumvallata Krabbe.
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Davainea friedbergi v, Linstow 1878 i), Blanchaed 1891a; Stiles 1896
Davainea echinohothrida Megnin 1881^); Piana 1882 {T. bothrioplitis);

Blanchaed 1891a; Stiles 1896; Ransom 1904; Eansom 1905
Davainea glohocaudata Cohn 1901
Davainea mutabilis Eüthee 1901 ^)

Davainea pajrchinobothrida Magalh. 1898 ^)

Davainea retusa Cleec 1903
Davainea volzi Fuhemann 1905a
Davainea pintneri Klaptocz 1906
Davainea globirostris Fuhemann 1908c
Davainea leptacantha Fuhemann 1908c
Davainea polyuterina Fuhemann 1908c
Davainea campanulata Fuhemann 1908c
Davainea pe^ielopina Fuhemann 1908c.

ßalliformes.

Davainea brachyrhynclia (Ceeplin) 1853.^) •

Charadriiformes.

Davainea mimda Cohn 1901

ColumMformes.

Davainea crassnla (RuD.) 1819 "), Keabbe 1869, 1882, Cleec 1906b,

Blanchaed 1891a {D. cohimbae Zedee), Stiles 1896

1) Dieser von Feiedbergee 1877 beschriebene und von v. LiNSTOW
1878 benannte Cestode wurde von Megnin unter dem Namen Taenia

aga^na Megnin 1878 beschrieben, den er dann im selben Jahre vorschlug

Taenia infundibuUforfnis rar. phasianorum Megnin zu nennen (s. Stiles
1896). Nach Blanchaed 1899a ist auch Dav. guerillensis Megnin 1898
identisch mit Dav. friedbergi v. Linst.

2) Nach Bansom (1904) ist Dav. bothrioplitis Piana 1882 identisch

mit Dav. ecJänobothrida. Megnin 1881 und nicht mit Dav. tetragona

(Molin).

3) Davainea mutabilis Rüthee scheint mir ohne Zweifel keine neue

Art, sondern mit einer der längstbekannten Hühnerdavaineen identisch zu

sein. Die Beschreibung ist aber eine so mangelhafte, daß nicht mit

Sicherheit zu sagen, ob dieser Cestode wirklich, wie ich vermute, mit Dav.

cesticillns (Molin) identisch ist.

4) Dav. j^ctfechinobothrida Magalh. ist vielleicht, wie Ransom 1904
angibt, identisch mit Dav. tetragona.

5) Taenia brachyrliyncJia Ceeplin ist, wie meine Untersuchung des

Originalmaterials gezeigt, eine Davainea,

6) Davainea crassitla (RuD.) ist vielleicht synonym zu T. cohimbae Zedeb
1800, da aber letzterer Cestode nur sehr mangelhaft beschrieben und das

Originalmaterial nicht mehr vorhanden, ist es wohl richtiger, den Namen
RuDOLPHl's beizubehalten, da wir von demselben das Originalmaterial besitzen.
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Davainea insignis (Steüdener) 1877, Blanchard 1891a

Darainea columhae Fuhrmann 1908c

Davainea micracanfha Fuhrmann 1908c

Davainea crijptacantha Fuhrmann 1908c

Davainea goura Fuhrmann 1908c

Davainea paucitesiiculata Fuhrmann 1908c.

Ciconiiformes.

Davainea circumcincfa (Krabbe) 1869, Blanchard 1891a.

Anseriformes.

Davainea anatina Fuhrmann 1908c.

Accipitres.

Davainea sphaeroides Clerc 1902b, 1903

Davainea hertwigi Mola 1907a.

Psittaciformes.

Davainea (?) longissima Goeze 1782^)

Davainea leptosoma (Dies.) 1850, Krabbe 1869, Blanchard 1891a,

Fuhrmann 1896
Davainea viacroscolecina Fuhrmann 1908c

Davainea microscolecina Fuhrmann 1908c.

Coccygiformes.

Davainea difformis (Eud.) 1819 2)

Davainea calcaria Fuhrmann 1908c

Davainea undulata Fuhrmann 1908c

Davainea macrocirrosa Fuhrmann 1908c.

1) Diese Taenie wurde von RuDOLPHi mit dem Namen T. fdiforniis

Eud. 1809 belegt und nach Goeze's Angaben beschrieben, welcher diese

Taenie Taenia longissima GoEZE 1782 nannte. Der allgemein angenommene
Name T. ßlifovniis EuD. sollte deshalb durch die GoEZE'sche Benennung
ersetzt werden. Sehr wahrscheinlich handelt es sich um eine Davainea,

und vielleicht ist T. longissima synonym zu Dav. leptosoma Dies. Da die

Typen nicht mehr existieren, ist diese Art wohl besser zu streichen,

2) EuDOLPHi nannte diese Art T. difformis EuD. 1819; sie ist, wie

er selbst sagt, identisch mit Taenia hrevicollis FrÖlich. In der EuDOLPHl-
schen Sammlung finden sich in Glas No. 1906 die Typen dieses Cestoden,

deren Untersuchung gezeigt, daß es ein Vertreter des Genus Davainea ist.

Ich behalte den Namen, zu welchem die Typen existieren, bei.
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Coraciiformes.

Davainea magnicoronata Fuhrmann 1908c.

Pici.

Davainea frontina DuJ. 1845, Krabbe 1869, Blanchard 1891a
Davainea cruciata (B,ud.) 1819^)

Davainea lutzi Pakona 1901
Davainea longispina Führmann 1908c.

Passeriformes.

Davainea sjnnosissima v. Linst. 1893b
Davainea corvina Fuhrmann-) 1905a
Davainea compacta Clerc 1906b ^)

Davainea paradisea Fuhrmann 1908c
Davainea imiuterina Fuhrmann 1908c
Davainea glohocephala Fuhrmann 1908c.

1) Die Originalexemplare von Davainea cruciata (RuD.) sind noch
sehr jung und nur 7 mm lang, die Untersuchung der Scoleces hat

aber ergeben, daß deren Bewaffnung sehr ähnlich, aber nicht identisch ist

mit denjenigen von Davainea frontina (DuJ. 1845). Der von Clerc
1903 als Davainea frontina beschriebene Cestode gehört wohl einer andern
Art an, indem hier die Haken 0,014 mm lang sein sollen, während sie bei

der wirklichen Dar. frontina nur 0,007—0,01 mm lang sind. Es nähert

sich der Cestode Cleec's in der Größe der Haken Davainea bitzi

Parona 1901. — T. crenata Goeze 1782 scheint mir nicht, wie DiESiNG
1850 annimmt, identisch zu sein mit T. crateriforniis, sondern mit T. crnciata

flUD. ; der Entscheid ist aber nicht sicher zu treffen, so daß ich keine

Namensänderung eintreten lasse (siehe auch Fuhrmann 1908c).

2) V. LiNSTOW beschreibt unter dem Namen Daraitiea polycalcaria

V. LiNSTOW 1906 einen Cestoden, welcher trotz der mangelhaften Be-
schreibung sicher identisch ist mit Davainea corvina Führmann 1905a.

3) Aus Oriolus gaJbuIa kennen wir 2 Davaineen, welche sehr wahr-
scheinlich identisch sind, d. h. der in der Creplin 'sehen Sammlung sich

findende und von Krabbe als Dav. frontina bezeichnete Cestode ist wohl
nichts anderes als Dav. compacta Clerc, so daß also Dav. frontina nur in

Coraciiformes und nicht auch in Passeriformes parasitiert. Exemplare
einer Davainea aus Oriolus galbnla, welche ich in meiner Sammlung mit

dem Namen D. frontina bezeichnet besitze, sind in der Tat nicht identisch

mit dieser Art, sondern stimmen mit Dav. compacta ClerC überein.
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Gatt. Polycoella Fuhrmann.

Cestoden mit einfach g-ebautem, von drei Haken-
reihen bewaffnetem Rostellum; Glieder viel breiter
als lang. Rinden parenchym und Muskulatur sehr stark

entwickelt. Das dorsale Paar der Excretionslängs-
stämme fehlt. Die Genitalporen sind einsei tg-. Die
Geschlechtsg-äng-e g-ehen über dem ventralen Excre-
tionsstamm durch. Die weiblichen Genitaldrüsen sind

stark poralwärts verschoben und transversa^l an-

geordnet, so daß vom Rand nach innen zunächst
Ovarium, dann Schalendrüse und darauf Dotterstock
folgen. Die Eier sind in Parenchymkapseln gelegen.

Typische Art: Polycoelia lata Fuhrmann 1901a.

Diese Art wurde zuerst als Linstowia lata beschrieben trotz

einiger Unterschiede in den Charakteren. Aber wie Zchokke (1904)

betont, stört diese Form die Einheitlichkeit des Genus Linstowia be-

deutend, so daß ich mich veranlaßt sehe, ein neues Genus zu be-

gründen, und dies namentlich auch, weil Klaptocz bei dieser Art

ein Rostellum mit kräftiger Muskulatur gefunden, und auch, weil ich

mich veranlaßt sehe, den Cestoden anders zu orientieren.

Was nun zunächst das Rostellum anbetrifft, das Klaptocz (1906)

auf Schnitten deutlich konstatiert, so habe ich es ebenfalls vor kurzem

an neuem Material gesehen, aber nicht hakenlos, sondern mit 3 Reihen

von i)ammm-Haken bewaffnet.

Bei erneuter Betrachtung der Schnitte und der flg. 20 (Fuhr-

mann 1902b) scheint es mir richtiger, das, wasi ich als ventrale

Seite des Wurmes angesehen, als dorsale zu bezeichnen. Die Ent-

scheidung ist etwas schwierig, da nur das ventrale weite Längs-

gefäß des Excretionssystems vorhanden und das dorsale, wie auch

Klaptocz nachgewiesen, vollkommen fehlt. Die Lage des Schluck-

apparats des Keimstockes, der Schalendrüsen und des Dotterganges

veranlassen mich zu dieser neuen Interpretation; allerdings würden
dann die sonst ganz dorsalen Hoden etwas ventral verschoben sein.

Die Geschlechtsgänge gehen also nicht, wie ich früher geschrieben^

unter, sondern über Excretionsgefäß und Nervensystem durch.

Galliformes.

Polycoelia lata Fuhrmann 1901a, 1902b, Klaptocz 1906,
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Gatt. Cotugnia Diamare 1893b (Fuhrmann) 1901c.

Rostellum und Form der Haken wie bei Davainea.

Strobila kurzgliederig'. Parenchj^mmuskiilatur aus

mehreren Lagen von Längsbündeln bestehend, zwi-

schen welchen Transversalfasern verlaufen. Ge-
schechtsorgane doppelt. Die Geschlechtsgänge gehen
beiderseits über die Exe retionsstämme und den Haupt-
längsnerven. Die Hoden liegen median, sindabe rauch
lateral, dorsal von den weiblichen Geschlechtsdrüsen,
bis über die Excretionsstämme hinaus zu finden. Jeder
Cirrusbeutel kann seine abgegrenzte Hodengruppe
haben. Die Eier werden wiebei/)avaiweainParenchym-
kapseln verteilt. In Vögeln.

Typische Art: Cotugnia digonopora (Pasq.) 1890.

Dieses Genus wurde von Diamare aufgestellt, aber nur unvoll-

ständig charakterisiert, so daß Braun 1900 dasselbe in der Unter-

familie der Dipylidiinae unterbrachte, während, wie die nähere Unter-

suchung gezeigt (Fuhrmann 1901cj, die Cotugnia -Arten typische

doppelporige Davainea sind und die Gattung also in die Unter-

familie der Davaineinae zu stellen ist.

Casuariiformes.

Cotugnia collini Fuhrmann 1908c.

Galliformes.

Cotugnia digonopora (Pasquale) 1890, Stiles 1896

Cotugnia crassa Fuhrmann 1908.^)

Columlbiformes.

Cotugnia inaequalis Fuhrmann 1908c

Cotugnia polyacantha Fuhrmann 1908c.

2. Subfam. Idiogeninae Fuhrmann.

Davaineiden, welche ein Pa r ante rinorgan besitzen,

in welches die Eier vom Uterus oder von Parenchym-
kapseln aus eindringen.

l) Von V. Linstow 1901 als T. linstoivi Parona bezeichnet.
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Gatt. Idiogenes Keabbe 1868.

Kleine Cestoden, deren Scolex in Form und Be-
waffnung mit demjenigen derDavaineen identisch ist.

Oenitalporen unilateral. Cirrusbeutel sehr groß mit
Retractor. Vor dem gelappten Uterus eine dichte
Parenchymmasse, ein Parauterinorgan, in welches die

Eier meist spät hineingedrängt werden. Es bildet

sich eine starkwandige Kapsel. In Vögeln.

Typische i^ r t : Idiogenes otidis Keabbe 1868. .-

Neuerdings hat man den schon lange gesuchten Scolex von

I. otidis gefunden und hat es sich herausgestellt, daß derselbe

identisch ist in Struktur und Bewaffnung mit demjenigen der

jDavamm-Arten , so daß also diese Gattung in die Familie der

Bavaineidae zu stellen ist.

Der von Zschokke beschriebene Pseudoscolex existiert wohl nicht.

Ebenso ist die Anatomie namentlich des Uterus und das Parauterin-

organ von dem betreffenden Autoren wie auch von Volz (1900) nicht

richtig dargestellt worden. Daß, wie Kowalevski 1906 annimmt,

I. otidis, I. grandiporus und /. flagellum nur Varietäten einer und

derselben, für die Trappen so charakteristischen Cestoden-Species

sind, halte ich nicht für zutreffend, auf jeden Fall ist diese An-

nahme nicht für I. flagellum geltend, während wohl /. grandiporus

identisch ist mit /. flagellum, entgegen der Ansicht Cholodkovsky's

1906.

Gruiformes.

Idiogenes horridus Fuhrmann 1908c.

Otidiformes.

Idiogenes otidis Keabbe 1868
1) ; Zschokke 1888b

Accipitres.

Idiogenes flagellum (Goeze) 1782 -), VoLZ 1900 (T. mastigophora Keabbe),
Fuhrmann 1906a.

1) Cholodkovsky 1905, 1906 beschrieb eine neue Idiogenes-Axi,

I. grandiporus Cholodkovsky, welche aber identisch mit /. otidis Keabbe
ist (siehe auch KowALEVSKi 1906).

2) Synonymie: Halgsis flagellum Zeder 1803; mich stützend auf

Zool. Jahrb., Supplement X. 4



50 0- Fuhrmann,

Gatt. Chapniania Mokticelti 1893 (Fuhrmann 1906a).

Synonymie : Capsodavaiaea Führmann 1901c.

Cestoden, deren Scolex in Form und Bewaffnung-,
demjenigen der Davaineen identisch ist. Die Eier ge-
langen in einen stark verzweigten Uterus und von da
wie bei Davainea in Parenchymkapseln, worauf sie in

abgelösten Grliedern in ein am Vorderrand gelegenes
breites, großes Paruterinorgan gepreßt werden, das
eine Kapsel um sie bildet. Die Längsmuskulatur sehr
mächtig, besteht aus mehreren Lagen von Längs-
mus k e 1 b ü n d e 1 n.

Typische Art: Chapmania tauricollis (Chapm. 1876).

Dieses von Monticelli 1893 und später genauer von mir (1906a)

charakterisierte Genus ist von Clerc 1906b aufgehoben und mit

Idiogenes vereinigt worden. Nun sind aber die typischen Idiogenes-

Arten kleine, dünne, schwach muskulöse Formen, während die

Chapmania-Arteji relativ große dicke Cestoden sind, welche eine

überaus mächtige Längsmuskulatur besitzen, welche an die der

Anoplocephaliden erinnert. Außerdem löst sich bei Chapmania der

Uterus auf und gelangen die Eier ins Parenchym, bevor sie in das

Paruterinorgan gestoßen werden.

ßheiformes.

Chapmania tauricollis (Chapman) 1876b ^), Fuhrmann 1896 {Davainea

tauricollis Chap.).

Otidiformes.

Chapmania tapica (Clerc) 1906b (Idiogenes tajnka).

die irreführende Beschreibung von VOLZ, schuf ich eine Chapmania longi-

eirrosa Fuhrmann 1906a für eine Taenia aus Milrus, welche nach Studium

der Originalpräparate von Dr. VOLZ sich als identisch mit 7. flagellum

herausstellte, von welcher aber der typische Davaineen-Scolex bis jetzt nicht

bekannt war und von mir gefunden wurde.

1) Diese Art wurde von Zschokke 1888a sehr mangelhaft unter dem
Namen T. argentina Zschokke beschrieben. Die Beschreibung wurde

später von mir (1896) berichtigt und ein besonderes Subgenus und später

Genus für diese Form geschaffen (s. oben).
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5. Farn. Dilepinidae Fühemann.

Cestoden mit, selten ohne bewaffnetes Rost eil nm.
Saii^näpfe unbewaffnet. Genitalpori r an ds t ä n d i g-.

Geschlechtsorgane in jeder Prog'lottis einfach oder
doppelt. Ute russehr verschied engestaltet. In Säuge-
tieren und Vög-eln.

1. Subfam. Dilepinae Fühemann.

Dilepinidae mit sackförmigem oder gelapptem ein-
fachem Uterus. In Säugetieren und Vögeln.

Gatt. Dilepis Weinland 1858.

Rostellum mit zwei Hakenkränzen. Genitalpori
einseitig. HodenamHinterendederProglottis. Uterus
sackförmig-. In Vögeln und Säugetieren.

Typische Art: Dilepis undula (Scheank) 1788.

Synonymie: T. angulata RuD. 1809 (siehe unten).

Mit dem Genusnamen Dilepis wurden von Cohn 1899a zuerst

die lOhakigen Hymenolepis-Arten bezeichnet, es stellte sich aber

dann heraus, daß der Typus des Genus mehr als 10 Haken hat und
nicht dreihodig ist. Es stellte dann Cohn 1900b obige Diagnose

für die Gattung auf.

Grniformes.

Dilepis macrocephala Fühemann 1908b.

Charadriiformes.

Dilepis retirosiris (Keabbe) 1869
Dilepis nymphoides Cleec 1903
Dilepis unilatercdis Fühemann 1908b
Dilepis recapta Cleec 1906b
Dilepis limosa Fühemann 1907a.

Steganopodes.

Dilepis scolecina (Rud.) 1819; Keabbe 1869.

Lariformes.

Dilepis? cylindrica Cleec 1902, 1903.



52 0. FUHEMANN,

Cicoiiiiformes.

Dilepis campylancristrota (Wedl) 1856 ^), Keabbe 1869 {T. unilateralis),

Cleec 1906b (Dilepis unilateralis)

Dilepis nrceus (Wedl) 1856, Keabbe 1869

Dilepis Iransfuga (Keabbe) 1869

Dilepis hojMes (v. Linstow) 1903

Dilepis bicoronata Fuhrmann 1908b
Dilejns crassirostrata Fuhemann 1908b
Dilepis lobata Fuhemann 1907a
Dilepis papillifera Fuhrmann 1908b
Dilepis'? nasuta Fuhemann 1908b.

Accipitres.

Dilepis oligorchida Fuhrmann 1906a.

Coraciiformes.

Dilepis caprimulgorum Fuhrmann 1908b.

Passeriformes.

Dilejns undiila Scheank 1788 -), Keabbe 1869 (T. undnlata Rud.); Volz
1900 [Dilepis angulata (RuD.) und Dilepis undulata (RuD.)].

1) Die Untersuchung des Originalmaterials von RuDOLPHi hat gezeigt,

daß der Typus des von Krabbe und Cleec als Dilepis imilaieralis Rud.
1819 bezeichneten Cestoden eine Hyvienolepis-Ari ist (Fuhemann 1906c)

und daß deshalb die als Synonym zu obiger Art bezeichnete Tnenia cam-
pylayicristrota "NVedl 1856 als Artbezeichnung angenommen werden muß.

2) Die UntcFSuchung des Originalmaterials hat COHN gezeigt, daß T.

tindula Scheank 1788, T. undulata Rud. 1809 und T. angtdafa Rud. 1809
(VoLZ 1900) ein und dieselbe Art sind. Cohn 1901, welcher die Syno-

nymie dieser letztern genau bespricht, tat dies leider in wenig klarer

"Weise. Außer obigen Synonymen sind aber nach Diesing's 1850 Zu-
sammenstellung noch anzuführen die Synonyme von T. angulata RuD.
(p. 538) und die von T. tindulata RuD. (p. 544). Es scheint mir zwar,

daß die 7. angulata RUD., wie sie Diesing auffaßt, nach den Synonymen
zu urteilen, die T. angulata RuD. nach KJRABEE'scher 1906 Auffassung,

d. h. Taenia serpentidus, ist. Ihre Synonyme gehören also eigentlich nicht

hierher, sondern zu H. serpentulus Schrank, wo ich sie anführe. Es
herrscht hier eine große Konfusion, da auch Dnndnla oder deren Synonyme
bald mit einseitigen, bald mit alternierenden Genitalporen beschrieben wird.

Nach Diesing ist synonym T. undulata Rud., d. h. T. undida Schrank,
T. serpeniiformis non collaris GrOEZE 1782. Die DuJAEDiN'sche T. atigulata

Rud. ist sicher synonym D. undula (Schrank). Andere Synonyme sind

:

Hymenolegis undulata Rud. Paeona 1902. VOLZ 1900 beschreibt diese

Art unter den Namen Dilepis angulata Rd. und Dilepis undulata Rd.
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Dilepis attenuata (Duj.) 1845, v. Linstow 1875
Dilepis modiglianü (Parona) 1898. i)

Gatt. Trichocephaloides Sinitzine 1896.

Eostellum mit einfacherHakenkrone. Genitalpori
einseitig- und etwas dorsal verschoben. Hoden wenig
zahlreich am H i n t e r r a n d d e r P r o g 1 o 1 1 i s. Uterus sack-
förmig. Eier wenig zahlreich. In Vögeln.

Typische Art: Trichocephaloides megalocephala (Krabbe) 1869.

(Synonym: T. inermis Sinitzine 1896.)

Dieses Genus wurde von Sinitzine nach einer sehr unvoll-

ständigen Untersuchung von T. inermis aufgestellt. Ich konnte

nachweisen (Führmann 1901a), daß diese Art identisch ist mit

T. megalocephala Krabbe. Clerc 1903 gab dann eine bessere Diagnose

des Genus.

Charadriiformes.

Trichocephaloides megalocephala (Krabbe) 1869^), Clerc 1902, 1903,
Fuhrmann 1901a, (Trichocephaloides inermis Sin.).

Trichocephaloides birostrata Clerc 1906b.

Gatt. Lateriporus Fuhrmann 1907 a.

Eostellum bewaffnet mit einem Kranz von Haken.
Genitalpori einseitig. Hoden am Hinterende der Pro-
glottis, aber auch seitlich von den weiblichen Ge-
schlechtsdrüsen. Uterus sackförmig. In Vögeln.

Typische Art: Lateriporus spinosus Fuhrmann 1907a.

Anseriformes.

Lateriporus hiuteriniis Fuhrmann 1908b,
Lateriporus leres (Krabbe) 1869, Fuhrmann 1907a.

Lateriporus propeteres Fuhrmann 1907a.

Dilepis braehyarthra Cholodkovsky 1906 ist ebenfalls synonym mit obiger

Taenie. Hierher gehört wohl auch nach Cholodkovsky's Angaben
Hymenolepis pyramidalis Sinitzine.

1) Synonym: Hymenolepis modiglianii Parona 1898.

2) Synonym T. inermis SiNiTZ. 1896 (s. Fuhrmann 1901a).
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Ciconiiformes.

Lateriporns spinosus Fuhrmann 1908b.

Gatt. CJioanotaenia Raillet 1896 (Cohn 1899a),

Scolex klein, bewaffnet mit einem Rostellura, das
eine einfache Hakenkrone trägt. Strobila aus vielen
Gliedern bestehend, die letzten oft länger als breit.

Genitalporiunregelmäßig abwechselnd. Geschlechts-
gänge gehen zwischen den Wassergefäßen durch.
Hoden am Hinter ende der Proglottis. Uterus sack-
förmig. In Vögeln.

Typische Art: Choanofaenia galhidae (Zedee) 1803 (Cohn 1901).

Raillet 1896 schuf für T. infundihulum Bloch {T. infundibuli-

formis Goeze), die er anfangs in das Genus Drepanidotaenia gestellt

hatte, das neue Genus CJioanofaenia Raillet, als dessen Typus obige

Art bezeichnet ist, Cohn 1899 a gab dann eine gute Diagnose des-

selben und stellte in das Genus noch als sichere Vertreter T. porosa

Rltd. und fälschlich auch T. serpentulus Scheank, welch letztere eine

Hymenolepis-kvi ist. In seiner großen Arbeit 1901 beschreibt er

genauer Ch. galhulae (Zedee 1803), Ch. gongißa Cohn, Ch. porosa (Rud.)

und Ch. infundihulum (Bloch). Nun hat es sich aber gezeigt, daß

letztere Art, wie aus Ceety's (1890) Beschreibung bereits hervorgeht

und wie Cleec 1903 neuerdings nachgewiesen, die Charaktere des

Genus Monopylidium Fuhrmann zeigt, dessen Typus M. musculosum

Fuhemann ist. Es kann also diese Art nicht länger der Typus des

Genus CJioanotaenia bleiben, und es muß für dasselbe eine andere

typische Art bezeichnet werden, als welche ich die von Cohn genauer

beschriebene Ch. galhulae (Zedee 1803) Cohn 1901 vorschlage.

Apterygiformes.

Choanotaciiia apterygis (Benham) 1900.^)

Galliformes.

Choanota^nia campanulata Fuhemann 1907a.

1) Der Autor beschreibt diese Art unter dem Genusnamen Drepanido-

iaenia apterygis.
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Charadriifornies.

Choanotaenia jjaradoxa (RvT).)'^) 1809; Keabbe 1869, 1882, Clerc 1903
Choanotaenia coronata (Ceplin) 1829; Krabbe 1869
Choanotaenia laevigata (Eud.) -) 1819, Krabbe 1869, Clerc 1906b
"Choanotaenia aegyptica (Krabbe) 1819, Clerc 1903
Choanotaenia slesvicensis (Krabbe) 1882, Clerc 1903
Choanotaenia embryo (Krabbe) 1869
Choanotaenia stellifera (Krabbe) 1869'^); 1882
Choanotaenia intermedia Führmann 1908a
Choanotaenia arquata Clerc 1906b.

Lariformes.

Choanotaenia porosa (Run.) 1809^); Krabbe 1869, Cohn 1901, 1903
Choanotaenia inversa (Eüd.) 1819 ^)

€hoanotaenia sternina (Krabbe) 1869, Clerc 1903
Choanotaenia dodecantha (Krabbe) 1869
Choanotaenia gongyla Cohn 1901
Choanotaenia rhynchopis Führmann 1907a.

Podicipediformes.

Choanotaenia bilateralis Führmann 1907a.

Anseriformes.

Choanotaenia borealis (v. LiNSTOw) ^) 1905b.

Coraciiformes.

Choanotaenia megacantlia (EuD.) 1819, Krabbe 1869

1) Mit dieser Art ist wohl synonym Taenia chaotica Giebel 1866.

Weiteres Synonym: Drepanidotaenia. paradoxa- B,UD. Parona 1899;

SiNiTZlNE 1896 hatte wohl nicht obige Art vor sich.

2) T. laevigata Rub. ist nach ßuDOLPHi synonym mit T. charadrii

hiaticulae ViBORG 1795?,

3) Als Hymcnolepis stellifera Krabbe bezeichnet Sinitzine 1896 einen

•Cestoden, von welchem es sehr fraglich, ob der Autor wirklich diese Art

vor sich hatte.

4) Synonym: Drepanidotaenia porosa RuD. Stossich 1898.

5) Diese Taenie ist synonym mit T.oligotoma RüD. 1819, welche RüDOLPHi
mit dem Autornamen NiTZSCH belegt; ebenso ist obige Art, wie meine

Untersuchung des Originalmaterials gezeigt hat, identisch mit Taenia

genimria Parona 1887a.

6) Diese Taenie wurde von v. LiNSTOW als Aporina borealis be-

schrieben, sie ist aber, wie unsere Untersuchung der Originale gezeigt,

eine typische Choanotaenia.



56 0- Fuhrmann,

Choanotaeiiia producta (Keabbe) 1869 ^)

Chomiotaenia brevis Clerc 1902, 1903

Choanotaenia crassitestata Führmann 1907a

Choanotaenia pauciannulata Fuhrmann 1907a,

Choanotaenia asymmetrica Fuhrmann 1907a

Passeriformes.

Choanotaenia galbidae (Zeder) ^) 1803, Cohn 1901

Choanotaeiiia parina (Duj.) ^) 1845, Krabbe 1869, Clerc 1906b

Choanotaenia parvirostris (Krabbe) 1869

Choanotaenia macracantha Fuhrmann 1907a.

Gatt. Anofuotaenia Cohn 1900b.

Synonym: Diplochetos v, LiNSTOW 1906a.

Cestoden mit einem Eostellum bewaffnet mit zwei
Hakenkränzen. Genitalpori unreg'elmäßig- abwechselnd.

Zahlreiche Hoden am Hinter ende der Proglottis. In
Vögeln.

Typische Art: Anomotaenia microrhyncha (Krabbe 1869).

V. LiNSTOw 1906a beschreibt als Diplochetos n. g. eine Taenie

mit doppelten Genitalporen, einfachen Geschlechtsdrüsen und Uterus-

öifnung, welche von all diesen Charakteren nicht einen besitzt, sondern^

wie unsere Untersuchung des Originalmaterials gezeigt, eine Anomo-

taenia ist!

Die Arten dieses Genus sind sich anatomisch sehr ähnlich.

Clerc 1903 vereinigt ohne weitere Erklärung die Vertreter der

Genera Anomotaenia und Choanotaenia unter dem Gattungsnamen

Choanotaenia, was nicht zutrelfend ist. Dagegen muß wohl Anomo-

taenia mit Dilepis vereinigt werden.

Apterygiformes.

Anomotaenia minuta (Benham) ^) 1900.

1) Nach Krabbe ist Ch. producta Krabbe vielleicht identisch mit
T. crenata Goeze, nach andern Autoren ist sie identisch mit Dav. cruciata

oder T. crateriformis Goeze.
2) Synonym T. serpentulus (Schrank) ex, p. Von Eudolphi ist

diese Taenie genannt Taenia orioli galbulae RuD. 1809; weiteres Synonym:
Choanotaenia serpeyitidus (Schrank) Cohn 1899a.

3) Synonym: Drepanidotaenia parina Dujardin, Stossich 1898.

4) Benham beschreibt diese Art unter dem Gattungsnamen Drepanido-

taenia.
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Ralliformes.

Anomotaenia 2W^f'^^"^^'^^ (Wedl) 1856; Krabbe 1869.

Charadriifornies.

Anomotaenia stentorea Frölich 1799^); Krabbe 1869 (7". variabilis

RüD.), Clerc 1903 {Choanotaenia variabiUs)

Anomotaenia nymphaea (Schrank) 1790 -); Krabbe 1869
Anomotaenia glohuhis (Wedl) 1856^); Krabbe 1869, Clerc 1903-

{CJioanotaenia)

Anomotaenia arionis (v. Siebold) 1850*); Krabbe 1869, Clerc 1903^

(Choanotaenia)

Ano7notaenia bacilligera (Krabbe) 1869, 1882
Anomotaenia citrus (Krabbe) 1869 •''), Clerc 1903 (Choanotaenia)

Anomotaenia davigera (Krabbe)**) 1869; Cohn 1901

Anomotaenia microrliyncha (Krabbe) 1869; Cohn 1901
Anomotaenia platyrhyncha (Krabbe) 1869; Cohn 1901

Anomotaenia niicw2)haUos (Krabbe) 1869'); Clerc 1903 (Choanotaenia}

Anomotaenia ericetorum (Krabbe) 1869
Anomotaenia micracaniha (Krabbe) 1869
Anomotaenia cingulata v. Linstow 1905b, siehe auch Anm. 6

Anomotaenia volvulus (v. Linstow) 1906a^)
Anomotaenia maci-ocanthoides Fuhrmann 1907a
Anomotaenia macrocantha Fuhrmann 1908b.

1) EuDOLPHi (1809) gibt an, daß seine T. variabilis RuD. identisch

ist mit T. stentorea Frölich 1799, so daß nach den Nomenklaturregeln
der letztere Name anzunehmen ist. Nach DiESiNG 1850 soll ferner T. ser-

pentiformis Batsch (ex parte) und Halysis vanelli Zeder 1803 mit obiger

Taenie synonym sein. Weiteres Synonym : Choanotaenia variabilis RuD.
Clerc 1903.

2) Mit A. nymphaea Schrank ist synonym Halysis nymphaea Zeder
1803.

3) Synonym: Choanotaenia glohuhis (Wedl) Clerc 1903.

4) Synonym: Choanotaenia arionis (Siebold) Clerc 1903.

5) Synonym: Choanotaenia citrus (Krabbe) Clerc 1903.

6) Synonymie : Diese Art ist vielleicht synonym, wie die Unter-

suchung der Originale gezeigt, mit Dilepis cingulata v. Linstow 1905b^
welche auf jeden Fall eine Anomotaenia und, da die Haken verloren, nicht

genau zu identifizieren ist.

7) Synonym: Choanotaenia microphallos (Krabbe) Clerc 1903.

8) Synonym: D^2;/oc/^etos fofc?<Zi(s v. LiNSTOW 1906a. Die Beschreibung
ganz falsch.
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Lariformes.

Anomotaenia tordae (Fabeiciüs) 1780^): Krabbe 1869 (7". armillaris

RüD.)
Anomotaenia larina (Krabbe) 1869
Anojnotaenia socialis (Keabbe) 1869
Anomotaenia campylacantha (Krabbe) 1869.

Ciconiiformes.

Anomotaenia aurita (ßuD.) 1819
Anomotaenia discoidea (van Ben.)-) 1868, Krabbe 1869 {T. multiformis

Crepl.)

Anomotaenia glandularis Fuhrmann 1905a.

Accipitres.

Anomotaenia trapezoides Fuhrmann 1906a
Anomotaenia mollis (Volz) 1900 (Taenia mollis).

Coccygiformis.

Anomotaenia nnitabilis (B-UD.) 1819
Anomotaenia acollum Fuhrmann 1907a.

Passeriformes.

Anomotaenia quadrata (EuD.) 1819
Anomotaenia cyathiformis (Frölich) 1791 ^), Krabbe 1869
Anomotaeyiia constricta (Korn-^) 1858''), Krabbe 1869, 1882; Volz 1900;

Cohn 1901 {A. puncta v. Linstow), Clerc 1903

1) Der Name T. armillaris RuD. muß durch A. tordae Fabricius
ersetzt werden, da die beiden Artnamen denselben Cestoden benennen und
•ersterer der ältere ist. Zeder nennt den Cestoden lialysis tordae Zeder
1803.

2) Die Tacnia m^dtiformis Crepl. ist, wie Cohn nachgewiesen, eine

Hymenolepis-Art (s. d.), so daß also T. midtiformis Creplin Krabbe 1869
«inen andern Namen anzunehmen hat; sie scheint mir identisch mit T.

discoidea Ben.

3) D1ESIN& gibt als Synonym zu .1. cyathiformis die T. hirundinis

ubi'icae Goez:e 1782 an, was aber wohl nicht zutreffend; es sollte übrigens

lieißen T. liirimdinis Schrank 1788, denn Goeze hat die Taenie gar nicht

,
benannt, sondern Schrank ist der Autor dieser Art. Weiteres Synonym

:

Drepanidotaenia cyathiformis Fröl. Parona 1899.

4) Taenia jnincta v. Linstow 1872b, 1890 ist ein Synonym
von A. constricta, ebenso ist nach VOLZ synonym zu obiger Art T. affinis

Krabbe, T. coronina Krabbe und T. gutturosa Giebel. Ferner sind
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Atiomoiaenia depressa (v. Siebold) 1836 1), Krabbe 1869, v. Linstow
1896, FüHEMANN 1895, 1899c

Anomotaenia dehiscens (Krabbe) 1882

Anomotaenia horealis (Krabbe) 1869, Clerc 1906b

Anomotaenia trigonocephala (Krabbe) 1869

Anomotaenia vesiculigera (Krabbe) 1882

Anomotaenia ovalacincata (v. Linstow) 1877a

Anomotaenia hreris (Clerc)-) 1903

Anomotaenia hrasiliensis Fuhrmann 1907a

Anomotaenia hirundina Fukrmann 1907a.

Anomotaenia cyathiformoides Fuhrmann 1908b

Anomotaenia undulatoides Fuhrmann 1908b
Anomotaenia isacantha Fuhrmann 1908b
Anomotaenia peniciUata Fuhrmann 1908b

Anomotaenia (?) paiicitesticulata Fuhrmann 1908b

Gatt. Fuhrmannia Parona 1901.

Scolex mit Rosteil um, das bewaffnet von einer
doppelten Krone von Haken. Strobila aus wenigen
Proglottiden bestehend; Glieder breiter als lang-.

Hoden amHinterende der Proglottis gelagert. Uterus
sackförmig. Genitalpori regelmäßig alternierend. In

Vögeln.

Typische Art: Fuhrmannia hrasiliensis Parona 1901.

Charadriiformes.

Fuhrmannia alternans (Cohn) 1900b.

Cor.iciiformes.

Fuhrmannia hrasiliensis Parona 1901.

Gatt. Leptotaenia Cohn 1901.

Cystoidotaenien mit nur einem Haken kränze und
regelmäßig alternierenden Genitalporen. Der Scolex
ist relativ sehr groß. Collum fehlt. Die kurze Pro-

nocb folgende Synonyme zu nennen: Drepanidotaenia eonstricta MOLIN
Parona 1899, Anomotaenia punda (v. Linstow) Cohn 1901.

1) Mit Anom. depressa V. Siebold ist vielleicht synonym mit T. 2nistidum

Giebel 1866.

2) Vom Autor als Choanotaenia beschrieben.
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glottidenkette besteht aus wenigen Gliedern. Der
Cirrusbeutel ist von bedeutender Größe. Die Hoden
liegen einseitig- in einem dem poralen Rande ge-

näherten Hoden fe Id. Der Uterus ist sackförmig und
füllt die Proglottis aus.

Typische Art: Leptotaenia ischnorhyncha Luhe 1898 (Cohn 1901).

Phoenicopteri.

Leptotaenia ischiorhyncha (Luhe) 1898 i), Cohn 190L

Gatt. Atnoebotaenia Cohn 1899a.

Scolex verhältnismäßig groß, bewaffnet mit einem
Rosteil um, das eine einfache Hakenkrone trägt. Stro-

bila kurz. Die wenigen Glieder viel breiter als lang.

Geschlechtsö f fn ungen regelmäßig alternierend. Hoden
zahlreich am Hinter ran de des Gliedes. Uterus sack-
förmig. In Vögeln.

Typische Art: Amoebotaenia cuneata (v. Linstow) 1872b.

Synonym: A. sphenoides Eailliet 1892.

Oalliformes.

Amoebotaenia cuneata (v. Linstow) 1872b 2), Stiles 1896, Dicranotaenia

sphenoides (Eailliet), Cohn 1901.

Charadriiformes.

Amoebotaenia brevis (v. Linstow) 1884
Amoebotaenia vanelli Fuhrmann 1907a
Amoebotaenia brevicoUis Fuhrmann 1907a.

Gatt. Zif/a Weinland 1859.

In Vögeln.

Typische Art: Liga punctata Weinland.

Nach mündlichen Angaben von Ransom (Washington), welcher

1) Synonym Amoebotaenia ischnorhyncha (Luhe) Cohn 1899a.

2) Dicfcinotaenia sphenoides Railliet 1892 ist synonym mit obiger

Art; ebenso Amoebotaenia sphenoides (Rud.) Cohn 1899a.
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diese Taenie Weinland's wieder aufgefunden, ist dieser Cestode in

die Nähe von Amoebotaenia zu stellen. Eine Diagnose kann erst ge-

geben werden, wenn die Arbeit Ransom's erschienen ist.

Coraciiformes.

Liga punctata Weinland 1859.

Gatt. Parvirostrum Fühemann 1908b.

Kleine Taenien mit undeutlicher Gliederung der

Strobila. Scolex groß, mit kleinem Rostellum be-

waffnet, mit zwei Kränzen von Haken. Genitalpori
unregelmäßig abwechselnd. Geschlechtsdrüsen sehr

klein; Hoden seitlich; Keimstock und Dotterstock
poral verschoben. Uterus sackförmig.

Typische Art: Parvirostrum reticidafum Führmann 1908b.

Passeriformes.

Parvirostrum reticulatum Fühemann 1908b.

Gatt. Cyclustera Fühemann 1901c.

Eosteil um mit einer doppelten Krone von Haken.
Genitalöffnungen regelmäßig abwechselnd. Die Ge-
schlechtsgänge gehen zwischen den beiden Längs-
excretionsstämmen durch. Sie münden in einen sehr
muskulösen Canalishermaphroditus. Hoden zahlreich
dorsal über das ganze Markparenchym verteilt. Uterus
ringförmig mit sekundären Verzweigungen. Längs-
muskulatur in drei Lagen. In Vögeln.

Typische Art: Cyclustera capito (Rud. 1819).

Cicouiiformes.

Cyclustera capito (Rud.) 1819, Keabbe 1869, Fühemann 1900c
Cyclustera fuhrnianni Cleec 1906b.

Gatt. Laterotaenia Führmann 1906a.

Cestoden mit einfachem, mit doppeltem Hakenkranz
bewaffnetem Rostellum. Die Geschlechtsgänge gehen
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regelmäßig- abwechselnd zwischen den Wasserg-efäßen

und unter dem Hauptnerven durch zum Gliedrand.

Der größte Teil des Markparenchyms ist frei von Ge-
schlechtsdrüsen. Die zahlreichen Hoden beiderseits

ganz seitlich gelagert; ebenso die einfachen weib-
lichen Geschlechtsdrüsen. DerUterus ist sackförmig,

das ganze Markparenchym erfüllend. In Vögeln.

Typische Art: Laterotaenia nattereri Fuhemann ^) 1906a.

Accipitres«

Laterotaenia nattereri Fuhemann 1906a.

Gatt. JProorchida Fuhemann 1908b.

Scolex bewaffnet mit zwei Kränzen von Haken.
Genitalporen einseitig. Hoden vor den weiblichen
Geschlechtsdrüsen gelegen. Uterus stark gelappt (?).

Typische Art: Proorchida lohata Fuhemann 1908b.

Ciconiiformes.

Proorchida lohata Fuhemann 1908b.

Gatt. Angularia Cleec 1906b.

Cestoden, deren Rostellum bewaffnet ist von Haken,
welche in mehrfach gebrochener Zickzacklinie dis-

poniert sind. Genitalöffnungen unregelmäßig ab-
wechselnd. Die Geschlechtsgänge gehen über den
Längswassergefäßen durch. Uterus unregelmäßig
gelappt.

Typische Art: Angularia heema Cleec 1906b.

Passeriformes.

Angularia heema Cleec 1906b.

Gatt. Cyclorchida Fuhemann 1907a.

Cestoden mit einem doppelten Kranz von Haken,

1) Bei Fuhemann 1906a wurde die Taenie irrtümlicherweise L. naäeri

statt L. nattereri Fuhemann genannt.
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mit mächtiger Basis und kleinem Hakenteil, be-

waffnet. GenitalöiFniingen einseitig. Gesclilechtsgänge
zwischen den Wassergefäßen durchgehend. Der
Oirrusbeutel auf einer großen Papille durch einen
engen Kanal in die Genitalcloake mündend. Hoden
sehr zahlreich, einen Kranz um die weiblichen Ge-
schlechtsdrüsen bildend. Uterus anfangs ganz ven-
tral, seitlich zwischen den Wassergefäßen durch ins

R i n d e n p a r e n c h y m dringend.

Tj'pische Art: Cyclorcliida omalancristrota (Wedl).

Ciconiiforines.

Cyclorcliida (mialano-istrota (Wedl) Fuhrmamn 1907a.

Gatt. Acanthocirrus Fuhrmann 1907a.

Taenien mit bewaffnetem Rosteil um. Genitalpore»
einseitig; Geschlechtsgänge zwischen den Wasser-
gefäßen durchgehend. Cirrus mit einem oder zwei Paar
an seiner Basis fixierten, in besondern Taschen
liegenden mächtigen Stacheln. Hoden wenig zahlreiche
Uterus sackförmig.

Typische Art: Acanthocirrus macrorostratus Fuhemann 1907a.

Ciconiiforines.

Äcanthocm-us cheilancristrota (Wedl) 1856^); Clerc 1906b [Dilepis-

macropens (Wedl)]

Acanthocirrus maa-opeus (Wedl) 1856 ^) ; Krabbe 1869.

1) Wedl beschreibt unter dem Namen T. cheilancristrota var. brevi-

rostris und T. cheilancristrota var. longirostris 2 Cestoden, welche ver-

schiedene Arten sind. Die Bewaffnung der erstem ist unvollständig be-

kannt; die Haken zeigen einige Ähnlichkeit mit den kleinen Haken
von T. macropeus Wedl, wie sie Krabbe 1869 zeichnet. Die Taenia

macropeus Wedl scheint mit T. cheilancristrota rar. longirostris identisch

zu sein, soviel aus der unvollständigen Charakterisierung von Wedl,
den nach dem Originalmaterial angefertigten Zeichnungen von T. macrojMiis

von Krabbe 1869 und der Beschreibung von Clerc 1906b hervorzugehen

scheint. Die Länge des Wurmes (6—8 mm), die Zahl der Haken und wohl
auch die Form ist dieselbe. T. cheilancristrota var. brevirostris scheint

mir dagegen identisch mit der von ClerC als Dilepis macrop)eus be-
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Passeriformes.

Acanthocirrus macrorostratus Fuhrmann 1907a.

2, Subfam. Dipylidiinae Eaillet.

Dilepiniden, deren Uterus wie bei Davaineen sich

in zahlreiche Parenchymkapseln auflöst, welche eine
oder mehrere Oncosp hären enthalten. In Säugetieren,
Vögeln und Reptilien.

Gatt. Dipylidiii^n E. Leqckaet 1863.

Rosteil ummit mehrerenRingenvonaltei'uier enden
Haken besetzt. Genitalpori gegenständig; Geschlechts-
apparat doppelt. Der Uterus löst sich in einzelne ein

oder mehrere Eier einschließende Säckchen auf. Die
reifen Glieder sind meist länger als breit. In Säuge-
tieren und Vögeln.

schriebenen Art ; beide sind ca. 60 mm lang und zeigen denselben eigen-

tümlichen Bau der Genitalcloake, welcher sich übrigens auch nach Wedl
bei der Varietät longirostris obiger Taeuie finden soll. Cleec gibt selbst

an, daß die Haken seiner Dilcpis macropnis größer sind (irrtümlich ver-

wechselt er die Größenangaben von Krabbe mit den seinigen), und ein

Vergleich zeigt auch, daß die Form eine etwas andere ist. Clerc's

D. macropciis entspricht also in der Form und Größe der Haken nicht

dem Typus; außerdem ist dieser Cestode etwa lOraal so lang wie die

typische Art, er entspricht aber in der Länge und dem anatomischen Bau
•der Cloake vollständig der T. cheüancristrota rar. brevirostris Wedl. Es
liegen also 2 Arten vor, eine T. cheüancristrota Wedl (synonym T. eh.

var. hrevirofitris Wedl und T. macroj)eus Clerc) und eine T. macropeits

Wedl (synonym T. cheüancristrota var. longirostris Wedl). Mit dieser letztern

Art ist vielleicht die von RuDOLPHi als T. imguicxla Beaun beschriebene

Art identisch. Die Wirte sind bei diesen Arten allerdings verschieden.

Nach Wedl sollen die Genitalpori bei T. macropeus und T. cheilan-

cristrota wechselständig sein, während Clerc 1906b sie als einseitig be-

zeichnet und die Art deshalb in das Genus Dilepis stellt, ansonst die

beiden Arten in das Genus Anon)otaenia gestellt werden müßten.

Es ist sehr wahrscheinlich, daß Wedl nicht richtig beobachtet, denn

auch bei T. nndtisiriata spricht er von alternierenden GeschlechtsöfFnungen,

während Krabbe an den WEDL'schen Originalpräparaten gesehen, daß sie

einseitig sind.
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Typische Art: DipyUdmm canimim (Linn.).

Von diesem bis jetzt nur aus Säugetieren bekannten Cestoden-

Oenus habe ich 2 Arten bei Vögeln gefunden. Leider ist bei keiner

der beiden Species die Bewaffnung des Rostellums vollständig er-

halten, so daß ich nicht sicher angeben kann, ob mehrere Kränze

von Haken vorhanden, dagegen ist der Bau des Geschlechtsapparats

Tollkommen übereinstimmend mit demjenigen der Säugetierdipylidien.

Columbiformes.

Dipijlidium columhae Fuhrmaxn 1908b. '

Accipitres.

Dipißidmm aricola Fuhrmann 1906a.

Gatt. Monopylidiuni Fuhrmann 1899c.

Rosteil um mit einer doppelten Muskeltasche, be-

v^^ a f f n e t mit einem e i n fa c h e n K r a n z e v o n H a k e n. S a u g -

näpfe unbewaffnet. Geschlechtsorgane unregelmäßig
abwechselndausmündend. DieGeschlechtsgängegehen
zwischen den Längswassergefäßen durch. DieHoden
liegen hi n t e r d e n we i b 1 i ch e n G e s c h 1 e ch t s d r ü s e n. Ut e r u

s

stark verzweigt, löst sich in Pa r euch ym kapseln auf,

welche meist eine Oncosphäre enthalten. In Vögeln.

Typische Art: Monopylidium musciilosum Fuhrmann 1896.

Galliformes.

Monopylidium infundihulum (Bloch) 1779 ^), Krabbe 1869 {T. infandilmli-

formis Goeze), Crety 1890, Cühn 1901 (Choanotaenia Infnndihdum),

Stiles 1896 {Drepanidotaenia mfundibuUformis) , Clerc 1903.

Ransom 1905 {Choanofaenia infundibuliformis).

1) Diese Art wurde meist mit dem Namen T. infundibuliformis GoEZE
benannt, die richtige Artbezeichnung aber ist T. infundihiilmn Bloch.
Nach Stiles 1896 und Parona 1894 haben wir noch folgende Synonyme:
T. avium Pallas 1701, Globus stercoreus Scopoli 1772 und T. serrata

Rosa 1794. Die Artnamen T. ouneaia Bloch, T. conoidea Schrank ge-

hören nicht zu den Synonymen obiger Taenie. wie StileS glaubt, denn sie

bezeichnen Entencestoden, während M. infundibulum nur in Hühnervögeln
vorkommt. Weitere Synonyme sind : Älyselminthiis infundibuliformis

Zeder 1800, Halysis infundibuliformis Zeder 1803, Drepanidotaenia in-

Zool. Jahrb., Supplement X. 5
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Ralliformes.

Monojnjliclmm marchali (Mola) 1907.

Charadriiformes.

Monopylidiuin laevigatum (RuD.) 1819

Monopijlidium cinguliferum (Krabbe)^) 1869, Cleec 1902, 1903

Monopylidium macracanthum Fuhrmann 1907a

Monopylidium cayennense Fuhrmann 1907a

Monopylidhim secimdum Fuhrmann 1907a

Monopylidium rostellatum Fuhrmann 1908b.

Passeriformes.

Monopylidium crateriforme (Goeze) ^) 1782; Krabbe 1869, Fuhrmann
1899c

Monopylidium. musculosum Fuhrmann ^) 1896 (Davaiuea (?) musculosa

FuHRM.); Fuhrmann 1899c {Monopylidium musculosum)

Monopylidium unicoronatum Fuhrmann 1908b
Monopyliditmi passerinum Fuhrmann 1907a.

3. Subfam. Parufrinae.

Dilepiniden mit einem dem Uterus anliegenden
parenchymatösen Parnterinorgan, in welches die Eier
in ganz reifen Proglottiden eindringen. Es entsteht
dann eine die Oncosphären enthaltende Parenchym-
kapsel. In Säugetieren und Amphibien.

fundibidiformis Goeze (Stiles 1896, Stossich 1898, Railliet 1896),.

Choanotaenia infundibulum Cohn 1899a.

Nach Railliet und Cohn gehört diese Taenie in das Genus Choano-

taenia, doch haben unsere Untersuchungen sowie die von Clerc 1903 ge-

zeigt, daß wir es mit einem typischen Vertreter des Genus Monopylidium

zu tun haben (s. auch Choanotaenia).

Nach Blanchard 1898 ist Taenia lagenicollis Megnin identisch mit

M. infundibulum (Bloch).

1) Parona beschrieb als T. marchii Parona 1887a einen Cestoden,.

welcher, wie mir die Untersuchung des Originalmaterials gezeigt hat,

identisch ist mit 31. cingidiferum Krabbe.
2) Sollte, wieDiESiNG 1850 angibt, T. cratenformis GoiiZB synonym sein

mit T. creyiata Goeze 1782, so müßte letzterer Name angenommen werden,

da T. crenata Goeze vor T. crateriformis beschrieben ist (s. auch Darainea

cruciata EuD.). Zeder benennt diese Art Halysis crateriformis Zeder
1803.

3) Von mir ursprünglich als Darainea (?) musculosa Führmann be-

schrieben.
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Gatt. Pai'uterina Fuhrmann 1906a.

Scülex mit einem einfachen von einem doppelten

K r a n z V n H a k e n b e w a f f n e t e n R o s t e 11 u m. Geschlechts-

öffnungen einseitig oder unregelmäßig- abwechselnd.
Hoden hinter und neben dem z weiflügligen Keim-
stock. Dem Uterus ein Parenchymzapfen, Paruterin-
organ, vorn aufsitzend, in welches die Ocnosphären
meist erst in abgelösten Gliedern eintreten.

Typische Art: Paruterina angustata Fuhrmann 1906a.

Accipitres.

Paruterina candelahraria (Goeze) 1782'); Krabbe 1869, Wolefhügel
1899a, 1900a

Pat-uterina angustata Fuhrmann^) 1906a,

Passeriformes.

Paruterina j^ct^'O'lldepipeda (RuD.) 1809^); Krabbe 1869.

Gatt. Bluterina Fuhrmann 1902a.

Cestoden mit doppelter Hakenkrone an einem ein-

fach gebauten Eostellum. Hakenform dreieckig. Geni-

talöffnungen unregelmäßig abwechselnd. Genital-

gänge gehen zwischen den Längsgefäßen des Excre-
tionssystems durch. Uterus anfangs einfach, dann
mehr oder weniger vollständig zweigeteilt. Die Omo-
sphären werden in ein vorn gelegenes Pa ruter in-

organ gepreßt, das eine Uteruskapsel bildet. In

Vögeln.

1) Synonymie: Halysis canddabraria Zeder 1803.

2) Diese Art ist wohl nach Einsicht der Originale synonym mit der Tamia

strigis RuD. 1819; sie stammt sehr wahrscheinlich aus demselben Vogel,

dessen Parasiten ich in der Wiener Sammlung untersucht habe. Auf jeden

Fall ist aber die RuDOLPHl'sche Art nicht, wie DiESiNG 1850 glaubt,

identisch mit P. candelahraria (Goeze).

3) Nach Untersuchung der Originale ist diese Art in das Genus

Paruterina zu stellen. Synonym : Drepanidotaenia parallelepipeda (RuD.)

Stossich 1898.
5*
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Typische Art: Bmterina clavulus (von Linstow) 1888

(synonym Biutet-ina paradisea Führmann 1902a).

Anseriformes.

(?)Biuterina longiceps Rudolphi 1819.

Coraciiformes.

Biuterina meropina (Keabbe)
Biuierina meropina var. maa-ankistrota Fuhrmann 1908a

Biuterina lohata Führmann 1908a

Biuterina rectangula Fuhrmann 1908a

Biuterina trapezoides Fuhrmann 1908a.

Passeriformes.

Biuterina longiceps (Rudolphi) 1819, Krabbe 1869, Fuhrmann 1908a
Biuterina ca7npanulata (Rudolphi) 1819, Krabbe 1869, Fuhrmann 1908a
Biuterina triangula (Krabbe) 1869, Fuhrmann 1908a
Biuterina clavulus (v. Linstow) 1888^), Fuhrmann 1908a

Biuterina trapezoides Fuhrmann 1908a
Biuterina distincta Fuhrmantst 1908a
Biuterina trigonacantha Führmann 1908a
Biuterina passerina Fuhrmann 1908a ^), Clerc 1906b {B. meropina)

Biuterina glohosa Fuhrmann 1908a

Biuterina motacilla Fuhrmann 1908a
Biuterina (i) planirostris (Krabbe) 1882.

Gatt. Culcitella Führmann 1906a.

Scolex mit einem einfachen Rostellnm, bewaffnet
mit einem doppelten Kranz von Haken. Genitalporen
einseitig oder unregelmäßig abwechselnd. Die Ge-
schlechtsgänge gehen zwischen den beiden Excre-
tionsgefäßen durch. Vor dem Uterus liegt eine paren-
chymatöse Masse, in welche wohr(?) die Eier sehr spät
gedrängt werden. Besonders charakteristisch ist. daß

1) Blanchard 1891a glaubte, daß T. clavulus, die sehr maDgelhaft

beschrieben , vielleicht eine Davainea sei ; sie ist nach unserer Unter-

suchung der Originale synonym mit der von uns 1902a beschriebenen B. para-

disea Fuhrmann.
2) Diese Art ist synonym mit der i?. meropina (Krabbe) Clerc 1906b,

indem Zahl, Form und Größe der Haken nicht der wirklichen T. meropina

Krabbe's entsprechen. Clerc beschreibt dieselbe als aus Emheriza citri-

nella stammend.
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auf der einen Seite das enge W asser g-efäß dorsal vom
weiten, auf der entgegen gesetzten Seite aber die um-
gekehrte Disposition der Längsgefäße deutlich aus-
geprägt ist.

Typische Art: Culcifella rapacicola Führmann 1906a.

Accipitres.

Culdtella rapacicola Führmann 1906a
Culcitella, erassa Führmann 1906a

Gatt. Rhahdonietra Cholodkovsky 1906.

Scolex unbewaffnet, ohne Rostellum; Genitalporen
unregelmäßig abwechselnd; die ersten Glieder sehr
kurz, die letzten länger als breit; Hoden zahlreich im
hintern Teil des Gliedes; Uterus von der Form eines
medianen Zylinders, vorn ein lamellöses Pa

r

uteri n-

organ tragend. Die Geschlechtsgänge gehen zwischen
den Wasser gefäßen durch.

Typische Art: FJi. tomica Cholod. 1906.

Galliformes.

Rhabdometra tomica Cholodkovsky 1906

Rhahdonietra nigropunctata (Crety) 1890; Stiles 1896.

Gatt. Metroliasthes Ransom 1900.

Scolex ohne E o s t e 1 1 u m. G e s c h 1 e c h t s ö f f n u n g e n un-
regelmäßig abwechselnd. Vor dem Uterus ein paren-
chymatöses Paruterinorgan, in welches die Onco-
sphären frühzeitig eintreten.

Typische Art: Metroliasthes lucida Ransom 1900.

Gfalliformes.

Metroliasthes lucida Ransom 1900; üansom 1905.

Gatt. Anonchotaenia Cohn 1900b und 1901.

Synonym: Amerina Führmann 1901c.

Scolex ohne Rostellum. Genitalöffnungen unregel-
mäßigalternierend. Die Geschlechtsgängegehenunter
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den Excre tionsstämmen und dem Längsnerven durch.

Hoden dorsal und in geringer Zahl. Die weiblichen
Genitaldrüsen klein und oval. Dem Uterus liegt ein

Par Uterinorgan an, in welches die Oncosphären vom
Uterus aus gepreßt werden; es bildet sich so eine

Parenchymkapsel um dieselben. In Vögeln.

Typische Art: Anondiotaenia glohata (v, Linstow).

Synonym: A. clava COHN 1900b (s. S. 70 Anra.).

Dieses Genus wurde von Cohn 1900b im Zoologischen Anzeiger

kurz und unrichtig charakterisiert, so daß ich mich veranlaßt sah,

das Genus Amerina zu begründen (Fuhemann 1901 e). Nach dem

Erscheinen meines Aufsatzes erschien dann die große Arbeit Cohn's

(1901). in welcher er die gegebene Diagnose berichtigt. Obige Dia-

gnose ist von mir aufgestellt. Es herrscht in dieser Cestoden-Gruppe

eine große Konfusion, weil in neuerer Zeit mehrere Autoren dieselbe

Art unter verschiedenen Namen als neue Species beschrieben haben.

V. LixsTow hat, wie die Untersuchung des Originalmaterials ge-

zeigt, dieselbe Form in derselben Arbeit als 2, wenn nicht 3 neue

Arten beschrieben (s. S. 70 in der Anmerkung).

Ciconiiformes.

7 Aiionchoiaenia longiovata (Fuhemann) 1901c.

Pici.

Anondiotaenia conica Tuhemann 1908a.

Passeriformes.

Anonchotaenia glohata (v. Linstow) 1879a'), Ceeeuti 1901 {T. alaudae),

Cohn 1901 {A. clava), Fuhrmann 1908a

1) Diese Synonymie für diese Art ist, wie unsere Untersuchungen

ergeben, eine sehr verwickelte. Zuerst gab CoHN 1900b eine unzutreffende

anatomische Beschreibung dieser Taenie, welche er Anonchotaenia clava

Cohn 1900b nannte. Daraufhin gab ich auf Grund der Untersuchung

derselben Art die Diagnose der neuen Gattung Amerina mit der Art

A. inermis Fuhemann 1901c. Hierauf gab Cohn 1901 eine richtige mit

der meinigen übereinstimmende Diagnose der Gattung und Art. In der

Zwischenzeit gab Ceeeuti eine gute Beschreibung seiner Amerina alaudae

Ceeeuti 1901, welche mit obigen Arten übereinstimmt. Nun hat aber

V. Linstow 1879a in einer Arbeit 3 neue Cestoden benannt und sehr

summarisch und für obige Autoren ohne Einsicht der Originale unkenntlich
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Anonchoiaenia hohica Clerc 1903 ^)

Anonchotaenia oriolina Cholodkovsky 1906

Anonchotaenia longiovata (Fuhrmann) 1901c

Anonchotaenia macrocephala Fuhrmann 1908a

Anonchotaenia trochili Fuhrmann 1908a

Anonchotaeyiia hrasiliensis Führmann 1908a.

6. Farn. Hymenolepinidae.

Cestoden mit selten unbewaffnetem Scolex, meist

mit einem einen einfachen Hakenkranz tragenden
Eostellum; Hals kurz; Glieder breiter als lang-. Die

Muskulatur beste litauszweiLängsmuskellagen, einer

Innern T r a n s v e r s a 1 m u s k u 1 a t u r , D o r s o v e n t r a 1 m u s k e 1n

und häufig einer äußern Diagonalmuskulatur. Die

Genitalporen münden immer einseitig; die Geschlechts-

gänge gehen über diebeidenLängsstämmedes Wasser-
gefäßsystems und den Längsnerven durch. Die Hoden
in der Zahl von 1—4. Yas deferens immer verhältnis-

mäßig kurz mit Samenblase. Der Uteru s sackförmig;

die Eier mit drei Hüllen. In Säugetieren und Vögeln.

Gatt. OUgorchis Fuhemann 1906a.

Rostellum mit einfachem Hakenkranz. Genital-

pori einseitig. Vier Hoden. Uterus sackförmig.

Typische Art: OUgorchis stmngiüatiis Fuhrmann 1906a.

beschrieben. Die Untersuchung dieser Originale hat gezeigt, daß alle

3 Arten, sicher aber T. glohata v. LiNST. und T. previceps v. LiNSTOW,

vielleicht auch seine T. rudolphiana (v. LiNSTOW) unter sich identisch

sind ! Zugleich sind aber diese Arten identisch mit den obgenannten

Arten, und es muß deshalb nach den Nomenklaturregeln die Art Anoncho-

taenia r/lobata (v. Linstow) genannt werden. Ich zähle nicht die vor

glohata beschriebene, als T. rudolphiana bezeichnete Art, weil dieselbe eine

junge Anonchotaefiia ist, welche nur Spuren von Geschlechtsorganen besitzt.

Synonym mit obiger Art ist wohl sicher die mangelhaft beschriebene

T. clavata Marchi 1869, welche auch nur in geschlechtslosem Zustand

gefunden wurde.

Weiterer Synonym: Metroliasthes iiiennis Fuhrmann, Parona 1901.

1) Clerc benennt diese Art in seiner vorläufigen Mitteilung 1902

Amerina inermis Fuhrmann.
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Accipitres.

Oligorchis strcmgulatus Fuhrmann 1906a,

Gatt. Hymenolepis Weinland 1858.

S c 1 e X mit rudimentärem R o s t e 1 1 u m o d e r m i t e i n -

fachem Hakenkranz bewaffneten wohlentwickelten
Rostellum. Strobila kurzgliedrig. Genitalpori ein-

seitig. Drei Hoden in jeder Proglottis. Uterus sack-
förmig. In Säugetieren und Vögeln.

Typische Art: Hymenolepis dimimda (Rud. 1819).

Dieses artenreiche Genus hat mannigfache Wechsel in der Be-

nennung erfahren. Cohn 1899a nannte diese Cestoden-Gruppe zu-

nächst Diplacanthus Weinland mit den beiden Subgenera Lepidofrias^

Weinland und Dilepis Weinland. Es konnten diese Namen' aber

nicht beibehalten werden, denn der Name Diplacanthus ist bereit»

an einen Fisch vergeben, so daß für ihn der bereits auch von Wein-

land aufgestellte Name Hijmenolepis in Kraft trat. Nach den Nomen-

klaturregeln muß das typische Subgenus den Namen des Genus er-

halten, so daß Lepiäotrias fällt. Dilepis gehört nach der Unter-

suchung des Typus gar nicht hierher, und es muß deshalb dieser

zweite Untergenusname ebenfalls gestrichen werden. So gibt denn

Cohn 1900b folgende Benennung dieser Gruppe: Genus Hymenolepis

Weinland, 1. Subgenus Hijmenolepis Weinland, 2. Subgenus
Drepanidotaenia Railliet. Nun haben aber unsere Untersuchungen

(Fuhrmann 1906b und c) gezeigt, daß die Subgenera Hymenolepis

und Drepanidotaenia nicht aufrecht erhalten werden können.

Clerc 1903 hat dann nachgewiesen, daß die Vertreter des Genus

Ediinocotyle Blanchard nichts anderes sind als Hymenolepis-Arten

mit bewaffneten Saugnäpfen und daß das betreffende Genus als Sub-

genus der Gattung Hymenolepis aufzufassen ist.

Näheres über die sehr weitläufige Diskussion der Systematik

dieser Gruppe bei Cohn 1899a, b und c, 1900a und b, 1901. 1904.

WoLEEHÜGEL 1899a und b. 1900a. Clerc 1903, Fuhrmann 1906b und c.

Crypturiformes.

Hymenolepis pauciovata Führmann 1906b.
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Galliformes.

?Hymenolepis villosa (Bloch) 1782 i); Krabbe 1882; Clerc 1906a

Humenolepis linea (Goeze) 1782 -j; Krabbe 1869; Wolffhügel 1900a

Hymenolepis exilis (Dujardin) 1845=^)

Hymcnolepis carioca (Magalhäes) 1898^); Ransom 1902; Ransom 1905

Hymenolepis microps (Diesing) 1850'^); Wolffhügel 1900a {H. tetraonis

"Wolffhügel)
Hymenolepis meleagris (Clerc) 1902"); 1903

Hymenolepis musculosa (Clerc) 1902 •'); 1903

Hymenolepis phasianina Fuhrmann 1907a.

Ralliformes.

Hymenolepis pocidifera (v. Linstow) 18791).

Otidiforines.

Hymenolepis villosa (Block) 1782^); Krabbe 1869, Wolffhügel 1900a,

Clerc 1906a
Hymenolejns letmcis Chlolokovsky 1906*); Clerc 1906a (//. deniaius

Clerc)
Hymenolepis ambiguus Clerc 1906a.

1) Siehe Einleitung S. 8.

2) Synonymie: Alyselminthus linea Zkb-eu 1800, Halysis Zmea Zeder
1803.

3) Diese Taenie wurde von DuJARDlN unvollständig beschrieben.

AlOLOlNG 1875 glaubte diesen Cestoden wieder gefunden zu haben, gibt

aber ebenfalls nur eine sehr unvollständige Beschreibung, aus der aber

hervorgeht, daß seine Art keineswegs T. exilts sein kann. Dagegen glauben

wir diese Art wiedergefunden zu haben.

4) Dieser Cestode wurde in der trefflichen Arbeit von Stiles 1896

als T. sp. Conard beschrieben; Kowalevski 1902a zitiert denselben als

T. conardi Zürn 1898. Magalhaes 1898 beschrieb, wie Eansom nach-

wies, dieselbe Art als Davainea carioca. Eansom 1905 gibt endlich eine

gute Beschreibung derselben und zeigt, daß es eine Hymenolepis-Krt ist.

5) Die Untersuchung des Originalmaterials von T. microps Dies, er-

gab, daß dieser Cestode identisch ist mit H. tetraonis Wolffh. 1900a.

Andrerseits erwähnt Krabbe 1869, daß T. microps Dies, identisch ist

mit T. tumens Mehlis. Die weitere Angabe, daß diese beiden Cestoden

synonym mit Davainea. urogalH, ist aber nicht zutreffend.

6) Von Clerc als Drepanidotaenia beschrieben.

7) Mit H. villosa (Bloch) sollen synonym sein: T. otidis Werner
1702, T. fimhriata Batsch 1706, T. fardae Gmelin 1790 und Hcdysis

villosa Zeder.
8) Wenige Tage vor dem Erscheinen der CLERC'schen Arbeit er-

schien die Arbeit von Chlodokovsky, so daß H. dentatus Clerc 1906a

(Fuhrmann 1906c) synonym mit H. tetracis Chlod. 1906 ist.
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Charadriiformes.

Hymenolepis -sphaerophora (RuD.) 1809

Hymenolepis interrupta (RuD.) 1809^); Fuhrmann 1906c
liymenolepis longirostris (ßuD.) 1809; Krabbe 1869
Hyiuenolepis amphitricha (RuD.) 1819; Krabbe 1869; Clerc 1903
Hymenolepis brachyeephala (Creplin) 1829; Krabbe 1869; Cohn 1901
Hymenolepis minuta (Krabbe) 1869

Hymenolepis reciirvirostrae (Krabbe) 1869
Hymenolepis himantopodis (Krabbe) 1869, Führmann 1906c
Hymenolepis clandestina (Krabbe) 1869 -); Cohn 1904
Hymenolepis uliginosa (Krabbe) 1882
Hymenolepis hirsuta (Krabbe) 1882
Hymenolepis (Echinocotyle) nitida (Krabbe) 1869; Clerc 1902, 1903
Hymenolepis (Echinocotyle) nitidulans (Krabbe) 1882, Clerc 1903
Hymenolepis (Echinocotyle) uralensis Clerc 1902, 1903
Hymenolepis (Echinocotyle) tenuis Clerc 1906a
Hymenolepis spinosa v. LnsrSTOW 1906.

Hymenolepis styloides Fuhrmann 1906b
Hymenolepis rectacantha Führmann 1906b.

Lariformes.

? Hymenolepis microsoma (Creplen) 1829 (s. S. 8)

Hymenolepis fnsus (Krabbe) 1869
Hymoiolepis vallei (Stossich) 1892a
Hymenolepis octacanthoides FuhrM'ANN 1906c ^); Cohn 1901 (D. octa-

cantha Krabbe)
Hymenolepis haschkiriensis (Clerc) 1902, 1903.*)

Columbiformes.

Hymenolepis sphenocephala (RüD.) 1809'''), Fuhrmann 1906b

1) Nach Diesing 1850 ist 7'. interrnpta RUD. synonym mit T. paradoxa
RUD., was, wie unsere Untersuchung des Originalmaterials ergeben, nicht

richtig ist.

2) Cohn 1904 gibt als Autornamen dieser Art Creplin an; der von

Creplin gegebene Name ist aber ein Museumsname, der nie publiziert

wurde, und erst Krabbe hat diese Taenie unter diesem Namen beschrieben.

3) Für den von Cohn 1901 als Drepanidotaenia octacantha be-

schriebenen Cestoden habe ich den Namen H. octacanthoides Führmann
1906c aufgestellt, da H octacantha Krabbe nur in Entenvögeln vorkommt.

4) Synonym: Drepanidotaenia haschkiriensis Clerc 1903.

5) Nach DiESiNG 1850 ist mit obiger Taenie synonym T. serpenti-

formis turteris Gmelin 1790, Alyselminthus columhae Zeder 1800 und
Halysis columhae Zeder 1803. Die ZEDER'sche Art ist vielleicht synonym
mit Davainea crasstda RuD.
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Hymenolepis serrata Fuhemann 1906b

Hymenolepis armafa Fuhrmann 1906b, 1906c

Hymenolepis ntgosus Clerc 1906a.

Podicipediformis.

Hymenolepis capillaris (RuD.) 1809^), Krabbe 1869; Cohn 1901

Hymenolepis muUistriata (Rüd.) ^) 1809, Krabbe 1869, Cohn 1901

Hymenolepis rostellata (Abildg.) 1793^); Krabbe 1869 {T. capitellaia

RuD.), Fuhrmann 1895 und Cohn 1901 unier dem Namen T. capi-

tellaia RUD. beschrieben.

Hymenolepis furcifera (Krabbe) 1869^), Szymanski 1905; Linstow 1908.

Hymenolepis capillaroides Fuhrmann 1906b

Hymenolepis podicipina Szymanski 1905.

Steganopodes.

Hymenolepis medici (Stossich) 1890a, Fuhrmann 1906c,

Ciconiiformes.

Hymenolepis microcephala (RuD.) 1819^); Krabbe 1869, Cohn 1904 (H.

multiformis Crepl.)

Hymenolepis unilateralis (RuD.) 1819*^), Fuhrmann 1906b (H. ardeae

FUHRM.)

1) Nach Diesestg 1850 sollen T. minuta Braun, T. colymbi cristati

RuD. 1809 und T. colymbi cornuti BuD. 1819 nichts anderes als T.

capillaris RuD. sein. Zwar sagt Rudolphi 1809 und 1819, daß die mit

T. colymbi cristati RuD. bezeichneten Formen den beiden Taenien T. multi-

striata und T. macrorhyneha ähnlich seien. Weiteres Synonym: Dicrano-

taenia capillaris (RuD.) Stossich 1898.

2) Synonym: Dieranotaenia muUistriata (RuD.) Stossich 1898.

3) Der älteste Name für die bisher immer als T. rapitellata RuD. be-

zeichnete Taenie ist T. rostellata Abildg. 1793 und Halysis rostellata

Zeder 1803. Weiteres Synonym: Dilepis capitellata Cohn 1899a.

4) Synonymie: Dilepis furcifera Krabbe, Cohn 1899a.

5) Cohn hat auf Grund der Untersuchung des Originalmaterials ge-

zeigt, daß T. multiformis Creplin eine Hymenolepis-Art ist und nicht,

wie bisher angenommen, eine Anomotaema. Andrerseits hat unsere Unter-

suchung des Original materials von T. microcephcüa RuD. gezeigt, daß die-

selbe identisch ist mit H. multiformis Creplin; ersterer Name als der

ältere hat hinfort zu gelten. Der früher als T. multiformis bezeichnete

und beschriebene Cestode (Krabbe 1869) ist wohl identisch mit Änomo-
taenia discoidea van Ben. Nach Diesing 1850 soll auch T. unguicula

(Braun) mit obiger Taenia synonym sein, was mir nach Einsicht des sehr

schlecht erhaltenen Originalmaterials nicht ganz sicher scheint.

6) Unsere Untersuchung des Originalmaterials von T. unilateralis RuD.
hat gezeigt, daß sie identisch ist mit unserer H. ardeae Fuhrmann 1906b
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Hymenolepis filirosiris (Wedl) 1856

Hymenolepis elongata Fuhemann 1906b

Hymenolepis breviannidata Fuhrmann 1906b

Hymenolepis leptoptili (v. Linstow) 1901.^)

Phoenicopteri.

Hymenolepis liguloides (Gervais)") 1847; Cohn 1901, Fuhrmann 1906c

Hymenolepis caroli (Parona) 1887a, Fuhrmann 1906c

Hymenolepis megahrchis (Luhe) '^j 1898, Cohn 1901.

Anseriformes.

Hymenolepis aeqvahilis (Rud.) "*) 1869; Krabbe 1869, Stiles 1896,

Clerc 1903
Hymenolepis fasciata (ßuD.) ^) 1809; Krabbe 1869, Stiles 1896, Cohn

1901, Clerc 1903

Hymenolepis tenuirostris (ßuD.) '') 1869; Krabbe 1869, Stiles 1896

Hymenolepis seiigera (Feölich) ^) 1789; Krabbe 1869, Stiles 1896;

Clerc 1903
Hymenolepis lanceolata (Bloch) ^) 1782; Krabbe 1869; Stiles 1896;

WoLEFHÜGEL 1900a, CoHN 1901, Clerc 1903

(siehe auch 1906c), dieselbe also nicht der von Krabbe 1869 und CleeC
1906b von dieser Taenie gegebenen Beschreibung entspricht [siehe Dilcpis

campylancrlstrota (Wedl)].

1) Diese Art wurde von YP Linstow als n. sp. inquir. kurz be-

schrieben
;

sie ist, wie die Untersuchung des Originalmaterials (Museum

Berlin) gezeigt, eine typische Hynietiolepis-Art. In meiner Arbeit über

die Hy7nenolepis-Arten 1906c wurde die Art irrtümlich unter den Coracornithes

aufgeführt.

2) Synonymie: Halysis liguloides Gervais 1847; Dilepis liguloides

(Geev.) Cohn 1899a. Nach Untersuchung der Originale ist auch Diorchis

occlusa V. Linstow 1906a synonym mit obiger Art.

3) Synonymie: Dilepis megahrchis LUHE, Cohn 1899a.

4) Synonymie: Dicranotaenia aeqtiabilis RuD., Stiles 1896.

5) Synonymie: Alyselminihus crenatus Zeder 1800 ex parte, Halysis

crenata Zeder 1803 ex parte, T. seiigera Frölich, v. Feuereisen 1868,

Drepanidotaenia fasciata Stiles 1896; Dilepis fasciata Cohn 1899a.

6) Synonymie: Drepanidotaenia tenuirostris RuD., Stiles 1896; Di-

lepis tenuirostris Cohn 1899a.

7) Synonymie: T. fasciata 'RvJi., v. Feuereisen 1868, Älyselminthus

seiigerus Zeder 1800, Halysis seiigera Zeder 1803, Drepanidotaenia seii-

gera Stiles 1896; Dilepis seiigera Cohn 1899a.

8) Mit H. lanceolata Bloch 1782 soll nach Diesing 1850 synonym

sein T. anserum Frisch 1727, T. anseris Bloch 1779 und T. acutissima

Pallas 1781. Wenn diese Synonyme wirklich richtig, so müßte obige

Taenie H. anserum Frisch heißen (die FRiscn'sche Arbeit habe ich mir



Die Cestodeu der Vögel. 77

Hijmrnolepis coUaris (Batsch) ^) 1786; Krabbe 1869, Stiles 1896 und

CoHN 1901 als T. shmora Zeder beschrieben

Hymenokpis microsoma (Creplin) -) 1829; Krabbe 1869; Cohn 1901

Hymcnolepis megalops (Creplin) =') 1829; Ransom 1902

Hjpuenokpis micrancristrota (Wedl) 1856; Krabbe 1869

Hymcnolepis coromda (DuJ.) *) 1845, Krabbe 1869, 1882; Stiles 1896;

WOLEFHÜGEL 1900a, CoHN 1901.

Hijnienolepis gracüis (Zeder, Krabbe)^) 1869; Stiles 1896; Clerc

1903, WoLFFHÜCxEL 1900a; Cohn 1901

Hymenolepis creplini (Krabbe) <*) 1869; Cohn 1901

Hymenolepis anatina (Krabbe) ') 1869 ; Schmidt 1894, Stiles 1896

;

Cohn 1901

Hymenolepis liophallos (Krabbe) 1869;

Hymenolepis fragilis (Krabbe) 1869; Führmann 1906c

Hymenolepis groenlandica (Krabbe) 1869

Hymenolepis fallax (Krabbe)^) 1869

Hymenolepis octacantha (Krabbe)**) 1869; Fuhrmann 1906c

Hymenolepis compressa (Linstow) 1892

Hymenolepis pigmentata (v. Linstow) 1872b

nicht verschaflFen können). Sicher ist H lanceolata Bloch 1782, synonym

T. anseris Bloch 1779, es wäre also vielleicht letzterer Name anzunehmen;

ich tue dies nicht, weil zunächst noch zu entscheiden ist, ob nicht der

FRlSCH'sche Name zu gelten hat. Andere Synonyme sind : Halysis lancec-

lata Zeder 1803, Drepanidotaenia lanceolata Stiles 1896; Dilepis lanceo-

lata Cohn 1899a.

1) Die allgemein als H. sinuosa Zeder 1800 bezeichnete Art muß
den altern Namen Ä collaris Batsch 1786 annehmen; synonym ist ferner

T. collari nigro Bloch 1779, T. torquata Gmelin 1790, Halysis torquata

Zeder 1803, Alyselminthus sinuosa Zeder 1800, Halysis sinuosa Zeder
1803, Drepanidotaenia sinuosa Stiles 1896, Dilepis sinuosa Cohn 1899a.

2) Synonymie : Dilepis microsoma CoHN 1899a.

3) Hymenolepis megalops ist von Creplin und nicht von NiTZSCH,

wie allgemein angegeben, beschrieben worden. Nach DiesING 1850 soll

mit ihr synonym sein T. anatis marilae Creplin 1825.

4) Synonymie: Dicranotaenia coromda Stiles 1896, Wolffhügel
1900a; ferner ist nach unserer Untersuchung des Originalmaterials mit

dieser Art synonym H. megalhysiera v. LiNSTOW 1905b.

5) Synonymie: Halysis gracüis Zeder 1803, Drepanidotaenia gracilis

Zeder, Stiles 1896, Wolffhügel 1900a; Dilepis gracilis Zeder,

CoHN 1899a.

6) Synonymie: Dicranotaenia creplini Krabbe, Stossich 1898,

7) Synonymie: Drepanidotaenia anatina Krabbf,, Stiles 1896, Dilepis

anatina Krabbe, Cohn 1899a (s. S. 7).

8) Synonymie: Lepidotrias fallax Krabbe, Cohn 1899a.

9) Cohn's (1901) Beschreibung von Drepanidotaenia octacantha Krabbe
bezieht sich auf eine andere Art, welche ich H. octacanthoides benannt habe.
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Hymenolepis tenerrima (v. Linstow) ^) 1882

Hymenolepis pachyeephala (v. Linstow) 1872b, 1904b

Hymenolepis macracanthos (v. Linstow) 1877a

Hymenolepis abortiva v. Linstow 1904a

Hymenolepis trifolium v, Linstow 1905

Hymenolepis sibirica (v. Linstow)^) 1905b

Hymenolepis retracta v. Linstow 1905b
Hymenolepis bilateralis v. Linstow 1905b
Hymenolepis teresoides Fuhrmann 1906b
Hymenolepis simplex Fuhrmann 1906c
Hymenolepis papillata Führmann 1906b
Hymenolepis flagellafa Fuhrmann 1906b
Hymenolepis bisaccata Fuhrmann 1906b
Hymenolepis longicirrosa Fuhrmann 1906c

Hymenolepis longivaginaia Fuhrmann 1906c
Hymenolepis orthacantha Fuhrmann 1906c
Hymenolepis lobata Fuhrmann 1906b
Hymenolepis tritesticulata Fuhrmann 1907a
Hymenolepis echinocotyle Fuhrmann 1907a
Hymenolepis parvula Kowal. 1905 '

Hymenolepis arciiata Kowal, 1905
Hymenolepis sagitta Rosseter '^) 1906b
Hymenolepis {Echinocotyle) rosseteri (Blanch.) 1891, Stiles 1896, Clerc

1903.

Coraciiformes.

Hymenolepis septaria v. Linstow 1906

Hymenolepis brasiliensis Führmann 1906b
Hymenolepis caprimulgorum Führmann 1906b, 1906c

Hymenolepis parvirostellata (v. Linstow) 1901 (als Drepanidotaenia be-

schrieben).

Coccygiformes.

Hymenolepis intermedius Clerc 1906a.

1) Hymenolepis tenerrima VON Linst, scheint uns ähnlich zu sein der

H. nitida Krabbe 1869, und es gehört diese Art also vielleicht ins Sub-

genus Echinocotyle.

2) Diese Art wurde von 0. V. LiNSTOW als Diorchis beschrieben,

sie ist aber, wie unsere Untersuchung der Originale gezeigt, eine Hymenolepis.

3) Rosseter 1906 b beschreibt unter dem Namen Drepanidotaenia

sagitta eine Taenie mit einem Hoden, welche aber, nach der Hakenform
zu schließen, wohl eine Hymenolepis-Kxi mit 3 Hoden ist.
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Passeriformes.

Hymenolepis stylosa (RuD.) 1809 i); Keabbe 1869, Volz 1900, Clerc
1903

Hymenolepis fringiUarum (ßuD.) -) 1809; Keabbe 1869

Hymenolepis naja (DüJ.) 1845, v. Linstow 1872b

Hymenolepis serpentnliis (Scheank) •^) 1788; Keabbe \^Q^ {T. serpentulus

und T. augniata), 1882; v. LiNSTOW 1893a, VoLZ 1900, COHN
1901, Clerc 1903

Hymenolepis fawiminosa Goeze *) 1782; Keabbe 1869 {T. farciminalis)^

Volz 1900 {Diplocanthus farciminalis Batsch)

1) Synonymie : T. serpentiformis Goeze 1782 ex parte, Halysis^

glandarii Zedee 1803, Diplacanthus stylosus B,UD., VoLZ 1900.

2) Fraglicbe Synonyme: T. avium Pallas ex parte 1781, T. passeris

Gmelin 1790 und Halysis passeris Zedee 1803. Hymenolepis leptodera

V. Linstow 1879b aus Ästur nisus stammend, scheint, wie schon VoLZ.

1900 bemerkt, eine mit einem der Passeres verschlungene //. fringiUarum

RUD. zu sein. In einer Arbeit v, Linstow's 1904b wird obige Taenie

als Aploparaksis fringiUarum beschrieben, was wohl ein Irrtum ist.

3) Nach DlESiNG 1850 sind synonym mit H serpentulus (Schkank)
folgende Artnamen: T, corri frugilegi ViBOEG 1795, T. corci cornicis

Gmelin 1790, T. corvorum E,ud. 1819 (p. 171), T. serpentiformis collaris

GOEZE 1782 ex parte, T. iindula Scheank 1788 ex parte. Die des

weitern angeführten Synonyme T. pusilla GoEZE ex parte und T. orioli

galbuli B,UD. gehören nicht hierher. Es wären nun hier anzufügen die

von DiESiNG zusammengestellten Synonyme von T. angulata RuD., da^

dieselben nichts anderes zu sein scheinen als T. serpentulus aus den Turdus-

Arten. Es sind dies: T. tenuis nodis instructa Bloch 1782, T. nodosa

Scheank 1788; T. maculata Batsch 1786, T. serpentiformis Batsch
ex parte 1786, Halysis turdornm Zedee 1803. Ob alle diese Synonyme
wirklich zu //. serpenttdus gehören, ist fraglich und nicht mehr mit Sicher-

heit festzustellen. Als weiteres Synonym kommt hinzu T. undulata RuD.,

wie sie DüJAEDlN auffaßt, während seine T. angulata RuD. die wirkliche

Dilepis undulata RuD., d. h. I). imdida Scheank, ist. Bei Zeder sollen

nach DiESiNG Halysis cornicis, galbulae und glandorii Zedee 1803 sowie

Alysehninthus serpentuhis Zeder 1800 und Halysis serpentulus Zeder
1803 ebenfalls obiger Art synonym sein. "Weitere Synonyme : Hymeno-
lepis angulata Rud., Stossich 1898, Diplacanthus serpentulus Yolz 1900,.

T. constricta Moeell 1895. Die von Krabbe 1869 als T. angulata Rud.
bezeichnete Taenie ist nach CoHN 1901 identisch mit H. serpentulus.

4) Statt T. farciminalis (Batsch 1786) ist der Name H. farciminosa

GOEZE anzuwenden. GoEZE und Batsch sprechen bei dieser Taenie von

hinten langen und wurstförmigen Gliedern, so daß es mir scheint, daß die

von Krabbe und Volz beschriebene Taenie nicht die eigentliche H. farci-

minosa ist. Die GoEZE'sche Art hat hingegen einige Ähnlichkeit mit

Monopylidium musculosum Fuhrmann, sicher ist dies aber nicht zu sagen.

Nach DiESiNG soll auch T. sturni Gmelin 1790 hierher gehören. Weitere
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Hymenolepis hilharzti (Krabbe) 1869

Hi/menokpis jjetrocindae (Keabbe) 1882

Hymenolepis orientalis (Krabbe) 1882

Hymenolepis hemignathi Shipley 1898 •#

Hymenolepis j^olygramma (v. Linstow) 1875

Hymenolepis dahviica (v. Linstow) 1903

Hymenolepis jjelhtcida Fuhrmann 1906b
Hymenolepis microscolecina Fuhrmann '^) 1906b (H. imcinaia Fuhrm.),

1906c (H. microscolecina)

Hymenolepis hrevis Fuhrmann 1906c

Hymenolepis passerina Fuhrmann 1907a
Hymenolepis parina Führmann 1907a
Hymenolepis interruptus Clerc 1906a-)

Hymenolepis trichodroma "Wolffhügel 1900a

Untergatt. Ecliinocotyle Blanchard 1891a.

Hymenolepis - Arten mit 10 Haken am Rostellum.
Die Saug-näpfe groß mit feinen Häkchen am Rande
und in der Mitte. Immer ein Sacculus accessorius.

Typische Art: Eck. rosseteri Blanchard 1891a.

Diese Cestoden-Gruppe wurde von Blanchard als Genus auf-

gefaßt und auf Grund des Baues des Scolex charakterisiert ohne

jegliche Kenntnis der Anatomie, deren Untersuchung Clerc 1903

gezeigt hat, daß wir es mit typischen Hijmenolepis-Kvi^ii zu tun

haben. Er faßt deshalb diese Gruppe als Untergattung auf. Ich

wäre geneigt, dieselbe ganz zu streichen, da wir auch bei andern

Hymenolepis-Arten im Larvenzustande, in der Jugend oder sogar bei

vollkommen geschlechtsreifen Formen {Hym. carioca Mag., Hym. ecliino-

cotyle Fuhrmann) bewaffnete Saugnäpfe antreffen (s. Fuhrmann 1906c).

Ich führe hier nochmals die Arten des Subgenus Echinotyle auf, sie

finden sich aber ebenfalls in der Liste der Hymenolepis-Arten.

Synonyme: Diplacanthus farciminalis VOLZ 1900 und T. undulata Dujardin
(nacli VOLZ 1900).

1) Dieser Cestode wurde von mir (1906b) unter dem Namen H.

uncinata Fuhrmann beschrieben. Der Name ist aber bereits für eine

SdLa.gQt\eY-Hymenolepis-Art vergeben. Ich habe deshalb 1906c den Namen
H. mieroscolecina vorgeschlagen.

2) Dieser Artname ist bereits von RuDOLPHl vergeben, er muß also

durch einen andern ersetzt werden.
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Charadriiformes.

Hymenolepis {Ecliinocotyk) uralensis Clerc 1902, 1903

Hipuenolepis {Echiiiocoftjlc) nitida (Keabbe) 1869; Cleec 1902, 1903
Hipnenolepis (Echinocotyle) nitichdans (Krabbe) 1882

Hymenolepis {Echinocotyle) tenuis Clekc 1906a.

Anseriformes.

Hymenolepis {Echinocotyle) rosseferi R. Blanch. 1891a, Stiles 1896.

Gatt. Diovchis Clerc 1903.

Rostellum mit einfachem Hakenkraiiz. Hakeiizalil

gering (10). Innere Längsmuskelscliicht aus 8 Bündeln
bestellend. Genitalpori einseitig. Zwei Hoden. Uterus
sackförmig. In Vögeln.

Typische Art: DiorcMs acuminata Cleec 1902.

Balliformes.

Diovchis inflata (ßuD.) 1809 i), Krabbe 1869, Jacobi 1898, Clerc 1903,

LiNSTOW 1906a

? Dio7'chis acuminata Cleec 1903.-)

Anseriformes.

Diovchis acuminata Cleec 1903, (^lerc 1902 (Dvepanidotaenia acuminata)

Diovchis jiai'vicepjs (von Linstow) =^) 1872b, 1904b.

1) Diese Art wurde allgemein als T. inflata bezeichnet, doch ist der

älteste Name T. fulicae RüD., der aber nicht als guter Artname zu gelten

hat. Sie wurde von CoHN (1901) und v. LiNSTOW (1906a) mit Un-

recht als D7-epanidotaenia-, d. h. Hymenolepis-Art angesehen. T. inflata

EuD., Wedl 1856 ist wohl eine andere Art derselben Subfamilie. Keabbe
glaubt, daß sie vielleicht identisch sei mit T. spiculigera (Nitzsch) Giebel,

während mir letztere Art eher mit der wirklichen D. inflata ßuD. identisch

scheint, und zwar wegen der Angabe Giebel's, daß der Cirrus an seiner

Basis knotig angeschwollen ist, wie dies regelmäßig für D. inflata EuD.
zutriflft. "Weitere Synonyme: Dilepis inflata (Rtjd.) Cohn 1899a, Dve-

panidotaenia inflata (RuD.) Paeona 1899, Hymenolepis inflata Cohn 1900.

2) Diovchis acuminata Clerc wurde zuerst als Dvepanidotaenia be-

schrieben ; sie soll, was wohl ein Irrtum, auch in Ralliformes {Fulica atra)

vorkommen (s. S. 7).

3) Synonymie: Hymenolepis piavviceps (vON LiNST.) Führmann 1906b.

ZooL Jahrb., Supplement X. 6
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Gatt. Aploparaksis Cleec 1803.

Synonym: Monorckis Cleec 1902, Skorihowia v. Linstow 1905b.

Cestoden mitRostellum,das einen einfachen Kranz
von Haken trägt. Genitalpori einseitig. Ein Hoden.

Große Vesicula seminalis externa. Uterus sackförmig.

In Vögeln.

Typische Art: Aploparaksis ßluni (Goeze 1902).

Dieses Genus wurde zuerst von Cleec 1902 mit dem Namen
Monorckis benannt, da derselbe aber bereits an eine Trematoden-

genus vergeben, so mußte der Name geändert werden. Die hierher

gehörenden Arten stammen zum Teil aus den Genera DiplacaniJius

Weinland, Drepanidotaenia Eaillet und dem alten Genus Taenia.

Die mit zwei Hoden beschriebene Skorikoivia clausa v. Linstow

1905b ist, wie unsre Untersuchung der Originale gezeigt, eine typische

Aploparaksis und zwar A. hrachypliaUos Keabbe, so daß also das neue

Genus Skorikoivia fällt!

Charadriiformes.

Aploparaksis filum (Goeze) i) 1782; Keabbe 1869, Cleec 1902, 1903

Aploparaksis filum var. pseudofilum Cleec ^) 1903, 1902

Aploparaksis crassirostris (Keabbe)^) 1869; Cleec 1902, 1903

AplojMraksis Ursula (Keabbe) 1882*), Cleec 1902, 1903

1) Lönnbeeg 1896 beschreibt aus einem Raubvogel {Pohjhorus

thoart(s) eine Taenia filum rar. polybori Lönnbeeg, welche, wie unsere

Untersuchung gezeigt, nichts anderes ist als junge Exemplare einer von
dem betreffenden Raubvogel mit seiner Beute gefressenen Aplop. filum.

LiNTON 1892 gibt diesen Cestoden aus Larus californicus an, doch ist aus

seiner rein äußerlichen Beschreibung nicht zu ersehen, ob dies wirklich

zutreffend, und mir scheint seine T. füuni identisch zu sein mit der in

Möven vorkommenden Hijmenolepis fusus (Keabbe). Apl. filum ist ein

typischer Cestode der Anseriformes. Synonymie : Halysis filum Zedee
1803, DiplacantJms filum Volz 1896; Hymenolepis filum Paeona 1899a,

CoHN 1901; Monopylidium fihim Paeona 1902; Monorckis filum Cleec
1902.

2) Synonymie: Monorckis pseudofilum Cleec 1902.

3) Synonymie : Dicranotaenia crassirostris Stossich 1898, Monorckis
crassirost7-is Cleec 1902.

4) Synonymie: Monorckis kirsuta Cleec 1902.
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Aploparaksis hrachyphallos (Krabbe) 1869 ^), 1882

Aploparaksis penetrans Cleec ^) 1902, 1903

Aploparaksis dimimiens von Linstow 1905b.

Lariformes.

Aploparaksis cirrosa (Keabbe) 3) 1869; Cleec 1902, 1903.

Anseriformes.

Aploparaksis furcigera (Eud.) 1819-^), Keabbe 1869 {T. rhomboidea),

Stiles 1896 Dicranotaenia furcigera E,UD., von Linstow 1905a
(T. rhomboidea)

Aploparaksis hirulai VON Linstow 1905b.

Passeriformes.

Aploparaksis dujardini (Krabbe) 1869, Fuhemann 1895, Cleec 1902,

1903.

7. Farn. Taenidae Peee.

Meist große Arten, deren reife Glieder länger als

breit sind. Scolex mit Rosteilum und meist mit dop-
peltem Hakenkranz, selten rudimentär. Genitalpori
unregelmäßig alternierend; zahlreiche Hoden in den
Seitenteilen des Mittelfeldes. Uterus mit Median-
stamm undspäter auftreten denSeitenästen. InSäuge-
tieren und Vögeln.

1) Synonymie: Hgmenolepis brachgphallos (Krabbe) Fuhemann 1906b.

Auf Grund der Untersuchung des Originalmaterials ist zu obiger Art eben-

falls synonym Skorikowia clausa v. LiNSTOW 1905b und Diorchis serpen-

tata V. Linstow 1905b.

2) Synonymie: Monorchis penetrans Clerc 1902.

3) Synonymie: Monorchis cirrosa CleeC 1902.

4) Diese Art ist synonym mit T. rhomboidea DUJAEDIN 1855, welche

nach Untersuchungen von Keabbe wahrscheinlich synonym ist mit T. trilineata

Batsch sowie mit T. lineata Bloch (s. Stiles 1896, p. 34) und mit

T. longirostris Feölich, vielleicht auch mit T. conica MoLiN. In der

CEEPLiN'schen Sammlung finden sich unter dem Namen T. trilineata

Batsch mindestens 2 Arten, von welchen die eine A. furcigera RuD.,

die andere unbestimmbar. DüJAEDiN glaubt, daß T. lineata, T. trilineata

und T. longirostris nur eine Varietät von T. sinuosa ist, was wohl kaum
zutreffend. Weitere Synonyme: Dicranotaenia furcigera Stiles 1896,

Aplopjaraksis rhomboidea v. Linst. 1905a.

6*
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Gatt. Taenia Linne.

Scolex mit rudimentärem Rostellum oder Rostellum

mit zwei Hakeiik ranzen. Genitalpori unregelmäßig-
abwechselnd. Hoden zahlreich vor den am Hin t er r and
der Proglottis gelegenen weiblichen Genitaldrüsen.
Uterus ein medianer Kanal, von dem seitlich rechts

und links zahlreiche Abzweigungen abgehen. In Säuge-

tieren und Vögeln.

Typische Art: Taenia solmm Linne.

Dieses bei Säugetieren sehr verbreitete Genus hat bei Vögeln

nur wenige Vertreter.

Lariformes.

Taenia diaphana Fuhkmann 1908b.

Apteuodytiformes.

Taenia diaphoracantha Fuhrmann 1908b.

Anseriformes.

Taenia hrachysovia Setti 1899a
Taenia krabbei Kow. 1895, Stiles 1896.

Accipitres.

Taenia cyUndracea Bloch 1782^), Volz 1900, T. globifera und T. armi-

gera, Cohn 1901 (Cladotaenia globifera)

Taenia heteracantha Führmann 1906a.

Cohn hat für diese Art das Genus Cladotaenia aufgestellt,

welches aber nicht aufrecht erhalten werden kann, wenn wir nicht

die zweite von ihm in dasselbe gestellte Art T. dentritica aus dem
Eichhörnchen als neue typische Art des Genus aufstellen wollen.

Für letztere ist das Genus Catenotaenia Janicki 1904 gegründet

worden.

1) Nach den Nomenklaturregeln muß diese jetzt allgemein T. globifera

Batsch 1786 genannte Art T. cglindracea Bloch 1782 genannt werden.

Andere Synonyme dieser Art sind Taenia brachiimi glohulosiim GoEZE
1782, T. globidosa Schrank 1788, T. cremdata Schultze 1825 und
Halysis globifera Zeder 1803. Clerc 1903 hat ferner gezeigt, daß
Taenia armigera VoLZ (1900) identisch ist mit T. globifera d. h. T. cyUndracea.
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Z w i s c li e 11 g r 11 p p e.

Gatt. Biploposthe Jacobi 1896.

Rostelliim mit einem einfachen Kranz von 10 Haken
bewaffnet. Genitalpori doppelt, ebenso Cirrusbeutel

und Vagina. Gesclilechtsdrüsen einfach. Wenige
Hoden, ein Keimstock, ein Dotterstock und ein Uterus.

In Vögeln.

Typische Art: Diploposthe laevis (Bloch) 1782.

Aiiseriformes.

Diploposthe laevis (Bloch) i) 1782, Keabbe 1869, 1882, Jacobi 1897,

CoHN 1901, KowALEVSKi 1903, Fuhrmann 1905b

Diploposthe tuhercolata (Keefet) -) 1873.

Fam.: Acoleinidae Führmann.

Cestoden mit dicker Stobila und kurzen Gliedern.

Scolex sehr verschieden gestaltet. Die Muskulatur
des Parenchj-ms besteht aus mindestens zwei Längs-
muskelzonen, mit welchen Lagen von Transversal-
fasern alt eruieren. Cirrus einfach oder doppelt, sehr

groß und stark bewaffnet. Weibliche Genitalöffnung
fehlt. In Vögeln.

Gatt. Acoleiis Fuhrmann 1899c.

Weibliche und männliche Geschlechtsorgane ein-

fach. Cirrusbeutel regelmäßig abwechselnd links und
rechts ausmündend. Receptaculum seminis sehr groß.

In Vögeln.

Typische Art: Acoleus vaginatus (Eud. 1819).

Syn. : Acoleus armaius Fuhrmann 1899c u. d.

1) Mit D. laevis sind synonym, wie unsere Untersuchung des Original-

materials gezeigt hat, T. hifaria v. Siebold 1848 (Monticelli 1897),

D. lata Fuhrmann 1900a und Diplojjosthe suigeneris Kovf. 1903. Taenia

trichosoma v. Linstow 1882, ein junger Cestode ohne Spur von Geschlechts-

organen, scheint uns ebenfalls identisch zu sein mit D. laevis (BlanCH.). —
Weitere Synonyme: Hahjsis laevis Zeder 1883, Cotagnia hifaria y. Siebold

(Stiles 1890).

2) Diploposthe tuhercolata Krefft ist nicht, wie Blanchard 1891a

meint, eine Ophrgocotyle^ sondern wohl sicher eine Diploiwsthe.
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Ralliformes.

Acoleus longispiculus (Stossich) ^) 1895.

Charadriforines.

Acoleus vaginatus (Rud.) 1809 -), Fuhemann 1899c {Acoleus armatus

Führmann) 1899d, 1900b

Acoleus crassus Führmann 1900b.

Gatt. Gi/rocoelia Fuhemann 1899c.

Syn. : Brochocephalus v. Linstow 1906a.

Rostellum bewaffnet mit einer Reihe von Haken,
welche in achtfach gebrochener Zickzacklinie ange-

ordnet. Weibliche und männliche Geschlechtsorgane
einfach. Cirrusbeutel mündet unregelmäßig ab-
wechselnd. Receptaculum seminis klein, Uterus ring-

förmig oval mit zahlreichen Ausstülpungen. In der

Medianlinie am Hinterrande der Proglottis findet

sich in ganz reifen Gliedern eine dorsale und ventrale

Uterusöffnung. In Vögeln.

Typische Art. Gyrocoelia perverse Fuhemann 1899c.

Trotz der verschiedenen Beschreibung ist nach unserer Unter-

suchung des Originalmateriales Brochocephalus v. Linstow 1906a

sj'uonym mit Gyrocoelia.

Charadriiformes.

Gyrocoelia perverse Fuhemann 1899c, 1899d
Gyrocoelia leuce Fuhemann 1900a, 1900b

1) Luhe gibt in einem Referat über Aeiola's Revision der Bothrio-

cephaliden an, daß die Bothriotaenia longispicula (Stoss.) eine Acoleus-Axi

sei (in: Ctrbl. Bakteriol., Vol. 29, 1901).

2) Diese Art wurde von mir als A. armatus Fuhemann beschrieben

;

die Untersuchung des Originalmaterials der RüDOLPHl'schen Sammlung
zeigte dann, daß dieselbe identisch ist mit T. vagi)iatus (RüD.). Nach

DiESiNG 1850 muß als synonym zu obiger Art betrachtet werden : Halysis

charadrii Zedee 1803, T. cJtaradrii himantopodis Rosa 1794, T. Imnanto-

podis melnnopteri Nitzsch. Die übrigen noch als synonym erwähnten

Arten sind es sicher nicht; auch für die erwähnten ist die Identität nicht

sicher.
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Gyrocoelia hrevis Fuhemann 1900b

GyrocoeUa j^ciradoxa (v. Linstow) 1906a.^)

Gatt.: Diplophallits Fuhemann 1900b.

Männliche Geschlechtsorgane doppelt, weibliche
Geschlechtsorgane einfach. Receptaculnm semin is

groß und doppelt. In Vögeln.

Typische Art. Biplophallus polymorplms (Rud.) 1819.

Charadriiformes.

DiplophaUus poh/morpJms (Rud.) 1819 2), Kkabbe 1869, Wolffhügel
1898a, 1960a, Fuhemann 1900b, Cohn 1900d.

Gatt.: Shipleya Fuhemann 1907.

Scolex ohne Rostellum mit scheitelständigen Pa-
pillen. Männliche Genitalporen regelmäßig ab-
wechselnd. Penis von konischer Form und bewaffnet
mit großen Haken. Der Dotter stock liegt dorsal vom
K e i m s 1 c k. V o n d e r V a g i n a persistiert nur e i n z e n t r a 1

gelegenes kleines Receptaculnm seminis. Uterus
anfangs ringförmig, später stark verzweigt.

Typische Art: Shipleya inermis Fuhemann 1907b.

Charadriformes.

Shipleya inermis Fuhemann 1908b.

Gatt. Dioicocestus Fuhemann 1900a.

Getrenntgeschlechtliche Cestoden. Weibchen
dicker und breiter als das Männchen. Die männlichen
Geschlechtsorgane sind doppelt. Die weiblichen Ge-
schlechtsorgane sind einfach, die blindendigende Va-
gina unregelmäßig abwechselnd links oder rechts dem
Strobilarande sich nähernd. In Vögeln.

Typische Art: Dioicocestus paronai Fuhemann 1900a.

1) Synonym Brochocephalus paradoxus v. LiNSTOW; ganz verfehlte

Beschreibung.

2) Synonym: Gyrocotyle polymo}pha Keabbe (Paeona) 1902.
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Cicouiiformes.
*

Dioicocesius paronai Fuhrmann 1900a, 1900b,

Podicipediformes.

Dioicocesius aspcra (Mehlis) 1831 1), Fühebiann 1900b

Dioicocestus acotylus Fuhrmann 1904a u. 1904b
Dioicocesius (?) novae hoUandiae Krefft 1873.-)

9. Farn. : Amabilinidae Fuhrmann.

Taenien mit eigentüinlicli g-estalteten Anhängen
an den Proglottiden. Die Vagina fehlt nnd ist durch
eine akzessorische seitlich, ventral oder dorsal ge-

legene Aveib liehe Geschlechtsöffnung ersetzt.

Gatt. Aniabilia Diamare 1897a.

Synonym: Äphanohothrium v. Linstow 1906a.

Scolex sehr klein, bewaffnet mit einem haken-
t r a g e n d e n E, s t e 1 1 u m. M ä n n 1 i c h e G e s c h 1 e c h t s ö f fn u n g e n

doppelt. Cirrus stark bewaffnet. Weibliche Ge-
schlechtsdrüsen einfach. Vagina ventral ausmündend,
in einen median ausmündenden Kanal des E x c r e t i o n s

-

Systems sich erö ffn e n d (?). Uterus eindorsoventralge-
stellter Ring mit dorsoventralen Anastomosen. Onco-
sphäre sphärisch, Hüllen spindelförmig. In Vögeln.

Typische Art: Amabüia lameUigera (Owen 1835).

Trotz der vollkommenen verschiedenen Beschreibung von Seiten

von V. Linstow (1906a) ist Aplianohothrium catenatum v. Linst., wie

unsere Untersuchung des Originalmateriales gezeigt, identisch mit

A. lameUigera Owen!

Phoenicopteri.

Amabilia lameUigera Owen 1835^); Diamare 1897a, Cohn 1898, 1900d.

1) D. aspcra (Mehlis) ist sehr oft, so auch von Eudolphi, Krabbe
und andern, als T. lanceolata bestimmt worden.

2) Nach den Angaben von Krefft 1873 zu urteilen und auf Grund
des Wohnortes des Parasiten schließe ich, daß diese Species eine Dioicocestiis-

Art ist.

3) Synonym: Äphanohothriwn catenatuni v. Linst. 1906a.
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Gatt. Schistotaenia Cohn 1900d.

Scolex mit einem sehr großen mit Haken bewaff-
neten Rostellum. Die Glieder tragen seitliche An-
hänge. Männliche Geschlechtsöffnungen sind lateral
und unregelmäßig abwechselnd. Vagina fehlt. Weib-
liche Genital Öffnung ersetzt durch eine median dorsal
und ventral ausmündende akzessorische Vagina. In

Vögeln.

Tj^pische Art: Schistotaenia macrorhyncha (Rud. 1819), Cohn 1900d.

Podicipediformes.

Schistotaenia macrorhyncha Run. 1819^), Krabbe 1869, Cohn 1900d,

Cleec 1907.

Gatt.: Tatria Kowalewski 1904b.

Kleine Taenien mit Scolex, dessen Rostelum mit
einem Hakenkranz bewaffnet. Die wenigen Glieder
besitzen seitliche Anhänge. Männliche Genitalporen
regelmäßig abwechselnd. Großer Cirrusbeutel, wenige
Hoden. Keine der Vaginalöffnung entsprechende weib-
liche Geschlechts Öffnung. Die Vagina geht von einer
Proglottis in die andere und vereinigt so dieRecepta-
cula seminis, welche in der Mitte der Strobila ge-
legen. Es besteht als Ersatz eine akzessorische Va-
gina, welche auf der entgegengesetzten Seite der
Penisöffnung liegt und oft am P roglottidenrande aus-

mündet. In Vögeln.

Typische Art: Tatria hiremis Kow. 1904b.

Dieses interessante Genus ist von Kowalewski begründet und

genau beschrieben worden. Die eingehende Untersuchung einer

1) Diese Art ist, wie unsere Untersuchung des Originalraaterials

ergeben, identisch mit Seil, scolopendra Dies., während sie CoHN 1900d
als besondere Art betrachtet und beschreibt.

Weitere Synonyme: T. scolopendra DiESiNG 1850, Drcjmnidotaenia

macroryncha E.UD. Paeona 1899, Amabilia macrorhyncha ßuD, Parona
1902.

V. LiNSTOW (1908) setzt diese Art mit Unrecht in das Genus Tatria

{Tatria scolopendra Dies., Linstow 1908).
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zweiten Art durch Mrazek 1905 hat einige neue eigentümliche

anatomische Tatsachen zutage gefördert, welche ich in der Kowa-
LEwsKi'schen Genusdiagnose eingefügt habe.

Podicipediformes.

Tatria acanthorhyncha "Wedl ^) 1856, Krabbe 1869, Meazek 1905

Tatiia biremis Kow. 1904b
Tatria aj^pendiculata Führmann 1907b.

10. Farn. Fimhriariidae WoLFEHtJGEL.

Cestoden mit kleinem leicht abfallendem Scolex,
der durch einen vom vorderen Teil der Strobila ge-
bildeten sehr großen Pseudoscolex ersetzt wird. Innere
und äußere S e g m e n t a t i o n der S t r o b i 1 a f e h 1 1. Genital-
pori einseitig. Mehrere männliche und weibliche Ge-
schlecht sgänge münden ohne Ordnung dicht gedrängt
am Strobila rande aus. In Vögeln.

Gatt: Fimbriaria Feoelich 1802.

Synonyme: Einsio7i LiNTON 1892, Notohothrium v. Linstow 1905b.

Scolex fällt leicht ab und ist ersetzt durch einen
hammerförmigen Pseudoscolex. Äußere und innere
Segmentation der Strobila fehlt. Genitalpori ein-

seitig. Mehrere männliche und weibliche Genital-
gänge münden o li n e r d n u n g untereinander a m S t r o b i -

larande aus. Uterus löst sich in eine große Zahl von
Ei schlauchen auf. In Vögeln.

Typische Art: Fimbriaria fascioJaris (Pallas 1781).

Dieses Genus wurde von Wolfehügel 1900a einer sehr ein-

gehenden Untersuchung unterzogen, v. Linstow 1905b hat unter dem
Genusnamen Notobotliriimi als neues Bothriocephaliden - Genus (! !)

1) Nach Krabbe 1869 soll diese Art vielleicht identisch sein mit

T. scolopeiidra Dies., was nicht zutreffend, da letztere mit T. Diacrorhyncha

RUD. identisch und eine Schistotaenia ist. Cohn 1900 sagt, daß dieser

Cestode, den er bereits früher als unsichere Art des Genus Ämoebotaenia
aufgezählt, nach seiner Untersuchung eine sichere Art dieses Genus sei,

was aber, wie Mrazek gezeigt, vollkommen unzutreffend ist. Linstow
1908 sagt irrtümlich, daß Mrazek diese Art als Schistotaenia beschrieben.
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einen Cestoden, N. arctium v. Linstow, beschrieben, der, wie unsere

Untersuchung des Originalmaterials gezeigt hat, absolut identisch ist

mit Fimbriaria fasciolarisl Der Pseudoscolex dieses Cestoden ist so

gefaltet, daß er bei oberflächlichem Zusehen zwei ßothrien vortäuscht.

Früher hat bereits Linton ein besonderes Genus Epision für die-

selbe Art geschaffen.

Anseriformes.

Fimbriaria fascioJaris (Pallas)^) 1781, Krabbe 1869 (Taenia malleus),

WOLPFHÜGEL 1898, 1900a

Fimbriaria plana v. Linstow 1905a. *

Ungenügend bekannte Genera.

Gatt.: Coiiesonia Sinitzine 1896.

Scolexmit einem mächtigen Rostellum. Genital-
pori auf einer Papille ausmündend. In den jungen
Proglottiden sind die unregelmäßig abwechselnden
Genitalporen ventral, in den reifen Gliedern lateral

gelegen. In Vögeln.

Typische Art: Copesoma papillosum Sinitzine.

Dieses Genus ist durchaus ungenügend charakterisiert auf Grund

von sehr schlecht erhaltenen Material. Die typische Art aus Tringa

minuta stammend ist wohl identisch mit einer der zahlreichen aus

diesem Vogel bekannten Cestoden.

Charadriiformes.

Cojyesoma jmpiUosiou Sinitzine 1896.

Tetracisdicotyla Fuhrmann 1907a.

Scolex ohne Rostellum mit 4 großen Saugnäpfen,
welche ein eigentümliches Muskelorgan enthalten.

Strobilation undeutlich. Geschlechtsorgane unregel-
mäßig abwechselnd. Cirrusbeutel groß. Hoden zahl-

reich. In Vögeln.

Typische Art: Tetmcisdicotijla macroscolecina Fuhrmann.

1) Hierzu ist synonym: T. malleus GoEZE 1782, Alysebyiinthus malleus

Zeder 1800, Halysis malleus Zeder 1803, Fimbriaria malleus Froelich
1802, Fimbriaria mitra Frölich 1802, Taenia pediformis Krefft ('?),

Epision plicatus Linton 1892, 2<otobothrium ardicum v. Linstow 1905b.
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Ciconiiformes.

Tdracisdicotyla macroscolecina Fühkmann 1907a.

Ungenügend bekannte Arten von Togeltaenien.

Es sollen in den nachfolgenden Specieslisten alle diejenigen

Arten angeführt werden, welche zn ungenügend bekannt sind, um
in ein bestimmtes Genus eingereiht werden zu können. Von den

meisten derselben waren die Typen nicht erhältlich oder sind die-

selben nicht mehr vorhanden. In den Fußnoten sind eine größere

Zahl von Arten angeführt, welche ich zu streichen vorschlage. Es

sind dies alles alte Arten, von welchen die Typen nicht mehr exi-

stieren und welche so mangelhaft beschrieben, daß ein Erkennen

nicht mehr möglich ist. Ich glaube, daß der Zeitpunkt gekommen,

diesen unnützen Ballast endlich definitiv zu entfernen.

Apterygiformes.

Taenia aptenjcis Chatin 1885.

Oalliformes.

Taenia echinata Olsson 1893^)

Taenia odiosa Leidy 1887 1904

Tetrathyridium jjerdicis saxatUis ßuD. 1819.-)

Ralliformes. ^)

Taenia gallinvla van Ben. 1858.

1) Diese Art ist vielleicht eine Davainea.

2) Diese jungen geschlechtslosen "Würmer scheinen nach Größe des

Kopfes lind Fehlen eines Eostellum Rhabdometra tomica Cholodk. oder

Rh. nigropundata Ceety anzugehören.

3) Zu streichende Arten: Taenia ralli RuD. 1 809 (aus Crex

crex) {Halysis ralli Zedee 1803). Der Typus dieser Art existiert nicht

mehr , sie ist vielleicht identisch mit Änomotaema pyriforviis "Wedl,

doch ist die Identifizierung wegen der sehr mangelhaften Beschreibung

nicht möglich.

Taenia spicidigera Giebel 1866 (aus Fnlica etwa) ist zu mangelhaft

beschrieben und die Typen zerstört. SiNiTZlNE 1896 will die Art ge-

funden haben und schuf die Varietät T. spiadigera NiTZSCH car. varsoviensis

SiNiTZlNE. Der von SiNiTZiNE beschriebene Cestode ist eine Hymenolepis-

Art, ob mit T. spicnligera identisch, ist sehr fraglich. Sinitzine gibt

noch an, daß T, spicnligera synonym sei mit T. inflata (BuD., Wedl)
;

dem widerspricht vollkommen eiu Vergleich der Hakenformen seiner

Varietät und der Zeichnung von Krabbe und Wedl.
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Charadriiformes. ^)

Taenia coronaia Krefft 1873

Taenia rugosa Krefft 1873

Taenia nilotica Keabbe 1869

Taenia cryptacantha Krabbe 1869

Taenia megalorliynclia Krabbe 1869

Taenia frUsiana Krabbe 1882

Taenia ietraboihroides Lönnberg 1890

Taenia increscens v. LiNSTOW 1888.

Lariformes. -)

Taenia distinda Lönnberg 1889.-^)

Columbiformes.

Taenia ohvelata Krabbe 1882.

Podicipediformes.

Taenia j^aradoxa Krefft 1873.

Apteuodytiformes.

Taenia zederi Baied 1853.

1) Zu streichende Arten: Von Taenia gallinaginis EuD. 1809

(aus Gallinago gallinago) und Taenia totani EuD. 1819 (aus Totanus

stngnatilis und Glottis) existiert das Originalmaterial nicht mehr und ist

die Beschreibung zu unvollständig, um die Arten wiederzuerkennen.

Ebenso steht es mit T. charadri RuD., T. tringae ßuD. und T. scolopacis

RüD., von welchen die Typen sehr schlecht erhalten. Wegen der von

NiTZSCH benannten und von Giebel beschriebenen Arten dieser Vogel-

gruppe siehe am Schlüsse dieses Abschnittes. Taenia silimla Schrank
1790^ (aus Totanus calidris), (Halysis silimla Zeder 1803) ist nicht er-

kenntlich beschrieben, vielleicht identisch mit Hymenolepis sphaerophora

(RUD.).

2) Zu streichende Arten: Taenia alcae 2>iGae Fabricius 1780

(aus Uria troile) ist nach RuDOLPHi vielleicht eine Bothriocephalide oder

nach Krabbe Tetrabothrius macrocephalvs; die Beschreibung ganz unge-

nügend. Von Taenia lari cani RuD. 1819 (aus Larns canus) existieren

die Typen nicht mehr, sie ist nicht aus der Beschreibung zu erkennen.

Taenia steniae hirnndinis Mus. Vind. Cat. ist vielleicht identisch mit

Clioanotaenia inversa Rud., eine Beschreibung existiert nicht.

3) Taenia distinda scheint eine Dikpis-Kvt zu sein.
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Ciconiiformes.

Taenia papüla Wedl. 1856 i)

Taenia brevirostris Wedl. 1856

Taenia leuckarii Kkabbe 1869.^)

Accipitres.

Taenia viator Leidy 1887; 1904.

Psittaciformes. ^)

Taenia anojilocephaloides Fuhrmann 1902b.^)

Anseriforines. ^)

Taemia conica Molin 1858 ^)
-

Taenia moschata Keefet 1873

Taenia cylindrica Kreeft 1873

1) Nach Keabbe nähert sich T. papilla Wedl. in der Form der

Haken sehr der T. leuckarii, und vielleicht ist ersterer einfach der Kranz
der großen Haken ausgefallen, was die Differenz in der Zahl der Haken
erklären würde. Synonym: DrejKOiidotaenia papilla W^Dh. Stobbich 1818,

2) Zu streichende Arten: Taenia longissinia GoBZB 1782 wurde
von RuDOLPHi als Taenia filiformis RuD. 1809 beschrieben und wird als

solche in der Literatur angeführt, doch ist sie, da die Beschreibung sehr

mangelhaft und der Typus nicht mehr vorhanden, wohl zu streichen, doch
habe ich sie als fragliche Darainea angeführt. Nach DiESiNG 1850 ist mit

ihr ferner synonym Taenia psitiaci Gmelin 1790 (s. S. 45).

3) Dieser Cestode ist wahrscheinlich eine x\noplocephalide, die in

keinem der bestehenden Genera unterzubringen ist. Der Scolex ist unbekannt.

4) Zu streichende Arten: Taenia anatis tadornac ViBORG aus

Tadorna ist nicht zu erkennen.

Taenia mieroscopica jVIieam 1890 ist eine junge Taenie ohne Geschlechts-

organe und aus der mangelhaften Beschreibung ist nichts zu erkennen.

Taenia transverse elliptica Dies. 1854 (aus Aythya ferina), die Typen
existieren nicht mehr, sie ist nicht kenntlich beschrieben worden.

T. imbutiformis (Polonio 1860) (aus Anas boschas) soll nach Raillet
ein Mesocestoides sein, was wohl nicht richtig: diese Art ist sehr mangel-
haft beschrieben und wohl zu streichen (s. Stiles 1896).

Taenia amphiqya Crepl. 1851 wurde eine nicht näher beschriebene

Taenie aus Aythya ferina LiN. benannt. Der Autorname dieser Taenie

ist nicht Guelt"1845, wie Beaun 1894—1900, p. 1139, angibt.

Taenia trilineata Batsch, eine nicht zu identifizierende Taenie aus

verschiedenen Anas-Arten, soll nach Diesing synonym sein mit T. lineata

Bloch, T. anatis ß lineata Gmelin, T. lonyirosiris Frülich und Halysis

trilineata Zeder 1803.

5) Taenia conica Molin ist nach Krabbe vielleicht identisch mit

A. rhomboidea d. h. A. fnrcigera ßuD.
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Taenia pediformis Keefft 1873 ^)

Taenia hairdii Krefft 1873

Taenia macrocantha Linton 1892

Taenia destituata Lönnberg 1889.

Coccygiformes. ^)

Taenia cijclocephaJa Chatin 1880.

Coraciiformes. ^)

Taenia simpla Leidy 1887, 1904

Taenia intricata Krabbe 1882

Taenia caprimidgi Krabbe 1882.

Strigiformes.

Taenia strigis acadiae Leidy 1855, 1904.

Pici.

Taenia crenata Goeze 1782

Taenia vexata Leidy 1887, 1904.

Passeriformes. ^)

Taenia platycephala EuD. 1809'^)

1) Taenia pediformis Krefft ist nach "Wolffhügel vielleicht synonym

mit Fimhriaria fasciolaris (Pallas).

2) Aus dieser Vogelgruppe wird Taenia ßhformis RuD. (synonym mit

T. longissima Goeze) erwähnt ; da die Originalbeschreibung dieses Papagei-

cestoden sehr mangelhaft, so ist es sicher, daß die Bestimmung eine un-

richtige ist.

3) Zu streichende Arten: Von Taenia pici ßuD. 1809 aus

Dendrocopus medins und Taenia coraciae Cat. M. V. (aus Coracias garridiis)

existieren die Typen nicht mehr, und die Beschreibung ist mangelhaft oder

ganz fehlend. Parona 1902 benennt eine Taenie Hgmenolepis coraciae

RuD. aus Coracias garrnla, doch ist die Bestimmung wertlos, da keine

Beschreibung dieser Taenie existiert.

4) Zu streichende Arten: Taenia nasnfa RUD., mit welcher nach

DiESiNG 1850 Alyselminthus pari Zeder 1800 und Hcdysis pari Zeder
1858 synonym sein soll, ist, wie ich am Originalmaterial, das aus Farus

major stammt, erkennen konnte, eine Bothriocephalide ohne entwickelte

Geschlechtsorgane ; alle von altern Autoren als T. nasuta bezeichneten

Cestoden sind, wie aus DüJARDlN hervorzugehen scheint, identisch mit

H. fringtUariim RuD. , wie übrigens auch Krabbe 1869 annimmt. Von
Taenia turdi RuD. 1819 (aus Tardns sp.) und T. dendrocolapiis RuD. (aus

Dendrocolaptes) ist das Originalmaterial in unbrauchbarem Zustande. T.

turdi niusici 1 u. // von Bellingham 1844 und Taenia amadinae Cobbold
1861 (aus Spermestes cucullata) sind als Species inquirendae zu streichen.
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Taenia pyramidata EuD. 1819

Taenia motacülae cayaneae Eud. 1819

Taenia motacülae provincialis E,ud. 1819; Krabbe 1869

Taenia motacülae hrasiliensis ßuü. 1819; Krabbe 1869

Taenia exigua Dujaedin 1845

Taenia purpurata Düjardin 1845

Taenia pestifera Leidy 1855, 1887, 1904
Taenia urnigera Leidy 1855, 1904

Taenia oporornis Leidy 1887, 1904

Taenia chlamydoderae Kreeft 1873

Taenia colliculorum Krabbe 1869

Taenia praecox Krabbe 1882
Taenia polyarthra Krabbe 1882

Taenia j^?/ra??2?'rfafo's Sinitzine 1896 ^)

Taenia muscicapae v. Linstow
Taenia coracina Parona 1901.

Taenia innomminata Krabbe 1879, 1882; Cestode dessen Wirt

inclit genau bekannt und der aus einer Bachstelze oder Grasmücke

stammen soll.

Bei Giebel 1857 findet sich eine Reihe von neuen Cestodenarten

mit dem Autornamen Nitzsch, die aber nie von demselben be-

beschrieben wurden und die also wohl Museumsnamen sind. Da,

wie mir Herr Prof. Grenacher (Halle) mitteilt, die ganze helmintho-

logische Sammlung von Nitzsch vertrocknet ist, können diese Arten

nicht mehr identifiziert werden. Diese Namen ohne Beschreibung

Taenia emherharnni C. M. V. (aus Emberiza-Arten) und Taenia cocco-

thraustis C. M. V. (aus Coccothrausthes) sind nicht zu erkennen, da das

Originalmaterial der erstem sehr schlecht erhalten, der letztem verloren

gegangen ist. Taenia loxiae ciirvirostme Blümenbach, von Zedee
Halysis loxiae Zeder 1803 genannt, ist zu streichen. Taenia planiceps

V. Siebold 1848 (aus Ghelidonaria urhica und Hirundo riistica) ist nicht

zu erkennen. Die Typen fehlen.

Taenia pyramldaUs Diesing (aus Xiphorhynchiis proctirvus Temm. und
Dendrocincla turdina) 1850 ist nach Diesing identisch mit Taenia dendro-

colaptis E,ud. Die Typen ersterer existieren nicht mehr, und die Arten
sind unkenntlich beschrieben.

5) Soll synonym sein mit T. alaudae RuD. 1809. Die Taenie hat

nach dem Originalmaterial unregelmäßig abwechselnd alternierende Genital-

öffnungen und scheint mir in das Genus Anomotaenia zu gehören. Scolex

fehlt leider.

1) Syuonymie: Hymenolepis pyraviydalis Sinitzine 1896; ganz un-

kenntlich beschrieben.
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und nur mit Wirtsangabe versehen, sind folgende: T. macrocepJiala

NiTZSCH {Oriolus), T. mastigodes Nitzsch {Anas)^ T. gutturosa Nitzsch

{Corvus), T. spimligera Nitzsch* {Tringa und Ftilical), T. exarümlata

Nitzsch {Tringa), T. trianguläres Nitzsch (Tringa), T. muricata Nitzsch

{Tringa), T. filirostris Nitzsch* {Scolopax), T. chaotica Nitzsch* Scolo-

pax), T. eunjcephala Nitzsch {Picus), T. oligotoma Nitzsch (von Ru-

DOLPHi beschrieben, also Rud. der eigentliche Autorname) (aus

Scolopax), T. megalops Nitzsch {Anas), T. frustulum Nitzsch*

{Cypselus). Von diesen Arten hat Giebel 1866 die mit einem

Sternchen versehenen kurz beschrieben, dieselben sollten also eigent-

lich den Autornamen Giebel tragen. Außerdem finden wir in

Giebel 1866 noch beschrieben T. striata Giebel 1866 und T. nitsscM

Giebel 1866. Von allen diesen Arten kann nur die überaus typische

und von Ceeplin beschriebene Hymenolepis megalops bestehen bleiben,

alle anderen sind meist fragliche Synonyme bereits bekannter Arten,

teils unkenntlich oder gar nicht beschrieben. Ich hätte alle diese

Namen nicht erwähnt, wenn man dieselben nicht hier und da in der

Literatur, in Faunenlisten, aufgezeichnet fände. Alle diese Art-

naraen (mit Ausnahme von T. megalops) haben endgültig zu ver-

schwinden, sie sind ein unnützer und schädlicher Ballast.

Diesing (1854) gibt noch folgende ebenfalls zu streichende

nomina nuda an: T. abhreviata Mehlis (Creplin 1846), ferner von

Bellingham 1844 T. tetraonis scotici Bellingham, T. galli domestici

Bellingham, T. haematopodis ostralegi Bellingham, T. sternae dou-

galli Bellingham, T. alcae tordae Bellingham.

IIL Faunistischer Teil.

Seit dem Erscheinen von v. Linstow's Comp en diu m der

Helminthologie hat diese Wissenschaft bedeutende Fortschritte

gemacht, namentlich auf dem Gebiete der Kenntnis der Vogelcestoden,

wie sich aus einem Vergleich des betreuenden Kapitels in v, Linstow's

Arbeit mit den nachfolgenden Zeilen ohne weiteres ergibt.

Ein eingehender Vergleich ist aber nicht ohne weiteres möglich,

weil ich mich veranlaßt sah, nicht nur die systematische Anordnung

der Vögel zu ändern, sondern auch die Vogelnamen nach dem

klassischen Katalog der Vögel des Britischen Museums anzugeben.

Es zeigt sich in der Helminthologie eine große Vernachlässigung

in der Benennung der Wirtstiere, und es werden auch in den neuern

Arbeiten oft ganz ungebräuchliche Namen angewandt. So kam es,

Zool. Jahrb., Supplement X. '
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daß in unserer faunistisclien Zusammenstellung die Mehrzahl der

Vogelartnamen umgeändert werden mußte. Bei einigen Vögeln

konnte ich den in der Literatur oder in Sammlungen angegebenen

Artnamen in obengenanntem Katalog nicht finden, sie sind deshalb

mit einem Fragezeichen versehen worden.

Die sicher unrichtigen faunistischen Angaben die Cestoden be-

treifend sowie zahlreiche bei v. Linstow angeführte nicht mehr
geltende Artnamen sind berichtigt oder weggelassen worden. Im
allgemeinen sowie in den Fußnoten des systematischen Teiles dieser

Arbeit findet man die Gründe für diese Änderungen und Streichungen

angegeben.

Ich habe es für zoogeographische Betrachtungen, die auch in

der Helminthologie ein großes Interesse beanspruchen dürfen, vorteil-

haft gefunden, unter jedem Wirtstier seine geographische Verbreitung

anzugeben.

Ebenso habe ich bei jeder Vogelgruppe alle in ihr parasitierenden

Taenien-Arten zusammengestellt, was erlaubt, sofort über die für

jede Vogelordnung typische Cestoden-Fauna einen Überblick zu

gewinnen. Hierdurch Avird die Bestimmung und das Erkennen neuer

Arten bedeutend erleichtert,

Struthioniforines.

Davainea struiMonis (Houttoyn).
^

Struthio cameUis Linn.

Geographische Verbreitung: Süd-Palästina, Sudan, Arabien.

Davainea struthionis (Houttoyn).

StrutJiio molybdoj^hanus Rchnw.

Geographische Verbreitung: Somaliland.

Davainea struthionis (Houttoyn).

Rheiformes.

Cittotaenia rheae Fuhemann
Davainea stmthionis (Houttoyn)
Chapmania tauricoUis (Chapman).

MJiea fimevicana Chapman.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Zentral-Brasilien bis Argen-
tinien.

Cittotaenia rheae Fuhemann
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? Davainea simthioms (Houttoyn) (s. S. 6 u. 19)

Miogenes iauricollis (Chapman).

Casuariiformes.

Davainea australis (Keabbe)
Cotugnia collini Fühemann.

Dronuieiis novaeJiollandiae Lath.

G e g- r a p h i s c li e V e r b r e i t u n g- : Ost-Australien.

Davainea australis (Keabbe)
Cotugnia collini Fuhemann.

Apterygiformes.

Anomotaenia minuta (Benham)
Choanotaenia apterygis (Benham)
Taenia apteryeis Chatin.

Apterydc australis Shaw.

Geographische Verbreitung: Südinsel von Neuseeland.

Tomia apteryeis Chatin.

Apteryx niantelli Baetl.

Geographische Verbreitung: Nordinsel von Neuseeland.

Anomotaeyiia minuta (Benham)
Choanotaenia ajiterygis (Benham).

Crypturiformes.

Davainea oligacantha Fuhemann
Davainea elongata Fuhemann
Davainea capiUaris Fuhrmann
Davainea cryptiiri Fuhemann
Hymenolepis pauciovata Fuhemann.

Tinamus sp.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Brasilien.

Davainea oligacantha Fuhemann
Davainea elongata Fuhemann.

Crypturus aeneus ?

G e g- r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Brasilien.

Davainea capiUaris Fuhemann.
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Crypturus eri/throj^us (Pelz.).

G e g- r a p li i s c li e V e r b r e i t u n g- : Zentral-Brasilien.

Hymenolepis j^auciovata Tührmann.

Crypturus noctivaf/us (Neuwied).

G e g r a p h i s c h e y e r b r e i t u n g : Ost-Brasilien.

Davainea crypturi Fuhrmann.

Notliura media (Spix).

Geographische Verbreitung: Süd-Brasilien.

Davainea elongata Fuhrmann.

Mhyncholus rufescens (Temm.)

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Paraguay, Uruguay, Argen-

tinien, Süd-Brasilien.

Davainea elongata Fuhrmann
Davainea oligacantha Fuhrmann.

Galliforines.

Zschokkea linstoivi (Parona)

Davainea urogalli (Modeer)
Davainea cesticillus (Molin)

Davainea tetragoma (Molin)

Davainea'^ longicolUs (Molin)

Davainea cantaniana (Polonio)

Davainea jJroglottina (Davaine)
Davainea proglottina var. duhlanensis Kowalewski
Davainea circumrallata (Krabbe)
Davainea eclnnohothrida Megnin
Davainea friedbergi v. Linstow
Davainea j)ci,i'cchinobothrida Magalhaes
Davainea glohocaudata CoHN
Davainea mutabilis RtJTHER
Davainea retusa Clerc
Davainea glohirostris Fuhrmann
Davainea vohi Fuhrmann
Davainea leptacantha Fuhrmann
Davainea pintneri Klaptocz
Davainea penelopina Fuhrmann
Davainea pohjnterina Fuhrmann
Davainea campamdata Fuhrmann
Polycoelia lata Führmann
Cotugnia digonopora (Pasquale)



Die Cestoden der Vögel. 101

Cotugnia crassa Fuhrmann
Choanotaenia campmmlata Fuhrmann
Amoehotaenia cuneata (v. LiNSTOw)
MetroUasthcs lucida Eansom
Rhabdometra tomica Cholodkovsky
Fhabdonietra nigropundata (Crety)

Monoiiylidmm infundibnlum (Bloch)

Hijmenolepis linea (Goeze)

HipnenoJepis exilis (Dujardin)

Hipyieiiolepis microps (Diesing)

? Hymenolepis villosa (Bloch)

Hijmenolepis carioca (Magalhaes) »

Hymenolepis mekagris Clerc
Hymenolepis musculosa Clerc
Hymenolepis phasianina Fuhrmann
? Fimbriaria fasciolaris (Pallas)

Taenia echinata Olsson
Taenia odiosa Leidy
Tetrathyridium perdieis-saxatilis Rud.

Crax alector Linn.

Geographische Verbreitung: Südliches Südamerika.

Davainea leptacantha Fuhrmann.-

Crax fasciolata Spix.

Geographische Verbreitung: Südliches Südamerika.

Davainea lejMcantha Fuhrmann.

Crax sp.

Geographische Verbreitung: Brasilien.

Davainea leptacantha Fuhrmann.

Penelope ohscura Illiger.

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Davainea penelopina Fuhrmann.

Lagopus scoticus (Lath.).

Geographische Verbreitung: Großbritannien, Irland,

Hebriden, Orknei.

Davaitiea nrogalli Modeer
Hymenolepis microp)s Diesing.
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Lagopiis inutus (Montin.),

G-eog'raphis che Verbreitung: Gebirge Europas.

Taenia echinata Olsson.

Tetrao nrogallus Linn.

Gr e g r a p h i s c li e V e r b r e i t u n g : Europa, Nord- und Zentral-

Asien.

Davainea urogalli (Modeee)
Davainea glohocaudatus Cohn
Hymenoleins microps (Diesing).

Lyruinis tetrix (Linn.).

G e g r a p h i s c li e y e r b r e i t u n g : Europa, Nord- und Zentral-

Asieu.

urogalli (Modeee)
Davainea retusa Clerc
Rhahdometra tomica Cholodkovsky.

Tetraof/allus himalagensis Gray.

G e g r a p li i s c li e V e r b r e i t u n g : Himalaj^a.

Davainea nrogalli (Modeee) ^) (?)

? Hymenolepis villosa (Bloch).-)

Caccabis saxatilis (Wolf et Meyer).

Geographische Verbreitung: Berge von Zentral und
Süd-Europa.

Davainea urogalli (Modeer) ^) (?)

Hymenolepis linea (Goeze)
Teirathyridium jyerdicis-saxatilis ßuD.

1) Wenn die Zeichnung Keäbbe's (1882) fig. 62 richtig ist, ist die

betreffende Davainea nicht Dar. urogalli, da bei letzterer Taenie die Eier

einzeln im Parenchym liegen und nicht zu mehreren in Parenchymkapseln
beisammen sind.

2) Nach den Angaben von Krabbe zu schließen ebenfalls eine andere
Art, da die Haken statt 0,024—0,026 mm nur 0,011 mm lang sind.
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Caccahis j^^trosa (G^r.).

Ge ogTaphisclie Verbreitung: Süd-Europa, Nord-Afrika,

Canarisclie Inseln.

Davainea circiünvallata (Keabbe)
Hfjmenolepis linea (Goeze).

Cemtrocercus iiroj)hasianiis (Link).

Geographische Verbreitung: Nordamerika (Canada) bis

Paragua}', Peru, Galapagos.

Hymenolepis onicrops (Dies.) ^) (?).

Ferdix pe^YWöC (Link.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Europa, West- und Zentral-

Asien.

Davainea circumvallata (Keabbe)
Davainea glohirostris Fuhemanx
Monopylidmm infundibulum (Bloch)
Hymenolepis linea (Goeze)
Davainea polyuterina Fuhemann.

Pef'dix s]^»

Fundort: Brasilien.

Davainea campanulata Fuhemann.

Coturnix cotumix (Linn.).

Geographische Verbreitung: Asien. Europa und im

Winter Indien und Afrika.

Davainea circumvallata (Keabbe)
Davainea polytäeri)ia Fühemaxn
Monopylidium infundibuluni (Bloch)
Rhahdometva nigropunctata (Ceett)
Hymenolejns linea (Goeze).

1) Diese Angabe Leidy's 1887 ist nicht richtig; die von ihm ge-

fundene Taenie ist wohl eine Davainea-Art.
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Phasianus colchicus Linn.

Geographische Verbreitung: Südost-Europa.

Davainea cantaniana (Polonio)

Davainea friedhergi v. Linstow
Monopylidium infwtdibulum (Bloch)
Hymenolepis phasianina Fühemann.

Gallus gallus (Linn.) dorn.

Davainea tetragona (Molin)

Davainea cesticillus (Molin)

Davainea? longicollis (Molin)

Davainea cantaniana (Polonio)

Davainea echinobothrida (Megnin)
Davainea proglottina (Davaine)
Davainea proglottina var. diiblanensis Koavalevski
Davainea nmtabilis Rüther
Davainea parechinobothrida MaCtALHAES
Davainea volzii Fuhrmann
Cotugnia digonojyora (Pasquale)
Amoebotaenia cuneata (v. Linstow)
Monopylidium infundibidum (Bloch)
Hymenolepis carioea (Magalhaes)
? Hymenolepis villosa (Bloch)
Hymenolepis exilis (Dujardin)
? Fimbriaria faseiolaris (Pallas).

Nufnicla ptilorJiyncha Licht.

Geographische Verbreitung: Äquatorial- und Nordost-

Afrika.

Zschokkia linstowi (Parona)
Davainea pintneri Klaptocz
Polycoelia lata Fuhrmann.

Numida rikwae Rchw.

Geographische Verbreitung: Eikwa-See.

Cotugnia crassa Fuhrmann.

Meleagris gallopavo Linn.

Geographische Verbreitung: Nord-Mexiko, Arizona, Neu-

mexiko und West-Texas.

Davainea cantaniana (Polonio)
Metroliasthes lucida Ransom
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Hymenolepis meleagris Cleec
Hijmenolepis musculosa Ci,erc.

Ortyx virginianus (Linn.).

Geo graphische Verbreitung': Östliches Nordamerika.

Taenia odiosa Leidy.

Opisthoconuis hoazln Illigee.

GeographischeVerbreitung: Surinam, Bolivia, Amazonia,

Guiana.

Choanotaenia campanidaia Führmaxn.

Ralliformes.

Änomotaenia pyrifornus (Wedl)
Monopylidium marchali (Mola.)

Hymenolepis pocidifera (v. Linstow)
? Hymcnolep)is anaihia (Kraebe) ^)

Diorchis inflata (RüD.)

? Diorchis acwninata Cleec ^) '

Äcoleus longispimlus (Stossich)

Taenia galUnula van Beneden.

Crex crex (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien ; im

Winter Arabien, West-Afrika.

Änomotaenia pyriformis (Wedl). '

GalUnula chloropiis (Linn.)

Geographische Verbreitung: Europa, Afrika, Asien.

Monopylidium marchali (Mola)
Taenia galUnula van Beneden.

Fiilica atra Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Asien, Java, Sumatra

Celebes.

? Diorchis acuminata Cleec ^)

Diorchis inflata (ßuD.) -)

Hymenolepis poculifera (v. Linstow)
? Hymenolepis anaiina (Keabbe). ^)

1) Hymenolepis anatina und Diorchis acumijiata sind von demselben

Autor auch in Anseriformes gefunden worden. Siehe Näheres hierüber S. 7.

2) Wedl 1856 zitiert ebenfalls D. inflata aus Fidica, doch ist seine

Art nicht identisch mit der wirklichen T. inflata, sondern vielleicht mit

H, pocidifera (v, Linstow).
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Zaporina iKirva Scop.

Geog-rapliische Verbreitung: Zentral- u. Süd-Europa;

im Winter in Nordwest-Indien und Nordost-Afrika.

Äcoleus longispicidus (Stossich).

Gruiformes.

Davainea hrachyrhyncha (Ceeplin)

Idiogenes horridus Fuhrmann
Dilepis macrocephala Fuhrmann.

Cariaina cristata L.

Geographische Verbreitung: Brasilien, Paraguay.

Davainea hrachyrhyncha (Ceeplin)

Idiogenes horridus Fuhrmann.

Psophia creiyitans Linn.

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia.

Dilepis macrocephala Fuhrmann.

Otidiformes.

Idiogenes otidis (Krabbe)
Chapmania tapika Cleec
Hymenolepis villosa (Bloch)
Hymenolepis tetracis Cholodkovsky
Hymenolepis cmibiginis Clerc.

Otts tarda Linn.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Süd-Europa, Zentral-Europa,

Nord-Afrika, Zentral-Asien und Nordwest-Indien.

Idiogenes otidis Krabbe
Hymenolepis villosa (Bloch).

Tetrax tetrax (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd-Europa, Nord-Afrika,

Zentral-Asien, Nordwest-Indien.

Idiogenes otidis Krabbe
Chapmania tapika Clerc
Hymenolepis villosa (Bloch)
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Hi/menolepis ietracis Cholodkovsky
Hymenole]) is amhignus Clerc.

Houhara nndnlata (Jacq.).

Geographisclie Verbreitung-: Mittelmeerländer.

Idiogenes otidis (Keabbe).

Charatlriiformes.

Charadrii.

? Tetrahothrius macrocephaliis Rud.
Ophryocotyle ])roteus Fehs
Ophryocotyle insignis Lönnberg
Davainea mmuta COHN
DiJcpis retirostris (Krabbe)
D'dcpis nymphoides Cleec
Dilepis limosa Fuhrmann
Dilcpis iinUateralis Fuhrmann
Dilepis recapta Cleec
Trichocephaloides megalocephala (Keabbe)
Trichocephaloides hirostraia Clerc
Anomotaenia stentorea (Fröhlich)
Änomotaenia nympliaea (Scheank)
Anomotaenia arionis (v. Siebold)
Anomotaenia glohulns (Wedl)
Anomotaenia hacilligera (Keabbe)
Anomotaenia citrus (Krabbe)
Anomotaenia clavigera (Keabbe)
Anomotaenia microrhyncha (Keabbe)
Anomotaenia p)latyr]iyncha (Keabbe)
Anomotaenia micropJiallos (Keabbe)
Anomotaenia ericetorum (Keabbe)
Anomotaenia ? micracantha (Krabbe)
Anomotaenia volvtdtis (v. Linstow)
Anomotaenia cingtdata (v. Linstow)
Anomotaenia macracantha Fuhrmann
Anomotaenia macracanthoides Fuhrmann
Choanotaenia laevigata (EuD.)
Choanotaenia j^aradoxa (ßuD.)
Choanotaenia coronata (Creplin)
Clioanotaenia stellifera (Keabbe)
Choanotaenia emhryo (Keabbe)
Choanotaenia aegyptica (Keabbe)
Clioanotaenia slesvtcensis (Keabbe)
Choanotaenia intermedia Fuhemann
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Choanotaenia arquata Cleec
Amoebotaenia vanelli Fuhrmann
Amoebotaenia brevis (v. Linstow)
Amoebotaenia brevicoUis Fuhrmann
Fuhrmannia alternans (Cohn)

Monopylidmm cinguliferum (Krabbe)

Monopylidium mao-acanthum Fuhrmann
Monopylidium cayennense Fuhrmann
Monopylidium sectindtini Fuhrmann
Monopylidium rostellatum Fuhrmann
Hymenohpis sphaerophora (Rud.)

Hymenolepis longirostris (RuD.)

Hymenolepis amphiiricha (Rud.)

Hymenolepis interrupta (RuD.)

Hymenohpis brachycephala (Creplin)

Hymenolepis uliginosa (Krabbe)
Hymenolepis recurvirostra, (Krabbe)
Hymenolepis himantopodis (Krabbe)
Hymenolepis clandestina (Krabbe)
Hymenolepis minuta (Krabbe)
Hymenolepis vallei Stossich
Hymenolepis spinosa v. Linstow
Hymenolepis rectacantha Fuhrmann
Hymenolepis styloides Fuhrmann
Hymenolepis (Echinocotyle) nitida (Krabbe)
Hymenolepis {Echinocotyle) nitididans (Krabbe)
Hymenolepis {Echinocotyle) uralensis Clerc
Hymenolepis {Echinocotyle) tenuis Clerc
Aploparaksis fihim (Goeze)
Aploparaksis fdum var. pseudofdum Clerc
Aploparaksis crassirostris (Krabbe)
Aploparaksis hirsuta (Krabbe)
Aploparaksis brachyphallos (Krabbe)
Aploparaksis penetrans Clerc
Aploparaksis dimimiens v. Linstow
Acoleus vaginatus (Rud.)

Acoleus crassus Führmann
Gyrocoelia perverse Fuhrmann
Gyrocoelia leuce Fuhrmann
Gyrocoelia brevis Fuhrmann
Gyrocoelia paradoxus (v. Linstow)
Diplophalhis polymorpha Krabbe
Shipleya inermis Fuhrmann
Copesoma papillosum Sinitzine
Taenia coronata Krefft
Taenia rugosa Krefft
Taenia friisiana Krabbe
Taenia nilotica Krabbe
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Taenia cryptacantha Krabbe
Taenia megalorhyncha Krabbe
Taenia ietrabothrioides Lünnberg
Taenia inerescens v. Linstow.

Charadriiformes.

Afenaria interjives (Linn,).

Geographische Verbreitung: Ganze Welt.

Anomotaenia clavigera (Keabbe)
Dilepis retirostris (Krabbe)
Hynienolepis fdnm (Goeze).

JLoMjyulvia malabarica (Bodd.).

Geographische Verbreitung: Indien, Ceylon.

Anomotaenia volvidus (v. Linstow).

Haematopus ostralef/us Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien ; im

Winter Ägypten, Rotes Meer, Nordwest-Indien.

Choanotaenia parado.va (RuD.)

Ilymenolepis dandestina (Krabbe) (Creplin)
Hymenolcpis crassirostris (Krabbe)
Ophryocoiyle insir/>iis Lönnbeeg.

Haematopus iinicolor (Wagl.) ?

Geographische Verbreitung: Australien, Neuseeland.

Taenia inerescens v. Linstow.

Hoplopterus spinosiis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Südost-Europa, Nordost-

Afrika.

Gyrocoelia hrevis Führmann
Choanotaenia laevigata (Rüd.).
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Vanellus vanellus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Sibirien, China,

Japan, Nordwest-Indien.

Änomotaenia stentorea (Feölich)

Änomotaenia inicrophallos (Krabbe).

Vanellus drongolanus ?.

Fundort: Ägypten.

Ämoeboiaenia vanclU Fuhrmann.

Vanellus aegypticiis ?.

Fundort: Ägypten.

Hymenolepis styloides Fuhrmann.

Vanellus sp,

Fundort: Südamerika.

Qyrocoelia leuce Fuhrmann.

Vanellus sp,

Fundort: Ägypten.

Gyrocoelia perverse Fuhrmann.

Vanellus sp.

Fundort: Ägypten.

Änomotaenia macracantlioides Fuhrmann.

BeJonopterus cayennensis (Gh.).

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Änomotaenia macracantha Fuhrmann
Monopylidium secundum Fuhrmann
MonopyUdmm cayemiense Fuhrmann
Acoleus vaginatus (Eud.).

Gyrocoelia leuce Fuhrmantst.

Hoploxypteriis cai/anus (Lath.).

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Dilepis unilateralis Fuhrmann
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Choanotaenia laevigata (Rud.)

Äploporaksis fihim (Goeze)
Gtjrocoelia leuce Fuhemann.

Charadrius pliivialis L.

Geographische Verbreitung-: Europa, West- Sibirien; im

Winter Nord-Afrika.

Anomotaenia ericetorum (Krabbe)
Änomotaenia microrliyncha (Krabbe)
Choanotaenia paradoxa (Rud.)

Choanotaenia laevigata (Rud.) '

Amoehotaenia brevis v, Linstow,

CJiaradrius nuhicus ?

Fundort: Ägypten.

Gyrocoelia brevis Fuhrmann
Amoebotaenia brevicollis Fuhrmann.

Charadrius suet^ensis ?

Fundort: Ägypten.

Gyrocoelia brevis Fuhrmann
Hymenolepis crassirostris (Krabbe).

Charadrius aegt/2)ticus ?

Fundort: Ägypten.

Amoebotaenia brevis (v. Linstow).

Charadrius spinosus ?

Fundort: Ägypten.

Amoebotaenia brevicollis Fuhrmann.

Charadrius s^f,

Fundort: ?

Choanotaenia coronata (Crepl.).

Squatarola helvetica (L.).

Geographische Verbreitung: Ganze Welt.

Anomotaenia stentorea (Frölich)

Hymenolepis crassirostris (Krabbe)
Amoebotaenia brevis (v. Linstow).
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Uudromias morinellus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Sibirien; im

Winter Mittelmeerländer, Nordost-Afrika.

Anomotaenia microphallos (Krabbe).

Aegialites hiaticola (Linn,).

Geographische Verbreitung': Von Grönland bis Kap-

kolonie.

Ophryocoiyle jnrjtetis Feies
Anomotaenia mio'orhyncha (Keabbe)
Choanotaenia laevigata (EuD.)

Hymenole'pis crassirostris (Keabbe)
Hymenolepis (Echinocotyle) nitidulans (Keabbe)
Hymenolepis redacantha Fühemann
Aploporaksis hracliyphallos (Keabbe)
Amoebotaenia brevis (v. Linstow).

Aegialites nivosa Cass.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Westl. Nordamerika, Zentral-

amerika, westl. Südamerika bis Peru.

Choanotaenia laevigata (RuD.).

Choanotaenia coronata (Ceepl.)

Aegialites fluviatilis Bechst.

Geographische Verbreitung: Europa, Sibirien, Japan;

im Winter Nordost-Afrika, Indien, Molukken.

Choanotaenia laevigata (Eud.).

Aegialites dubia Scop.

Geographische Verbreitung: Europa und Asien, Nord-

Afrika, Indien.

Anomotaenia microrhyncha (Keabbe)
Mo7iopyIidiuni cingnlifera (Keabbe).

Aegialites alexandrina (Linn,).

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien ; im

Winter in China, Japan, Afrika, Indien, Australien.

Hymenolepis crassirostris (Keabbe).
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Aegialites eollaris Vieill.

Geographische Verbreitung: Zentral- und Südamerika,

Kleine Antillen.

Gyrocoelia leuce Fuhrmann.

Ochthodronius mouf/olica Fall.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Sibirien, AIaska ; im Winter

Philippinen, Molukken, Australien.

Gyrocoelia jjaradoxa (v. LiNSTOw).

Hiniantopus Jihnantojms (Link).

Geog r aphischeVer breit ung: Süd-Europa, Afrika, Zentral-

Asien, Ceylon, West-China.

Hymenolepis himantopodis Keabbe
DiplophaUiis 2)olymorphus (Keabbe)
Acoleus vaginatus (Rüd.).

Hiinantopus imlsonii Temm.?

Fundort; Brasilien.

Hymenolepis himantopodis (Keabbe)
Acoleus vaginatus (ßuD.).

Hiinantopus niexicaniis P. et L. Müllee.

Geographische Verbreitung: Südl. Nordamerika, Zentral-

amerika, Südamerika bis Amazonia.

Mo)iopylidiuin rostellatimi Fuhemann
Hymenolepis himantopodis (Keabbe)
Diplophallus polyviorphus (Keabbe)

Acoleus vaginatus (ßüD.).

Himantopus leucocephalus Gould.

Geographische Verbreitung: Australien, Neuguinea,

Molukken, Sunda-Inseln.

Taenia coronata Krefft
Taenia rugosa Keefft.

Zool. Jahrb., Supplement X. °
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JRecurvirostra avocetta Linn,

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Afrika, Asien, Indien, Ceylon.

Hymenolepis recurvirostra (Keabbe)
Diplophallus polymorphus (Keabbe).

Nunienms arquatiis (Linn.),

Geographische Verbreitung: Europa, Asien; im Winter

Afrika, Indien, Süd-China, Malayische Inseln.

Anomotaetiia nymphaea (Scheank)
Choanotaenia paradoxa (RuD.)

Choanotaenia arqiiata Cleec
Hymenolepis sp)haerophoya (RuD.)

Hymenolepis uliginosa (Keabbe)
Echinocotyle sp.

Aploparaksis filum (Goeze). ^

Nunieiiius phneopus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Grönland; im

Winter Afrika, Indien.

Anomotaenia nymphaea (Scheank)
Hymenolepis uliginosa (Keabbe)
Dilepis limosa Fühemann.

Nunienius temiirostrls Vieillot.

Geographische Verbreitung: Mittelmeerländer.

Hymenolepis sphaerophora (Rud.).

Ntunefiius horealis Lath.

Geographische Verbreitung: Nordamerika; im Winter
Südamerika.

Anomotaenia nymphaea (Scheank).

Nunienius arabicits ?.

Fundort: Ägypten.

Anomotaenia nymphaea (Scheank).
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Numenius sp,

Fundort: Brasilien.

Änomotaenia nymphaea (Scheank).

Numenius sp.

Fundort: Brasilien.

Ophryocoiyle Insignis Lönnbekg.

Lhnosa liniosa (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Nord-Europa;
im Winter Mittelmeerländer bis Abyssinien.

Dilepis limosa Fuhemann
Hymenolepis (EcJiinocotyle) nitida (Keabbe)
Äploparaksis ßluui (Goeze).

Limosa lapponicd (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa; im Winter
Mittelmeerländar.

Ophryocotyle proteus Fehs
Äploparaksis filum (Goeze)
Oyrocoelia perverse Fuhemann.

Totaiius calidris (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa. Mittelmeerländer,

Kleinasien, Afrika, Indien, Malayischer Archipel.

Tricliocephalus megalocephala (Keabbe)
Änomotaenia stentorea (Feölich)
Änomotaenia platyrhyncha (Keabbe)
Monopylidium cingidiferum (Keabbe)
Hymenolepis amphitricha (Keabbe)
Äploparaksis filum (Keabbe).

Totanus staf/natilis Bechst.

Geographische Verbreitung: Süd-Europa bis Nordost-

Asien; im Winter Afrika, Indien, Malayischer Archipel, Australien.

Äploparaksis crassirostris (Keabbe).
8*
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Totanus flaiiipea (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika; im Winter

Südamerika bis Buenos Aires.

Änomotaenia arioiiis (v. Siebold).

Totanus melanoleucus (Gm,).

Geographische Verbreitung: Nordamerika; im Winter

Südamerika.

Änomotaenia arionis (v. Siebold).

Totanus sp.

Fundort: Ural.

Monojjylidium cingidiferwn (Krabbe)
Hymenolepis {Echinocoiyle) tennis CleeC.

Helodromas ochropus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Alte Welt, Nord-Asien; im

Winter Afrika, Indien.

Änomotaenia glohulns (Wedl.)
Änomotaenia arionis (v. Siebold)
Monopylidium macracanthum Fuhrmann
Aploparaksis füum (Goeze)
Aploparaksis hirsuta (Krabbe).

HhyacophiUis glareola (Gm.).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien; im

Winter Afrika, Indien bis Australien.

? Tetvahothrius macrocephalvs ßuD.
Änomotaenia stentorea (Frölich)
Mo7iopylidiwn cingidiferwn (Krabbe).

Trinf/oides hyimleucus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Alte AVeit; im Winter

Afrika, Indien, Australien.

Änomotaenia stentorea (Frölich)
Änomotaenia arionis (v. Siebold).

Choanotaenia paradoxa (RuD.)

Choanotaenia stellifera (Krabbe)
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MonopiiUdium cmgulifcrum (Kkabbe)
Hipnniolepis {Echinocotyk) uralcnsis Clerc
Aploparaksis filum (Goeze)
Aplopnraksis crassirostris (Keabbe).

Pavoncella pugnax (Link.).

Geographische Verbreitung: Zentral-Europa, Asien; im

Winter Afrika, Indien.

Änomotaenia glohulus (Wedl.)
Anomotaenia microrhyncha (Krabbe) '

Monopylidiurn cingulifermn (Keabbe)
Hymenolepis brachycej/hala (Ceepl.)

Aploparaksis filum (Goeze)
Aploparaksis crassirostris (Keabbe).

Bartrctniia lonf/icauda (Bechst.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika; im Winter

Südamerika.

Anomotaenia 7iymp)haea (Scheank).

Calidris arenaria (Linn.).

Geographische Verbreitung: Kosmopolit.

Ophryocotyle proteus Friis

Trichocej}haloides megalocephala (Keabbe)
Aploparaksis brachyphallos (Keabbe).

Limonites temnicki (Leisl.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa und Sibirien;

im Winter Nord-Afrika, Indien, Ceylon.

Hymenolejns ampliitricha (RuD.)

Hymenolepis (Echinocotyle) nitida (Keabbe)
Aploparaksis crassirostris (Keabbe).

Limonites minuta (Leisl.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Sibirien; im

Winter Afrika, Indien, Ceylon.

Dilepis recapta Cleec
Trichocephaloides birostrata Cleec
Aploparaksis filum (Goeze).
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Linioiiites damacensis (Hoesf.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Sibirien, Alaska ; im Winter

Japan, China, Malayische Inseln, Australien.

Anoniotaenia clavigera (Krabbe)
Änomotaenia microjjhallos (Krabbe)
Änomotaenia platyrhyncha (Krabbe)
Dilepis nymphoides Clerc
Monopylidium cinguliferum. (Krabbe)
Trichocephalus megalocephala (Kbabbe)
Hymenolepis penetrans Cleec
Hymenolepis {Echinocotyle) nitida (Krabbe)

Hynienolepiis vallei (Stossich)

Aplopiaraksis filum (GtOeze)

Aploparaksis crassirostris (Krabbe)
Aploparaksis hraekyphallos (Krabbe)

? Copesoma papillosum, Sinitzine.

Arquatella inaritinia (Gm.).

GeographischeVerbreitung": Arktisches Europa, Nordost-

Asien, Nordost-Amerika; im Winter gemäßigtes Europa und Nord-

amerika.

Trichocephaloides megalocephala (Krabbe)
Hymenolepis amphitricha (RüD.)

Hymenolepis {Echinocotyle) nitida (Krabbe)
Aploparaksis hrachyphallos (Krabbe)
Taenia megalorhynclia Krabbe.

AncylocJiilus subarqitatus (Guld.).

Geographische Verbreitung: Arktische Region im

Winter Afrika, Indien, Australien.

Ophryocotyle p)roteiis Friis

Änomotaenia stentorea (Frölich)

Choanotaenia paradoxa (Rud.)

Trichocephaloides megalocephala (Krabbe).

JPelidna alpina (Lenn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Nord-Asien;

im Winter Mittelmeerländer, Indischer Ozean.

Ophryocotyle proteiis Friis

Änomotaenia stentorea (Frölich)
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Anomotaenia clavigera (Krabbe)
Anomotaenia cingnlata (v. Linstow)
Dilepis retirostris (Krabbe)
Trichocephaloidcs megaloccphala (Krabbe)
UgDienoleph a)i/phifrlcJia (RuD.)

II>/))ie>iolepis brachi/pJiallos (Krabbe)
ILjuicnolopis (Echinocotgle) nitida (Krabbe)
Hymenolopis {Echinocotyle) ttitidulcms (Krabbe)
Aploparaksis filum (Goeze)
Aploparaksis crassirostris (Krabbe)
Taenia tetrahothrioides Lönnberg.

Tringa totaniis?.^)

Fundort: Nord-Deutschland.

Davamea minuta Cohn
Fuhrmannia aUernans (Cohn).

Tringa canutus Linn.

G e g r a p hi s c Ii e V e r b r e i t u n g- : Arktische Region ; im Winter
Afrika, Indien, Südamerika, Australien.

Anomotaenia clavigera (Krabbe)
Aploparaksis h'achgphallos (Krabbe).

THuf/a inacvura (?).

Fundort: Brasilien,

Dilejns retirostris (Krabbe).

Trinf/a »p.

Fundort: Ägypten.

Hymenolep)is hrachycephala (Creplin).

Tringa sp,

Fundort: Brasilien.

Monopylidiuni cingidiferum (Krabbe).

1) Diesen von Cohn gegebenen "Wirtsnamen konnte ich nicht auf-

finden.
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Trinc/a sp.

Fundort: Brasilien.

Acoleus crassus Fuhrmann.

Gallinago (fallinago (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien; im

Winter Nordost-Afrika, Indien, Malayische Inseln.

Änomotaenia stentorea (Fkölich)

Anotnotaenia citrus (Keabbe)
Änomotaenia hacilligera (Krabbe)
Änomotaenia aegyptica (Krabbe)
Änomotaenia slesvicensis (Krabbe)
Choanotaenia paradoxa (ßüD.)

Choanoiaenia embryo (Krabbe)
Hymenolejns sphaerophora (ßuD.)

Hymenolepis (Echinocotyle) nitida (Krabbe)
Äploparaksis filum (Goeze)
Äploparaksis crassirostris (Krabbe)
Äploparaksis penetrans (Clerc).

Gallinago major (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa; im Winter

Mittelmeerländer, Afrika.

Äploparaksis filiim (Goeze).

Gallinago undulata (Bodd.).

Geographische Verbreitung: Guyana.

Änomotaenia hacilligera (Krabbe)
Choanotaenia embryo (Krabbe)
Cfioanotaenia intermedia Fuhrmann.

Gallinago gigantea Temm.

Geographische Verbreitung: Brasilien, Paraguay,

Änomotaenia hacilligera (Krabbe)
Choanotaenia intermedia Fuhrmann
Shipleya inermis Führmann.
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Lininoc7'(/ptus gallinula (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Sibirien; im

Winter Indien, China, Formosa.

Änomotaenia glohulns (Wedl)
Änomotaenia citrus (Keabbe)
Änomotaenia hacilligera (Krabbe)
Choanotaenia 'paradoxa (RuD.)

Choanotaenia embrijo (Krabbe)
Hymenolejjis interrupta (Rud.) ,

Hymenolepis uliginosa (Krabbe)
Äploparahsis filum (Goeze)
Aploparaksis a-assirostris (Krabbe)
Aploparaksis hirsuta (Krabbe)
Taenia friisiana Krabbe.

Mostratula capensis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Afrika, Indien, Ceylon,

China, Japan, Sumatra.

Hymenolepis spinosa v. Linstow.

Philohela minor (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika.

Änomotaenia steyitorea (Frülich).

CryniophÜus fulicarius (Linn.),

Geographische Verbreitung: Arktische Zone ; im Winter

Süden, den 50." n. Br. nicht überschreitend.

Aploparaksis diminuens v. Linst.

Scolopax vusticola Linn..

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien; im

Winter Süd-Europa, Indien, China.

Änomotaenia slesvicensis (Krabbe)
Änomotaenia hacilligera (Krabbe)
Änomotaenia aegyptica (Krabbe)
Choanotaenia paradoxa (Rud.)
Choanotaenia emhryo (Krabbe)
Choanotaenia stellifera (Krabbe)
Hymenolepis interrupta (Rud.)
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Hijmenolepis sphaerophora (RuD.)

Hipnenolepis amphitricha (Keabbe)
Aploparaksis fihini (G-OEZE)

Aploparaksis crassirostris (Keabbe)
Aplojmraksis hirsuta (Keabbe).

Scolopax paludo ?

Fundort: Brasilien.

Anomotaenia hacilligera (Keabbe)
Choanotaenia emhryo (Keabbe)
Choanotaenia intermedia Fühemann.

Phalaropus hyperboreus (Linn.).

Geograph isclie Verbreitung: Arktische Region beider

Hemisphären.

Choanotaenia jmradoxa (RuD.)

Hijmenolepis mimita (Keabbe)
Aplop)araksis filiim (Goeze)
Aploparaksis crassirostris (Krabbe).

Cuvsoriiis gallicus (Gm.).

Geographische Verbreitung: Mittelmeerländer, Arabien,

Persien, Nordwest-Indien.

Anomotaenia aegyptica (Keabbe)
Taenia nilotica Keabbe.

Glareola pratincola (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd-Europa bis Zentral-

Asien; im Winter Afrika, Indien.

Anomotaenia, nymphaea (Scheank)
Hymenolepis lo?igirostris (RuD.)

Taenia cryptacantha Keabbe.

Oedicnemus oedicnemus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien ; im Winter Nordost-Afrika. Indien.

Choanotaenia coronata (Ceeplin).
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Lariforines.

Tetrahotlirius cylindmceus RuD.
Tetrabothrius erostris (Lönnberg)
Ophryocotyle proteus Friis

Anomotaenia tordae (Fabriciüs)

Anomotaenia canipylacantha (Krabbe)
Anomotaenia sockdis (Krabbe)
Anomotaenia larina (Krabbe)
Anomotaenia mici-acantha (Krabbe)
Choanotaenia jwrosa (ßuD.)
Choanotaenia inversa (EuD.)

Choanotaenia sternina (Krabbe)
Choanotaenia dodecantha (Krabbe)
Choanotaenia gonygla Cohn
Choanotaenia rhynchopis Führmakn
Dilepis? cylindrica (Clerc)
Taenia diaphana Fuhrmann
Hymenolepis fusus (Krabbe)
Hymenolcpis baschkiriensis Clerc
Hymenolepis odacanthoides Fuhrmann (Cohn)
'^Hymenolepis micr'osoma (Creplin)
Aploparaksis cirrosa (Krabbe)
Taenia distincta Lönnberg.

Laridae.

Hydroclieliäon nigra (Link).

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien ; im

Winter Afrika.

Choanotaenia inversa Eud.

Sterna hergii Licht.

G e g- r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Auf beiden Seiten von Süd-

Afrika, Rotes und Arabisches Meer, Indischer Ozean, Chinameer bis

Japan, Australien, Polynesien bis Hawayischer Archipel.

Tetrabothrius erostris Lönnberg.

Sterna niaxinia Bodd.

Geographische Verbreitung: Nordamerika bis Brasilien,

Antillen, West-Afrika.

Tetrabothrius cylindraceus RuD.
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Stema tnacriira Naum.

Geographische Verbreitung: Circumpolar ; im Winter

Küsten von Brasilien und Afrika.

Tetraboth'ius erostris (LÖnnbeeg-)

Choanotaenia inversa (ßuD.)

Choanoiaenia sternina (Keabbe).

Stema ffiiviatilis Naum.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nordamerika, Europa, Asien

;

im Winter Afrika, Indien, Brasilien.

Tetrabothrius erostris (Lönnbeeg)
Choanotaenia porosa (Rud.)

Choanotaenia sternia (Keabbe)
Aploparaksis cirrosa (Keabbe).

Stema sp.

Fundort: Brasilien.

Tetrabothrius cylindraceus ßuD.

Larus ridibufidus Linn.

Geographische Verbreitung: Norwegen, Schweden, Ruß-
land, Nord-Asien ; im Winter Nord-Afrika, Indien, China, Philippinen.

Tetrabothrius cylindraceus ßuD.
Anomotaenia micracantha (Keabbe)
Choanotaenia porosa (Rud.)
Choanotaenia gongyla Cohn
Hymenolepis fustts (Keabbe)
Hymenolepis octacanthoides Fühemann (Cohn)
Aploparaksis cirrosa (Keabbe).

Lariis argentatus Gm.

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Nordost-

Amerika; im Winter Mittelmeerländer.

Tetrabothrius oylindracetis RuD.
Tetrabothrius erostris (Lönnbeeg)
Choanotaenia porosa (Rud.).
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Larus eanus Ltnn.

Geog-raphische Verbreitung: Nord-Europa, Nord-Asien;

Mittelmeerländer, Japan, China.

Tetrahothrms cyUndracens RuD.
Tctrahothrius erostris (Lönnbeeg)
Ophryocotyle proieus Fehs
Anomotacnia micracaiitha (Keabbe)
Choanotaenia porosa (Rfd.)

Choanotaenia sternina (Kbabbe) ,

Dilepis? cylindrica (Cleec)

Hymenolepis basehkiriensis Cleec
Aploparaksis cirrosa (Krabbe)
Taenia distinda Lönnbeeg.

Larus glatictis Fabr.

GeographischeVerbreitung: Circumpolar ; im Winter bis

Mittelmeer, Kaspisches Meer, Japan, Californien, Mexiko.

Tetrabothrius cyUndracens RuD.
Anomotaenia micracantha (Krabbe) «

Anomotacnia larina (Krabbe)
? Hymenolepis microsoma (Creplin) ^)

Hymenolepis fasus (Krabbe).

Lartis niarhiJis Linn.

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Grönland,

große Seen Amerikas; im Winter Mittelmeerländer bis Florida.

Tetrabothrius cylindraceus RuD,
Tetrabothrius erostris (Lönnbeeg)
Anomotaenia micracaiitha (Keabbe)
Choanotaenia porosa (RuD.)

Hymenolepis fusiis (Keabbe).

Lariis nielanoceplialus Nath.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Mittelmeer, Schwarzes Meer.

Tetrabothrius cylindraceus RuD.
Choanotaenia p)orosa (RuD.).

1) Nach Keabbe.
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Lartis niimitus Pallas.

Geographische Verbreitung: Subarktisches Europa bis

Asien; im Winter Mittelmeerländer.

Choanotaenia jJorosa RuD.
Choanotaenia dodecantha (Krabbe)

Aploparahsis cirrosa (Krabbe).

Lctrus fuscus Linn.

Geographische Verbreitung: AVest-Europa; im AVinter

West-Afrika.

Tetrabothrius cylindraceus ßuD.
Tetrabothrius erostris (Lönnberg)
Choanotaenia porosa (Rud.)

Anomotaenia micracantha (Krabbe).

Larus triäactylus L.

Geographische Verbreitung: Circumpolar; im Winter

Mittelmeer, Kaspisches Meer, Nordamerika.

Tetrabothrius cylindraceus RuD.
Tetrabothrius erostris (Lönnberg)
Anomotaenia larina (Krabbe)
Anomotaenia miaracantha (Krabbe)
Choanotaenia porosa (RuD.).

Larus californiciis Lawr.

Geographische Verbreitung: Westl. Nordamerika; im

Winter Mexiko.

Choanotoenia porosa (Rud.)

Hymenolepis sj). ')

Larus atricilla Linn.

Geographische Verbreitung: Nordamerika, Antillen,

Zentral- und Südamerika.

Tetrabothrius cylindraceus RuD.

1) LiNTON 1892 gibt an, T. fVum GOEZE gefunden zu haben, was

wohl nicht zutrifft, es handelt sich wohl um Hymenolepis fusus oder eine

andere neue Hy)ncnolepis-Art.
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Lavus heniprichi (Bruch.).

Geographische Verbreitung: Rotes Meer, Ost-Afrika,

Küsten des Indischen Ozeans.

Tetrabothrius cylindraceus RuD.

Lcirus cachimit'us Pall. t

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Mittelraeerlander, Schwarzes

Meer, Kaspisches Meer, ßaikalsee. Im Winter: Indien, Persien, ßotes

Meer, West-Afrika.

Choanotaenia porosa (RuD.).

Xenia sahinii (Sabine).

Geog"raphische Verbreitung: Arktisches Amerika und

Ost-Sibirien, im Winter bis Peru.

Tetrabothrius cylindraceus E,ud.

Pcif/ophila eburnea (Phopps.).

Geographische Verbreitung: Circumpolar; im Winter

West-Europa und östl. Nordamerika.

Änomotaenia micracantha Krabbe.

Mhynchops intercedens Saunders.

Geographische Verbreitung: Küste von Südamerika und

Argentinien.

Choanotaenia rhynchopis Fuhrmann
Taenia diaphana Fuhrmann.

Alcidae.

Alca torda Linn.

Geographische Verbreitung: Nord- Atlantisches Meer,

Mittelmeer.

Änomotaenia tordae (Fabricius).
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Cei^iyhiis fßrylle (Linn.).

Geographische Verbreitung-: Nord-Atlantischer Ozean;

im Winter West-Europa, östl. Nordamerika.

Anomotaenia campißacantha (Keabbe)
Änomotaenia micracantha (Krabbe).

Vria trolle (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Atlantischer Ozean;

im Winter Mittelmeer.

Tetrabothrius cylindraceus (EuD.)

Anomotaenia socialis (Keabbe)
Anomotaenia torclae (Fabricius) Eud.

Columl)iformes.

Pteroclites.

Cotugnia inaeqiialis Fuhrmann
Taenia ohvelata Krabbe.

JPteroclidurus alchatus (Linn,).

Geographische Verbreitung: Palästina bis Zentral-Asien

und Nordwest-Indien.

Taenia ohvelata Krabbe.

Pteroclis coronatus Licht.

Geographische Verbreitung: Nordost-Afrika, Nordwest-

Indien.

Cotugnia inaequalis Führmann.

Columbae.

Bertia delafondi (Railliet)

Cittotaenia kuvaria (Shipley)
Moniexia columba Fuhemann
Davainea crassula (Rudolph:)
Davainea insignis (Steudener)
Davainea eolumbae Fuhrmann
Davainea mia-acantha Fuhrmann
Davainea aryptacantha Fuhrmann
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Davainea goiira Fühemann
Davainea paiicitesiiculata Führmann
Cotiignia polyacantha Fühemann
Dijjylidium columhae FuHR:i\rANN

Hijmenolepis sphenocephala (ßuD.)

Ilipnenolepis serrata Fuhrmann
Hymenolepis armata Fuhrmann
Hynienokpis rngosa Clerc.

Ptilonopiis sp.

Fundort: Sumatra.

Moniezia columhae Fuhrmann.

Glohiceva oceanica (Lesson).

GeographischeVerbreitung: Carolinen und Palau-Inseln.

Davainea insignis Steudenee.

Ccirpopliaga imnwycki Cass,

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Bismarck-Archipel.

Cittotaenia kuvaria (Shipley).

Coluniba livia Bonn.

Geographische Verbreitung: Mittelmeerländer, Zentral-

Asien, Turkestan, China,

Bertia delafondi (Railliet)

Davainea crassida (E.UD.)

Hymenolepis rugosa Clerc.

Coluniba livia Bonn. dorn.

Bertia delafondi (Railliet)

Davainea crassula (RuD.)

Hymenolepis sphenocephala (RuD.).

Coluniba jyalumbtis Linn.

GeographischeVerbreitung: Europa bis Persien, Azoren,

Madeira.

Davainea columhae Fuhrmann.
Zool. Jahrb., Supplement X.

"
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JSJctopistes migratorius (Linn.).

Geographische Verbreitung: Östliches Nordamerika.

Bertia delafondi (Railliet).

Columba gi/mnophthahna Temm.

Geographische Verbreitung: Curaco, Aruba; Küste von

Venezuela.

Bertia delafondi (Railliet)

Hymenolepis armata Fuhemakn.

Turtur turtur (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien.

Bertia delafondi (Eailliet)

Davainea crassiila (E.üd.)

Davainea micracantha Fuhrmann
Cotugnia polyacantha Fuhrmann
Hymenolepis serrata Fuhrmann.

Turtur senegalensis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Afrika, Palästina, Cana-

rische Inseln.

Cotugnia polyacantha Fuhrmann.

Goiirci alhertisi Salvad,

Geographische Verbreitung: Neuguinea.

Davainea goura Fuhrmann.

Caloenas nicobarica (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nicobaren bis Malayischer

Archipel, Neuguinea, Molukken, Bismarck-Archipel.

Davainea paudtesticulata Führmann.

Turtur decipiens (Finsch et Hartl.).

Geographische Verbreitung: Dongola.

Davainea cryptacantha Fuhrmann
Cotugnia polyacantha Fuhrmann.
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Colimiba sp.

Fundort: Ägypten.

Davainea cnjpfacantlia Fuhrmann.

Collitnba «/9.

Fundort: Ägypten.

Davainea cryptacantha Fuhrmann.

Columba s^).

Fundort: Ägypten.

Davainea a-yptacantha Fuhrmann.

Columba S2).

Fundort: Ägypten.

Dipylidium columhac Fuhrmann.

Podieipediformes.

Tetrahofhrins maeroccphahis EuD.
Choanotaenia hilatcralis Fuhrmann
Hymenolepis rostellata (AbildCt.)

Hymenolepis multistriata (RuD.)

Hymenolepis capillaris (EuD.)

Hymenolepis furcifera (Krabbe)
Hymenolepis podicipina Szymanski
Hymenolepis cajnllaroidcs Fuhrmann
Dioicocestus asper (Mehlis)
Dioicocestus acotylus Fuhemann
Dioicocestus (?) novae-hollandiae (Keeeet)
Schistotaenia macrorhyncha (RuD.)

Tatria acanthorhyncha (Wedl)
Tatria biremis Kowalewsky
Tatria ajjpendicidafa Fuhemann
Taenia paradoxa Keefet.

Colynibus arcticus Linn.

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Nord-Asien;

im Winter Mittelmeerländer, Kaspisches und Schwarzes Meer.

Tetrahothriiis macrocephalus RuD.
Hymenolepis rostellata (Abildg.)

Hymenokpis capillaris (RuD.).

9*
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Colymhus glaciciJis Ltnn.

Geographische Verbreitung: Arktisches Nordamerika,

Nordost-Asien, Nordwest-Europa; im Wintei- Kalifornien. Mittehneer-

länder.

Tetrahothrius macrocephalns Eüd.
Hijmenolepis rostellata (Abild.)

Hynienolepis capiüaris (RuD.).

Colymbtis septentrionaliH Linn.

Geographische Verbreitung: Circumpolar; im Winter

Mittehneerländer, China, Kalifornien, Florida.

Tetrabofhrius macrocephalus RuD.
Hymenolepis rostellata (Abildg.)

Hijmenolepis capülaris (EuD.).

JProctopiis nigricollis (Bkehm).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien, China, Japan; im Winter Afrika.

Hymenolepis capillaris (ßüD.)

Hymenolep)is multistriata (E,UD.)

Tatria biremis Kow.
Tatria acanthorhyncha (Wedl)
Schistotaenia macrorhyncha (Rüd.).

I>ytes aiiritus (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Arktische Region ; im Winter

Mittelmeerländer, China, Japan, Vereinigte Staaten.

Tetrahothrius macrocephahis RuD.
Hymenolepis capillaris (Rud.)

Hymenolepis furcigera (Keabbe)
Hymenolepis imdicipina Szymanski
Schistotaenia macrorhyncha RuD.
Tatria biremis Kowal.

Lophaethyia cristata (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Nord-Asien, Japan, Afrika, Australien.

Tetrabothrius macrocephalus RuD.
Hymenolepis capillaris (RuD.)

Hymenolepis furcifera (Keabbe)
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IHoieocestus aspera (Mehlis)

Taenia novae-hollancUae Krefft
Taenia paradoxa Keefft.

Lophaetlii/ia f/risclf/enu (Büdd.).

G e g r a p h i s c li e V e r b r e i t u n g : Europa, West-Asien, Mittel-

meerläiider.

Hijmenolepis capilJaris (ßuD.)

Hipnenolepis iviiltistricda (ßuD.)

Hymenolepis furcifera (Keabbe)
Dioicocestits asper (Mehlis). '

JPodiceps fluviatilis (Tunstall).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien bis Japan.

Hymenolepis miiUistriata (RüD.)

Hymenolepis furcifera (Keabbe)
Schistotaenia macrorhyncJ/a (ßuD.)

Tatria acanthorhyncha ("Wedl).

Podiceps dofniniciis (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Zentralamerika, Südamerika,

Große Antillen.

Choanotaenia bilatercdis Fuhemann
Hymenolepis capillaroides Fuhemann
Dioicocestus acotylus Fuhemann.
Schistotaenia macrorhyncha (ßuD.)

Tatria appendiculata Fuhemann

Procellariiformes.

Tetrabothrius heteroclitus Dies.

Tetrabothrius torulosus v. Linstow
Tetrabothrius campanulatus Fuhemann
Tetrabothrius monticelli Fuhemann
Tetrabothrius intermedius Fuhemann
Tetrabothrius diomedeae Fuhemann
Tetrabothrius umbrella Fuhemann
Tetrabothrius sp.

ProceUaria sp,

Fundort: ?.

Tetrabothrius campamclatus Fuhemann
Tetrabothrius intermedius Fuhemann.
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Priocella glacialoides Smith.

Geographische Verbreitung: Südliche Meere.

Tetrabothrius heterocUtus Dies.

Fulmarus glacialis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-atlantisches Meer.

Tetrabothrius monticelU Fuhemann.

Daption capensis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Südliche Meere.

Tetrabothrius heterocUtus Dies.

lytomedea exiilans Linn.

Geographische Verbreitung: Südliche Meere.

Tetrabothrius Jteteroclitus Dies.

Tetrabothrius umbrella Fuhemann
Tetrabothrius dioriiedeae Fuhemann.

Dioniedefi alba tms Pall.

Geographische Verbreitung: Nordpaziflscher Ozean.

Tetrabothrius torulosus v. Linstow
Tetrabothrius heterocUtus Dies.

Dioniedea sp.

Fundort: ?.

Tetrabothrius umbrella Fuhemann.

Diomedea swinhoi?.

Fundort: ?.

Tetrabothrius diomedeae FuHEMANTSf.

Dioiuedea sp.

Fundort: Kamtschatka.

Tetrabothrius heterocUtus v. Linst.
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Diomedea sp,

Fundort: Kamtscliatka.

Tctrabothrms torulosus v. Linstow.

Thalassofferon chlororhi/nchus (Gm.).

Geographische Verbreitung: Südliche Meere.

TetmbotJirms diomedea Fuhrmann.

Phoebetia fuliginosa (Gm.).

Geographische Verbreitung: Südliche Meere.

Tetraboihrius umhrella Fuhemann.

Fiifflnus kuhli Boie.

Geographische Verbreitung: Mittelmeer, Atlantischer

Ozean, von Madeira bis zu den Kanarischen Inseln.

Tetrabothrius heteroditus Dies.

Puffinus angloruni Briss.

Geographische Verbreitung: Atlantischer Ozean, von

Island bis Brasilien.

Tetrabothrius heteroditus Dies.

Aptenodytiformes.

Tetrabothrius eudyptides (Lönnberg) Fuhrmann
Tetrabothrius lutzi Parona
Taenia diaphoracantha Fuhrmann
Taenia zederi Baird.

Splieniscus niagellanicus (Forster).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Küste von Süd-Brasilien bis

Magellan.

Tetrabothrius lutzi Parona.

Ccitarrhactes cJirj/socome Förster.

G e g r a p h is c h e Ve r b r e i tung: Südl. Südamerika, Australien,

Kap der guten Hoffnung.

Tetrabothrius eudyptides (Lönnberg) Fuhrmann
Taenia diaphoracantha Fuhrmann.
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Aptenodytes sj).

Fundort:

Taenia zederi Baied.

Stegauopodes.

Tetrabothrius jielecani Rud.
Dilepis scolecina (Rud.)

Hymenolepis medici (Stossich).

Sula mila (Linn.).

Geographische Verbreitung: Tropische und subtropische

Meere.

Tetrabothrius i^elecani Rud.

Sula sjy,

Fundort: ?.

Tetrabothrius pelecani Rud.

Sula bassana Lünn.

Geographische Verbreitung: Atlantischer Ozean.

Tetrabothrius s]).

JPhalaerocorax carbo (Linn.).

Geographische Verbreitung: Atlantisclie Küsten von Nord-

amerika, Europa, Nord-Asien, Mittelmeer, Australien.

Dilepis scolecina (Rud.).

Fregata aquila (Linn.).

Geographische Verbreitung: Tropische und subtropische

Meere.

Tetrabothrius pelecani (Rud.)?

JPelecanus ofiocrotalus Gm.

Geographische Verbreitung: Süd-Europa, Afrika, Nord-

west-Indien.

Hymenolepis medici (Stossich).
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Plecanus sp.

Fundort:?.

Hymenolepis medici (Stossich).

Ciconiiformes.

Tetrahothvins porrigens Molin
Davainea circioncincta (Krabbe)
Anomotaenia aurita (RuD.)

Anomotaenia discoidea (Van Ben.)

Anomotaenia glandularis Fuhrmann ,

Dilepis ca7npylancristrota (Wedl)
Dilepis urceus (Wedl)
Dilepis transfuga (Krabbe)
Dilepis papillifera Fuhrmann
Dilepis bieoronata Fuhrmann
Dilepis crassirostrata Fuhrmann
Dilepis hoplites (v. Linstow)
Dilepis? nasuta Fuhrmann
Proorchida lobata Fuhrmann
Cyclorchida omalancristrota ("Wedl)

Acanihocirrus macropeiis (Wedl)
Acanihocirrus cheilancristrota (Wedl)
Cyclustera capito (RuD.)

Cydustera fuhrmanni (Ji-ERC

Lateriporus spinosus Fuhrmann
? Anonchotaenia longiovata Fuhrmann
Hymenolepis unilateralis (Rud.)

Hymenolepis microcejjhala (Rud.)

Hymenolepis fdirostris (Wedl)
Hymenolepis hreviannidata Fuhrmann
Hymenolepis elongata Fuhrmann
Hymenolepis leptoptili (v. Linstow)
Dioicocestus paronai Fuhrmann
Tetracisdicotyla macroscolecina Fuhrmann
Taenia papilla Wedl
Taenia brevirostris Wedl
Taenia leuckarti Krabbe.

Ibis nielanocephcila (Lath.).

Geographische Verbreitung-: Indien. China, Süd-Japan,

Java.

Hymenolepns filirostris (Wedl.).
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Theristicus inelanojysis (Gm.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Südamerika.

Dilepis ? nasiäa Fuhrmann.

Molypdophanes coertiJescens Vieill.

G e g- r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Zentral-Brasilieu, Paraguay,

Argentinien.

Dilepis urceus (Wedl)
Hymenolepis brevianmdata Fuhrmann
Hymenolepis elongaia Fuhrmann.

Harpiprion cayennensis (Gm.).

Geographische Verbreitung: Panama bis Süd-Brasilien.

Dilejns hicoronata Fuhrmann.

Plegadis falcinelliis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd-Europa, Mittelmeer-

länder, Süd-Asien, Celebes, Afrika, östl. Nordamerika, Australien,

Jamaika.

Dilepis urceus (Wedl)
Hymenolepis microcephala Rud.

Plegadis guarauna (Linn.j.

Geographische Verbreitung: Vereinigte Staaten, Mexiko,

Südamerika, Große Antillen.

(?) Äno7ichotaenia longiovata Fuhrmann
Dioicoceshis j^aronai Führmann.

Platalea leucorodia (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien, Indien, China, Japan, Ost-Afrika.

Dilepis urceus (Wedl)
Cyclorchida omalancristrota (Wedl)
Oyclustera capito (RüD.)

Hymenolepis filirostris (Wedl).
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AJaJa ajaja (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u 11 o-
: Vereinigte Staaten, Zentral-

und Südamerika bis Argentinien.

Dilepis transfuga (Keabbe),

Tantalus sp.

Fundort: Brasilien.

Dilepis bicoronata Fuhrmann.

Abdiniia abdiniia.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Tropisches Afrika, Arabien,

Spanien.

Hymenolepis mio-ocephala (Rüd.).

Ciconia eiconia (Linn.).

Geographisclie Verbreitung: Europa, Zentral-Asien ; im

Winter Afrika, Nord-Indien.

Hymenolepis microcephala (Rüd.)

Anomotaenia discoidea (Van Ben.).

Leptoptilus crumeniferus (Less.).

Geographisclie Verbreitung: Tropisches Afrika.

Hymenolepis leptoptili (y. Linstow).

Tigrisoma brasiliense (Linn.).

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia, Peru,

Ecuador, Columbia, Trinidad.

Dilepis crassirostrata Fuhemann.

JPyrrlierodias purj)urea (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien, Afrika, Madagaskar.

Acanthocirrus macyi'opeus ("Wedl)

Hymenolepis microcephala (Rüd.)

Taenia pajnllä Wedl.
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Ardea cinerea Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Asien, Afrika,

Australien.

Dilepis campylancristrota (Wedl)
Aeanthocirrus cheüancristrota (Wedl)
Hymenolepis microcephala (E,üd.)

Taenia leuckarti Keabbe.

Ardea sp.

Ardea sp.

Fundort: ?.

Taenia leuckarti Keabbe.

Fundort: Brasilien.

Änomotaenia aurita (ßuD.).

Ardea sp,

Fundort: Sibirien.

Dilepis hoplites (v. Linstow).

Florida caerulea (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Vereinigte Staaten, Zentral-

amerika, Antillen, Brasilien.

Änomotaenia aurita (E,UD.)

Dilepis papillifera Fühemann.

Herodias cfßretta (Wils.).

Geographische Verbreitung: Nord-, Zentral- und Süd-

amerika.

Dilepis unilateralis (RuD.)

Herodias timoriensis Cuc.

Geographische Verbreitung: Japan und Nord-China,

Malayischer Archipel bis Australien.

Anomotaema glandularis Fuhemann.

Garzetta gar&etta Linn.

Geographische Verbreitung: Süd-Europa, China, Japan,

Afrika, Indien.

Davainea circumcincta (Keabbe).



Die Cestoden der Vögel. I4l

NucUcof'cioc ni/ctieorax (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd- und Zentral-Europa,

Indien, Japan, China, Afrika, Nord- und Zentralamerika, Antillen.

Tetrabothrius porrigens Molin
Acanihocirnis macropeus (Wedl)
Hymcnolepis microcephala (RüD.).

Cancroiiia cochlearis Linn.

Geographische Verbreitung: Columbia, Süd-Brasilien,

Guyana.

Proorchida lohata Fuhemann
Laterijyoriis spinosus Fuhrmann.

JButoi'ides striata Linn.?

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Hymenolejyis unilateraUs (ßüD.).

Biitovides virescens (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord- und Zentralamerika,

Antillen.

Hy))ienolepis unilateraUs (RuD.)

Tetracisdicotyla luacroscolecina Fuhrmann.

Botaurus steUavis Ldtn.

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region.

Cydustera fuhrmanni Cleec
Taenia brevirostris "Wedl.

Phoenicopteri.

Lejjiotaenia ischnorhyncha (Luhe)
Hymenolejois liguloides (Geev.)

Hymenolepis caroli (Parona)
Hymenolepis ^negalorchis (Luhe)
Aniabiiia lamelligera (Owen).

Phoenicox>terus rosetis Fall.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Mittelmeerländer, Zentral-

Asien, Afrika, Lidien, Ceylon.
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Leptotaenia ischnorhyncha (Luhe)

Hymenolepis liguloides (GrEEV.)

Hymenolepis caroli (Pakona)

Hymenolepis megalorchis (Luhe)

Amahilia lamelligera (Owen).

Accipitres.

Tetrahothriiis junceus Baied
Mesocestoides perlatus (Goeze)

Davainea sphaeroides Cleec
Davainea hertwigi Mola
Idiogenes flagelhim (Goeze)

Anomotaenia mollis (Volz)

Anomotaenia trapezoides Fühemann
Dilepis oligorchida Fühemann
Laterotaefiia nattereri Fühemann
Dipylidium avicola Fühemann
Culcitella crassa Fühemann
Culcitella rapacicola Fühemann
Taenia cylindracea Bloch
Taenia heteracantha Fühemann
Oligorchis strangulaius Fühemann
Taenia viator Leidy.

Gypaffus papa (Linn.).

Geographische Verbreitung-: Südamerika, Mexiko.

Tetrabothrius junceus Baied
Laterotaenia nattereri Fühemann.

Polyhorus tharus (Mol.).

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Aploparaksis filum (Goeze). ^)

Gyps UolM (Dand.).

Geographische Verbreitung: Süd-Afrika.

Dipylidium avicola Fühemann.

Circiis pygarfßiis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa und Asien; im

Winter Süd-Afrika, Indien, China.

Taenia cylindracea Bloch.

1) Ist wohl mit der Nahrung in den Darm dieses Vogels gekommen
(s. S. 82).
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Circus cyaneus (Linn,).

Geog-raphische Verbreitung: Nord-Europa und Sibirien;

im Winter Nordost-Afrika, Nord-Indien, China.

Mesocestoides perlatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.

Circus (leruglnosus (Llnn.).

G e g r a p li i s c li e V e r b r e i t u n g : Europa, Sibirien ; im "Winter

Nord-Afrika. Indien, China, Japan.

Mesocestoides jmiatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.

Acclpiter nisus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa und Zentral-Asien

bis zum Polarkreis.

Hymenolepis Jepiodera (v. LiNSTOW). ^)

Circaetus galliciis (Gm).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ost- und Süd-Europa, Mittel-

meerländer, Nordost-Afrika, Zentral-Asien.

Mesocestoides perlatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.

Haliaetiis albieilla (Linn.).

Geographische Verbreitung: Grönland, Nord-Europa,

Nord-Asien; im Winter Nord-Indien, China.

Taenia cylindracea Bloch.

JElanoides fu7'catus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika: im AVinter

Zentralamerika, Brasilien.

Oliyorchis strangulatus Fühemann
Taenia viator Leidt.

1) Ist S. 79 als Synonym von Hym. fringillarum (RuD.) angeführt
und wird mit der Nahrung in den Darm obigen Raubvogels gelangt sein.
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Wisaetus pennata Gm.

Geograpliisclie Verbreitung-: Süd- und Nordost-Afrika,

Mittelmeerländer, Südost-Europa, Indien.

Taenia cylindracea Bloch

Nisfietus fasciatus ( Vieill.).

G e g r a p li i s c h e V e r b r e i t u n g- : Süd-Europa, Nordost-Afrika,

Südwest-Asien, Indien.

Davainea hertwigi Mola.

lIUvus ^tiilvus (LiNN.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa.

Idiogenes flagellum (Goeze)

Mesocestoides perlatus (Goeze).

Milviis korseh un (Gm.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien ; im Winter Afrika.

Idiogenes flagelliüii (Goeze)
Mesocestoides jierlatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.

Milvus melanotis T. et S.

Geographische Verbreitung: Nordost -Asien, Japan,

Himalaja, Indien.

Idiogenes flagellum Goeze.

Milvus aegt/jyticiis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd-Europa, Afrika, Mada-

gaskar.

Mesocestoides perlatus (Goeze)
Taenia heteracantha ruHEMANN.

Buteo buteo (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : West-Europa.

Mesocestoides perlatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.

Buteo ^nenetriesi Bogd.

Geographische Verbreitung: Ost-Europa.

Davainea sphaeroides Cleec.



Die Cestodeu der Vögel. 145

BusaveUiis nigricollis (Lath.).

G e g- r a p h i s c li e V e r b r e i t u 11 g: Brasilien, Aniazoiiia, Guyana.

Dilepis oUgorchida Fuhrmann.

TJriihiitinga uriibutinga (Gm.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e 1 1 u n g : Zentralamerika, Brasilien,

Chili, Paraguay.

Anomotaenia trapezoides Fuhrmann. ,

Asturina nitida (Lath.).

Geographische Verbreitung: Südost-Brasilien, Panama

Cidcitella rapacicola Fuhrmann.

Aquila chri/saetus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien, Nord-

Amerika.

Mesocestoides perlatus (Goeze).

Aquila heliaca Savign.

Geograpliische Verbreitung: Südost-Europa, Zentral-

Asien, Nord-Indien, China.

Mesocestoides perkitus (Goeze).

Archibuteo laffoinis (Gm.),

Geographische Verbreitung: Nord- und Zentral-Europa,

Sibirien.

Taenia cyUndracea Bloch.

Sjnzaetus ornatus (Dand.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Südamerika.

Cidcitella crassa Fuhrmann.

Geranospizias caerulescens (Vieill.).

Geographische Verbreitung: Tropisches Südamerika.

Ckdcitella rapacicola Fuhrmann.

Zool. Jahrb., Supplement X. 10
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Pei'nis ainvorus (Linn.).

Geographisch eVerbreitung-: Europa, Afrika, Madagaskar.

Taenia cylindracea Bloch.

Falco feldeffii Sohl.

Geographische Verbreitung: Mittelmeerländer, Nordost-

Afrika.

Mesocestoides perlatus (Goeze)

Taenia cylindracea Bloch.

Falco nierillus (Gerini).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien, China.

Taenia cylindracea Bloch.

Falco lyerefßrinus Tunst.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nordhemisphäre ; im Winter

Afrika, Indien.

Taenia cylindracea Bloch.

Falco siibbuteo Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien; im

Winter Afrika, Indien, China.

Mesocestoides perlatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.

Falco ininor Bp.

Geographische Verbreitung: Süd- und Nordost-Afrika.

Anoinotaenia moUis (Volz).

Falco mihicns'?

Fundort: Ägypten.

Taenia cylindracea Bloch.

CerClin eis naiinianni (Fleisch.).

Geographische Verbreitung: Mittelmeerländer, Zentral-

Asien, China; im Winter Afrika, Indien.

Mesocestoides j^erlatus (Goeze)
Taenia cylindracea Bloch.
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CercJuieis tinnunculus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien; im
Winter Nordost-Afrika, Indien, China.

Mesocestoides perlatus (GtOeze)

Taenia cylmdracea Bloch.

Ictinia i^alinnhea Gm.

Geographische Verbreitung-: Zentral- und Südamerika

Culcüella rapacicola Fühemann.

Anseriformes.

Tetrabothrius ardicus v. Linstow
Cittotaenia avicola Fuhrmann
Ophri/ocotyle sp.

Darainea anatina Fuhemann
? Bhderina longiceps (RuD.)

Lateriporus tens (Keabbe)
Lateriporus jjropeferes Fuhemann
Lateriporus hiuterinus Fuhemann
Choanotaenia borcalis (v. Linstow)
Taenia hrachysoma Setti
Taenia krabbei Kowalewski
Hymenolepis aequabilis (RuD.)

Hymenolepis fascinta (RuD.)

Hymenolepis tenuirostris (RuD.)

Hymenolepis lanceolata (Bloch)
Hymenolepis collaris (Batsch)
Hymenolepis setigera (Feölich)
Hymenolepis gracilis (Zedee, Krabbe)
Hymenolepis microsoma (Ceeplin)

Hymenolepis megalops (Ceeplin)
Hymenolepis coronida (Dujaedin)
Hymenolepis micrancristrota (Wedl)
Hymenolepis creplini (Keabbe)
Hymenolepis anatina (Keabbe)
Hymenolepis liophallos (Keabbe)
Hymenolepis fragilis (Keabbe)
Hymenolepis octacantha (Keabbe)
Hymenolepis fallax (Krabbe)
Hymenolepis groenlandica (Keabbe)
Hymenolepis pigmentata (v. Linstow)
Hymeyiolepis tcnerrima (v. Linstow)
Hymenolepis pachycephala (v. Linstow)
Hymenolep)is macracantlios (v. Linstow)

10*
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Rymenolepis sibirica v. LmSTOW
Hymenolepis ahortiva v. Linstow
HijmenoJepis trifoUitm v. Linstow
Hymenolepis hUateralis v. Linstow
Hymenolepis retrada v. Linstow
Hymenolepis clausa v. Linstow
Hymenolepis jMi'vtda Kowalewski
Hymenolepis arcuata Kowalewski
Hymenolepis compressa (Linton)

Hymenolepis teresoides Fuhemann
Hymenolepis orthacantha Fuhrmann
Hymenolepis tritesticulaia Fuhrmann
Hymenolepis longirayinata Führmann
Hymenolejns longicirrosa Fuhrmann
Hymenolepis papillata Fuhrmann
Hymenolepis bisaccata Fuhrmann
Hymenolepis flagellata Fuhrmann
Hymenolepis simplex Fuhrmann
Hymenolejns lobota Fuhrmann
Hymenolepis echinocotyle Fuhrmann
Hymenolepis {Echinocotyle) rosseteri (Blanchard)
Hymenolepis sagitta (Rosseter)

Diorchis piarviceps v. Linstow
Diorchis acuminata Cleec
Äjilojoaraksis furcigera (Rud.)

Aploparaksis biridai v. Linstow
Diplojwsthe laevis (Bloch)
Diploposthe tuberculata (Krefft)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas)

.

Fimbriaria p)lana v. Linstow
Taenia conica Molin
Taenia moschata Krefft
Taenia flavescens Krefft
Taenia cylindrica Krefft
Taenia pediformis Krefft
Taenia bairdii Krefft
Taenia macracantha Linton
Taenia dcsfituafa Lönnberg.

Cj/f/nus olov (LiNN.).

Geog-raphische Verbreitung-: Nord- und Zeiitral-Europa,

Zentral-Asien ; im Winter Nordwest-Indien, Kaspisches und Mittel-

meer.

Hymenolepis creplini (Krabbe)
Hymenolepis aequabilis (Rud.).
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Cf/f/mis olor dorn.

Hymenolepis aequabiUs (RuD.)

Hymenolepis setigera (Feölich)

Hymenolepis anatina (Krabbe).

Ciffftius niiisicus Bechst.

Geographische Verbreitung-: Arktisches Europa und

Asien.

Hymenolepis lanceokda (Bloch) '

Hymenolepis aequabiUs (RuD.)

Hymenolepis setigera (Frölich)

Hjpnenolepis micrano'isfyota (Wedl)
Hymenolepis megalops (Nitzsch).

Hymenolepis liophallos (Krabbe)
Hymenolepis creplini (Krabbe)

Coscoroba coscovoha (Mol.).

Geographische Verbreitung: Südliches Südamerika.

Hymenolepis megalops (Nitzsch)

Hymenolepis orthacaniha Fuhrmann,

CaIrina nioschata (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentralamerika und tropi-

sches Südamerika.

Lateriporus biuterina Fuhrmann
? Biuterina longiceps (ßuD.)

Hymenolepis lanceolata (Bloch)
Hymenolepis megalops (Nitzsch)

Hymenolepis papillata Fuhrmann
Hymenolepis bisaccata Fuhrmann.

Anser anfier (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Westl. paläarktische Region
;

im Winter Europa.

Hymenolepis fasciata (RuD.)

Hymenolepis collaris (Batsch)
Hymenolepis setigera (Frölich)
Hymenolepis coronula (Dujardin)
Hymenolepis creplini (Krabbe)
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Aiiser cinereus dorn. Meyee.

Hymenokpis lanceolata (Bloch)
Hymenolepis fasciata (ßuD.)

Hipnenolepis sirmosa (Zedee)
Hymenolepis graciUs (Zeder)
Hymenolepis iennirosfris (RuD.)

Taenia krahbei Kowalewski
Fimhriaria fasciolaris (Pallas).

Aiiset' fahalis (Lath.).

G e g r a p lii s c h e V e r b r e i t u 11 g- : Westpaläarktisclie Region

im Winter Zentral- und Süd-Europa.

Hymenolepis setigera Fkölich.

Anser alhifvons (Scop.).

Geographische Verbreitung: Nordpaläarktische Region;

Nord-Europa, Sibirien ; im Winter Mittelmeer, Caspisches Meer, Nord-

Indien, China.

Hymenolepis fasciata (Rüd.)

Hymenolepis crepUni (Krabbe).

Urantci JeucoiJsis (Bechst.).

Geographische Verbreitung: Arktisches West-Europa

;

im Winter Atlantische Küsten.

Hymenolepis setigera Feölich
Hymenolepis longivaginata Fuhrmann.

Branta hevnicJa (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Arktische Region ; im Winter

Nord-Europa und Arktisches Amerika.

Hymenolepis lanceolata (Bloch)
Hymenolepis setigera (Fröhlich).

Branta canadensis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika; im Winter

Mexiko,

Diploposthe laevis (Bloch).
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Tadoma tadorna (Link.).

G e g- r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Europa, Sibirien bis Japan

;

im Winter Süd-Europa, Nord-Afrika, West-Asien, Nord-Indien, Süd-

China, Japan.

Hymenolepis gracilis (Zedee)
Hynienolepis coronnla (Dijj.)

Hymenolepis simplex Fuhrmann
laenia destituata Lönnberg.

Dendrocygna autuninalis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Texas bis Panama.

Lateriporus hiuterinus Fuhrmann.

Dendrocygna javanica Horsf.

Geographische Verbreitung: Indien, Ceylon, Malacca,

Java, Sumatra, Borneo.

Hymenolepis clausa v. Linstow.

Anas boschas Linn,

G e g r a p h i s c h e Ve r b r e i t u n g : Nordhemisphäre ; im Winter

Nord-Afrika, Arabien, Persien, Indien, China, Japan, Mexico, Zentral-

Amerika.

Hymenolepis gracilis (Rud.)

Hymenolepis collaris (Batsch)
Hymenolepis coronnla (Duj.)

Hy))ifnolepis anatina (Krabbe)
Hymenolepis octacantha (Krabbe)
Hymenolepis ahortiva v. Linstow
Hymenolepis trifolium v. Linstow
Äploparaksis furcigera (Rud.)

Diplop)osthe laevis (Bloch)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas)
Fimbriaria plana v. Linstow
Taenia conica Molin.

Anas boschas dom.

Davainea anatina Fuhrmann
Hymenolepis collaris (Batsch)
Hymenolepis gracilis (Rud.)
Hymenolepis tenuirostris (Rud.)
Hymenolepis anatina (Krabbe)
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Hymenolepis lanceolata (Bloch)
Hijmenolepis coronuJa (Dujaedin)
Hymenolepis megcdops (Nitzsch)

Hymenolepis parvula Kowalewski
Hymenolepis (Echinocotyle) rossetcri (Blanchaed)
Hymenolepis sagitta (Rosseter)
Taenia hrachysoma Setti
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas)
Taenia conica Molin.

Anas obscura Gm.

Geog-raphische Verbreitung: Nordamerika; im Winter

Bermudas.

Hymenolepis lanceolata (Bloch)
Diploposthe laevis (Bloch).

Anas superciliosa Gm.

Geographische Verbreitung: Sunda-Inseln, Neuguinea,

Polynesien, Neuseeland, Australien,

Taenia cyUndrica Krefft
Taenia pediformis Krefft
Taenia flavescens Krefft
Taenia hairdii Krefft
Fimbriaria fasciolaris (Pall.).

Anas nioscJiata dom.

Fimbriaria fasciolaris (Pall.).

Sai'cidiornis carunculata Illig,

Geographische Verbreitung: Brasilien, Argentinien.

Lateriporus biuterinus Fuhrmann.

Chenoplax pubatus (Spix).

Geographische Verbreitung: Amazonia, Guyana.

Lateriporus biuterinus Fuhrmann.
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Mcireca penelope (Linn.).

Geog-raplii sehe Verbreitung-: Paläarktische Region; im

Winter bis Nordost-Afrika, Persien, Nord-Indien, China, Japan ; selten

Nordamerika.

Hijmenolepis gracilis (Rüd.)

Hymenolepis fasciata (ßuD.)

Hymenolepis collaris (Batsch)
Hyiiiotolepis coromda (Dujaedin)
Hymenolepis fallax (Keabbe)
Diorchis acuniinata Cleec
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Nettion hvasUiense (Gm.).

Geographische Verbreitung": Ganz Südamerika,

Hymenolepis collaris (Batsch)
Hymenolepis meyalops (Nitzsch)

Hymenolepis hisaccata Fuhemann
Lateriporns propetcres FuHEMAiOf
Lateriporus hiuterina Fuhemann
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Nettioii crecca (Linn.).

Geographische Verbreitung: Paläarktische Eegion; im

Winter Nord-Afrika, Arabien, Indien, China, Japan.

Hymenolepis gracilis (Zedee)
Aploparaksis furcigera (RüD.)

Hymenolepis megalops (Nitzsch)

Hymenolepis fragUis (Keabbe)
Hymenolepis octacantha (Keabbe)
Diorchis acutninata Cleec
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Daßla acuta (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nordhemisphäre ; im Winter

Nord-Afrika, Indien, China, Japan, Zentralamerika, Westindien.

Hymenolepis collaris (Batsch)
Hymenolepis megalops (Nitzsch)
Hymenolepis anatina (Keabbe)
Hymenolepis octacantha (Keabbe)
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Poecilonetta hahaniensis (Linn.).

Geographische Verbreitung-: Tropisches Südamerika,

WestindieiL

Hymenolepis flageUaia Fuhrmann
Hymenolepis lohata Fuhemann.

Querqueäula qiierquedulci (Linn.).

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region; im

Winter Nord-Afrika, Indien, China, Japan.

Hymenolepis fallax (Krabbe)
Diplojjosthe laevis (Bloch)
Fimhriaria fasciolaris (Pallas).

Spatula clypeata (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nordhemisphäre ; im Winter

Afrika, Arabien, Indien, Süd-China, Japan, Columbia, Westindien.

Hymenolejns gracilis (Zedee)
Hymenoleidis octacmitha (Krabbe)
Hymenolepis anatina (Krabbe)
Hymenolepis echinocotyk Fuhrmann
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimhriaria fasciolaris (Pallas).

Siiatula vhijnchotls Lath.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Australien, Tasmanien, Neu-

seeland.

Taenia flavescens Krefft.

Netta rnfina (Pallas).

Geographische Verbreitung: Mittelmeerländer, Zentral-

Asien; im Winter Indien.

Hymenolejns lanceolata (Bloch)
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).
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Aythya africnna (Gm ).

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region bis

Nord-Afrika, Indien.

Hymoiolepis lanceolata (Bloch)
Tlymenolepis megalops- (Nitzsch)

Diploposthe laevis (Bloch).

Aytltyn ferina (Linn.).

Geographische Verbreitung': Paläarktische Region; im

Winter Süd-Europa, Nord-Afrika.

Hljmenokpis lanceolata (Bloch)
Hymenolepis furcigera RuD.
Hymcnolepis coUaris (Batsch)
Hymenolepis setigera Fkölich
JDiploposthe laevis (Bloch).

Aijthya atistralis (Eyton).

Geographische Verbreitung: Australien, Neuseeland,

Neuguinea.

Diploposthe iuberculata Krefft.

Fuliyula fuliyiiJa (Linn.).

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region; im

Winter Japan, Nord-Indien, Sunda-Inseln, Philippinen, Süd-China,

Mittelmeerländer.

Hymenolepis sinuosa (Zedee)
Hymenolepis megalops (Nitzsch)
Diploposthe laevis (Bloch),

Fuligula niarila Linn.

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region; im

Winter Mittelmeerländer, Nordwest-Indien, China, Japan.

Hymenolepis tenuirostris (EuD.)

Hymenolepis aequabilis (RuD.)
Hymenolepis microsoma (Creplin)
Hymenolepis gracilis (Zeder)
Hymenolepis megalojys (Nitzsch)
Hymenolepis coronula (Dujardin)
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Hymenolejns fallax (Keabbe)
Hymenolepis pigmentata (v. Linstow)
Hfjmenolepis tencrrima (v. Linstow)
Hymenolepis arcuata Kowalewsky
Hymenole}yis sp. Cohn
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimhrmria fasciolaris (Pallas).

Aristonetta vallisneria (Wils.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika; im Winter

Zentralamerika, Westindien,

Hymenolepis compressa (Linton).

ClaufßuUi clcinffuln (Link.).

Geographische Verbreitung: Nordhemisphäre, arktische

und subarktische Region ; im Winter Süd-Europa, Nord-Indien, China,

Japan, Mexiko, Westindien.

Hymenolepis coromtla (Dujardin)
Hymenolepis macracanihos (v. Linstow)
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Havelda f/lacialis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Arktische Region ; im Winter

Süd-Europa, Zentral-Asien, China, Nord- und Zentral-Vereinigte

Staaten,

Choanotaenia horealis (v. Linstow)
Hymenolepis microsoma (Ceeplin)
Hymenolepis groenlandica (Krabbe)
Hymenolepis megalhystera (v. Linstow)
Laterip)orus teres (Krabbe)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Histi'ioUlcus histrionicus (Linn.),

Geographische Verbreitung: Island, nördliches Nord-

amerika; im Winter Californien, Japan,

Hymenolepis pachycephala v, Linstow.

Oedemia fusca (Linn.),

Geographische Verbreitung: Nord-paläarktische Region;

im Winter Nord- und Zentral-Europa.
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Hi/>iie>iolej)is tenuirosiris (RuD.)

Iltjmowkpis microsoma (Creplin)

Laicviporus bnäerina Fühemann
Finibriaria fasciolaris (Pallas).

Oedeniia nif/ra (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-paläarktische Region;

im Winter West-Europa.

Hijmeiiolepis microsoma (Creplin)
Hymenolepis micrancristrota (Wedl.) ,

Diplo2)osthe laeiis (Bloch).

Oedemia aniericana (Sw. et Eich.).

Geographische Verbreitung: Nördliches Nordamerilva,

Nord-Asien; im Winter Vereinigte Staaten, Japan.

Taenia macracantha Linton
Fimhriaria fasciolaris (Pallas).

Sotnateria nioUissima (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Arktische Region ; im Winter

Baltisches Meer und Nordwest-Europa.

Tetrabothrius arcticum v. Linstow
Hymenolepis tenuirosiris (ßuD.)
Hymenolepis microsoma (Ceeplin)
Hymenolepis fallao: (Krabbe)
Lateriporus teres (Krabbe)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Erionettd siiectabilis (Linn.).

Geographisch eVerbr ei tung: Arktische Region ; im Winter
Vereinigte Staaten.

Hymenolejns microsoma (Creplin)
ßymenolepis retracta v. Linstow
Hymenolepis sibirica (v. Linstow)
Aploparaksis birulai v. Linstow.

Cygnopsis ct/f/noides (Linn.).

Geographische Verbreitung: Ost-Sibirien, China, Japan.

Hymenolepis longicirrosa Fuhrmann
Diploposthe laeris (Bloch).
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CJiaulelastnus streperiis (Linn,).

G e g r a p h i s c li e V e r b r e i t u n g : Nordliemispliäre.

Hynienolepis gracilis (Zeder)
Hymenolepis fragilis (Krabbe)
Hymenolepis odacantha (Krabbe)
Hymenolepis anatina (Krabbe)
Hymenolepis teresoides Fuhrmann
Diorchis acmninata Clerc
Diploposthe laevis (Bloch).

MHsniatuva Jeiicoc€X)hala (Scop.).

G e g- r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Mittelmeerländer ; im Winter

Nord-Westindien.

Hymenolepis gracilis (Zeder)
Hymenolepis coi-onula (Dujardin)
Hymenolepis lanceolata (Bloch)
Hymenolepis megalops (Nitzsch)
Diploposthe laevis (Bloch)
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).

Bi:^inra lohata (Temm.).

Geographische Verbreitung: Australien, Tasmanien.

Taema moschata Krefft.

31erf/us albellus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-paläarktische Region

im Winter Mittelmeerländer, China, Japan.

Hymenolepis tenuirostris (ßuD.).

Merganser castor (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-paläarktische Region

;

im Winter Süd-Europa, Japan, China.

Hymenolepis gracilis (RuD.)

Hymenolepis tenuirostris (Rüd.)

Hymenolepis tritesticulata Fuhrmann
Fimbriaria fasciolaris (Pallas).
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Merf/anser serrator (Linn.),

G e g r a p li i s c h e V e r b r e i t u 11 g : Nördliche Nordliemisphäre

;

im Winter Mittelmeerländer, Nordwest-Indien, China, Japan, Ver-

einigte Staaten.

Hi/menolepis tennirostrif^ (RuD.)

Ht/menolepis gracilis (Zedek)
Diorchis parviceps v. Linstow
Fimhriaria faseiolaris (Pallas)

Ophrijocotijle sp. ^) ,

Psittaciformes.

Gittotaenia psittacea Fuhemann
Moniezia carrinoi Diamare
Moniezia ambigua Fuhrmann
Moniezta hemiforti v. Janicki
Ajjorina alba Fuhrmann
Davainea leptosoma (Diesing)

Davainea macroscolecina Fuhrmann
Davainea microscoJecinn Fuhrmann
Davainea ? loiigissima (Goeze)
Taenia anoploccplialoides Fuhrmann.

Lorlus ffarvulus (Linn.). 2)

Geographische Verbreitung: Brasilien.

Davainea macroscolecina Fuhrmann.

Lovius erythrothorax Salvad.

Fundort: Neuguinea.

Moyiiezia carrinoi (Diamare).

Trichofflossus novaehollandiae (Gm.).

Geographische Verbreitung: Australien, Tasmania.

Moniezia carrinoi (Diamare).

Cyclopsittacus suainssinius Sclat.

Geographische Verbreitung: Neuguinea.

Moniezia carrinoi (Diamare).

1) Nach LÖNNBERG.
2) Die Bestimmung dieses Vogels ist sicher unrichtig, da diese Art

nicht in Brasilien, sondern nur auf den Molukken vorkommt.
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Cfjclopsittacus diophthalmus Hombe.

G e g r a p li i s c h e V e r b r e i t u n g : Neuguinea.

Moniezia heaiiforü Janicki.

Cacatua voseicapüla Vieill.

Geograpisclie Verbreitung: Australien.

Davainea leptosoma (Diesing).

Ära aureicolUH Oass.

G e g r a p lii s c li e Y e r b r e i t u n g : Zentral-Brasilien, Argenti

-

nien, Paraguay, Bolivia.

Davainea leptosoma (Diesing).

Ar€( severa (Link.).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Guyana bis

Panama.

Davainea leptosoma (Diesing).

Ära inacao (Linn.).

Geographische Verbreitung: Mexiko, Guyana, Zentral-

amerika, Amazonia.

Davainea leptosoma (Diesing).

Ära ^naracana (Vieill.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Brasilien, Paraguay.

Davainea leptosoma (Diesing).

Ära nohiJis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Amazonia.

Davainea leptosoma (Diesing).

Ära macaviianna (Gm.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Guyana, Amazonia, Ecuador,

Peru.

Davainea leptosoma (Diesing).
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Ama^ona (mia^onica Boiss.

G e g r a p h i s c li e V e r b r e i t u 11 g : Südamerika.

Moniezia mnhigva Fuhemann. ^)

Pyvrhiia sp.

Fundort: Brasilien.

Aporina alba Fuhrmann.

Conurus guarouha (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nordost-Brasilien, Amazonia.

Davainea leptosovia (Diesing).

Pionospittacus pileatus (Scop).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Paraguay.

Davainea macroscolecina Fuhrmann. -)

Pionns fuscus (Müll.).

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia.

Davainea kptosoma (Diesing).

JPsittacus erythacus Linn, ^)

Geographische Verbreitung: Äquatoriales xlfrika.

Davainea kptosoma (Diesing)

Taenia anoplocephaloides Fuhrmann.

Eclectus rosatus (P. L. Müller).

Geographische Verbreitung: Molukken.

Taenia longissima Goeze. ^)

1) Von Diesing als T. kptosoma bestimmt.

2) Von Diesing als T. leptosoma bestimmt.

3) In diesem Vogel ist T. longissima gefunden worden, aber sie ist

unkenntlich beschrieben, und die Typen existieren nicht mehr, so daß
diese Art zu streichen.

ZooL Jahrb., Supplement X. 11
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Chrysotis j^urpurea ?

Fundort: ?.

Davainea lepiosoma (Diesing).

Grauer Papagei.

Fundort: Afrika.

Davainea lepiosoma (Diesing). ^)

Stringops hahroptilus Geay.

Geographische Verbreitung: Neuseeland.

Cittotaenia psittacea Fuhemann.

Coccigyformes.

Davainea difformis (EuD.)

Davainea calcaria Fuhrmann
Davainea undulata Fuhrmann
Davainea macrocirrosa Fuhrmann
Anomotaenia mutabilis (E.UD.)

Anomotaenia acolhim Fuhrmann
Hynienolepis interviedius Clerc
Taenia cyclocephala Chatin.

Gallirex porphyf'eolophus (Vig.).

Geographische Verbreitung: Süd-Afrika.

Taenia füiformis Eüd. -)

Cuculus caiiorus Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien; im

Winter Afrika, Indien bis Australien.

Davainea difformis RuD.
Hijmenolepis intermedins Clerc.

1) Diese Bestimmung scheint mir zweifelhaft.

2) Taenia füiformis E,UD. wurde in eineui Papagei gefunden und
wird auch als in Gallirex vorkommend zitiert ; da diese Art aber nur be-

nannt und nicht beschrieben , ist die Bestimmung wertlos und sicher un-

richtig.
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Cuciilus interniedius (Vahl).

Geographische Verbreitung: Von Sibirien bis Japan; im

Winter Süd-China und Indien bis Malayischer Archipel, Neuguinea,

Neubritannien, Australien.

Hymenolepis intermediiis Clerc.

Cocca gif/as (Bodd.).

GeographischeVer breitung: West- und Süd-Madagaskar.

Taenia cyclocejjhala Chatin.

Guira guira (Gm.).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Paraguay.

Anomotaenia mutabilis (Rud.).

CrotopTiaga ani Linn.

Geographische Verbreitung: Vereinigte Staaten, Zentral-

amerika, Westindien, Südamerika.

Anomotaenia mutäbiUs (Rud.)

Anomotaenia acollum (Tchemann).

Crotophaga major (Linn.).

Geographische Verbreitung: Südamerika von Columbien

bis Peru.

Anomotaenia imäabiUs (Rud.).

Corythaeola cristata Vieill.

Geographische Verbreitung: West- und Zentral-Afrika.

Davainea calcaria Fuhrmann
Davainea undulata Fuhrmann.

Turacus huffoni Vieill.

Geographische Verbreitung: Vom Congo bis zum Senegal.

Davainea macrocirrosa Fuhrmann.

Coraeiiformes.

Bertia pingnis Fuhrmann
Davainea magnicoronata Fuhrmann
Ophryocotyle zeylanica v. Linstow
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Choanotaenia megacantha (Ritd.)

Choanotaenia 2}ai(ciannulata Fuhemann
Choanotaenia asymctrica Fuhemann
Dilepis ca27rimidgorum Fuhemann
Biuterina meropina (Keabbe)
Biuterina meropina (Keabbe) var. maomicristrota Fuhemann
Biuterina rectangnla Fuhemann
Biuterina lohata Fuhemann
"? Biuterina trapezoides Fuhemann
Hymenolepis septaria v. Leststow
Hymenolepis brasiUensis Fuhemann
Hymenolejns caprimnlgonwi Fuhemann
Hymenolepis parvirostellata (v. Linstow)
Taenia simpla Leidy
Taenia intricaia Keabbe
Taenia caprimulgi Keabbe.

Coraciae.

Coracias garruliis Linn.

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa;

im Winter Afrika und Nordwest-Indien.

Biuterina reciangula Fuhemann.

JEurystomiis afer (Lath.).

Geographische Verbreitung: Zentral-Afrika.

Hymenolejns p>arvirostellata (v. Linstow).

Caprimulgi.

Lurocalis semitorquatiis (Gm.).

Geographische Verbreitung: Süd-Brasilien, Guyana.

Choanotaenia megacantha (Rud.)

NyctiMus Janiaicensis (Gm.),

Geographische Verbreitung: Mexico, Columbia, Jamaica.

Choanotaenia megacantha (Rud.).
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Caprimulf/us europaeus (Linn.),

Geographische Verbreitung: Europa, Süd-Sibirien; im

Winter Ost- und Süd-Afrika.

Choanotaenia megacantha (Rud.)

Capriniulgus rußcoUis Tem3i.

Geographische Verbreitung: Nord-Afrika, Südwest-Europa.

Choanotaenia megacantha (Rüd.). ,

Caprimulgus carolinensis (Gm.).

Geographische Verbreitung: Süden der Vereinigten

Staaten; im Winter Westindische Inseln, Zentralamerika bis Brasilien.

Hynienolepis brasüiensis Fuhrmann
Taenia simpla Leidy.

Capriniulgus lineatus ?

Fundort: Brasilien.

Hymenolepis brasiliensis Fuhrmann.

Capvittiulgus sp.

Fundort: Brasilien.

Choanotaenia asymetrica Fuhrmann.

Capriniulgus sp,

Fundort: Turkestan.

Taenia caprimulgi Krabbe.

Caprimulgus sp,

Fundort: Brasilien.

9Biateri7ia trapezoides Fuhrmann.

Caprimulgus spo

Fundort: Brasilien.

Choanotaenia megacantha (ßuD.).
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Hydrojysalis climacocereus (Tsch,).

GeographischeVerbreitung': Brasilien, Peru und Ecuador.

Dilepis cajjrimtdgorum Fühem.

Poäager nacunda (Vieill.),

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Davainea magnicoronata Fuhrmann
Choanotaenia jmucianmdata Fuhemann
Hymenolepis cajjrimulgorum Fuhemann.

Nyctiprogne leucoxtygia (Spix).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Cayenne.

Hymenolepis hrasUiensis Fuhemann.

CJiordeiles virginianus (Gm.).

Geographische Verbreitung: Östliches Nordamerika; im

Winter Zentral- und Südamerika, Westindien.

caprirnulgonnn Fuhemann.

Chordeiles ruijestris (Spix).

Geographische Verbreitung: Amazonia, Bolivia, Peru.

Hymenolepis caprimulgoriim Fuhemann.

Bucerotidae.

Ocyceros gingalensis Shaw.

Geographische Verbreitung: Nur Ceylon.

Ophryocotyle zeylanica v. Linstow.

IBucorax ahyssiniiis (Bodd.).

GeographischeVer breitung: Nordwest- und West-Afrika.

Bertia pinguis Fuhrmann.
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Upupidae.

JJpupa epo2>s Linn.

Geographische Verbreitung: Südpaläarktische Region.

Biuterina lobata Fuhrmann
Taenia intricata Krabbe.

TJpiipa indica Reich.

Geographische Verbreitung: Indien, Cejdon.

Hymenokpis sejotaria v. Linstow.

Meropidae.

Merops apiastev Linn.

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Zentral-Asien ; im Winter Afrika und Asien.

Biuterina meropina var. mao-ancristrota Fuhrmann.

Merops sujyerciliosls (Linn.).

Geographische Verbreitung: Madagascar, Afrika.

Biiiterina meropina (Krabbe).

Melitophagus albifrons (Gab. et Heine).

Geographische Verbreitung: Süd- und Ost-Afrika.

Biuterina merojnna var. mao'ancristrota Fuhrmann.

Strigiformes.

Parnterina candelabraria (Goeze)
Pariiterina angustata Fuhrmann
Taenia strigis-acadiae Leiht.

Syrnium aluco Linn.

e Verbr

Paruterina candelabraria (Goeze).

Geographische Verbreitung: Europa, Kleinasien, Nord-

Afrika.
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Asio accipitrinus Pall,

Geographische Verbreitung: Kosmopolit.

Paruterina candelabraria (Goeze).

Asio otus (Link.).

Geographische Verbreitung: Europa, Sibirien, China,

Japan.

Paruterina candelabraria (Goeze).

Bubo inf/navus Forst.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien, selten

Nordost-Afrika.

Paruterina candelabraria (Goeze).

ScopS SCOPS (LiNN.).

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien,

Nordwest-Indien.

Paruterina candelabraria (Goeze).

Scops brasiliana (Gm.).

Geographisch eVerbreitung: Brasilien, Columbien, Guyana,

Venezuela.

Paruterina angustata Führmann.

Nyctale teng^nalmi (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Nord-Asien.

Paruterina candelabraria (Goeze).

Nyctale acadica (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika bis Mexico.

Taenia strigis-acadiae Leidy.

Brachyotus palustris Forst.

Geographische Verbreitung:

Paruterina candelabraria (Goeze).
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Pici.

Moniexia variahilis Puhemanx
Davainea criiciata (R.UD.)

Darainea frontina (DuJ.)

Davainea luizi Paeona.
Darainea longispina Fuhrmann
Liga punctata Weinland
Choanotaenia producta (Keabbe)
Choanotaenia brevis Cleec
Choanotaenia crassitestata Fuhemann
Fuhrmannia brasiliensis Paeona
Monopijlidium crateriforme (Scheank)
Anonchotaenia conica Fuhemann
Taenia vexata Leidy.

Mhatnphastos citlininatus Gould.

Geographische Verbreitung: Peru, Bolivia, Ecuador,

Columbia.

Monicxia variahilis Fuhemann.

Mhanijyhastos dicolorus Linn,

Geographische Verbreitung: Südost-Brasilien, Paraguay.

Moniezia variahilis Fuhemann.

RhanipJiastos erytlirorhytichus Gm.

Geographische Verbreitung: Guyana, Unter-Amazonia,

Nord-Brasilien.

Moniezia variahilis Fuhemann.

RhanipJiastos toco (Müll.).

Geographische Verbreitung: Guyana, Unter-Amazonia,

Brasilien, Bolivia, Paraguay, Nord-Argentinien.

Moniezia variahilis Fuhemann.

JPterof/losstis inscriptus Swains.

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia.

Choanotaenia crassitestata Fuhemann.
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Colaiytes canipestris (Yieill.).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Uruguay, Argen-

tinien.

Davainea frontijia (Duj.)

Colaptes auratus (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nordamerika.

Liga jmnctata "Weinland.

Dendrocopus major (Linn.),

Geographische Verbreitung: Europa, Kleinasien, Süd-

Sibirien.

Davainea frontina (Duj.)

Monypylidiwm crateriforme (Goeze)
Choanotaenia hrevis Clerc
Änonchotaenia conica Puhemann.

Celeus eler/ans (Müller).

Geographische Verbreitung: Venezuela, Trinidad, Nord-

Brasilien.

Davahiea longlspina Fuhrmann.

Celeus flavescens (Gm.).

Geographische Verbreitung: Brasilien.

Davainea longlspina Fuhrmann
Davainea luizi Parona.

Dryotomus pileatus (Linn).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nordamerika.

Taenia vexata Leidy.

Ceo2)hlocus lineatiis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Guyana, Panama, Peru,

Brasilien, Paraguay.

Davainea cruciata (Rud.)

Davainea longlspina Fuhrmann.
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JPicus vnartius Linn.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Europa, Nord-Asien, Japan.

Davainea fwniina (Duj.)

Monopylidium a-ateriforme (Duj.).

Gecinus viridis (Linn,).

Geog-raphisclieVerbreitung: Kleinasien, Persien, Europa.

Davainea frontina (DüJ.)

Monopylidium crateriformc (Goeze)

Choanotaenia producta (Keabbe).

Gecinus canus (Gm.).

Geographische Verbreitung: Nordost-Europa, Süd- und
Ost-Sibirien, Nord-China, Japan.

Davainea cruciata (Rud.)

Mo7iopylidium a-ateriforme (Goeze).

JPicus Sp,

Fundort: Brasilien.

Davainea frontina (Duj.)

Davainea lutzi Paeona
Fuhrmannia hrasiliensis Parona.

Picus S2i.

Fundort: Brasilien.

Davainea longispiina Fuhemann.

JPicus sp.

Fundort: Brasilien.

Davainea longispina Fuhemann.

Passeriformes.

Mesocestoides alaudae Stossich
Davainea spinosissima v. Linstow
Davainea comjmcta Cleec
Davainea paradisea Fuhemann
Davainea uniuterina Fuhemann
Davainea corvina Fuhemann
Davainea globocepliala Fuhemann
Choanotaenia galbidae (Zeder)
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Choanotaenia parina (Dujaedin)

Choanoiaenia parvirostris (Kkabbe)
Choanotaenia macracantha Puhemann
Dilepis undula (Schrank)

Dilepis attenuata (Dujaedin)

Dilepis modigliani (Pahona)
Anomotaenia quadrata (Rud.)

Anomotaenia cyathiformis (Frölich)

Anomotaenia constricta (Molin)

Anomotaenia depressa (v. Siebold)

Anomotaenia ovolaciniata (v. Linstow)
Anomotaenia dehiscens (Krabbe)
Anomotaenia horealis (Krabbe)
Anomotaenia trigonocephala (Krabbe)
Anomotaenia vesiculigera (Krabbe)
Anomotaenia brevis (Clerc)

Anomotaenia hrasiliensis Fuhrmann
Anomotaenia isacantha Fuhrmann
Anomotaenia penicillata Fuhrmann
Anomotaenia cyathiformoides Fuhrmann
Anomotaenia undulatoides Fuhrmann
Anomotaenia hirundina Fuhrmann
Anomotaenia (?) paucitesticulata Fuhrmann
Parvirostriim reticulatum Fuhrmann
Angularia beema Clerc
Acanthocirrus macrorostratus Fuhrmann
Monopylidium musculosum Fuhrmann
Monopylidium unicoronatum Fuhrmann
Monopylidium passerinum Fuhrmann
Biuterina campanulata (Rud.)

Biuterina longiceps (E.UD.)

Biuterina clavulus (v. Linstow)
Biuterina triangula (Krabbe)
Biuterina trigonacantha Fuhrmann
Biuterina distincta Fuhrmann
Biuterina trapezoides Fuhrmann
Biuterina passerina Fuhrmann
Biuterina globosa Fuhrmann
Biuterina motaeilla Führmann
Biuterina cylindrica Fuhrmann ^)

Biuterina (?) planirostris (Krabbe)
Paruterina parallelepipeda (RuD.)

Anonchotaenia globata (v. Linstow)

1) Diese Art steht nicht in der Liste der Biuterina-Alien (p. 68),

sie ist nachträglich gefunden worden und ist mit den andern Biuterina-

Arten in einer im Druck befindlichen Arbeit beschrieben (s. Literatur-

verzeichnis).
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Anonclioiaenia hohiea Cleec
AnoncJiotaenia longiovata Fuhemann
Anonchotaenia brasiliensis Fuhemann
AnoncJiotaenia macrocephala Fuhrmann
Anonchotaenia trochili Fuhemann
Hjjmenolepis stylosa (RuD.)

Hymenolepis fringiUarum (RuD.)

Hymenolepis farchninosa (Goeze)

Hymenolepis serpentidus (Scheank)
Hymenolepis naja (Dujaedin)

Hymenolepis bilharzü (Keabbe)
Hymenolepis petrocindae (Keabbe) ^

Hymenolepiis orientalis (Keabbe)
Hymenolejns hemignatki Shipley
Hymenolepis polygramma (v. Linstow)
Hymenolepis dahurica v. Linstow
Hymenolepis pellucida Fuhemann
Hymenolepiis mici~oscolecina Fuhrmann
Hymenolepis brevis Fuhemann
Hymenolepis interruptus Cleec
Hymenolepis passerina Fuhemann
Hymenolepis parina Fuhemann
Hymenolepis tichodroma Wolefhügel
Aploparaksis dujardini (Keabbe)
Anonchotaenia oriolina Cholodkovsky
Taenia platycephala RuD.
Taenia pyramidata ßuD.
Taenia mofacillae-cayanae Rud.
Taenia motacillae-provinciaUs Rud.
Taenia motacillae brasiliensis RuD.
Taenia exigua Dujaedin
Taenia p^urpurata Dujaedin
Taenia pestifera Leidy
Taenia urnigera Leidy
Taenia oporornis Leidy
Taenia chlamydoderae Keeeft
Taenia colUculorum Keabbe
Taenia praecox Krabbe
Taenia polyarthra Krabbe
Taenia pyramidalis Sinitzine
Taenia muscicapae v. Linstow
Taenia caracina Paeona.

Tyrannidae.

Taenioptera velata (Licht.).

Geographische Verbreitung: Brasilien, Bolivia.

Biuterina campanulata Rud.
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Synallaxis phryganophila (Vieill.).

GeographischeVerb reitung: Brasilien, Bolivia, Paraguay,

Uruguay.

Biuterina trigonacantha Fuhemann.

Dendromis elegans Pelz.

Geographische Verbreitung: Zentral-Brasilien.

Parvirostrtim reticulakmi Fuhrmann.

Dendromis rostripalleus Des Mues.

Geographische Verbreitung: Nördl. Südamerika.

Parvirostrum reticulatum Fuhemann.

Ficolaptes fuscicapillus Pelz.

Geographische Verbreitung: Brasilien, Ecuador.

Parvirostrum reticulatum Fuhemann.

Chamae^a brevicauda (Vieill.).

Geographische Verbreitung: Südost-Brasilien.

Taenia pyramidaia Rud.

'? ThamnoxjMlus sulfuratus Temm.

Fundort: Brasilien.

Biuterina campamdata E,ud.

Tityra semifasciata (Spix).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Süd-Mexico, Zentralamerika,

Nördl. Südamerika.

Biuterina globosa Fuhemann.
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Mtipicola rupicola (Linn.).

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia.

Davainea uniuterina Fuhemann
HijmenoUpis miavscolecina Fuhrmann.

Pyrodefus scutatus (Shaw).

Geographische Verbreitung: Südost-Brasilien, Paraguay.

Taenia caracina Paeona. *

Myothera sp,

Fundort: Brasilien.

Choanotaenia macracantha Fuhemann.

? Myothera campanisona,

Fundort: Brasilien.

Taenia pyramidata Rüd.

Turdidae.

Sylvia atvlcapilla (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Europa, Persien ; im Winter

Süd-Europa und Nord-Afrika.

Taenia platycephala RuD.

Sylvia sylvla (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien; im

Winter Afrika.

Taenia platycephala Rud.
Taenia pnrpiirata Duj.

Sylvia curraca (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa; im Winter Nord-

Afrika.

Taenia platycephala Rud.
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Sylvia hortensis Bechst.

Geographische Verbreitung-: Zentral- und Süd-Europa,

Kleinasien, Nord-Afrika.

Taenia plaiycephala Eud.

Sylvia nisoria (Bechst.).

Geographische Verbreitung-: Süd-Europa und Zentral-

Asien; im Winter Nordost-Afrika.

Taenia platycepliala ßuD.

Agrobates galactoäes Temm.

Geographisch eVerbr ei tung: Westliche Mittelmeerländer.

Hijmenolepis bilharzü (Keabbe).

Meli&ophilus undatus (Bodd.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa

im Winter Nord-Afrika.

Taenia motacillae-p)rovinciaUs Eijd.

Locustella ßuviatilis (Wolf).

Geographische Verbreitung: Ost- und Zentral-Europa,

Kleinasien, Palästina; im Winter Nordost-Afrika.

Hymenolepis hrevis Fuhrmann
Taenia piatycephala Rud.

Turäus musicus Link.

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region; im

Winter Süd-Europa und Nord-Afrika.

Anomotaenia constricia (Molin)

Dilepis undula (Schrank)
Hymenolepis serpentiihis (Schrank)
Aploparaiisis dujardini Krabbe.

Turdus merula Linn.

GeographischeVerbreit ung: Europa. Nord-Afrika, Persien,

Turkestan.

Davainea spinosissima (v. Linstow)
Anomotaenia constricta (Molin)
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Düepis tmdula (Schkank)
Monopylidium unicoronatum Fuhkmann
Hymenolejins serpentulus (Schkank).

Turdus iHlaris Link.

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region; im

Winter Süd-Europa, Zentral-Asien, Nordwest-Indien.

Biuterifia triangula (Krabbe)
Dilepis undula (Schrank)
Hipnenolepis serpentulus (Schrank).

Turdus iliaca (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Grönland, Europa ; im Winter

Zentral- und Süd-Europa.

Anomotaenia constricta (Molin)

Dilepis undula (Schrank)
Äploparaksis dtijardini (Krabbe).

Turdus viscivorus Linn.

Geographische Verbreitung: Zentral-Europa ; im Winter

Süd-Europa, Zentral-Rußland.

Dilepis undula (Scheank)
Hymenolejns serpentulus (Schrank).

Turdus alMventris Spix.^)

Geographische Verbreitung: Columbia, Venezuela, Guyana,

Brasilien.

Taenia pyramidata RuD.

Turdus atrif/ularis (Temm.).

Geographische Verbreitung:

Dilepis undula (Schrank)
Hymenolepis serpentulus (Scheank).

Turdus torquatus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa; im Winter

Zentral- und Süd-Europa.

Dilepis tmdida (Schrank)
Hymenolepis serpentulus (Scheank).

1) In der helminthologischeu Literatur mit dem Museumsnamen Turdis

Immilis Licht, benannt.

Zool. Jahrb., Supplement X. 12
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Turdus inif/ratorius Link.

Geographische Verbreitung-: Arktisches Amerika.

? Hymcnolepis serpeniuhis (Schrank).

Turdus sp.

Fundort: '?.

Bluterina triangida (Krabbe).

? Turdus parochus.

Fundort: Ägypten.

Hymenolepis passeritia Fuhrmann.

Aedon luscinia (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa

bis Zentral-Asien ; im Winter Nordost-Afrika.

Taenia pyramidalis Sinitzine.

Petrophila cyanus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd-Europa und Zentral-

Asien; im Winter in Nordost-Afrika. Indien. Süd-China.

Hywenolepis petrocinclac (Krabbe).

Montieola saxatilis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Turkestan, Nordost-Sibirien, Nord-China; im Winter Ost-Afrika,

Nordwest-Indien.

Dilepis undida (Schrank).

PJioenicurus phoenicu7'us (Linn.).

Geographische Verbreitung: Paläarktische Region; im

Winter West- und Äquatorial-Afrika.

Taenia plaiycepliala E,UD.

Fhoeuicurus erythrof/astra (Güld.).

Geographische Verbreitung: Kaukasus.

Taenia praecox Krabbe.
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Saxicola oenanthe (Linn).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Sibirien bis

Alaska; im AVinter Ost-Afrika, Nord-Indien.

Anomotaenia trigonocephala (Keabbe)
Hynmiolepis orientalis (Krabbe)
Taenia platycephcda RuD.

? Saxicola riihicola Bechst.

Taenia platycephala E,UD.

Timelidae.

Anothui'a trof/lodi/tes (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord- und Zentral-Europa,

Mittelmeerländer.

Düepis attenuata (Dujardin)
Taenia exigua Dujardin.

Cinchis aquaticus Bechst.

Geographische Verbreitung: Zentral- und West-Europa.

Anoynotaenia dehiscens Krabbe
Taema polyarthra Krabbe.

CJilamydera juaculata Gould.

Geographische Verbreitung: Süd- und West-Australien.

Taenia chlamydoderae Krefft.

Certhiidae.

Certhia faniiliaris Linn.

Geographische Verbreitung: Skandinavien, Zentral- und

Süd-Europa.

Hymenolepis naja (Dujardin).

Tichodronia niuraria (Linn.).

Geographische Verbreitung: Alpine Eegion von Europa
und Nord-Afrika.

Hymenolepis tichodroma Wolffhügel.
12*
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Sitta eiiropaea Linn.

G e g r a p li i s c h e V e r b r e i t u 11 g- : Skandinavien und Rußland.

Hijmenolepis naja (Dujardin).

Sitta iivalensis Licht.

Geographische Verbreitung: West-Sibirien.

Anonchotaenia bobica Cleec.

Paridae.

Pev'iparus ater (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa.

Anonchotaenia globata (v. Linstow)
Hymenolepis fringillarum (RuD.).

?I*arus coeimleus Linn.

Anonchotaenia globata (v. Linstow)
Choanotaenia parina (Dujardin)
Hymenolepis fringillarum (RuD.).

JParus major Linn.

Geographische Verbreitung: Europa. Sibirien.

Anonchotaenia globata (v. Linstow)
Anonchotaenia bobica Clerc
Hymenolepis fringillarum (Rüd.)

Hymenolepis polygramma (v. Linstow)
Hymenolejns p)arina Fuhrmann.

JParus palustris Linn.

Geographische Verbreitung: West- und Zentral-Europa,

Kleinasien.

Anonchotaenia globata (v. Linstow)
Hymenolepis fringillarum (RuD.).

Lophophanes cristatus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord- und Ost-Europa.

Hymenolejyis fringillarum (Rud.).
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Aegithaliis caudatiis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord- und Zentral-Europa,

Sibirien.

Hymenolepis fringillarum (Eüd.).

Nectarinidae.

?Nectarinia calcarata.

Fundort: Afrika.

Anonchotaenia glohata (v. Linstow).

Alaiididae.

Alauda arvensis Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien bis

China.

Mesocestoides alaudae Stossich
Biuterina jmsserina Fuhrmann
Anonchotaenia glohata (v. Linstow)
Taenia platycepJiala Eüd.

Alaiida sp,

Fundort: Turkestan.

Biuterina (?) ptlanirostris (Krabbe).

Galerita cristata Linn.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Europa, Nord-Afrika, Nord-

Indien.

Biuterina passerina Fuhrmann
Anonchotaenia glohata Fuhrmann
(?) Hymenolepis serpentidus (Schrank)

(?) Dilepis undula (E,UD.)

Taenia platycephala Rud.
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Sylvicolidae.

Motacilla alba Linn.

Geog-raphische Verbreitung: Ganz Europa, Nord-Asien;

im Winter Afrika, Indien.

Anomotaenia borealis (Keabbe)

Taenia muscica-pae v. Linstow.

31otacUJa fa^va L.

G e g- r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g- : Europa ; im Winter Afrika.

Anomotaenia trigonoeephala Krabbe
Taenia platycephala Rudolph i.

Motacilla sp.

Fundort: Brasilien.

Taenia motacillae-hrasüiensis B,UD.

Atithus spipoletta (Linn.).

Geographische Verbreitung: Süd- und Zentral-Europa,

Turkestan, Persien, Ost-Sibirien, China.

Taenia platycephala B,UD.

Antlius tvivialis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord- und Zentral-Europa,

Sibirien; im Winter Afrika und Indien.

Taenia pilatycephala Eüd.

Anthus cam2>^^t^'i^ Linn.

Geographische Verbreitung: Süd- und Zentral-Europa;

im Winter Nordost-Afrika und Indien.

Taenia platycephala EuD.

Anthus pratensis Linn.

Geographische Verbreitung: Ganz Europa; im Winter

Nord-Afrika.

Dilepis attenuata (Dujardin)
Taenia platycephala Rud.
Acanthocirrus macrorostratus Fuhrmann.
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Coerebidae.

Dactiis cayana Linn.

Geog-rapliisclie Verbreitung: Südliches Südamerika.

Biuterina motacilla Fuhemann
Taenia motacillae-cayanae B-üd.

Friugillidae.

Coccothraustes coccothraustes Linn.

Geographische Verbreitung': Europa.

laenia sp.

FrimfiUa eoelebs Linn.

Geographische Verbreitung: Europa.

ÄnoncJiotacnia glohaki (v. Linstow)
Dilepis attemiata (Dujaedin)
Hymenolepis fringillarum (Rud.)

Taenia exigua Dujaedin.

Spermoiyhila caerulescens Bonn.

Geographische Verbreitung: Süd-Brasilien . Paraguay,

Bolivia, Argentinien.

Anonchotaenia globata (v. Linstow).

Acantliis linaria (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Nord-Europa. Sibirien, Nord-

amerika. •

Hymenolepis fringillarum (RuD.)

Anonchotaenia globata (v. Linstow).

Fringilla niontifrif/illei Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien bis

Japan.

Hymenolepis fringilhnii»/ E,ud.
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?Fringilla ruficeps.

Fundort: Ägypten,

Monopylklhnn passerinum Fuhrmann.

Chri/soniitris spiniis Linn,

Geographische Verbreitung-: Europa und Nord-Asien bis

Japan.

Änonchotaenia glohata (v. Linstow)
Änonchotaenia bobica Clerc.
Hymenolepis fringiUamm (E,üD.).

Acanthis cannahina Linn.

Geographische Verbreitung: Europa bis Turkestan,

Nordost-Afrika.

Hymenolepis fringiUariim (RuD.).

Passer domesticiis Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien,

Indien.

Dilepis attenuata (Dujardin)
Choanotaenia parina (Dujardin)
Monopylidmm passerinum Fuhrmann
Änonchotaenia globata (v. Linstow)
Hymenolepis fringillarum (RuD.).

Passer niontamis Linn.

Geographische Verbreitung: Europa bis Japan, Nord-

Afrika.

Dilepis attenuata (Dujardin)
(Jioanotaenia parina (Dujardin)
Änonchotaenia globata (v. Linstow)
Hymenolepis fringillarum (RuD.).

Loxia curvirostra Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Asien bis

Japan, Nordamerika.

Änonchotaenia glohata (v. Linstow).
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Emberiza citrinella Linn.

Geographische Verbreitung: Europa bis West-Sibirien.

Anomotaenia borealis (Krabbe)
Biuterina passerina Fuhemann.

Eniberiza nielanocephala Scop.

Geographische Verbreitung: Süd-Europa, Zentral-Indien.

Anonchotaenia glohata (v. Linstow) ^
Taenia platycephala Rud.

JEniberi^a sp.

Fundort: Brasilien.

Anomoiaenm isücantha Fuhemann.

Eniberi^a sp.^)

Fundort: Brasilien.

Biuterina trapezoides Fuhemann.

Plectrophenax nivalis (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nördl. Hemisphäre.

Anomotaenia borealis (Keabbe).

Zonotrichia pileata (Bodd.).

Geographische Verbreitung: Brasilien.

Anonchotaenia glohata (v. Linstow).

Loxops sp,

Fundort: Sandwich-Liseln.

AnoncJiotaenia longiovaia (Fuhrmann).

1) Es ist fraglich, ob dieser Vogel wirklich eine E?nberiza und nicht

eine Mniotilide ist.
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Drepanidae.

Hemiffnathus procevus Gab.

G e g- r a p li i s c h e V e r b r e i t n n g- : Sandwich-Inseln.

Hymeriolejns hemignathi (Shipley).

Taiiagridae.

Tachijplioiius crisUitus Gm.

Geographische Verbreitung-: Südamerika bis Rio grande

do Sul.

Biuterina cylhidrica Fühemaknt.

TachypTionus melaleuciis (Spae.).

Geographische Verbreitung: Panama, Süd-Amerika.

Biuterina cylindrica Führmann
Anonchotaenia sp.

Tancigra sj).

Fundort: Mexico.

Anonchotaenia sj).

JEucometis pendeillatus Sgl.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Guyan a, Amazonia, Ost-Peru.

Anonchotaenia sp.

Ploceidae.

Sperrnestes cuciillata Swains.

Geographische Verbreitung: West-Afrika.

Taenia sj).

Icteridae.

Gy^nnostinops yiivacavium d'Oeb.

Geographische Verbreitung: Bolivia, Brasilien, Ecuador.

Anomotaenia penicillata Fühemann
Hymenolepis j^ßUucida Fuhrmann.
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Ostinops fleciimanus (Pall).

Geog-rapliisclie Verbreitung: Panama. Südamerika bis

Bolivia.

Bilderimi longiceps (RuD.)

Hymenolepis pellucida Fuhemaxn.

Ostinops viridis Müll.

G e g r a p h i s c h e V e 1- b r e i t II n g- : Britisch Guyana, Amazonia,

Ecuador.

Anomotaenia jienicülata Fuhemann
Hymenolepis pellucida Führmann.

Cassicus affinis Sw.

G e g r a p h i s c li e V e r b r e i t u n g : Guyana. Cayenne. Amazonia.

Bmterina longiceps (RuD.)

Davainea glohocephala Fuhemann
Änonchotaenia hrasiliensis Fuhrmann.

Cassidix oryzivova Gm.

Geographische Verbreitung: Nord- und Südamerika.

Änonchotaenia sp.

Dolichoni/x ori/^ivorus Linn.

Geographische Verbreitung: Nordamerika, Zentralamerika,

Brasilien, Peru.

Taenia j^estifera Leidy.

Ctiracus citerrinius (Kittl.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Chili bis Magalhaens-Straße.

(?) Änonchotaenia longiovata (Führmann).

Molothriis i)ecoris Gm.

G e g r a p h i s c h e V e 1" b r e i t u n g : Nordamerika bis Mexico und

Californien.

Biuterina trapezoides Fuhrmann
Taenia pestifera Leidy
Taenia urnigera Leidy.



1^8 0- Fuhrmann,

Icterus cayennensis Linn.

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia.

Anonchotaenia longiovata Fuhemann.

Icteria viridis Gm.

Geographische Verbreitung: Vereinigte Staaten, Mexico,

Guatemala.

Taenia pestifera Leidy.

Tyrannidae.

Serphophaga hypoleuca Sgl.

Geographische Verbreitung: Östl. Peru.

Anondiotaenia sp.

Tyranmis nielancholicus Vieill.

GeographischeVerbreitung: Mexico, Zentralamerika, Süd-

amerika bis Buenos Ayres.

AnoticJwiaenia sp.

Sturnidae.

Sturniis vulgaris Linn.

Geographische Verbreitung: V^est- und Zentral-Europa,

Nord-Afrika, Persien.

Monopylidwm muscvlosum Fühemann
Dilepis nndida (Scheank)
Hymenolepis farciminosa (Goeze)
Aploparaksis diijardini (Keabbe)

(?) Choanotoenia parina Dujaedin.

Sturnus unicolor Temm.

Geographische Verbreitung: Länder des Mittelmeeres.

Hymenolepis farciminosa (Goeze).
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Oriolidae.

Oriolus galbula Linn.

Geographische Verbreitung: Ganz Europa, Persieu, Süd-

west-Asien; im Winter in Afrika.

Davainea compaeta Cleec
Dilepis undula Schkank
Choanotaenia galbulae (Zedee) Cohn
Anonchotaenia oriolma Cholodkovsky '

Hymenolepis stylosa (RuD.)

Hymenolepis serpentulus (Schrank)
Hymenolepis farciminosa (Goeze).

Paradiseidae.

JPsilorchis alherti Elliot.

Geographische Verbreitung:

Biuterina clavulus (v. Linstow).

Paradisea raggiana Sclater.

Geographische Verbreitung: Neuguinea.

Biuterina clavulus (v. Linstow).

Manucodia chalyheata Penn.

Geographische Verbreitung: Neuguinea.

Davainea paradisea Fuhrmann.

Corvidae.

Trypanocorax friigilegus Linn.

G e gr a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Ganz Europa, Zentral-Asien,

Nordwest-Indien.

Dilepis undula (Schrank)
Anomotaenia constrida (Molin)

Hy^nenolepis serpentulus (Schrank).
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Corvus corax Linn.

Geographische Verbreitung: Ganz Europa, Nord- und

Zentral-Asien, Nordamerika bis Mexico.

Dilepis undula (ScHEA^'K)

Anomotaenia constricta (Molin)

Hymenolepis stijlosa (RüD.)

Hymenolepis serppMtnlus (Schränk).

Corvus cultninatus Syk.

Geographische Verbreitung: Indien.

Davainea corvina Fuhemann.

Cormis tnacrorhi/nclius Wagl.

Geographische Verbreitung: Malakka, Sunda-Inseln.

Davainea corvina Fuhrmann.

Corvu.s (laJitiriciis Fall.

Geographische Verbreitung: Sibirien, Baikal-See.

Hymenolepis daJtnrica v. Linstow.

Coloeus nionedula (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Nord-Afrika.

Dilepis undula (Schrank)
Anomotaenia consfriria (Molin)
Hymenolepis serpentitlas (Schrank)
Hymenolepis stylosa (RuD.).

Corone cornix Linn.

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Großbritanien, Zentral- und

Süd-Europa.

Dilepis undula (Schrank)
Anomotaenia constricta (Molim)
Choanotaenia galbulae (Zeder) Cohn
Hymenolepis serp)entuh(s (Schrank).

Corone corone Linn.

Geographische Verbreitung: Europa, Nord- Asien, Nord-

west-Indien, China.
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Düepis nndula (Scheank)
Ai)omotnenia consiricta (Molin)

[f>/ineiiolep/s serpenhilus (Schrank).

Coroiie levaillanti Less.

Geographische Verbreitung: Indien. China, Ost-Sibirien.

DiJrpis modiglianii (Par.).

Nucifraga caryocatactes (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord- und Zentral-'Europa,

Nord-Asien bis Nord- China.

Düepis undula (Schrank)
Ilijinenolepis serpcninlus (Schrank).

Plca inca (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa. Zentral-Asien, Japan,

Nord-China, Nordamerika.

Düepis undula (Schrank)
Änoynotaenia constrida (Molin)
Ili/iiienolepis stylosa (RuD.)

Hijmenolepis serpentidus (Schrank).

Garriilus glaudarius (Linn.).

G e g r a p h i s c h e V e r b r e i t u n g : Europa.

Dikpis undula (Schrank)
Ihjnienolepis stylosa (ßüD.)

Hijinenolepis farcimiuosa (Goeze)
Hijmenolepis serpeniulus (Schrank).

JPerisoreus infaiistus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nord-Europa un d Asien.

Anonioiaenia hrevis (Clerc).

Graciila (?).

Fundort: Brasilien.

Biuterina distinda Fuhrmann.
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Laniidae.

? Vauf/a riifa Gm.

Geographische Verbreitung': Madagascar.

Paruterina parallelepipeda Eud.

Enneoctonus colluvio Linn.

Geographische Verbreitung: Europa bis Zentral-Asien,

Persien, Arabien; im Winter Ost- und Süd- Afrika.

Anomotaenia horealis (Krabbe)
Paruterina parallelipipeda (E.UD.).

Lantus exciihitor Linn.

Geographische Verbreitung: Nord-Europa, Nord-Asien.

Paruterina paj-allelipipeda (Eud.).

Laniiis minor Gm.

Geographische Verbreitung: Südost-Europa, Zentral-Asien;

im Winter Ost- und Süd-Afrika.

Paruterina paralleliplpeda (Eud.).

Muscicapidae.

Hedt/niela atricapilla (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa. Persien; im Winter

West- und Nordost-Afrika.

Anomotaenia quadrata (EuD.)

ns intemqjtus Cleec.

Hetlyniela collaris (Bechst.).

Geographische Verbreitung: Zentral- und Süd-Europa,

Mittelmeerlän der.

Anomotaenia quadrata (Eud.).

? Muscicapa audax.

Fundort: Brasilien.

Biuterhia campanulata (EuD.).
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? Muscicapa columbina.

Fundort: Brasilien.

Biuterina camjmiiulata (RuD.).

Hirundinidae.

Chelidonaria iifhica (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa, Zentral-Asien ; im

Winter Afrika, Indien.

Choanotaenia parrirostris (Keabbe)

Anomoiaenia depressa (v. Siebold).

Sirutido rustica Linn.

Geographische Verbreitung: Europa bis China; im Winter

Afrika, Indien, Süd-China.

Chocüiofaenia parvirostris (Krabbe)
Anomoiaenia ovolaciniata (v. Linstow)
Anomoiaenia cyathiformis (Füölich)
Anomoiaenia vesiculigera (Krabbe)
Atiomotaenia depressa (v. Siebold)
Angularia beema Clerc.^)

Hirundo si>»

Fundort: Brasilien.

Anomoiaenia cyaihifonnis (Frölich).

Hirundo sp,

Fundort: Brasilien.

Anonchotaenia macrocephala Fuhrmann.

Hirundella sp,

Fundort: Brasilien.

Anonchotaenia macrocephala Fuhrmann.

1) Clerc 1906b sagt, daß er diese Art in einigen Schwalben des

Urals gefunden, ohne die Artnamen derselben anzugeben; ich nehme an,

daß es diese beiden auch in Rußland vorkommenden Arten waren.

Zool. Jabrb., Supplement X. 13
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Clivicola i*iparia (Linn.).

Geographische Verbreitung: Norden von Europa und

Asien, Nordamerika; im Winter Afrika, Nordwest-Indien, Zentral-

und Südamerika.

Anomotaenia cyathiformis (Feölich)

Anomoiaenia hirundina Fuhrmann
Angularia beevia Clerc^)
Taenia colUculorum Krabbe.

Frogne chalyhea (Gm.).

Geographische Verbreitung: Zentralamerika, Brasilien,

Guyana, Venezuela, Bolivia.

Anonchotaenia ?nacrocephala Fuhrmann.

Progne 2>u7']yiirea (Linn.).

Geographische Verbreitung: Nordamerika bis Zentral-

amerika; im Winter Brasilien, Cuba.

Anonchotaenia macroccphala Fuhrmann.

Prof/ne tajjera (Linn.).

Geographische Verbreitung: Südamerika.

Anonchotaenia tnacrocephala Fuhrmann.

Atticora fasciata (Gm.).

Geographische Verbreitung: Guyana, Amazonia, Ecuador,

Peru, Bolivia.

Anomotaenia iindulatoides Fuhrmann.

Macrocliires.

Trochilidae.

JEupetomena niacrura (Gm,).

Geographische Verbreitung: Ost-Brasilien.

Anonchotaenia trochili Fuhrmann.

1) s. vor. Seite Anm. 1.
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Cypselidae.

Cypseliis inelba (Linn.).

Geograpliisclie Verbreitung: Süd-Europa, Nord-Afrika,

Süd-Indien, Ceylon.

Änomotaenia cyatJiiformis (Feölich)
Anomotaenia vesmiligera (Keabbe)
Änomotaenia depressa (v. Siebold).

\
Cypselus streubeli (Haetl.).

Geographische Verbreitung: Nordost-Afrika.

Änomotaenia depressa (v. Siebold).

Cypselus apus (Linn.).

Geographische Verbreitung: Europa; im Winter Afrika.

Änomotaenia cyathiformis (Feölich)
Änomotaenia vesicidigera (Keabbe)
Änomotaenia depressa (v. Siebold).

Chaetura ^onaris (Shaw.).

Geographische Verbreitung: Zentralamerika, Süd-

Brasilien, Ecuador, Peru.

Änomotaenia cyathiformis (Feölich).

Cypseloides senex (Temm.).

Geographische Verbreitung: Brasilien.

Änomotaenia cyatkiformoides Fuhemann
Ä7ioniotaenia paucitesticulata Fuhemann.

Mniotiltidae.

Opornis formosa (Wels.).

Geographische Verbreitung: Vereinigte Staaten bis

Zentralamerika; Cuba.

Taenia oporornis Leidy.
13*
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Trogonidae.

Trogon surucura Vieill.

Geographische Verbreitung: Uruguay und Paraguay.

Anomotaenia brasiUensis Fuhrmann.
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Alphabetisches Yerzeichuis der Vogelgruppen.

Accipitres 11, 15, 142
Anseriformes 11, 15, 147
Aptenodytiformes 11, 14, 135
Apterygiformes 11, 12, 99

Casuariforraes 11, 12, 99
Charadriiformes 11, 13, 107
Ciconiiformes 11, 14, 137
Coccygiformes 11, 15, 162
Columbiformes 11, 13, 128
Coraciiformes 11, 16, 163
Crypturiformes 11, 12, 99
Galliformes 11, 12, 100
Gruiformes 11, 12, 106

Lari 11, 13, 123

Otidiformes 11, 12, 106

Passeriformes 11, 16 171

Phoenicopteri 11, 15, 141

Pici 11, 16, 169

Podicipediformes 11, 14, 131

Procellariformes 11, 14, 133

Psittaciformes 11, 15, 159

Ralliformes 11, 12, 105

Rheiformes 11, 12, 98
Steganopodes 11, 14, 136
Strigiformes 11, 16, 167

Struthioniforraes 11, 12, 98
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Alphabetisches Yerzeichnis der Familien, Genera

nnd Arten sowie ihrer Synonyme.

Synonyme und die zu streichenden Artnamen sind durch fetten Druck
hervorgehoben.

abbreviataf Taenia 97

abortiva, Hymenolepis 78, 147

Äcanihocirrus 29, 63

acanthorhynchas, Tatria 90, 131

Acoleinidae 29, 85

Acoleinae 13, 26, 31

Acoleus 29, 85, 26

acollum, Anomotaenia 58, 162

acotylus, Dioicocestus 88, 131

acuminata, Diorchis 81, 148, 7, 105

acummata. Drepanidotaenia 81

acutissimcif Taenia 76

aequahilis, Htjmenolejris 76, 147

aequabilis, JDicrauotaenia 76

aequahilis, Taenia 76

aegyptim, Choanotaenia 55, 107

aegyptica, Taenia 55

affinis, Taenia 58

agama, Taenia 44
alaudae, Mesocestoides 35, 171

alaudae, Anierina 70

alaudaey Taenia 70, 96
alba, Ap)orina 39, 159

alcae picae, Taenia 93

alcae tordae, Taenia 97
alternans, Fuhrmannia 59, 108
alternans, Taenia 59

ambigna, Moniezia 38, 159

AmabUia 29, 88, 15, 27
Amahilinidac 29, 88

Ainabiliinae 27, 31

ainadinae, Taenia 95

anibiguus, Hymenolepis 73, 106

Anierina 69

Amoebotnenia 27, 60, 28

anipliigt/af Taenia 94
aviphitrlclia, Hymenolepis 74, 108

amphitriclia, Taenia 74

Amplioterocotifle 33

anatina., Davainea 45, 147

ajiatina, Hymenolepis 77, 147, 105, 7

anatina, IHlexjis 77

anatina, I>repanidotaetiia 77,

anatina, Taenia 77

anatis marilae, Taenia, 11

anatis ßlineataf Taenia 94

anatis tadornae, Taenia 94
Andrya 27, 28
Angidaria 29, 62
angidata, Dilepis 52

anf/ulata, Hymenolepis 79

angulata^ Taenia 52, 79

angustata, Pariäerina 67

Anomotaenia 28, 56, 13, 15, 16
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Anonchotaenia 29, 69. 17

AnopJocephcda 27, 28

anoplocephaloides, Taenia 94, 159

AnophcephaJidae 27, 36
AnopJocephalinae 27, 28, 36, 31

attseriSf Taenia 76

anserunif Taenia 76

Aphanohothviuni 88

Aploparaksis 29, 82, 13

Aporina 28, 38
appeudicidata, Talria 90, 131

apierjjcis, Taenia 92, 99
apferygis, Choanotaenia 54, 99
apterygis^ I>repanidotaenia 54

arcticiiiiif JS'otobothriuni 91

arcticus, Tetrabothrms 35, 147
arcnata, Hymenolepis 78, 148

avdeaCf Hymenolepis 75

avffentina, Taenia 50
arionis, Anomotaenia 57, 107

arionis, Choanotaenia 57

arionis, Taenia 57
arniata, Hymenolepis 75, 129

at'matus^ Acoleus 85, 86

arntif/eraf Taenia 84
aritiillavis, Taenia 58
arquata^ Choanotaenia 55, 108
aspera, Dioicoceshis 7, 88, 131

aspera, Taenia 88
asymmetrica, Choanotaenia 56, 164
attennata, Dikpis 53, 172
attenuata, Taenia 53

aurita, Anomotaenia 58, 137
aiirita, Taenia 58

auriculatus, Tetrabothrius 34
ausiralis, Davainea 43, 99
ausiralis, Taenia 43
avicola, Cittotaenia 37, 146
avicola, Dipylidium 65, 142

aviumf Taenia 65, 79

hacüligeixi, Anomotaenia 57, 107
haeilligera, Taenia 57
hairdii, Taenia 95, 148
haschkiriensis, Hymenolepis 74, 123
haschkiriensis,Di'epaniflotaenia

74
heauforti, Moniexia 38, 159
hcema, Angidaria 62, 172

5er/m 27, 28, 36, 25, 30
bilateralis, Choanotaenia 55, 131

bicoronata, Dilrpis 52, 137
bihderalis, Hymenolepis 78, 148
bilharzii, Hymenolepis 80, 173
bilharxii, Taenia 80
Bilderina 29, 67, 16

binterinus, Lateriporvs 53, 147

bifariaf Cotugnia 85

hifavia, Taenia 85
ÖM-e«?<>, Ta/na 89, 90, 131

birostrata, Trichocephaloides "54, 107
birulai, Aploparaksis 83, 148

bisaccata, Hymenolepis 78, 148
bobica, Anonchotaenia 71, 172
borealis, Choanotaoiia 55, 147
borealis, Apovilia 55
borealis, Anomotaenia 59, 172
borealis, Taenia 59

hothrioplitiSf Taenia 44

botliriojylitiSf Davainea 44

Bothriotaenia 33, 42

hrachinni fflohulosunif
Taenia 84

hrachyartlivaf Dilepis 53
brachycephala, Hymenolepis 74
brachyccphahi, Taenia 74
brachyrhyncha, Davainea 44, 106
brachyrhyncha, Taenia 44
brachysoma, Taenia 84, 147

brachyphallos, Aploparcdisis 82, 83, 108
braeliyphcdlos, JBynienolepis 83
bracJiyphallos, Taenia 83
hrasUiensis, Hymenolepis 78, 164
brasiliensis, Anonchotaenia 71, 173
brasiliensis, Anomotaenia 89, 172
brasiliensis, Fuhrmannia 59, 169
hreviannulcda, Hymenolepis 76, 137
brevicoUis. Amoebotaenia 60, 108

brevicoUiSf Taenia 45
brevirostris, Taenia 94, 137

brevis, Amoebotaenia 60, 108
brevis, Taenia 60
brevis. Anomotaenia 59, 169, 172
&7Tr/.b, Choanotaenia 59
Z>?Tr/.<f, Gryocoelia 87, 108
brevis, Hymenolepis 80, 173

BrochocepJialus 86
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calcaria, Davainea 45, 162

calva, Davainea 43

calva, Taenia 43
campanulata, Davainea 44, 100

campanulata, Biuterina 68, 172

campanulata, Taenia 68

campanulata, Choanotaenia 54, 101

campanulatus , Tetrahothrius 34, 133

campanulatus, Prosthecocotyle 34

campylacantha , Anomotaenia 58, 122

campylacantha, Taenia 58
campylancristrota, Dilepis 52, 76, 137
campylancristrota, Taenia 52
candelabraria, Paruterina 67
candelahraria, Halysis 67
candelabraria, Taenia 67
cantaniana, Davainea 43, 100
cantaniana, Taenia 43
capillaris, Davainea 43, 99
capillaris, Hymenolepis 75, 131

capillaris, Taenia 75

capillaroides, Hymenolejyis 75, 131

capitellataf Hymenolepis 75

capitellataf Drejyanido-
taenia 75

capitellataf Dilepis 75

capitellata, Taenia 75
capito, Cyclustera 61, 137
capito, Taenia 61

caprimulgi, Taenia 95, 164
capri7r)ulgormn, Hymenolepis 78, 164
caprimidgorum, Dilepis 52, 164

Capsodavainea 50, 42
caracina, Taenia 96, 173
carioca, Hymenolepis 73, 101

carioca, Davainea 73
caroli, Hymenolepis 76
caroli, Taenia 76
carrinoi, Moniezia 38, 159
carrinoi, JParonia 38
carrinoi, JParonia ex parte 38
catenatunif A^yhano-
bothrium 88

cayennense, Monopylidium 66, 108
cesticillus, Davainea 6, 43, 100
cestieillus, Taenia 43

chaotica, Taenia 55, 97
Chapmania 28, 50, 42

charadriif Taenia 93

charadriif Halysis 86

charadriihiaticulae, Taenia
55

charadrii JiiniantopodiSf
Taenia 86

cheilancristrota, Acanthocirrus 63, 137
cheilancristrota var, hvevirostriSf
Taenia 63, 64

cheilancristrota var, lonf/i-
rostriSf Taenia 63, 64

chlamydoderae, Taenia 96, 173

Choanotaenia 28, 54, 13, 27, 56

chrysaeti, Taenia 35

cing^data, Anomotaenia 57, 107

cingidata, Dilepis 57

cinguliferum, Monopylidium 66, 108
cinguUferum, Taenia 66

circumvallata^ Davainea 43, 100
circumvallata, Taenia 43
cireumcincta, Davainea 45, 137
circumcincta, Taenia 45

cirrosa, Aploparaksis 83, 123

cirrosa, Ülonorchis 83
cirrosa, Taenia 83
citrus, Anomotaenia 57, 107

c?/r«.s, Choanotaenia 57
citrus, Taenia 57
Cittotaenia 28, 37, 25, 27, 30
Cladotaenia 29

clandestina, Hymeiiolepis 74, 108
clandestina, Taenia 74
clausa, Hymenolepis 78 ^), 148

clausa, Skorikoivia 82, 83

Clava, Anoncliotaeiiia 70

clavata, Taenia 71

clavigera, Anomotaenia 57, 107

clavigera, Taenia 57

clavulus, Bilderina 68, 172

clamdus, Taenia 68

coccothraustiSf Taenia 96

Coelodela 37

collari niffro, Taenia 77

collaris, Hymenolepis 77, 147

1) s. Berichtigungen.
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collaris, Taenia 77

collicnlornm, Taenia 96, 173

collini, Cotugnia 48, 99

columba, Motiicxia 38, 128

columhae, Davavica 45, 128

cohmibae, Alysehninthus 74

COluniha€f Daraiuea 44

columhae9 Halysis 74

columhaef Taenia 44

columhae, DipylkUuiu 65, 129

colymhi cofnuti, Taenia 75

colymhl cristatif Taenia 75

compacta, Davainea 6, 46, 171

compressa, Hymenolepis 77, 148

compressa, Taenia 77

conardif Taenia 73

conica, Auonchotaenia 70, 169

conica, Taenia 94, 148

conoidea, Taenia 65

constricia, Anoinolaenia ^8, 172

constrida, DrepanUlotaenia 59

constrieta, Taenia 58

constricta, Taenia 79

Copesoma 30, 27

Cojyesominae 30, 27

coraciae, Hymenolepis 95

coraciae, Taenia 95

corniciSf Halysis 79

coronata, Choanotaeuia 55, 107

coronata. Taenia 55

coronata, Taenia 93, 108

co7*oninaf Taenia 58

coronula, Hymenolepis 77, 147

coronula, Hicranotaenia 77

coronula, Taenia 77

cori'i corniciSf Taenia 79

coriJt frugileyi, Taenia 79

corvina, Davainea 46, 171

corvormn, Taenia 79

Cotugnia 28, 48, 27, 31

crassa, Cotugnia 48, 101

crassa, Culcitella 69, 142
crassirostrata, Dilepis 52, 137
crassirostris, Aploparaksis 82, 108

crassirostris, Monovcliis 82
crassirostris, Dicranotaenia 82
crassirostris, Taenia 82
crassitestata, Choanotaenia 56, 169

crassula, Davainea 44, 6, 74, 128

crassula, Taenia 44
crassiis, Acoleus 86, 108

craieriforme, Monopijlidium 16, 7, 66,

169

cratcriformis, Taenia 66, 46, 56

crateriformis, Halysis 66

crenata, Taenia 46, 56, 66

crenata, Halysis 76

crenatuSf AlyselniintJius 76

cfenulatttf Taenia 84

rreplini, Hymoiokpis 77, 147

crcplini, Dicranotaenia 77

creplini, Taenia 77

ci-uciata, Davainea 46, 169, 56, 66

cruciata, Taenia 46

cryptacantha, Davainea 45, 128

cryptacantha, Taenia 93, 109

cryptiiri, Davainea 43, 99

Culcitella 29, 68, 15

cuneata, Anweljotaoiia 60, 101

cuneataf Taenia 65

cyatJiifornns, Anoniotacnia 17, 58, 172

o/atJrifornüs, Drepanidotaenia
58

cyathiformis, Taenia 58

cyathiformoides, Anomotaenia 59, 172

cyclocephala, Taenia 95, 162

Cijclorchida 29, 63

Cyclustera 28, 61, 15

ct/lindrica, Biuterina 173

n/lindrica, Dilejns? 52, 123

cylindrica, Taenia 94, 148

cylindracca, Taenia 84, 142

cylindraceus , Tetrabotliriics 33, 123, 5, 6

cylindraeea, ProstJiecocotyle 33

cylindraceus, Bothriocephalus 33

dahurica, Hymenolepis 80;, 173

dahurica, Taenia 80

Davainea 28, 42, 12, 13, 27, 15,

16, 30, 31

Davaineidae 28, 40, 13

Davaineinae 28, 41, 12, 13, 14, 27, 31

dehiscens, Anomotaenia 59, 172

dehiscens, Taenia 59

delafondi, Bertia 36, 128

delafondi, Taenia 36

dendrocolaptis, Taenia 96
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dentatuSf Hymenolepis 73

depressa, Anomotacnia 59, 172

depressa, Taenia 17, 59

destitnata, Taenia 95^ 148

diaphana, Taenia 84, 123

diaphoracantlia, Taenia 84, 135

difformis, Davainea 45, 162

dijfbrmis, Taenia 45

digonopora, Cotugnia 48, 100

digonojwra, Taenia 48

Dilepininae 31, 51

Dllepinidae 28, 51, 12, 13, 31

Dilepis 28, 51, 13, 14, 27, 30, 56, 72

diminuens, Aploparaksis 83, 108

Dioicocestus 29, 14, 15, 26, 87
dio7nedeae, Tetrabothriiis 34, 133

diomedeae, JProsthecocotyle 34

dioniedeaf Taenia 34
Dlorchis 29. 81

Diplacanthus 72, 82

IHplochetos 56

Dip/ophalliis 29, 87
Dij>/oj>osfl/c 29, 85, 26

Dipijlidiinac 29, 64, 27, 31

Dip/jlidiuni 29, 64, 27, 30

discoidea, Anomotacnia 58, 75, 137
discoidea, Taenia 58
distincta, Biuterina 68, 172

distlnda, Taenia 93, 123
dodecaniha, Choanotaenia 55, 123

dodecantha, Taenia 55

Di^epanidotaenia 27, 54, 72, 82
diijardini, Aploparaksis 83, 173
dujardini, Taenia 83
echinata, Taenia 92, 101

echinobothrida, Davainea 44, 100
echinobothridi, Taenia 44
Echinocotyle 80, 29, 27, 31

echinocotyle, Hynienolepis 78, 148

eleganSf Amphoterocotyle 34
elongata, Davainea 43, 99

elongata, Hymenolepis 76, 137

enibevizarunif Taenia 96
embryo, Choanotaenia 55, 107
enibryo, Taenia 55

TJpision 90
ericetorum, Anomotaenia 57, 107
ericetorum, Taenia 57

erostris, Tctrabothrius 5, 6, 33, 123

erostris, JProsthecocoti/le 33
erostris, Bothriotaenia 33

erostris var. eiidyptidiSf
BotJiriotaenia 34

erostris var. minor, BotJirio-
taenia 34

eudyptides, Tetrabothrius 34, 135

eiidyptidcs, ProstJiecocotf/le 34

eurf/eephala, Taenia 97

exarticulata, Taenia 97
exigua, Taenia 96, 173

ea;^7^s, Hynienolepis 73, 101

e:ri'fe, Taenia 73

fallax, Hymenolepis 77, 147

/a//a:r, Lepidotrias 77

/a//«.r, Taenia 77

farciniinaliSf Taenia 79

farciniinaliSf Dij^lacanthns
79, 80

farciniinosa, Hymenolepis 79, 173

farciminosa, Taenia 79

fasriala, Hymenolepis 76, 147

fasciafa, Drepanidotaenia 76

fasriaia, Dilepis 76

fnsriata, Taenia 76

faseiolaris, Fimbriaria 95, 148, 9,

90, 91, 101

faseiolaris, Taenia 91

flliforniiSf Taenia ^5, 94, 162, 6

filirostris, Hymenolepis 76, 137

filirostris, Taenia 76

filirostrisf Taenia 97

////^/y/, Aploparaksis 9, 82, 108

/?/;/"?, Monorcliis 82

///»»y, Hymenolepis 82

^/m»/, I>iplacanthns 82

/?./«»^ Monojnjlid inni 82

///m«?, Halysis 82

/^/^i»?, Taenia 82
/i/nv;« r«?-. pseudofdiim , Aploparaksis

82, 108

/;/?/»? rar. 2>olyborif Taenia 82

Fimbriaria 29, 90

Fimbriariidae 29, 90, 27

fimbriata, Taenia 73

flagellata, Hymenolepis 78, 148

flagellurn, Idiogenes 49, 142
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flagelhim, Hali/sis 49

flavescois, Tacnia 95 ^), 148

fragilis, Hymenolepis 77, 147

fragilis, Taeilia 77

friedbergi, Davaiuea 44, 100

friedbergi, Taenia 44

frinqillanim, Hi/mowippis 79, 9, 95,

173

fringillarum , Aplop fl)•aks is 79

fringillarum^ Taeilia 79

friisiana, Taenia 93, 108

froiitina, Davaiiica 46, 169, 6, 16

frontina, Taenia 46

frustuleunif Taenia 97

FuJirmannia 28, 59

fiihrmanni, Cgchistera 61, 137

fulicae, Taenia 81

fnrcifera, Hymenolepis 75, 131

fiircifera, DilejH.s 75

furcifera, Taenia 75

furcigera, Aploparnksis 83, 94, 148

furcigera, Dicranotaenta 83

furcigera, Taenia 83

fus7is, Hjimenolppis 74, 82, 123
/i<5?<.s, Taenia 74
galbulae, Choanotaenia 54, 56, 171

galbnlae, Taenia 56

ffalhulae, Halysis 79

jyaW/ dornestici, Taenia 97

gallinaginis, Taenia 93
gallmukt., Taenia 92, 105

gallinulaef Taenia 92

f/ennaria, Taenia 55

fflandarii, Halysis 79

glandularis Anotnotaenia 58, 137

globata, Anonchotaenia 70, 172
globaia, Taenia 70

glohifera, Claclotaenia 84

globiferaf Halysis 84

glohifera, Taenia 84
globirostris, Davainea 44, 100
globocaudata, Davainea 44, 100
globocephala, Davainea 46, 171

globosa, Biuterina 68, 172

globulosa, Taenia 84
globidus, Atiotnotaenia 57, 107

globnlus, Clioanotaenia 57

globulus, Taenia 57
gongyla, Choanotaenia 54, 55, 123

govra, Davainea 45, 129
gracilis, Hymenolepis 77, 147

gracilis, JDrepanidotaenia 77

gracilis, Z>ilepis 77

gracilis, Jlalgsis 77

gracilis, Taenia 77

grandiporuSf Idiogenes 49
grocnlandica, Hymenolepis 77, 147

groenlandica, Taenia 77.-

gueviUensls, Davainea 44

guevillensiSf Taenia 44

guttuvosa, Taenia 58, 97

'Oyrocoelia 29, 86, 26

Jiaeinatopodis ostralegif
Taenia 97

hemignathi, Hymenolepis 80, 173

hertwigi, Davainea 45

heteracantha, Taenia 84, 152

heteroclitns, Tetrabothrius 34, 133

heteroclita, ProstJiecocotgle 34

heterosonia, Taenia 34

himantopodis, Hymenolepis 74, 108

himantopodis, Taenia, 74

hiniant02)odis nielan opteri,
Taenia 86

hirsuta, Aploparaksis 82. 108

lärsuta, 3Ionorchis 82

hirsuta, Taenia 82

hirundina, Anomotaenia 59, 172

liirundinis urbicae, Taenia
58

hoplites, Dilepis 52, 137

hojylites, Taenia 52

horridns, Idiogenes 49, 106

Hipnenolepinidae 29, 71, 13, 15

Hymenolepis 29, 72, 12, 13, 14, 15,

16, 27, 30, 31

juncea, Prostherocotgle 35

junceus, Tetrabothrius 35, 142

Idiogenes 28, 49, 12, 27, 31

Idiogeninae, 28, 48, 31

inihutiformis, Mesocestoides
94

1) s, Berichtigungen.
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imbutlformiSf Taenia 94

inaequalis, Coiugnia 48, 128

increscens, Taenia 93, 109

inerniis, Anierina 70, 71

inerniiSf Metroliasthes 71

incrmis, Shipleya 87, 108

ifievtniSf Trichocephaloides 53

innomminata, Taenia 96

inßaia, Diorchis 81, 105

inflafa, Dilepis 81

inflata, J)rej)anidotaeiiia 81

inflata, Ut/nienolepis 81

inflafa, Taenia 81, 92

infundibuliforniis , Alysel-
niinthus 65

infundibuliformiSf Choano-
taenia 65

infundibuliforniis , Drepa-
nidotaenia 65

infimdibuliforniiSf Halysis
65

infundibuliforniis^ MonopijU-

dium 6

infundibulifot'niiSf Taenia
43, 54, 65

infundihuUforniis var. pha-
sianorunif Taenia 44

infundihulinn, Monojnjlidium 6, 65,

101

infundihidum, Choanotaenia 54,

65

infundihidum, Taenia 54, 65

insignis, Davainea 45, 128

iyisignis, Taenia 45

insignis, OpJiryocoiyle 41, 107

intermedia, Choanotaenia 55, 107

intermedius, Hymenolepis 78, 162

iniermedius, Tetrabothrius 34, 133

intermedia, Prosthecocott/le 34

interrupta, Hymenolepis 74, 108
interrupta, Taenia 74
interruptus, Hymenolepis 80, 173

intricata, Taenia 95, 164
isacantha, Anomotaenia 59, 172

ischnorhyncha, Leptotacnia 60

ischnorhyncha, Amoehotaenia 60
ischnorhyncha. Taenia 60
inversa, Choanotaenia 55, 123

inversa, Taenia 55

krabbei, Taenia 84, 147

kuvaria, Cittotaenia 37, 128

kuvaria, Coelodela 37

laca^el Ophryocotyle 41

laevigata, Choanotaenia 65, 107

laevigata, Taenia 55

laeris, Diploposlhe 85, 148

facr/.?, Halysis 85
/rteiv's, Taenia 85

lagenicolliSf Taenia 66

lamelligera, Ämabilia 88
lamelligera, Taenia 88
lanceolata, Hymenolepis 76, 4, 7, 147

lanceolata, jbrepanidotaenia 77

lanceolata, Dilepis 77

lanceolata, Halysis 77

lanceolata, Taenia 76

lanceolata, Taenia 88

Zc*ri c«Mi, Taenia 93

larina, Anomotaenia 58, 123

larina, Taenia 58

toa, Polycoelia 47, 100

Zato, Linstowia 47, 24

Lateriporus 28, 53

Laterotaenia 28, 61, 15

Lepidotrias 72

leptacantha, Davainea 44, 100

leptodera, Taenia 79

lepdoptUi, Hymenolepis 76, 137

leptoptili, Taenia 76

leptosoma, Davainea 20, 45, 159

leptosoma, Taenia 45

Leptotacnia 28, 59, 15

/e«ce, Gyrocoelia 86, 108

leuckarti, Taenia 94, 137

L?.9a 28, 60

liguloidcs, Hymenolepis 76

Uguloides, I)repanidotaenia 76

liguloides, Dilepis 76

Ugidoides, Halysis 76

liguloides, Taenia 76

limosa, Dilepis 52, 107

/mca Hymenolepis 73, 101

/mea, Halysis 73

/mert, Alyselniinthus 73

/^nea, Taenia 73

lineata, Taenia 83, 94
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linstowi, Zschokkca 40, 100

linstowi, Linstowia 40

linstowi, Hynienolepis 40

linstowi, Taeiiia 40, 48

Linstou'ia 27, 28

Linstowinae 28, 39, 31

Uophallos, Hi/mrnolcpis 77, 147

liophalluf!, Taenia 77

lobata, Bluterina 68, 164

lobata, Hymenolepis 78, 148

lobata, Proorchida 62, 137

lobatunif Tetrahothrius 34

lo7igiceps, Biiitcrina 68, 147, 172

longiceps, Taenia 68

lonr/icirrosaf Chapmania 50

longicirrosa, Hijmenolepis 78, 148

longicollis, Davaiuea? 43, 100

longicoUis, Bothriotaenia 42, 43

longiorata, Änonchotaenia 70, 71, 7,

137, 173

longiovaia, Anierina 70

longirostris, Hymenolepis 94, 74, 108

longir^ostrlSf Taenia 83

longispicuhis, Acoleus 86, 105

longispicula, Bothriotaenia 86

longispina, Davainea 46, 169

longissima, Davainea? 48, 159

longissima, Taenia 45, 94, 6

longissiniaf Taenia 95

longivagiuaia, Hymenolepis 78, 148

loociae, Halifsis 96

loxiae curvivostraef Taenia
96

lucida, Metroliasthes 69, 101

lutzii, Tetrabothriiis 34, 135

Zifto', Davainea 46, 169
tnac}'acantha, Choanotaenia 56, 172

macracantha, Anomotaenia 57, 107

macracantha, Taenia 95, 148
macracanthoides, Anomotaenia hl , 107

macracanthos, Hymenolepis 78, 147

macracanthos, Taenia 78
macracanthum, Monopiylidium 66, 108

macrocephala, Anonchotaenia 71, 173

7nacffocephala, Dilepis 51, 106

nfiacrocepliala, Taenia 97

macrocephalus, Teirabothrius 33, 58,

14, 107, 131

macrocephala, Prosthecocoti/le 34
macrocephalus, BotJiriocephalus

33, 34
macrocirrosa, Davainea 45, 162

maeropeus, Acanthocirrns 63, 137

macropcus, I>ilepis 63, 64

macropeuSf Dllejns 63, 64

macrorhyncha , Schisiotaenia 89, 131

macrorhyncha, Taenia 89, 75

macrorhyncha, Aniabilia 89
macrorhyncha, Drepanidotaenia

89
mao-orhyneha, Amoebotaenia 90

maerorosiratus, Acanthocirrns 63, 64,

172

macroscolecina, Davainea 45, 159

macroscolecina, Tetracysticotyla 91, 92,

137

niaculata, Taenia 79

magnicoronata, Davainea 46, 163

malleuSf Fimbriaria 91

malleuSf Ali/selminthus 91

fnalleiiSf Halysis 91

'inalleus, Taenia 91

marchali, Monopylidium 66, 105

niarchali, Taenia 66

inarchiif Taenia 66

margaritifera, Taenia 35

mastufodes, Taenia 97

niastiffophoyaf Idiogenes 49

niastigophoraf Taenia 49

medici, Hymenolepis 75, 136

medici, Taenia 75

megacantha, Choanotaenia 55, 164

megacantha, Taenia 55

meffalluptera, Hymenolepis 77

megalocephala, Trichocephaloides 53,

107
megalocephala, Taenia 53

megalops, Hymenolepis 77, 147

megalops, Taenia 77, 97

megalorchis, Hymenolepis 76

megalorchis, Dilepis 76

megalorhyncha, Taenia 93, 109

ineleagris, Hymenolepis 73, 101

meleagris, Drepanidotaenia 73

merop)ina, Bluterina 68, 164

nieropinaf Biutcrina 68
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meropina, Taenia 68

meropina var. macrankistrota, Bi-

uterina 68, 164

Mesocestoides 27, 35, 26, 30, 31

Mesocestoididae 27, 35

Mesocesioidinae 26

MetroUasthes 29, 69

micraccaitha, Anonwtaenia8,h8''^), 123

micracantha, Tuetlici 57

micracantha, Davainea 45, 1 28

micrancristrota, Hymenolepis 77, 147

mierancristrota, Tcieflici 77

microcephala, Hymenolepis 75, 137

microcephcda, Taenia 75

microphallos, Änomotaenia 57, 107

microphalJos, Choanotaenia 57

microphallos, Taenia 57

microps, Hymenolrpis 73, 101

microps, Taenia 73

microsoma, Hymenolepis 77, 8, 74,

123, 147
microsoma, Taenia 11, 74

microrhynclia, Änomotaenia 56, 57,

107

microrhynclia, Taenia 56, 57

microscolecina , Davainea 45, 159

microscolecina, Hymenolepis 80, 173

microscopieaf Taenia 94
mimda, Änomotaenia 56, 99

minuta, I>repanidotaenia 56

minuia, Davainea 44, 107

minuta, Hymenolepis 74, 108
minuta, Taenia 14:, 75

niitraf Fimhriaria 91

modiglianii, Dilepis 53, 172

modiyliaiiii, Hyrnenolepis 53

modiyHtniii, Taenia 53
moUis, Änomotaenia 58, 142

mollis, Taenia 58
Moniexia 28, 37, 25, 27, 30
Monopylidium 29, 65, 13, 27, 54

Monorchis 82
moniicelli, TetrahoÜirius 34, 133
monticelli, Prosthecocotyle 34
moschata, Taenia 94, 148
motacilla, Biuterina 68, 172

motacilla cayanae, Taenia 96, 173

motacilla brasiliensis, Taenia 96, 173

motacilla provincialis, Taenia 96, 173

multifonnis , Mymenolepis
75, 58

ww<i#iforniis , ^»joniotaenia
75

niultiformiSf Taenia 75

multistriala, Hymenolepis 75, 131

mnltistriata, JDicranotaenia 75

multistriata, Taenia 75, 64

inuricatay Taenia 97

muscicapae, Taenia 96, 173

muscidosa, Hymenolepis 73, 101

musculosum, Monopylidium 65, 66,

54, 79, 172

muscidosa, Davainea'^ 66

mutabilis, Änomotaenia 58, 162

mutahilis, Taenia 58

mutabilis, Davainea 44, 100

y^rya, Hymenolepis 79, 173

nryV/, Taenia 79

nasuia, Dilepis? 52, 137

nasuta, Taenia 95

nattereri, Laterotaenia 62, 142

natterif Laterotaenia 62

Nematotaenia 27, 29

nigropunctata, Rhabdomet7'a69, 92,101

nigropunctata, Taenia 69

nilotica, Taenia 93, 108

nitida, Hipnenolepis (Echinocotyle) 74,

81, 1Ö8

w?7irfa, Bcliinocotyle 74

?i?7?VZff, Taenia 74. 81

nitidulans, Hymenolepis {Echinocotyle)

74, 81, 108

nitidulans, Echinocotyle 74

niiidulans, Taenia 74, 81

nitzschif Taenia 97

nodosa, Taenia 79

JVotobothrimn 90

novae-liollandiae, Dioicocestus? 88, 131

novae-hollandiae, Taenia 88

nymphaea, Änomotaenia 57, 107

nymphaea, Halt/sis 57

nymphaea, Taenia 57

1) s. Berichtigungen,
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nymphoides, Dilepis 51, 107

obvelata, Taniia 93, 128

occluscty Dlorchis 76

oetacantha, Hi/nienolepis 77, 147

ociacantha, Drepanidotcienia 77

odacantha, Taenla 77

oetaeanthoides, Hijmcnolepis 74, 128

octacantha , Drepmiido-
taenia 74

odiosa, Taenia 92, 101

oligocantha, Davainea 43, 99

oliffotoniiif Taenia 55, 93, 97

OliffOphorcif Davainea 43

oligorchtda, Dilepis 52, 142

Oligorchis 29, 71, 15

omalancristroia, Cyclorchida 63, 137

omalancristrota, Taenia 63

Oochoristim 29, 25, 27

Ophryocohjlinae 31, 40

Ophrijocoiyle 28, 40, 12, 13, 27, 31

oporornis, Taenia 96, 173

Orientalis, Hyvienolcpis 80, 173
Orientalis, Taenia 80

orioli galhulif Taenia 56,

79

oriolina, AnoncJiotaenia 71, 173

orthacantha, Hymenolepis 78, 48
o<iV//s, Idiogenes 6, 49, 106

otidiSf Taenia 73

ovolaciniata Anomotaenia 59, 172
ovolaciniata, Taenia 59
pachycepJ/ala, Hgmenolppis 78, 147
pachycephala, Taenia 78

Panceria 29, 27

Papilla, Taenia 94, 137

Papilla, Ifrepanidotaenia 94
papillata, Hymenolepis 78, 148

papillifera, Dilepis 52, 137

papillosum, Copesoma 91, 108
paradisea, Davainea 46, 171

X>a7'adisea, Biuterina 68
paradoxa, Choanotaenia 55, 107

paradoxa, Drepanidotaenia 55

paradoxa, Taenia 55, 74
paradoxa, Taenia 93, 131

p)aradoxa, Gyrocoelia 87, 108
paradoxus, JBrochocepJialus 87
parallelepipeda, Paruterina 67, 172

parallelepipeda, Drepanido-
taenia 67

parallelepipeda, Taenia 67
parechinobothrida, Davainea 44, 100

pari, Alyselniinthus 95

IJarif Halysis 95
parina, Choanotaenia 56, 172
parina, Drepanidotaenia 56
parina, Taenia 56
parina, Hymenolepis 80, 173

JParonia 37
paronai, Dioicoccstus 87, 88, 137
Paruterina 29, 67
Paruterinae 29, 66, 31

])arviceps, Diorckis 81, 148
parviceps, Hymenolepis 81

parvirostellata, Hymenolepis 78, 164
p)arvirostellata, Drepanidotaenia

78

jMrvirostris, Choanotaenia 56, 172
parvirostris, Taenia 56
Parvirostrum 28, 61

parvida, Hymenolepis IQ, 148
jMsserina, Biuterina 68, 173
passerina, Hymenolepis 172
passerinum, Monopylidiiim 66, 172

passeriSf Halysis 79

passeriSf Taenia 79

pauciannulala, Choanotaenia 56, 164
pauciovata, Hymenolejns 72, 99

paucitesticulata, Davainea 45, 129

paucitesticidata , Atiomotaenia? 59^

172

pediformis, Taenia 95, 148

pediforniiSf Taenia 91

pelecani, Tetra)lotlirins 34, 136

pelecani, Prosthecocotyle 34
pelliicida, Hymenolepis 80, 173

pienelopina, Davainea 44, 100
penetrans, Aploparaksis 83, 108
penetrans, M.onorchis 83
penicillata, Anomotaenia 59, 172
perdicis saxatilis, Tetrathyridium 92,

101

perlata, Halysis 35
perlatus, Mesocestoides 35, 142
perlatiis, Taenia 35

perverse, Gyrocoelia 86, 108
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pesiifera, Taenia 96, 173

petrocinclae, Hymenolejyis 80, 173

jjetrocindae, Taenia 80

pseudofilunif Monorehis 82

phasianina, Hynienolepis 73, 101

picif Taenia 95

pigmentafa, Hi/mcnolejns 77, 147

pigmentata, Taenia 77

pinguis, Bertia 36, 163

pintneri, Davainea 44, 100
plana, Fimbriaria 91, 148

planicepSf Taenia 96

planirostris, B'mterina ? 68, 172

planirostris, Taenia 68
platycephala, Taenia 95, 173
platyrhyncha, Anomotnenia 57, 107

platyrhyncha, Taenia 57

plicatuSf Epision 91

pluriuncinataf Davainea 43
poculifera, Hyjnenokpis 73, 105

poculifera, Taenia 73

podicipina, Hipneuolepis 75, 131

polyacantha, Cotugnia 48, 129

polyarthra, Taenia 96, 173

polyealcariaf Davainea 46
Polycoelia 28, 47
polygranima, Hipnenolepis 80, 173
polygramma, Taenia 80
polymorphus, DiplophaUus 87, 108
X)olymorpha, GißVOCOtyle 87
polymorphus, Taenia 87
polyuierina, Davainea 44, 100
porosa, Choanotaenia 54, 55, 123
porosa, Drepanidotaenia 55
porosa, Taenia 55
j)orrigens, Teirabothrius 35, 5, 134
porrigens, JProst/iecocott/le 35
praecox, Taenia 96, 173

previcepSf Taenia 71

producta, Choanotaenia 56, 169
producta, Taenia 56
proglottina, Davainea 43, 100
proglottina, Taenia 43

proglottina var. dublanensis, Davainea

43, 100

Proorehida 29, 62
propeteres, Lateriporus 53, 147
proteus, Ophryocotyle 40, 41, 9. 107,

123

Prosthecocotyle 33

j)seiidoßum, Monorchis 82
2)sittacea, Cittotaenia 37, 159

psittacif Taenia 94

piihescenSf Taenia 82 i)

punctay Anomotaenia 58

puncta, Taenia 58
jmnctata, Liga 60, 61, 169

purpurata, Taenia 96, 173

pusilla, Taenia 79

jmstulunif Taenia 59

pyramidalis , Hynienolepis
53

pyramidalis, Taenia 96^ 173
pyramidalis, IIynienole2>is 96

jyyramidalis, Taenia 96

pyramidata, Taenia 96, 173

pyriformis, Anomotaenia 57, 92, 105

j)yriformis, Taenia 57
qiiadrata, Anomotaenia 58, 172

quadrnta, Taenia 58

»YfM/, Taenia 92

rallif Halysis 92

rapacicola, Culcitella 69, 142

recapta, Dilcpis 52, 107
rectacantha, Hymenolepis 74, 108

rectangula, Biuterina 68, 164
recnrvirostrae, Hymenolepis 74
recurvirostrae, Taenia 74
reticulatum, Parvirostrum 61, 172

retirostris, Dilepis 51, 107
retirostris, Taenia 51

retracta, Hymenolepis 78, 148
retusa, Davainea 44, 100
Rhabdometra 29, 69

r/?eae, Cittotaenia 37, 98

rhoniboideaf Aploporaksis 83, 94

1) Krabbe 1882 zeichnet unter dem Namen 7". hirsuta eine Taenia,

welche er im Text derselben Arbeit 7". piibescens nennt. Letzteres Synonym
ist S. 82 anzugeben vergessen worden.
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rhomboldea, Taenia 83
rhijndiopis, Clioanotacnia 55, 123
rofiseteri, Hijmenohpis (Echi)iocotyle)

78, 81, 148
roftseteri, Mchinocotyle 78, 80
roffseteri, Taenia 81

rostellatum, MonopjiUdium 66, 108
rosteUata, Hjimenolepis 75, 181

rostellato, Half/sls 75

rostcllafji^ Taenia 75

rudoJphianaf Taenia 71

riit/osa, Taenia 93, 108

iitgosus, Hi/meiiolcpis 75, 129

sagitta^ Hijmciwlepis 78, 148

sagitia, ZPrepa nidotaenia 78
Schistotaenia 29, 89, 14

Schi^oiaenia 28

scolecina, Dilcpis 52, 136

scolrcitia, Taenia 52

scolopar/iSf Taenia 93

scolopenilra, Schistoinenia 89

scolopendiaf Tatria 89

scolope}idra, Taenia 89
seeundiDii, MoitopglidiuDi 66, 108

seplarin, Hgmcnolcpis 78, 164

serpentata^ Diorehis 83

serpentiforniiSf Taenia 79

serpentiforniiSf Taenia^7, 79

serpentiforniis turturis,
Taenia 74

serpentiforniis eollaris,
Taenia 79

scrpnmdus, H>jinetwlepis79. 173,9, 17

sp.rpndidus, JDiplacantlias 79
serpenfidus. Alt/seimint/iiis 79
serjicuhdm, Choanotaenia 54
serpen tiiliis , Choanotaenia

56
serpcnüdas, Halysis 79

serpentulm, Taenia 79

serpentuluSf Taenia 52, 56, 79

serrata, Hynienolepis 75, 129

serrata, Taenia 65
setigcra, Hgnienolrpis 76, 147
aetigpra, jbrejxfnidotaenia 76
spiigera, Dilepis 76

Setigera. Halt/sis 76

Setigera, Tarnia 76

Zool. Jabrb., Supplement X.

sptigeriis, Ali/selniinthiis 76
Shiplega 29, 87
sibirica, Hgmejwlppis 78, 147
sibirica, I>iorchis 78

silicrilaf Taenia 93
silicula, Halysis 93
siDtpla, Taenia 95, 164
Simplex, Hymenolepis 78, 148

sinuosa, Hymenolepis 77

siniiosa, Ifrei)anidotaenia77
sinuosa^ DUepis 77

sinuosaf Halysis 77

sinuosaf AlyseJniinthus 77
sinuosa, Taenia 77, 83
Skorikoivia 82
slesvicensis, Choanotaenia 55, 107
slesvicensis, Taenia 55
socialis, Anomotaenia 58, 123
socialis, Taenia 58
s/;., Ophryocoiyle 147

^i>.^ Taenia 73

spltarroides, Davainea 45, 142
sphacrophora, Hymenolepis 7 4:, 93, 108
spJiaerophora, Taetlia 74
splienocephala, Hymenolepis 74, 129
sphenocephala, Taenia 74

sphenoceiyhala, Taenia 36

sptienoides, Amoebotaenia 60

sphenoides , Dicranotaenia-
60

spJienoides, Taenia 60

spiculigef'a, Taenia 92, 97

spicidiyei'af var. varsovien-
siSf Taenia 92

spinosa, Hymenolepis 74, 108

spinosissima, Davainea 45, 171

spinosissima, Taenia 46
spi)wsus, Lateriporus 53, 54, 137

stellifera, Choanotaenia 55, 107

steUifera, Hymenolepis 55

stellifera, Taenia 55
stentorea, Anomotaenia 57, 107
Stentorea, Taenia 57

stercoreus, Globus 65

sternae, Taenia 33

sternae douyalli, Taenia 97

sternae hirundinis, Taenia
93

14
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siernina, Choanotaenia 55, 123

sternina, Taenici 55

strangulatuü, Oligorchis 71, 72, 142

striata, Taenia 97

strigis, Taenia 67

striqis acndiae, Taenia 95

Stilesia 27, 28
strrtthionis, Daminea 43, 6, 19, 25,

98
struthionis, Taenia 43

sturni, Taenia 79

siyloides, Hymeriolepis 74, 108

stylosa, Hyntenolcpis 79, 173

stylofta, Taenia 79

stylosus, DijJlacantJms 79

sulae fuscae, Taenia 34

siiigeneris, DiplopostJie 85

sulciceps, Tetrahothrius 34

sulcice2)s, Hynienolepis 34
Taema 29, 84, 27, 32, 82
Taenünae 27

Taciriidae 26, 29, 83

tapika, chapmania 50, 106

toj7//.-fl, Idiogenes 50

tardae, Taenia 73

rair/a 29

Th^Wa 89, 14

taiiricollis, Cliapmania 50, 98
tauricoUis, Idiogenes 50
tauricollis, I>avainea 42, 50
tauricoUis, Taenia 42, 50
tenerrima, Hiimenolepis 78, 147
tenen'ima, Taenia 78
tenuis, Hymenolepis (Echinocotyle) 74,

81, 108
^e^m?>, JEchinocotgle 74

tenuis, Taenia 35
tenuirostris, Hymenolepis 76, 6, 7, 147

tenuirostris , I>repanidotaenia
76

temnrostris, Taenia 76

ieres, Laieriporvs 53, 147
<eres, Taenia 53
teresoides, IIy))ienokpis 78, 148

tenuis nodis instructa,
Taenia 79

Tetrabothriidae 27, 32
Tetrabothriinae 27

tetrabothrioides, Taenia 93, 109

Tetraboihrius 27, 33, 13, 14, 15, 30,

31

Teiracisdicotyle 30
tetracis, Hymenolepis 73, 106

ietragona, Davainea 43, 100
teiragona, Taenia 43

tetraonis, Hymenolepis 73

tetraonis scoticl, Taenia 97
Thysanosoma 27, 28

Thysanosominae 28, 31

ticJiodroma, Hymenolepis 80, 173
tomica, Rhahdometra 69, 92, 101

tordae, Anomolaenia 58, 123

/o?T/ap, Halysis 58
iordae, Taenia 58

torqnata, Halysis 77

torquata, Taenia 77

forulosa, TelraboUirins 34, 133

lorulosns, Pvosthecocotyle 34

totani, Taenia 93

fransfuga, Dilepis 52, 137

Iransfaga, Taenia 52

transverse elliptica, Taenia
94

trapezoides, Bhderina 68, 164, 172

irapezoides, Anomolaenia 58, 142

triangida, Binterina 68, 172

triangida, Taenia 68

triangularis, Taenia 97

Trichocephaloides SixiTZ. 27, 28, 30,

53

trichoglossi, Taenia 38

tvichosonui, Taenia 85
trigonocantha, Bititerina 68, 172

trigonocephala, Anomolaenia 59, 172

trigonocephala, Taenia 59

Irifolium, Hymenolepis 78, 148

ti'ilineatay Halysis 94

trilineata, Taenia 83

tringae, Taenia 93

Triplotaenia 28

tritesticulata, Hymenolepis 78, 148

troehili, Änoncholaenia 71, 173

tubercolata, üiploposll/e 95, 148

tnbercolata, Ophvyocotyle 85

tubercolata, Taenia 85

tuniens, Taenia 73
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turdi, Taenici 95 urceus, Dilcpis 52, 137

tuviJi niusici I, TaenUi 95 wreus, Taenia 52

turdi miisici 11, Taenia 95 nm/ijera, Taenia 96, 173

turdorunif Taenia 79 tirogalU, Dami/iea 43, 100
undvia, Dilcpis 51, 52, 79, 172 i/yogalli, Taenia 43
undula, Taenia 52, 79 vallei, Hijmenolepis 74
undulata, Davainea 45, 162 vallei, Taenia 74

undidata, Dikpis 52, 79 vanelli, Ämoehotacnia 60, 108

undulata, HifnienoJepis 52 vanelli, Halt/sis 57

undulata, Taenia 52, 79, 80 vaginatus, Acoleus 4, 85, 86, 108
undidatoides, Auomotaenia 59, 172 vaginatus, Taenia 86

uncinata, Hymenolepis 80 variabilis, Moniezia 38, 169

unf/uicula, Taenia 64, 75 variabilis, Choanotaenia 57
unicovonaium, Monopglidium 66, 172 imriahilis, Taenia 57
unilateralis, Dilcpis 51 vesiculigcra, ÄJiomotaenia 17, 172

unilateralis, Dilcpis 52, 107 vexaia, Taenia 95, 169

unilateralis, Taenia 52 vm/'or, Tae;»« 94, 142
unilalcralis, Hgnienolepis 75, 137 villosa, Hymenolepis 8, 10, 73, 101,

loiilakralis, Taenia 75 106

nniutcrina, Davainea 46, 171 villosa, Halysis 73
umbrella, Tetrahothrius 34, 133 villosa, Taenia 73

umhrclla, JProstJiecocotyle 34 rolvulns, Anoniotaenia 57, 107
idiginosa, Hymenolepis 74 volvulvs, T^iplochetos 57
idiginosa, Taenia 74 roki, Davainea 44, 100
uralensis, Hymenolepis {Echinocotyle) xedevi, Taenia 93, 135

74, 81, 108 xeylanica, Ophryoeotyle 41, 163
urcdcnsis, JEchinocotyle 74 Zschokkea 28, 40

14*
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Berichtigungen.

Seite 29, Zeile 21 statt HyvDiolepis'. Hipneiwlepis.

Seite 38, Zeile 18 statt Coraciiformes : Pici.

Seite 41, Zeile 21 statt Passeriformes: Coraciiformes.

Seite 41, Zeile 8 von unten statt laeazli: lacazei.

Seite 43, Zeile 15 von unten statt clava: calva.

Seite 44, Zeile 20 statt Clerc 1906b: Fuhrmann 1908c.

Seite 52, Zeile 9 zu streichen.

Seite 55, Zeile 22 : in Coraciiformes sind die Pici mit inbegriffen.

Seite 56, Zeile 2 zu streichen.

Seite 57, Zeile 18 .-1. micracantha zu streichen und auf S. 58 nach Zeile G

einfügen.

Seite 57, Zeile 21 u. 22 statt niacrocanthonks- und macrocantha : macra-

cantJioides und maaricantha.

Seite 58, Zeile 7 von unten statt uhricae: urhicae.

Seite 59, Zeile 7 statt ovalacincata : ovolacmiata.

Seite 59, Zeile 11 von unten statt Coraciiformes: Pici.

Seite 60, Zeile 1 von unten statt (RuD.): (Eaill.).

Seite 61, Zeile 4 statt Coraciiformes: Pici.

Seite 66, Zeile 4 zu streichen.

Seite 67, Zeile 10 statt Accipitres: Strigiformes.

Seite 74, Zeile 11 zu streichen.

Seite 74, Zeile 21 zwischen Zeile 14 und 15 einzuschieben.

Seite 77, Zeile 2 statt simiora : sinuosa.

Seite 77, Zeile 18 statt LiNSTOW: Linton.
Seite 78 , zwischen Zeile 8 und 9 einschieben : Hijmenolepis clausa

V. Linstow 1906.

Seite 79, Zeile 13 von unten statt glandorii: glandarü.

Seite 80, Zeile 6 statt dahmica: dalmrica.

Seite 80, Zeile 14 statt trichodroma: tichodroma.

Seite 93, Zeile 5 statt tetrahothroides : tetrabothrioides.

Seite 95 zwischen Zeile 2 und 3 einfügen: Taenia flarescens Krefft 1873.

Seite 96, Zeile 2 statt caijaneae : cayanae.

Seite 96, Zeile 16 statt coraeina: caracina.

Seite 107, Zeile 13 zu streichen.

Seite 169, Zeile 9 und Seite 170, Zeile 10 statt Choanotaenia: Änomotaenia.
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Einleitung.

Seit mehreren Jahren habe ich mich mit Studien der ver-

schiedenen Schweinerassen mit besonderer ßerücksichtig-ung der

Geschichte des Schweines in Schweden beschäftigt. Wenn ich hier

jetzt einige Ergebnisse dieser meiner Arbeit publiziere, so möchte

ich damit nicht die Vorstellung- erwecken, daß ich die Studien für

abgeschlossen erachte, um so mehr, als ich hier eigentlich nur sub-

fossile Formen berücksichtige und die neuern Schweineformen haupt-

sächlich nur insoweit betrachte, als dies für das Verständnis der sub-

fossilen notwendig ist. Da aber das von mir bis jetzt durch-

gearbeitete Material von Schweden eine Zeitperiode von etwa

4 Jahrtausenden umfaßt, können die hier vorliegenden Resultate

doch eine Vorstellung über einige Phasen der Geschichte des

Schweines in Schweden geben und gleichzeitig- auch zeigen, was wir

hier im Vergleich mit den übrigen Ländern Europas einst gehabt

haben, da man natürlich, um die schwedischen Schweineformen zu

verstehen, sie mit denjenigen von andern Ländern vergleichen muß.

Das von mir zum Studium der subfossilen Schweineformen

Schwedens benutzte Material besteht aus Fragmenten von Schweine-

skeleten aus der Jüngern Steinzeit, aus der Bronzezeit, der altern

und Jüngern Eisenzeit, dem Mittelalter und dem Anfang der neuern

Zeit. Hierzu kommen auch Schwemeschädel aus schwedischen Torf-

mooren und solche bei Hafenarbeiten im Meersande gefundene,

welche alle zwar nach ihrem historischen Alter nicht bestimmbar sind,

nichtsdestoweniger aber, mit den Funden von bekanntem historischen

Alter zusammengestellt, von großer Bedeutung für das Studium der

schwedischen Schweineformen sind.

16*
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Das Material dieser Abhandlung stammt teils aus dem Zoo-

tomischen Institut der Universität zu Stockholm, wo eine schöne

Sammlung von Schädeln und Skeleten verschiedener Arten und Rassen

des Genus Sus, unter anderm auch einige von Ludwig Rütimeyee

geschenkte Gipsabgüsse von Schweineschädelfragmenten aus den

schweizerischen Pfahlbauten, vorhanden ist, teils aus andern In-

stituten. So gehören die hier behandelten Funde aus Torfmooren

und ein Teil der Knochen aus der Jüngern Steinzeit (Ringsjön)

ebenso auch Reste vom Mittelalter nebst den Schweineschädeln, die

bei Hafenarbeiten in Ystad gefunden worden sind, dem Zoologischen

Museum der Universität zu Lund an. Aus dem Museum Vater-

ländischer Altertümer zu Stockholm habe ich das Mateiial zur

Untersuchung des Schweines der Jüngern Steinzeit, der Bronzezeit

und der Eisenzeit bekommen. Dem Kulturhistorischen Museum zu

Lund und dem Geologischen Museum der Universität zu Uppsala

gehören endlich einige Skeletfragmente von Schweinen des Mittel-

alters.

Da ich mich bei meiner Arbeit des gütigsten Entgegenkommens
sowohl der Vorsteher als auch der Beamten der obenerwähnten

Institute erfreuen konnte, drücke ich hiermit diesen Herren meinen

verbindlichsten Dank aus.

Zuerst will ich meinem hochgeehrten Lehrer HeiTU Prof. Dr.

W. Leche meinen ehrerbietigsten Dank aussprechen für alle während

der Arbeit mir gütigst erteilten Ratschläge und für seine wertvollen

Aufklärungen, wie auch für gütigst gegebene Erlaubnis, die schöne

Sammlung von Schädeln und Skeleten zahmer und wilder, europäischer

und exotischer Formen des Genus Sus, welche Herr Prof. Leche
im Zootomischen Institut der Universität zu Stockholm zusammen-
gebracht hat, bei diesen Studien zu benutzen.

Studien der obenerwähnten, im Zoologischen Museum zu Lund
vorhandenen Funde aus Torfmooren u. a. sind durch gütigstes Ent-

gegenkommen des Herrn Prof. Dr. D. Bergendal ermöglicht worden,

für welche Gefälligkeit ich hier dem Herrn Professor meinen besten

Dank bezeugen will. Dem Herrn Konservator Dr. 0. Holmqvist
am Museum zu Lund bin ich auch für gütigst mitgeteilte Nach-

richten über das da vorhandene Schweinematerial verpflichtet.

Am Museum Vaterländischer Altertümer zu Stockholm bin ich

besondern Dank schuldig dem Herrn Reichsantiquar Dr. H. Hilde-
BEAND und dem Herrn Reichsantiquar Prof. 0. Mokteliüs, die mir

gütigst Erlaubnis im Museum vorhandene Funde aus Wohnstätten
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und Gräbern durchzuarbeiten gegeben haben, ferner dem Herrn Dozent

Dr. 0. Almgren, der Zeit und Mühe dafür geopfert hat, aus den

reichen Sammlungen des Museums die verschiedenen Funde zusammen-

zusuchen. Dem Herrn Dozent Almgeen danke ich auch bestens für

gütigst mitgeteilte Angaben über die archäologische Literatur, in

welcher diese Funde vorher bearbeitet vs^orden sind, wie auch für die

Altersbestimmungen der Funde.

Den Herren Doz. K. Wiman, Doz. K. Stjerna und Dr. L. v. Post

bin ich für die Funde von Uppsala verpflichtet, wie auch den Herren

Dr. N. 0. Holst und Amanuensis B. Schnittgee für die Eisenzeit-

fnnde von Kvarnby.

Herrn Prof. E. Lönnbeeg am Naturhistorischen Beichsmuseum

zu Stockholm und den Herren Prof. J. G. Andeesson und Dr. E. Eed-

MANN am Geologischen Staatsmuseum zu Stockholm bin ich Dank
schuldig für gütigstes Entgegenkommen bei meinen Studien in den

Museen.

Der Vorsteher des Kulturhistorischen Museums zu Lund, Herr

Intendant G. J. Kaelin, hat die Güte gehabt, mir zu erlauben,

Kenntnis von einigen im Museum vorhandenen Schweineschädel-

fragmenten zu nehmen, wofür ich dem Herrn Intendent bestens

danke.

Übrigens ist auch im Laufe der Arbeit Material zu meiner Ab-

handlung in Form von Geschenken an das Zootomische Institut der

Universität zu Stockholm neu hinzugekommen. So haben Herr

Leutnant G. Liedberg, Allskog, Schonen, ein vollständiges Skelet

eines Ebers von der sog. alten schonischen Landrasse (Fig. F) und

Herr Gutsbesitzer F. M.Mohn, Eemmene, Värmlandsbro, einen lebenden

5jährigen aus England importierten Yorkshire-Eber (Skelet in Fig. G)

und dazu noch 2 lebende sog. Waldschweine, Männchen und Weibchen,

Fig. A, B und C, geschenkt. Diese letztgenannten Tiere, die Herr

Mohn in Gausdal in Norwegen eingekauft hatte, gehören nach An-

gabe einer altnordischen Rasse an. Sie sind im Spätsommer des

Jahres 1902 geboren und als junge bei der landwirtschaftlichen Aus-

stellung in der Stadt Karlstad 1903 exponiert worden; dann haben

die Tiere durch gütigste Fürsorge des Herrn Intendanten A. Behm,

Vorsteher des Zoologischen Gartens Skansen in Stockholm, seit De-

zember 1904 auf Skansen Unterkommen gefunden bis zum Herbst

1906, wo sie beide, also etwa 4 Jahre alt, geschlachtet worden sind.

Auch hat Herr Mohn einen Schädel einer 5jährigen Yorkshire-Sau

(Fig. Ej) dem Zootomischen Institut geschenkt.
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Fig. A.

4iähriger Eber nach Angabe von Waldschweinrass

Gausdal, Norwegen.

Fig. B.

Dasselbe Tier wie in Fig. A von vorn.
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Fig. C.

4jährige Sau nach Angabe von Waldschweinrasse.

Gausdal, Norwegen.

Fig. D.

Schwedisches Waldschwein nach Noring.

Ein Teil der in dieser Abhandlung abgebildeten Schweineschädel

sowie auch die Skelete des europäischen Wildebers, des Landrasse-

ebers und des Yorkshire-Ebers sind von Herrn Konservator C. 0. Roth
präpariert und montiert worden.
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Fig. E.

Skelet eines deutschen Wildebers. No. 3718. ') 1 : 12.

Der Übersichtlichkeit wegen gebe ich zunächst eine Zusammen-

stellung der verschiedenen Fundorte derjenigen subfossilen Reste

von Schweinen, die ich bei Ausarbeitung dieser Abhandlung benutzt

habe.

Die Torfraoorfunde entstammen alle, für welche der

Fundort angegeben ist, der Provinz Schonen.

Die Funde aus der Jüngern Steinzeit stammen aus Ringsjön,

einem Binnensee in Schonen, aus Gullrum und Hemmor auf der

Insel Gottland, aus der Grotte Stora Förvar auf Stora Karlsö, einer

Insel südwestlich von Gottland, aus Äloppe in der Provinz Uppland

und aus einem „Kjökkenmödding" bei Änneröd in der Provinz

Bohuslän.

Von der Bronzezeit habe ich Überreste von Schweinen aus

1) Die Nummern beziehen sich auf die Sammlungen des Zootomischen

Instituts der Universität Stockholm.
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einem Grabhügel : „König Björns Grabhügel" bei Haga, Uppland,

untersucht.

Die Funde der Eisenzeit stammen aus Kvarnby, Schonen,

aus Boberget, Vikbolandet, Provinz Östergötland und aus dem Kreis

Vendel, Provinz Uppland.

Die Schweineskeletfragmente vom Mittelalter sind bei Erd-

arbeiten in der Stadt Lund, Schonen, gefunden worden. Andere

Funde vom Mittelalter und Funde vom Anfang der neuern
Zeit stammen aus Uppsala und aus Stockholm.

Endlich habe ich auch einige Schweineschädel, die bei Hafen-

arbeiten in der Stadt Ystad, Schonen, zum Vorschein gekommen
sind, in dieser Abhandlung zum Gegenstand des Studiums gemacht;

von welchem Zeitalter sie stammen, weiß man nicht sicher.

Die Schweinereste aus diesen Fundorten bestehen teils aus

einigen gut konservierten Schädeln mit oder ohne Unterkiefer,

meistens aber aus größern oder kleinern Fragmenten des Schädels,

des Gebisses und des Extremitätenskelets.

Außer den hier oben genannten Funden von subfossilen Schweine-

knochen gibt es auch andere solche aus Schweden, die näher zu

studieren ich jedoch jetzt keine Gelegenheit gehabt habe. Die am
meisten beachtenswerten von diesen Bodenfunden sind die von den

Herren Prolf. Stolpe und Kinbekg gesammelten. Die Sammlung
Stolpe's stammt von Ausgrabungen eines Wohnplatzes der Jüngern

Eisenzeit auf der Insel Björkö im Mälaren, diejenige Kinberg's

hauptsächlich von Straßenarbeiten in Stockholm. Bericht über das,

was Stolpe und Kinberg über diese Sammlungen publiziert haben,

ist in dieser Abhandlung aufgenommen.

Die Zahlen, welche sich aus den Messungen der von mir unter-

suchten Schweineskeletfragmente aus den oben erwähnten Fund-

stätten ergeben, sind für die gut konservierten Schädel in Tabelle I

zusammengestellt; die Messungen der Schädelfragmente sind in

Tabelle II enthalten, wo auch des Vergleichs wegen die entsprechen-

den Zahlen der Schädel in Tabelle I wiederholt sind; die Messungen

der Extremitätenskeletfragmente sind in Tabelle VI zusammen-

gestellt. Alle Messungen beziehen sich nur auf vollständig er-

wachsene Tiere. Die Maße sind in Millimetern angegeben.

Um die verschiedenen Zähne des permanenten Gebisses zu be-

zeichnen, gebrauche ich im Folgenden nachstehende Formel:
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Jl J2 J3 C PI P2 P3 P4 Ml M2 M3
Jl J2 J3 C PI P2 P3 P4 Ml M2 M3'

M3 bezeichnet also den letzten Molar des Oberkiefers, C den Eck-

zahn des Unterkiefers usw.
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I. Untersuchung subfossiler Schweineskeletfragniente

von Schweden.

A.JDer Schädel.

Eine nähere Untersuchung der Schädel- und Gebißdimensionen

in den Tabellen I und II der subfossilen schwedischen Schweine

zeigt, daß Tiere von verschiedenen Fundorten und Zeitaltern im

Schädelbau deutlich von einander trennbar sind, und eingehendere

Studien der Zahlen der Tabellen haben mich zu dem Resultat ge-

führt, daß man die Schädel und Schädelfragmente subfossiler

schwedischer Schweine, die ich in dieser Abhandlung behandle, gut

auf 5 Gruppen verteilen kann; das bringt auch den Vorteil mit

sich, daß das Material, das sonst ziemlich schwer zu behandeln

sein dürfte, sich übersichtlicher gestaltet.'

Die Gruppeneinteilung, die in der Tabelle 11 vollständig durch-

geführt ist, gründet sich auf die Größenverhältnisse der Schädel,

indem sieh ein allmähliches Abnehmen der Dimensionen von Gruppe I,

welche die größten Formen enthält, nach den Gruppen IV und V, den

kleinsten Formen, hin geltend macht. Innerhalb der Gruppe II und

III sind nur größere oder kleinere Schädelfragmente, in der Gruppe I

dagegen sowohl als auch in den Gruppen IV und V einige

vollständige Schädel vorhanden. Vergleichen wir die Basilarlängen

dieser Schädel, hier unten aus der Tabelle I, Maß 1, zusammen-

gestellt, so finden wir einen Unterschied dieser Längen von 114 mm,
d. h. mehr als 1 dem, zwischen dem kleinsten Eberschädel aus

Torfmooren innerhalb der Gruppe I und dem Schädel eines er-

wachsenen Ebers, ebenfalls aus einem Torfmoore, innerhalb der

Gruppe IV.

Basilarlänge des Schädels

Gruppe I (Torfmoore) <y
Gruppe IV (Torfmoore) o^
Gruppe V (Uppsala) 9
Gruppe V (Ystad) 9

375—388

255
265

Näher bestimmt sind folgende Merkmale als Charakteristica der

Gruppen zu erachten.
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Gruppe I enthält die größten Schädel und Fragmente solcher;

aus Torfmooren, sowie von ßingsjön und Äloppe (Kolonne 1—3,

Tabelle II).

Gruppe II. Funde aus Torfmooren, ebenso von Gullrum und

Hemmor (Kolonne 4—7, Tabelle II). — Die Tiere dieser Gruppe sind

von denjenigen der Gruppe I hauptsächlich durch eine Reduktion

der Schnauze unterschieden. Vergleichen wir in Tabelle II die

Maße No. 51, 52, 55 und 56 des Oberkiefers und das Maß 65 des

Unterkiefers beim Eber aus Gruppe I und 11, so finden wir nämlich,

ipi j3
daß die Kieferpartien p^,— yo kürzer in Gruppe II als in Gruppe I

sind; dessen ungeachtet sind die Eckzähne (Maß 53 und 68) in

beiden Gruppen von gleicher Stärke. Die ganze Schnauzenpartie

(Maß 52) und der Zwischenkiefer (Maß 55) sind auch kürzer in

Gruppe II, so auch die von den Incisivalveolen eingenommene

Partie (Maß 56). Außerdem finden wir auch im Gullrumfunde M3 und

M3 (Maß 46 und 60). die allzu kurz sind, um zu der Gruppe I

gerechnet werden zu können. Die Ausdehnung der Molarserien des

Unterkiefers (Maß 59) wie auch die Ausdehnung der Prämolaren in

sowohl Ober- als Unterkiefer (Maß 49, 50, 63) sind dagegen

bei beiden Gruppen einander ähnlich. Durch die Länge der Sym-

physe des Unterkiefers (Maß 35) wie auch in der Caninbreite

(Maß 39) bildet das männliche Unterkieferfragment aus Torfmooren

No. 516, Tabelle II, den Übergang zu der folgenden Gruppe IIl.

Gruppe III, ein Kieferfragment aus Eingsjön nebst den

Schädelfragmenten aus den altern Schichten der Stora Karlsö-Grotte

umfassend (Kolonne 8— 10, Tab. II). — Nach den Maßen innerhalb dieser

Gruppe gehören die Molaren im Oberkiefer (Maß 45) der Gruppe I,

M3 (Maß 46) dagegen der Gruppe II, obgleich dieselben etwas

schmäler sind (Maß 47); C S (Maß 53) steht zwischen Gruppe I

und II einerseits und Gruppe IV und V andrerseits, wie auch die

Crista alveolaris (Maß 54) betretts ihrer Länge. Die Maße des

Zwischenkiefers (Maße 55 und 56) ähneln denjenigen in Gruppe IL

Im Unterkiefer steht die Länge der Symphyse (Maß 35) sowohl bei

dem Männchen als auch dem Weibchen zwischen den Gruppen II

und V. Die Caninbreite des S (Maß 39) ist in Gruppe III kleiner

als in 11, obwohl die Eckzähne (Maß 68) zu dieser Gruppe gehören;

die Caninbreite des $ (Maß 39) gehört der Gruppe V an, die Eck-

zähne desselben (Maß 68) den Gruppen II und V, die Distanz P2—J3
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(Maß 65) am besten zur Gruppe IL Die Ausdehnung der Molaren

im Unterkiefer (Maß 59) liegt zwischen Gruppen I und II und

Gruppe V.

Gruppen IV und V. Kleine Schädel und Fragmente von

solchen aus Torfmooren: Gruppe IV (Kolonne 11, 12, Tabelle II),

aus den Jüngern Sclüchten der Stora Karlsö-Grotte, aus Funden von

der Bronzezeit, der Eisenzeit, dem Mittelalter und dem Anfang der

neuern Zeit nebst Funden aus Ystad: Gruppe V (Kolonne 13—26,

Tabelle II). Obgleich hier die kleinen Schädel aus Torfmooren von

derselben Größe wie die Schädel aus Uppsala und Ystad sind (vgl.

Basilarlänge Maß 1, Tabelle I), habe ich sie doch als eine eigne Gruppe

behandelt, da sie einen andern Schädeltypus als die Uppsala- und

Ystader-Scliädel und die mit diesen übereinstimmenden Schädel-

fragmente von Stora Karlsö etc., die ich in der Gruppe V zusammen-

gestellt habe, repräsentieren. Die Schnauze ist bei den Torftieren

augenfällig länger (Maß 52, 55) und die Distanz P1-J3 (Maß 51)

besonders beim Weibchen größer, während gleichzeitig die Eckzahn-

alveole (Maß 53j von denselben Dimensionen bei resp. Männchen

und Weibchen der Torftiere und der Tiere der Gruppe V ist; die

Crista alveolaris der Torfeber ist jedoch etwas kräftiger (Maß 54).

Die Länge der Schnauze der Torftiere erreicht jedenfalls nicht dieselben

Werte wie in der Gruppe III (vgl. Maß 55).

Ein Vergleich der Figg. H—U gibt eine Vorstellung über das

Aussehen und die gegenseitigen Größenverhältnisse einiger Schädel

und Schädelfragmente aus den Gruppen I, II, III und V.

Fig. H.

Schädel eines männlichen „Torfschweins" (Gruppe V) vom Mittelalter,

in Uppsala gefunden. Seitenansicht. 1 : 4.
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Fig. J.

Derselbe Schädel wie in Fig. H.
Ansicht von unten. 1 : 3,72.

Fig. K.

Schädel eines weiblichen „Torf-

schweins" (Gruppe V) vom Mittel-

alter, in Uppsala gefunden. Ansicht

von unten. Original imGeol.Mus.d.

Universität zu Uppsala. 1 : 3,8.

Fig. L.

Derselbe Schädel wie in Fig. K. Seitenansicht. 1 ; 4,2.
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Fig. M. Fig. N.

Fig. 0. Fig. P.

Fig. Q.

Fig. M. Oberkieferfragmeut eines Ebers aus dem Gullrum-Funde, jüngere
Steinzeit (Gruppe II). Original im Mus. Vaterl. Altertümer zu Stockholm. 1 : 3.

Fig. N. Oberkieferfragment eines Ebers von der Stora Karlsö-Grotte, Schicht
H 2, jüngere Steinzeit (Gruppe V). Original im Mus. Vaterl. Altertümer zu Stock-
holm. 1 : 3.

Fig. 0. Molarserie eines Schweineoberkiefers von der Stora Karlsö-Grotte,
Schicht H 7, jüngere Steinzeit (Gruppe III). Original im Mus. Vaterl. Altertümer
zu Stockholm. 1 : 4.

Fig. P. Molarserien und Gaumenfläche eines Schweineoberkiefers von der
Stora Karlsö-Grotte, Schicht H 3, jüngere Steinzeit (Gruppe V). Original im Mus.
Vaterl. Altertümer zu Stockholm. 1 : 4.

Fig. Q. Unterkieferfragment eines Sus scrofa ferus antiquus unterhalb eines

Torfmoores in Schonen gefunden (Gruppe I). Original im Geol. Staatsmusenm zu
Stockholm. 1:4.
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Fjo-. R.

Fig.

Fig. T. Fig. U.

Fig. R. Rechter Unterkieferast eines Ebers aus dem Hemmor-Funde, jüngere

Steinzeit (Gruppe II). Original im Mus. Vaterl. Altertümer zu Stockholm. 1 :
4.

Fig. S. Linker Unterkieferast eines Ebers von der Stora Karlsö-Grotte.

Schicht E 1 (Gruppe V). Original im Mus. Vaterl. Altertümer zu Stockholm. 1 : 4.

Fig. T. Linker Unterkieferast einer Sau von der Stora Karlsö-Grotte, Schicht

B 2 (Gruppe V). Original im Museum Vaterl. Altertümer zu Stockholm. 1 : 4.

Fig. IT. Rechter Unterkieferast einer Sau aus dem 16. Jahrhundert, in Stock-

holm gefunden (Gruppe V). Original im Zoot. Institut der Universität Stock-

holm. 1 : 4.

In seinen im Jahre 1860 und später publizierten Untersuchungen

der Fauna der schweizerischen Pfahlbauten stellte Rütimeyee die

in den Knochenfunden vorkommenden Schweineschädelfragmente zu

3 Rassen zusammen:

Zool. Jahrb., Supplement X. 17
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1. einer großen Form, Sus scrofa feriis antiquus Rütim.,

2. einer kleinen Form, Sus scrofa palustris, dem „Torfseh wein"
Rütim. und

3. einer in den Größenverhältnissen zwischen diesen beiden

stehenden Form, dem „Hausschwein" Rütim.

Andere Forscher, die hauptsächlich nach den Methoden Rüti-

meyer's subfossile Schweineskelete bearbeitet haben, haben ihr

Material zu einer oder mehreren dieser Rassen Rütimeyer's

gestellt. Um eine Übersicht der Resultate früherer Verfasser zu

bekommen und außerdem noch bestimmen zu können, inwieweit

die hier von mir oben für die schwedischen Schweine aufgestellten

5 Gruppen mit den Rassen Rütimeyee's zusammenfallen, habe ich

in Tabelle I aus einer ziemlich großen Literatur die da vor-

kommenden Variationsgrenzen der verschiedenen Schädel- und

Gebißmaße derjenigen Schweineformen, die man als subfossile Wild-

schweine, d. h. Sus scrofa ferus antiquus, als „Hausschwein" und
„Torfschwein" beschrieben hat, zusammengestellt. Die Maßangaben
für Sus scrofa ferus antiquus sind den Arbeiten von Rütimeyer,
Schütz, Winge und Otto entnommen, diejenigen des „Hausschweins"

nach Angaben von Rütimeyer, Studer und Otto, diejenigen des

„Torfschweins" nach Rütimeyer, Schütz, Rolleston, Studer, Winge
und Otto zusammeng-estellt.

Nach diesen vorbereitenden Bemerkungen wollen wir nun jede

einzelne Gruppe der schwedischen Schweine für sich etwas näher

studieren.

Gruppe I.

Funde: Torfmoore; jüngere Steinzeit: Ringsjön, Äloppe (Ta-

belle I und II).

Torfmoorfunde.

Ebenso wie die Untersuchungen unserer Torfmoore von großer

Bedeutung für Studien zur Geschichte unserer Pflanzenwelt gewesen
sind, so haben sie auch interessante und wichtige Aufklärungen
hinsichtlich der Entwicklung des Tierlebens in Schweden geliefert.

Um hier nur einige Beispiele aus der Klasse der Säugetiere zu er-

wähnen, so hat man ja, wie bekannt, bei Ausgrabungen unserer

Torfmoore Skeletüberreste nicht nur noch im Lande vorhandener

Tiere, wie z. B. Eleutier, Edelhirsch und Reh, sondern auch des

jetzt ganz ausgestorbenen Urs und Mammuts sowie des in Schweden
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nicht mehr vorhandenen Wisents und Wildschweines gefunden, und

wie man in den tiefern Schichten der Torfmoore Überreste der zu-

erst nach der Eiszeit eingewanderten arktischen Pflanzenwelt ge-

funden hat, so hat man da auch Geweihe nebst Fragmenten von

Schädeln und andern Knochen des jetzt nur in den nördlichen Teilen

des Landes vorhandenen Renntiers angetroffen.

Das größte Verdienst um das Studium der Säugetiere in unsern

Torfmooren gebührt dem berühmten verstorbenen Forscher Sven

NiLSSON in Lund, der alles mit Eifer sammelte und in den zoologischen

Sammlungen der Universität zu Lund aufbewahrte, was für dieses

Studium von Wert sein konnte, und die „Torfkammer" ist noch

heute eine der größten Zierden dieses Museums. Die da aufbewahrten

mehr oder weniger vollständigen Schweineschädel habe ich, wie oben

erwähnt, durch gütigstes Entgegenkommen des jetzigen Vorstehers

des Museums, Herrn Prof. Dr. D. Bergendal, näher studieren können.

Ein Mangel bei diesen Funden aus den Torfmooren ist der, daß

das historische Alter derselben nicht bestimmbar ist, da z. B. keine

Angaben, in welchen Vegetationszonen die einzelnen Fragmente ein-

gebettet gewesen sind, vorliegen. Eine Methode, eine annähernde

Vorstellung zu gewinnen, ob sie als relativ alt oder jung anzusehen

sind, wäre die, anzugeben, in welcher Tiefe unter der Oberfläche

sie gefunden worden sind, aber derartige Angaben sind hin-

sichtlich der Funde in Lund sehr spärlich vorhanden, und diejenigen,

welche vorliegen, entbehren vielleicht auch noch genügender Zu-

verlässigkeit.*)

1) Die von mir untersuchten Schweineschädel aus Torfmooren rühren

natürlich alle von denjenigen Arten von Torfmooren her, die Knochen

gut konservieren, in welchen aber organische Substanzen schnell dem Ver-

faulen anheimfallen. Wie bekannt, gibt es auch eine andere Art von

Torfmooren, die organische Substanz gut konservieren, Knochen dagegen

schnell zerstören ; diese Torfmoore, die sog. sauren, sind sehr kalkarm,

enthalten dagegen große Mengen von Humussäuren, die den Kalk der

Knochen ausziehen. Im Naturhistorischen Reichsmuseum zu Stockholm

kommen interessante Reste eines in einem solchen sauren Torfmoore ge-

fundenen Schweines vor, die ich durch Entgegenkommen des Intendenten

des Museums, des Herrn Prof. Dr. E. LÖNKBEEG, Gelegenheit gehabt habe

zu sehen. Hier sind konserviert nicht nur Teile von der Haut des Tieres

mit noch erhaltenen Borsten , sondern auch Teile des Darmes ; vom
Skelet sind auch einige Partien erhalten , so der Hirnschädel , der

Unterkiefer, einige Extreraitätenknochen und Rippen; alle diese Skelet-

fragmente und Zähne sind jedoch, da sie natürlich ganz entkalkt sind,

ungemein deformiert und dadurch nicht für Rassenstudien geeignet.

17*
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Fig. V.

Distaler Teil dreier Oberarmknochen von Schweinen : a stammt von der Stora

Karlsö-Grotte, Schicht A 13, also aus jäuj^erer Steinzeit, b stammt von „Köuig-

Björn's Grabhügel", also aus der Bronzezeit, c stammt vom Vendelgrabe I, also

aus der Eisenzeit; tue Figg. zeigen das sukzessive Schließen des Foramen olecrani.

Original im Mus. Vaterl. Altertümer zu Stockholm.

Schon bei oberflächlichster Betraclitung der Torfmoorfunde

trennen sich die Schädel und Schädelfragmente von Schweinen, die

ich zur Gruppe IV gezählt habe, von denjenigen der Gruppe 1 ab;

letztere sind große kräftige Schädel von schwarzbrauner Farbe mit

kräftigen Hauern, erstere augenfällig kleiner, durchaus von wenig

massivem Habitus mit bedeutend schwächern Eckzähnen. Um den

Größenunterschied klarzustellen , brauche ich übrigens nur auf die

vorher (S. 244) berührten Differenzen der Schädellängen liinzuweisen.

Weitere Unterschiede zwischen den Ebern der Gruppe I und IV aus

Torfmooren siehe Tabelle I und Gruppe IV.

Ich lasse jetzt ein Verzeichnis der zu der Gruppe I gestellten

Schädel und Schädelfragmente aus Torfmooren nebst einigen An-

merkungen zu jedem einzelnen folgen; diese Anmerkungen rühren teils

aus dem „Verzeichnis der Torfmoorfimde im Zoologischen Museum der

Universität zu Lund", teils vom Verfasser her. Die Zahlen beziehen

sich auf das oben erwähnte „Verzeichnis".

No. 306. Schädel mit Unterkiefer eines sehr alten S ; im Unter-

kiefer sind die vordem Molaren ausgefallen und die Alveolen ge-
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füllt oder in Füllung. Die Zähne M3 sind wenigstens teilweise bis

an den Alveolarrand abgekaut, und fast aller Schmelz ist abgenutzt,

so daß das Dentin bloßgelegt ist und die Kauflächen aller Struktur-

linien entbehren. Beide Hauer des Unterkiefers, lang, kräftig,

liegen in ihren Alveolen, sind beide aber zersplittert und an den

Kanten verletzt. Von den Oberkieferzälmen linden sich nur Jl dex.

und PI, P2 sin. in den Alveolen.

No. 307. Defekter Schädel mit Unterkiefer eines alten S; die

Schnauze sowohl des Ober- wie des Unterkiefers ist ab^schlagen.

am Oberkiefer bis an M2, am Unterkiefer in den C-Alveolen. ,.Hat

dem Museum Retzianum gehört.''

No. 308. Schädel mit Unterkiefer eines alten S. Der Zahnbau
des Unterkiefers etwas anormal, da an der rechten Seite ein Dia-

stema von 14 mm den Zahn P3 von P2 scheidet; PI dex. fehlt

vollständig, auch die Alveole; an der linken Seite kommt auch ein

kleines Diastema von 2 mm zwischen P3 und P2 vor; PI sin.

ist ausgefallen, aber die Alveole existiert. Geschenk des Herrn

Propst KiNBERG in Grönby.

No. 515. Defekter Unterkiefer eines alten ^ mit sehr abge-

kautem Gebiß.

No. 518. Fragment der rechten Unterkieferhälfte eines aus-

gewachsenen c?, wo der Zahn M3 etwas abgetragen ist.

No. 549. Schädel mit Unterkiefer eines ausgewachsenen S ; das

Gebiß wenig abgekaut. Die Schnauze des Schädels ist in einer

schiefen Ebene von hinten oben, beginnend in der Vertikalebene

durch die hintere Begrenzung der Crista alveolaris, nach vorn

unten, unmittelbar vor den Eckzahnaveolen endigend, abge-

schlagen. Der Unterkiefer dagegen ist gut erhalten und nur der

Proc. coronoideus sin. fehlt. Jede Andeutung eines PI dex. und

sin. wie auch der Alveolen derselben fehlt; an der linken Seite

existiert ein Diastema von 6 mm zwischen P2 und P3. Ist in

einem Torfmoore bei Grönby am 6. Juli 1857 gefunden worden.

No. 550. Schädel eines alten S ; alle Suturen verwachsen ; die

vordem Teile der Nasenbeine verletzt. Die Eckzähne und Incisiven

sind aus den Alveolen ausgefallen. „In einem Torfmoore bei Thorsjö

gefunden."

No. 551. Symphysenteil des Unterkiefers eines erwachsenen S-

No. 650. Defekter Schädel eines alten Schweines (Weibchen?)

mit sehr abgetragenem M3 und wohl verlöteten Suturen. Die
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Schnauze ist unmittelbar vor den Foramina infraorbitalia ab-

geschlagen. „In einer Tiefe von 2 Ellen ') in dem Torfmoore von

Önnarp gefunden."

Wir wollen jetzt diese Schädel und Schädelfragmente etwas

näher ansehen, mit Ausschluß zuerst von No. 650, teils weil es nicht

sicher bestimmbar ist, ob dieses Fragment von einem männlichen

oder weiblichen Individuum herrührt, teils weil es sich auch durch

einige Eigenschaften, auf die wir unten zurückkommen werden

von den übrigen unterscheidet. Die 8 übrigen auf S. 252—253

und weiter in Tabelle I beschriebenen Schädel und Schädelfragmente

sind alle von erwachsenen, ein Teil auch, nach der Abnutzung des

Gebisses u. a. zu schließen, von sehr alten Männchen und rühren

ohne Zweifel von wilden Tieren her, was mit Sicherheit für die

Schädel, deren Unterkiefer noch vorhanden sind (No. 306, 307,

308, 549), gilt. Werden die Schädel nämlich in natürlicher Lage
auf die Unterkiefer, d. h. so, daß die Kauflächen der Backzähne des

Ober- und Unterkiefers ineinander greifen, gestellt und zwar auf

einer horizontalen Unterlage, so fällt die Vertikallinie durch den

Mittelpunkt der Crista occipitalis hinter die Foramen magnum-Region
und die Vertikallinie durch den Vorderrand der Orbita hinter den

Hinterrand des M 3 ; die obere Profillinie ist auch eine gerade, alles

Charakteristica des Schädels eines wilden Schweines. Beim Schädel

eines zahmen Schweines ist die gegenseitige Lage der erwähnten

Schädelpartien eine andere und die obere Profillinie des Schädels

oft mehr oder weniger eingebogen. Durch die veränderten Lebens-

bedingungen, die für das Schwein mit der Haushaltung eintreten,

werden nämlich bedeutende Veränderungen in der Organisation des

Tieres hervorgerufen, und nicht am wenigsten wird der Schädel von

diesen Veränderungen betrofi'en. Wir wollen uns hier mit dieser

Frage der Umwandlung des Schädels etwas eingehender beschäftigen.

Für das Studium der Unterschiede im Schädelbau zwischen

wilden und zahmen Schweinen verfüge ich über ein zwar nicht so

reichhaltiges, aber jedenfalls sehr instruktives Material, die in

Fig. W—Xj in verschiedenen Lagen abgebildeten Schädel. Durch
dieses Material kann ich teils einige von Nathusius (1864) schon

vorher hervorgehobene Unterschiede zahmer und wilder Schweine

1) Eine schwedische Rlle etwa = 0,6
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bestätigen, teils auch einige neue Beobachtungen in der Frage hin-

zufügen.

Der am deutlichsten hervortretende Unterschied der Schädel-

form wilder und zahmer Schweine ist der, daß die Schädel letzterer

höher und breiter, d. h. von mehr oder weniger ausgesprochenem

brachycephalen Typus im Vergleich mit denjenigen ersterer sind.

Fig. W.

Schädel eines deutschen Wildebers. No. 3718 (gehört zu dem Skelet Fig. Ei

Seitenansicht. 1 : 4.

Fig. X.

Schädel eines männlichen Sus vittatus von Sumatra. No.
Seitenansicht. 1 : 4,39.
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Fia-. Y. Schädel eines Ebers der Laudrasse aus Schoueu, Schweden. No. 3971
i'o-ehört dem Skelet Fi^-. F). Seitenansicht. 1 : 4.

Fi«. Z. Schädel eines 4jährigen Ebers nach Angabe der Waldschweinrasse (der
Schädel des Tieres in Fig. A n. B). No. 4Ö74. Seitenansicht. 1 : 4.
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Fig. Ai.

Schädel eines 5jährigen Ebers der Yorkshire-ßasse. No. 4057 (gehört dem
Skelet Fig. G). Seitenansicht. 1:4.

Fig. B..

Schädel eines weiblichen Wildschweines aus Schlesien. No. 2148.
Seitenansicht. 1 : 4.
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Fig. Ci.

Schädel eines weiblichen Sus cristatus aus Ceylon. No.
Seitenansicht. 1 : 4.

1281.

Fig. Dl.

Schädel einer 4jährigen Sau nach Angabe der Waldschweinrasse (der Schädel

des Tieres in Fig. C). No. 4075. Seitenansicht. 1 : 4.
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Fig. E,.

Schädel einer 5jährigen Sau der Yorkshire-ßasse. No. 3730. Seitenansicht. 1 : 4.

Fig. F,.

Der Schädel von Fig. W. Ansicht von
vorn. 1 : 4.

Fig. G..

Der Schädel von Fig. X.
von vorn. 1 : 4.

Ansicht
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Fig-. L,. Der Schädel von Fig. 1^,

Ansicht von vorn. 1 ; 4.

Fig-. M,. Der Schädel von Fig. D,. Ansicht

von vorn. 1 : 4.

Fig. N,. Schädel einer 3jährigen Sau der

Yorkshire-ffasse. No. 1583. Ansicht von

vorn. 1 : 4.

Fig. 0, Der Schädel von Fig. Ej. Ansicht

von vorn. 1:4.
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Wie dieser Unterschied in Zahlen ausgesprochen sich für die in

den Fig-g-. W—X^ abgebildeten Schädel darstellt, geht aus der Tabelle

S. 265 hervor, wo die größten Höhen- und Breitendimensionen jedes

Schädels auf die Basilarlänge desselben als Maßstab {= 100) reduziert

sind. Wir sehen hier, wie die Höhen- und Breitenindices zunehmen

und zwar in steigender Reihe von den Wildschweinen an durch

die wirtschaftlich wenig kultivierte Landrasse und die wirtschaftlich

etwas höher stehenden „Waldschweine" bis zu den wirtschaftlich

hochkultivierten Yorkshire-Schweinen, wo sie die höchsten W^erte

erreichen.

Der brachycephale Typus des Zahmschweinschädels ist aber

nicht nur durch eine Zunahme der Höhen- und Breitendimensionen

des Wildschweinschädels, sondern auch durch eine Verkürzung der

Längsachse desselben hervorgerufen, was mir aus folgenden Tat-

sachen hervorzugehen scheint.

Vergleichende relative Schädel maße.
Basilarlänge (Maß 1, Tabelle I) = 100.
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Verhältnislänge der Baekzahnr eihe (ohne PI) des

Oberkiefers zur Basilarlänge des Schädels (= 100).
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Ausschließung- des Zahnes PI) ') mit der Basilarlän^e des Schädels

als Maßstab (= 100) gemessen für einige Schvveineschädel zusammen-
gestellt. Aus den Zahlen der Tabelle geht hervor, daß im all-

gemeinen ein ziemlich konstantes und gleiches Verhältnis zwischen

der Ausdehnung der Backzähne and der Länge der Schädelbasis bei

den wilden und den zahmen Schweinen existiert, da bei den meisten

in der Tabelle aufgenommenen Schweineformen die relative Länge
dei- Backzahnreihe folgendermaßen variiert:

Wilde Schweine: Zahme Schweine:

S 30,3—34,9 S 31,6-35,4

? 33,3—34,7 ? 31,5-35,4

Erst bei den sehr hochkultivierten, brachycephalen Zahm-
schweinen (Berkshire, Yorkshire u. a.) sowie auch an einem sehr

kurzen „Torfschwein"schädel (Fig. K) zeigt die Backzahnreihe,

größere Verhältnislänge [^ 36,1, ? 38,3—41,2, „Torfschwein" $ Uppsala

37,2]. d. h. hier ist eine Verkürzung des Schädels in Analogie mit

derjenigen der zahmen Ziegen und Yaks nachweisbar. Daß eine

Verkürzung des Schädels bei wenig kultivierten Zahmschweinen oft

nicht durch Messung der Backzahnreihe nachweisbar ist, scheint

mir aber nicht davon abzuhängen, daß keine solche Verkürzung ein-

getreten ist, sondern davon, daß das Backzahngebiß des Schweines

bis zu einem gewissen Grade einer Verkürzung des Schädels folgen

kann. Der Zahn M3 spielt ohne Zweifel hierbei eine wichtige Rolle,

da er besonders in seinem Talonteil oft bei zahmen Schweinen

deutlich reduziert ist (v.gl. Nathusius, 1864, p. 73). Eine Methode,

sich a tempo mit einer Schädelverkürzung zu verkürzen, ohne dabei

die einzelnen Elemente allzuviel zu schwächen, hat das Gebiß

auch damit gefunden, daß die Prämolaren sich kulissenartig oder

mehr oder weniger schief gegeneinander stellen, ein Verhalten, das

bei zahmen Schweinen bisweilen nachweisbar ist fs. Fig. J, K, R^

und Schütz, 1868, p. 24). Erst einem höhern Grad von Schädel-

verkürzung kann die Backzahnreihe nicht folgen, weshalb sie au

sehr kurzen Schädeln (Yorksliire u. a.) einen relativ größern Raum
einnimmt, gleich wie sie auch einer exzessiven Verlängerung des

1) Bei der Bestimmung der Gesamtlänge der Backzähne habe ich

den Zahn P_l nicht mitgerechnet, weil die Lage dieses Zahns ziemlich

inkonstant ist ; bisweilen ist selbst beim europäischen Wildschwein ein

Diastema zwischen P_l und P_2 vorhanden.

18*
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Schädels nicht folgen kann, was aus der Verhältnislänge zwischen

Backzahnreihe und Basilarlänge bei einem sehr langschnauzigen

Sus longirostris, wo sie sich nur auf 27,9 beläuft (Tabelle S. 266),

hervorgeht.

Betreifs der Verbreiterung des Schädels ist zu bemerken, daß

die Gauraenfläche nicht homogen verbreitert wird, sondern daß der

vordere Teil derselben relativ mehr als der hintere in der Breite

zunimmt, so daß die Backzahnreihen, die bei wilden, sowohl euro-

päischen (Fig. Pj, Uj) als auch asiatischen (Fig. Q^, V^), Schweinen

parallel verlaufen, bei zahmen Tieren mehr oder weniger nach

vorn divergieren (Fig. R^ , Sj , T^ , W^ , XJ. Möglicherweise ist

diese Divergenz der Backzahnreihen dadurch entstanden, daß

das Gebiß sich vor einer allzugroßen Verkürzung bei Verkürzung

des Schädels dadurch rettet, daß die ßackzahnreihen aus ihrer bei

den wilden und weniger abgeänderten zahmen Schweinen vor-

handenen parallelen Stellung heraustreten und sich gegen die Längs-

achse des Schädels schräg einstellen.

Bei Betrachtung des Hinterkopfes finden wir einen Unterschied

in der Richtung der Squama occipitalis bei den zahmen und wilden

Schweinen. Diese Schädelpartie, die beim Wildschwein eine Rich-

tung von hiuten-oben nach vorn-unten hat und mit ihrer obern

Partie sich so weit nach hinten erstreckt, daß die Vertikallinie

durch den Mittelpunkt dei- Crista occipitalis mehr oder weniger weit

hinter die Foramen magnum-Region fällt (Fig. W, X, Bj Ci), wird

nämlich durch den Einfluß der Domestikation allmählich empor-

gehoben, so daß sie zuerst eine mehr vertikale Lage, dann bei höher

kultivierten Formen eine Richtung von vorn-oben nach hinten-unten

einnimmt, so daß die Vertikallinie durch den Mittelpunkt des Nacken-

kammes mehr oder weniger weit vor der Foramen magnum-Region

verläuft (Fig. Y, Z Aj, Dj, Ej). Während dieser VorwärtsVer-

schiebung der obern Partie der Hinterhauptschuppe steht der untere

Teil des Occiputs, d. h. die Forameu magnum-Region, nicht ganz

stille: er bewegt sich auch und zwar in einer Richtung nach hinten

und etwas nach oben. Die Occipitalschuppe dreht sich also um
eine Transversalachse, die zwischen der Crista occipitalis und dem

Foramen magnum liegt; hierdurch kommt das Foramen magnum,

also auch die Gelenkköpfe des Occiputs, höher über der Ebene durch

die Kauflächen der Backzähne bei zahmen als bei wilden Schweinen

zu stehen, was aus einem Vergleich der Figg. W—E^ deutlich her-

vorgeht.
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Die relative Lag-e des Gesichtsteils des Schädels ist beim Zahm-

schwein eine andere als beim wilden Tier: er ist teilweise unter

den Hirnteil verschoben worden, so daß die Vertikallinie oder besser

die Frontalebene diuch die vordern Orbitalränder, die bei wilden

Schweinen im allgemeinen hinter den Hinterrand des M3 tällt

(Fig. W, Bj, CJ, bei zahmen Tieren die Zahnreihe mehr oder weniger

weit nach vorn schneidet (Fig. Y, Z, A,, Dj, Ei). Daher ist die

Schnauze beim Zahmschwein kürzer als beim Wildschwein.

Durch die Verschiebung des obern Teils der Occipitalschuppe

nach vorn, der Schnauzenpartie nach hinten werden sowohl die

Orbitae als auch die Tränenbeine und die obere Profillinie des

Schädels in ihrer Form und Lage beeinflußt, da sie einer Zu-

sammenpressung ausgesetzt werden.

An der Profillinie bewirkt die Zusammenpressung eine Biegung

nach unten, eine Konkavierung, da sie nach der Kontur gemessen

nicht in denselben Proportionen verkürzt wird, in welchen der

Mittelpunkt der Crista occipitalis und die Schnauzenspitze einander

genähert werden (vgl. Fig. W, X, B^, C^ mit Fig. Y, Z, A^, D^, EJ.
Die Umwandlungen, die die Orbitae in Form und Lage durch

die obengenannte Zusammenpressung erleiden, zeigen, daß die Frontal-

ebene durch die Vorderränder der Orbitae die feste Partie ist, um
welche die einzelnen Teile des Schädels sich auf eine für die

Schweinerassen mehr oder weniger verschiedene Weise gruppieren.

Wenn nämlich durch den von hinten nach vorn wirkenden, durch

die Vorwärtsverschiebung des obern Teils der Squama occipitalis

hervorgerufenen Druck die Orbita gegen diese Ebene gepreßt wird

und letztere fixiert ist, muß die Orbita, um nicht zu viel ver-

kleinert zu werden. Form und Richtung verändern. So verhält es

sich auch. Die Augenhöhlenöffnung ist bei wilden Schweinen bis-

weilen fast drehrund (Fig. X), bisweilen wie bei den zahmen Tieren

oval; vergleichen wir aber die Ovale der Wildschweine (Fig. W,

Bi, Gl) mit denjenigen zahmer Schweine (Fig. Y, Z, A^, D^, EJ, so

nehmen wir einen Unterschied derselben wahr, indem die Längs-

achse des Ovals bei den wilden Tieren von hinten-oben nach vorn-

unten geht, während sie an den Schädeln der zahmen Tiere eine

fast vertikale, ja bei den beiden am meisten ausgesprochenen Zahm-

typen, den Yorkshire-Schädeln, Fig. A^ und Ei, eine Richtung von

vorn oben nach hinten unten zeigt. Der obere Teil der Orbita ist

also nach vorn gepreßt, was auch aus den gegenseitigen Lagen des

Processus postorbitalis und des ihm entsprechenden Processus vom
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Jochbein hervorgeht; bei den wilden Schweinen liegt ja ersterer

hinter letzterm (Fig. W, X, B^, CJ, bei dem zahmen dagegen fast

in derselben Vertikalebene (Fig. Y, Z, D,) oder selbst weiter nach

vorn (Fig. Aj, Ej). — Bei den am meisten von dem Wildtypus ab-

weichenden Yorkshire-Schädeln scheint auch eine Andeutung dazu

vorhanden zu sein, daß die Augenhöhlen durch die Pressung etwas

nach vorn gerichtet werden (vgl. Fig. F^, Gj mit Fig. Kj, Fig. L,

mit Fig. Nj', 0,).

Durch die obenerwähnte Eückwärtsverschiebung des Gesichts-

teils des Schädels und teilweises Einkeilen derselben unter den

Gehirnteil erleidet das Tränenbein eine Zusammenpressung von vorn

nach hinten: der vordere Band des Knochens wird gegen den hintern

orbitalen Rand desselben gepreßt, und da dieser in der Frontalebene

fixiert ist, muß demzufolge der Knochen entweder verkürzt werden

oder seine Lage verändern, um sich mehr senkrecht gegen den Druck

einzustellen; beide Veränderungen scheinen stattzufinden. Daß

eine Verkürzung des Tränenbeins wirklich bei der Zähmung

eintritt, werden wir unten zeigen; die Lageveränderung des

Knochens ist augenfällig. Bei den wilden Schweinen liegt nämlich

die Achse der Gesichtsfläche des Tränenbeins fast in der Sagittal-

ebene, bei hochkultivierten Yorkshire-Schweinen dagegen bisweilen

fast transversal, d. h. sie nähert sich der Frontalebene. Diese

Lageveränderung des Tränenbeins findet dadurch statt, daß der

hintere orbitale Rand desselben gleichzeitig mit der allgemeinen

Verbreiterung des Schädels lateralwärts in die fixierte Frontalebene

durch die vordem Orbitalränder gleitet, und da der vordere Rand

des Tränenbeins gleichzeitig nach hinten gedi'ückt wird, so wird

dadurch der Knochen genötigt eine mehr frontale Richtung an-

zunehmen. Diese verschiedene Lage der Tränenbeine bei wilden

und zahmen Schweineformen tritt deutlich hervor bei einem Ver-

gleich der Profil- und Vorderansichten der hier abgebildeten

Schweineschädel. Betrachten wir die Profilansichten der wilden

Schweine (Fig. W, X, Bj, Cj), so sehen wir, daß man hier deut-

lich die ganze Gesichtsfläche des Tränenbeins (dessen Konturen mit

Tusche bemalt sind, um bei der Aufnahme besser hervorzutreten)

sehen kann, wohingegen die Vorderansichten derselben Schädel (Fig. Fj,

Gj, L^ ) das Tränenbein in starker Verkürzung zeigen. Anders verhält

es sich mit den Schädeln zahmer Schweine: in Profilansicht (Fig. Y.

Z, A,, Dj, Ej) kann man hier nicht die ganze Gesichtsfläche des

Tränenbeins sehen, von vorn aber sieht man sie viel besser (Fig. Hj.
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J,, Kl ^), Ml, Ni, Ol). Die transversale Lage der Tränenbeingegend

bei zahmen Schweinen markiert sich auch dadurch, daß unter dem

vordem Augenhöhlenrande die Kontur der Jochbogen stark und

plötzlich nach innen tritt.

Weitere Veränderungen, die durch das Leben des Schweines in

Zähmung auf den Schädel hervorgerufen worden sind, sind die, daß

die Kinnsymphj^se mehi- aufgerichtet und der Ramus ascendens Man-

dibulae steiler wird. d. h. der Unterkieferwinkel wird weniger stumpf,

nähert sich also mehr 90^ (vgl. Fig. W-EJ. Die Vorderzähne des

Unterkiefers, die bei wilden Schweinen in direkter Fortsetzung der

Kinnsymphyse verlaufen, sind bei zahmen Tieren oft mehr auf-

gerichtet, d. h. sie bilden mit der Symphyse einen nach hinten

offenen Winkel (siehe besonders Fig. E^).

An durchgesägten Schädeln hat Nathusius einige Unterschiede,

die sich auf die Höhlen in den Kopfknochen und auf die Gehirn-

höhle beziehen, im Schädelbau beim Zahm- und Wildschweine ge-

funden. Betreffs der Sinusbildungen der Schädelknochen sagt

Nathusius (1864, p. 112, 118), daß sie viel langsamer beim Zahm-

schweine als beim Wildschweine hervortreten und daß sie sich zwar

bei ersterm wie bei letzterm allmählich mit steigendem Alter des

Tieres von der Stirnhöhle aus in die Scheitelbeine und von diesen

in die Schuppe des Hinterhauptes entwickeln, dabei aber niemals

beim Zahmschweine den ganzen Raum zwischen der äußern und

Innern Platte der genannten Knochen in dem Maße, wie es bei dem

Wildschweine der Fall ist, erfüllen. Nach Nathusius steht die

schnellere oder langsamere Entwicklung der Sinusbildungen der

Schädelknochen mit der größern oder geringern Rührigkeit der Tiere

zusammen, und namentlich, wenn das Schwein gemästet wird, also

fast gar keine Bewegung macht, schreitet die Entwicklung der

Höhlen sehr langsam fort.

Nach den Untersuchungen von Nathusius (1864, p. 134) scheint

die Form der Gehirnhöhle durch die Domestikation nicht affiziert zu

werden, wohingegen die relative Lage des Gehirns im Schädel ver-

ändert wird. Nathusius hat diese letzte Tatsache durch 2 Figuren

in seinem Atlas (flg. 23 u. 24), wo er die Sagittalschnitte der Schädel

1) Auf dem Yorkshire-Eberschädel Fig. Aj und Kj sind die Konturen

des Tränenbeins nicht bemalt, weil die Suturen verschwunden sind. Man
sieht jedoch, daß die ganze Tränenbeinregion eine frontale Lage einnimmt,

Fiff. K,.
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eines weiblichen Wildschweines und eines weiblichen Yorkshiie-

Schweins darstellt, demonstriert. Während bei ersterer die Achse

der Gehirnbasis die Ebene, in welcher die Kaufläche der Back-

zähne lieg-t, hinter dem Kopf schneidet, fällt der Schneidepunkt

bei der Kulturform davor. Bei der Domestikation findet also

eine Hebung des hintern Teils des Gehirns statt, ein Verhältnis,

das natürlich mit der höhern Lage des Foramen magnum (s. S. 268)

in Zusammenhang steht.

Bei der Beurteilung primitiver zahmer Schweinerassen kann man
natürlich nicht erwarten, alle hier oben erwähnten Veränderungen

im Schädelbau vollständig durchgeführt zu sehen, denn erst

nach Generationen machen sich die Veränderungen allmählich

geltend und treten dabei in höherm oder geringem! Grade

auf, je nachdem die Lebensbedingungen des Tieres sich in höherm

oder geringerm Grade vom Leben in voller Freiheit unterscheiden.

Hieraus geht hervor, daß man alle möglichen Übergangsformen

zwischen dem wilden Typus und dem extremsten Zähmungstypus

beim Studium der verschiedenen Rassen findet. So kann z. B.

ein Schädel eines zahmen Schweines die aufgerichtete Nackenpartie

zahmer Rassen haben , während gleichzeitig die Profillinie gerade

st und die Vertikallinie durch den Vorderrand der Orbita hinter

dem ^3 veriäuft (Fig. H).

In der relativen Lage dieser Vertikallinie zu der Backzahn-

reihe markiert sich auch ein höherer oder niederer Grad von

Differenzierung bei verschiedenen Schädeln : bei dem hier in Fig. Y
abgebildeten Schädel eines Ebers der Landrasse aus Schonen schneidet

diese Linie den Zahn M3 im vordem Teil, aber es liegen auch

Schädel von sehr hochkultivierten Yorkshire-Schweinen vor, bei

denen die Verschiebung der Backzähne im Verhältnis zu dieser

Linie so weit gegangen ist, daß sie den Zahn M 1 schneidet (Fig. E, ).')

Die Zähmungsformen zeigen in diesen Verhältnissen Rückkehr zu

den fossilen Vorfahren des Gen. Sus, indem nach Stehlin (1899,

1) Bei diesem Schädel ist das Emporrichten der Nackenpartie und
die Verkürzung der Schnauze so weit gegangen, daß der Schädel ganz
und gar den Mopstypus angenommen hat im Vergleich zu Schädeln
von wilden Schweinen, die dann, um den Vergleich mit den Hunderassen
durchzuführen, dem Wind h und typus gleichen (Fig. B, z. B.). Nicht
nur bei Hunden und Schweinen kennt man zahme Rassen mit mops-
ähnlichen Schädeln ; eine solche kommt auch bei Rindern vor, bei der
Niata Rasse in Südamerika, auch bei Schafen, Fischen etc.
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p. 349) das Perpendikel aus dem vordersten Punkte der Orbita beim

Palaeochoerus lypus
, wie es scheint , noch M 1 , bei Palaeochoerus

waterhousi dagegen schon das Hinterende von M2 trifft.

Bisweilen kommen auch bei Schädeln wilder Schweine Eigen-

schaften vor, die wir hier als Zähmungserscheinungen rubriziert

haben, so z. B. bei dem hier in Fig. X abgebildeten Siis vütatus-

Schädel von Sumatra, der zwar die für das wilde Schwein charak-

teristische Lage zwischen dem Mittelpunkte der Crista occipitalis

und der Foramen magnum-Region wie auch die gerade Profillinie

zeigt, bei dem aber die Vertikallinie durch den vordem Oibitalrand

den Zahn M3 in der Mitte schneidet. Daß diese Eigenschaft jedoch

nicht bei allen wilden Schweinen des vittatus-Ty^Vi'A auftritt, zeigt

der weibliche Sus cmto^ws-Schädel Fig. C^. Auch kann diese Ab-

weichung nicht damit erklärt werden, daß in Fig. X eine Inselform

vorliegt (bei Inselformen treten ja oft Domestikationszeichen auf),

denn der Schädel Fig. C^ ist auch von einer Insel, nämlich von

Ceylon. Ob die fragliche Eigenschaft allen Schweinen von Sumatra

zukommt, weiß ich nicht. Auf jeden Fall zeigt der Schädel Fig. X,

daß man bei Beurteilung, ob ein Schweineschädel von einem wilden

oder zahmen Tier herrührt, mit Vorsicht arbeiten muß und daß

niemals ein einzelnes vielleicht zufälliges Domestikationszeiclien

hierbei allein ausschlaggebend sein darf.

Kehren wir zu den großen Schädeln aus den Torfmooren (S. 254)

zurück, so zeigen diese durch die Form der Querschnittfläche

des Hauers im Unterkiefer und auch durch ihre langgestreckten

Tränenbeine, daß sie demselben Typus des Genus Sus wie das

jetzt auf dem Kontinent Europas lebende Wildschwein, Sus scrofa

ferus, zugehören. Übrigens kann man, wenn es sich um ein wildes,

nicht direkt importiertes Schwein in Schweden handelt, nicht an

eine andere Form denken. Die Schädel sind jedoch von augenfällig

größern Dimensionen als diejenigen des Durchschnittstj^pus des gegen-

wärtigen europäischen Widschweins; so variiert die Basilarlänge bei

den 3 Torfmoorkeilern, wo man sie bestimmen kann, zwischen 375

und 388 mm (Tabelle I), während diejenigen Schädel wilder Keiler,

von denen Nathusius (1864, Tabelle I, p. 16) bei seinen Studien

über den Schädel des heutigen Wildschweins Gebrauch gemacht hat,

die Variationsgrenzen 335—366 mm in diesem Maße zeigen, inner-

halb welcher Grenzen auch 2 von mir gemessene Wildeberschädel

aus Deutschland liegen. Man kann wohl bisweilen noch sehr großen
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Schädeln des Sus scrofa ferus recens begegnen, wie z. B. demjenigen

des von Nehking (1888, d, p. 184, Tab. p. 185) erwähnten 3—4jähngen

Keilers aus Rußland mit einer Basilarlänge von 393 mm, doch kann

andrerseits diese Länge „eines stark verkümmerten etwa 3jährigen

Keilers" bis zu 250 mm herabsinken (Neheing, 1. c).

Da die Torfmoorscliädel der Gruppe I einige Individuen des

europäischen Wildschweins, die in einem schwedischen Stamme
vor Zeiten gelebt haben, repräsentieren, ist es für die Bestimmung

der schwedischen Form notwendig, diese Schädel mit altern

Funden von Wildschweinen aus andern Teilen Europas sowohl

als auch mit dem Durchschnittstypus des Schädels des europäi-

schen Wildschweines der Gegenwart, so wie er hauptsächlich aus

den Studien von Nathusiits (1864) hervortritt, zu vergleichen.

Wie schon (S. 250) erwähnt, hat EtiTiMEVEK für die große

Wildschweinform, die in den schweizerischen Pfahlbauten vorkommt,

eine spezielle Rasse aufgestellt, Sus scrofa ferus anfiquus, im Ver-

hältnis zu welcher er das heutige europäische Wildschwein Sus

scrofa ferus recens nennt, sagt aber auf p. 30 der „Fauna der Pfahl-

bauten" (1862), daß der Unterschied der beiden Rassen ganz relativer

Natur ist, da er sich nur auf das Volumen und die damit zusammen-

hängende kräftigere Zeichnung der Charakteristika des Skelets und

des Gebisses beschränkt. Mit diesem Sus scrofa ferus antiquus

Rütimeyer's scheinen die hier erwähnten zu der Gruppe I gezählten

schwedischen Keilerschädel aus Torfmooren gut übereinzustimmen.

Um dies zu zeigen, habe ich in Tabelle III aus der Tabelle I einen

Teil der Maße für die Tiere in der Gruppe I mit denjenigen, die

Rütimeyer in der soeben erwähnten Arbeit als charakteristische

für das Sus scrofa ferus antiquus angeführt hat, zusammengestellt.

Sie beziehen sich, wie die Tabelle III zeigt, hauptsächlich auf das

Gebiß und die Kiefer, da Rütimeyer keinen ganzen Schädel der

fraglichen Schweineform, sondern nur größere oder kleinere Fragmente

davon besaß.

Eine Untersuchung der Zahlen in Tabelle III zeigt eine voll-

ständige Übereinstimmung der schweizerischen und schwedischen

Tiere, nur einige Maße, No. 32, 33, 35, 40, 57 und 69, ausgenommen

;

der hier in den Zahlen ausgesprochene Unterschied ist jedoch ohne

Bedeutung. So fallen die Differenzen der Maße No. 32, 33 und 40

ganz und gar innerhalb der individuellen Variationsgrenzen, und

betreffs des Maßes 57, das zeigt, daß bei den schwedischen Tieren
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die g-aiize Backzalinreihe des Unterkiefers länger ist als bei dem
Sufi scrofa ferus anUquns, ist zu bemerken, daß in diesem Maß das

sehr variierende Diastema PI—P2 einbegriffen ist, wodurch der

Unterschied unwesentlich wird, besonders da die Ausdehnung der

Backzähne, wenn P 1 und die Zahnlücke hinter diesen ausgeschlossen

sind (Maß 58), ganz gute Übereinstimmung zeigt.

Viel beachtenswerter ist dagegen der Unterschied, der zwischen

den beiden fraglichen Tieren in den Maßen 35 und 69, welche sich

auf die Unterkiefersymphyse beziehen, existiert, besonders da nicht

weniger als 4 von den 5 Unterkiefern aus Torfmooren Schwedens, wo
die Länge der Symphyse (Maß 35) bestimmbar ist. Werte, die kleiner

als der Minimalwert Rütimeyee's, 110 mm, sind, ergeben: No. 308

mit 105 mm, No. 515 mit 103 mm. No. 549 mit 100 mm und No. 551

mit 105 mm. Diese Verschiedenheit scheint mir jedoch mehr schein-

bar als wirklich zu sein; EiJTiMEYp:R beschreibt nicht, wie er die

Länge der Symphyse gemessen hat. Wahrscheinlich hat er jedoch

bei Bestimmung dieser Länge den etwa 10—15 mm langen (s. Na-

THusius, 1864, Tab. p. 9, Anm. zum Maß 34) dünnen Knoclienzapfen,

der wenigstens bei wilden Schweinen zwischen den beiden medialen

Incisiven liegt, mitgerechnet. An subfossilen Unterkieferfragmenten

fehlen aber manchmal die Schneidezähne, und der betreffende Zapfen

ist abgebrochen, wodurch der vordere Grenzpunkt der Symphyse

nach hinten verschoben wird. In meinen Messungen ist dieser

Zapfen bei der Bestimmung der Symphysenlänge nicht mitgerechnet,

weil er meistens fehlte und es mir deshalb besser schien, auch da,

wo er noch vorhanden war, die Symphysenlänge nur an der Basis

desselben zu messen, da dadurch alle Messungen besser vergleichbar

werden. Hat Rütimeyer bei seinen Messungen der Schweine aus

den schweizerischen Pfahlbauten diesen Zapfen mitgerechnet, so

muß man ja zu meinen Zahlen des Maßes 35 in der Tabelle III

wenigstens noch etwa 10 mm hinzufügen, um Rütimeyer's und meine

Messungen vergleichbar zu machen ; dadurch werden die Variations-

grenzen der Sjanphysenlänge bei den schwedischen Tieren 110— 126 mm.

d. h. sie fallen ganz und gar innerhalb der Grenzen des entsprechen-

den Maßes des Stts scrofa ferus antiqims, 110—145 mm. An den

Unterkiefern No. 306 und No. 308, wo der erwähnte Knochenzapfen

noch vorhanden ist, zeigt übrigens die Symphyse bis zu der Spitze

des Zapfens gemessen eine Länge von resp. 127 mm und 114 mm,
ohne den Zapfen dagegen, wie aus Tabelle I hervorgeht, resp. 116 mm
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und 105 mm. — Auf diese verschiedene Verlegung des Vorder-

punktes der Symphyse kann auch der Unterschied des Maßes 69

Tabelle III zurückgeführt wei'den. Was die übrigen Dimensionen

der Schnauze des Unterkiefers, nämlich die Kieferlänge P2—J3
(Maß 65) und die größte Breite des Symphysenteils (Maß 39) an-

belangt, so zeigen die schwedischen Keiler und Sus scrofa fea-us

antiquus vollständige Übereinstimmung, was ja auch für die mehr

scheinbaren als wirklichen Unterschiede der Symphysenlängen spricht.

Ich bin also der Meinung, daß die Form wilder Schweine,
die einst im südlichen Schweden gelebt hat und von
welcher gut erhaltene hier in der Gruppe I zu-

sammengestellte Überreste in den Torfmooren Schö-
nens gefunden worden sind, dieselbe wie Sus scrofa

ferus antiquus Rütimeyer ist.

Außer in der Schweiz, wo nach den Untersuchungen Rütimeyer's

Otto (1901) in Funden der altern und Jüngern Steinzeit Über-

reste des Sus scrofa ferus antiquus gefunden hat, hat Wingk (1900)

aus Torfmooren und Funden der altern Steinzeit Dänemarks eine

Wildschweinform beschrieben, die in den Dimensionen gut mit dieser

Schweineform Rütimeyee's übereinstimmt. Einige Maße dieser Torf-

moorwildschweine Dänemarks nach Winge (1900, p. 160) habe ich

unten (S. 277) mit entsprechenden der großen schwedischen Torfmoor-

keiler zusammengestellt. Wie aus der Tabelle hervorgeht, ist die

Übereinstimmung der dänischen und schwedischen Tiere betreifs des

Gebisses vollständig, so auch, was die Länge der Unterkiefer-

symphyse anbelangt, wenn die oben diskutierte Frage, wie man
diese Länge bestimmt, berücksichtigt wird. Die Tränenbeine sind

bei den dänischen Tieren etwas höher, beide Tierlbrmen aber

zeigen die für die europäischen Wildschweine charakteristische lang-

gestreckte Form der facialen Fläche des Knochens.

In seinen Untersuchungen der Schweineskeletüberreste in den

Pfahlbauten der Daher-, Persanzig- und Soldiner-Seen in Preußen

hat Schütz (1868) einige Maße von Kieferfragmenten von Tieren,

die er als Sus scrofa ferus antiquus rubriziert (s. Tabelle I), an-

gegeben. Es scheint mir jedoch nicht so ganz sicher zu sein, daß

die Tiere von Schütz zu dieser Rasse zu rechnen sind, denn vergleichen

wir in Tabelle I die Zahlen von Schütz mit denjenigen Rütimeyee's,

Winge's und Otto's, so finden wir betreffs des Oberkiefers, daß die

preußischen Tiere sowohl beim Männchen als auch beim Weibchen
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kürzere Schnauzen (Maß 51, 52) als Siis scrofa ferus antiquus haben,

während doch der Eckzahn beider Formen von gleicher Stärke ist,

und auch im Unterkiefer zeigt sich bei den Tieren von Schütz, be-

sonders beim Weibchen, die Kieferpartie P2—J3 (Maß 65) kürzer,

ohne eine entsprechende Entkräftung- des Eckzahns aufzuweisen.

Ein analoges Verhältnis wie dieses der Schweine von Schütz zum Sus

scrofa ferus aniiqims existiert auch zwischen schwedischen Schweinen

aus Steinzeitfunden (Gullrum und Hemmor) von Gottland, Gruppe II,

und den großen Wildkeilern von unsern Torfmooren, Gruppe I.

Vergleich zwischen schwedischen und dänisclien

Torfmoorfund en.
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derbere Zeichnung- aller Merkmale des Gebisses und des Skelets be-

zieht.

Das RÜTiMEYER zu Gebote stehende Material scheint jedoch

nicht derartig gewesen zu sein, daß es eine genauere Bestimmung

der gegenseitigen Relationen der verschiedenen Teile des Schädels

des Sus scrofa ferus antiquus ermöglichte, so wie wir sie z. B. bei

Nathusius (1864) für das heutige europäische Wildschwein vorfinden,

wo der Verfasser die Dimensionen des Schädels mit der Basilarlänge

desselben als Maßstab (= 100) mißt. Da B der in dem Zoologischen

Museum zu Lund aufbewahrten großen Keilerschädel aus Torfmooren,

No. 306, 308 und 550, eine Bestimmung der Basilarlänge und damit

eine Reduktion der übrigen Dimensionen auf diese als Maßstab gestatten

und dadurch ein exakter Vergleich zwischen den subfossilen Schädeln

der Gruppe I, also dem Stis scrofa ferus antiquus, und dem Sus scrofa

ferus recens ermöglicht ist , habe ich einige relative Maße der

beiden erwähnten Tierformen in Tabelle IV in den 3 ersten Ko-

lonnen zusammengestellt; dabei habe ich, die Variationsgrenzen des

Durchschnittstypus des rezenten männlichen Wildschweins angebend,

teils die Ziifernangaben von Nathusius (1864, Tabelle p. 18 u. 19),

teils die Maßbestimmungen eines von mir gemessenen Sus scrofa ferus

r^cms-Schädels (Fig. W) benutzt.

Betreffs der relativen Längen dim ension en stimmen die

subfossilen und heutigen Keiler gut überein (s. Tabelle IV), die

Maße 6, 8 und 35 ausgenommen. Die Distanz Stirnmitte—Occipital-

kamm (Maß 6) ist in der Gruppe I etwas größer, d. h. der Hinter-

kopf ist hier etwas länger als beim fer. recens; da die Profillinie

bei beiden gerade ist, folgt aus diesem Verhältnis, daß die obere

Nackenpartie der Tiere in Gruppe I mehr nach hinten ausgezogen

ist als bei den Keilern der Gegenwart, die also durch ihren mehr

nach vorn verschobenen Nackenkamm einigermaßen einen Zähmungs-

typus im Verhältnis zum Sus scrofa ferus antiquus darstellen.

Die Distanz Foramen magnum— Incisura palatina (Maß 8) ist

bei den schwedischen Tieren etwas kleiner als bei fer. recens;

dies hängt wahrscheinlich mit der obenerwähnten Rückwärtsver-

scliiebung des obern Teiles der Squama occipitis bei erstgenannter

Schweineform zusammen, wobei gleichzeitig der untere Teil des

Hinterhauptbeines, d. h. die Foramen magnum-Region, nach vorn

verschoben worden ist (vgl. S. 268). Noch beachtenswerter ist der

Unterschied in der Länge der Kinnsyraphyse (Maß 35): beim fer.

antiqims ist sie länger als beim fer. recens.
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Schädel zeigt sich zwar in der Mandibularhöhe hinten (Maß 42)

ebenso kräftig- entwickelt wie die subfossilen Tiere, aber betreffs

so wichtiger Verhältnisse wie die Länge der Kinnsymphyse, die

Breite des Hinterkopfes und des Gaumens schließt er sich doch mehr

der rezenten Form an, weshalb die oben erwähnten Unterschiede

zwischen Sus scrofa ferus antiqum und recens nicht mit den im all-

gemeinen größern Dimensionen des erstem zusammenhängen, sondern

wirklich specifischer Natur sein müssen.

Das Tränenbein.
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als 2mal so lang wie die Höhe, was aus beistehender (S. 280)

Tabelle ersichtlich ist.

Hieraus geht die interessante Tatsache hervor, daß bei den
europäischen Wildschweinen das Tränenbein im Laufe
der Zeiten relativ verkürzt worden ist.

Fassen wir die gefundenen Verschiedenheiten im Schädelbau

der subfossilen Keiler der Gruppe I, d. h. des Sus scrofa ferus antiquus

RÜTiMETEE und des Durchschnittstypus des Sus scrofa ferus recens S,

zusammen, so sind sie in Kürze folgende:

Sus scrofa ferus antiquus Rütim. hat

1. mehr ausgezogenen und breitern Hinterkopf,
2. breitere Gaumen fläche,

3. längere Kinnsymphyse,
4. mehr langgestrecktes Tränenbein.

Nun bleibt uns noch übrig, das Schädelfragment No. 650

aus den Torfmooren von Önnarp (S. 254) etwas näher zu berücksich-

tigen ; ich habe es zu der Gruppe I gerechnet, trotzdem es sich, wie

die Maßzusammenstellung (S. 282) zeigt, von dieser in so

wesentlichen Verhältnissen wie Länge und Breite des Hinterkopfes

und Konfiguration des Tränenbeins unterscheidet. Das Tränenbein

von No. 650 ist nämlich augenfällig relativ kürzer als dasjenige der

großen Torfmoorkeiler, da der Träneubeinindex desselben sich nur

auf 1,42 (19 mm: 27 mm), bei letztern aber, wie schon erwähnt,

auf 2,63—1,80 beläuft. Am Schädel zeigen die verkürzten Distanzen

vom Nackenkamm bis zur Stirnlinie (Maß 6, Tabelle S. 282) und zu

der Linie durch die Foramina supraorbitalia (Maß 14), daß der obere

Teil der Hinterhauptschuppe bei No. 650 nach vorn verschoben ist,

wenn mit den Tieren der Gruppe I verglichen, während indessen die

Dimensionen der Basis cranii (Maß 7, 8) sowie die Distanz vom

vordem Rand der Orbita bis zum hintern der Schläfengrube (Maß 15)

bei beiden einander gleichen. Die Emporhebung der Squama occi-

pitis ist nicht mit einer Schwächung derselben verbunden, denn die

Breite stimmt ja, wie das Maß 24 zeigt, bei No. 650 ganz mit den

Breiten der Occipitalschuppe der Keiler überein; so verhält es sich

auch mit der Breite der Schnauze und derjenigen des Gaumens

(Maß 20, 25); die Breite über den Jochbogen gemessen (Maß 16)

und die Stirnbreite (Maß 18) dagegen sind bei No. 650 augenfällig

kleiner. Die aufgehobene Hinterhauptpartie deutet auf ein zahmes

Schwein hin, die geringen Breiten der Jochbogen- und Stirnregionen

Zool. Jahrb., Supplement X. 19
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sprechen aber dagegen ; vielleicht liegt hier ein Schädelfragment eines

weiblichen Individunms derselben ßasse wie die der großen Torfmoor-

keiler vor, was jedoch nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann,

da die Schnauze fehlt. Wie bekannt, besteht nämlich der wichtigste

und konstanteste Unterschied zwischen den männlichen und weib-

lichen Schädeln des Schweines in der verschiedenen Entwicklung

und Form der Eckzähne und der Alveolen derselben sowohl im

Ober- als auch im Unterkiefer. Wir wollen hier diesen und auch

einige andere Geschlechtscharaktere des ausgewachsenen
Schweineschädels etwas näher betrachten.

Vergleichende S c h ä d e 1 m a ß e.

Schäilelfrag'-

ment No. 650

aus Torfinooreu

Schönens

Wildeber aas
Torfmooren
Schönens

Gruppe I

Tab. I

mm

14.

15.

5. Längsachse zwischen Snt. naT. front, und der

„Stirnlinie"

6. Längsachse zwischen „Stirnlinie" und Mitte des

Occipitalkamms
7. Längsachse zwischen unterm Rand des For. magn.

und Ausgang der Pflugschar

8. Längsachse zwischen unterm Rand des For. magn.
und Mitte des Gaurn enausschnitts

Mediane Stirnlänge vom For. supraorb. bis Occi-

pitalkamm
Horiz. Distanz vom vordem Rand der Orbita zum

hintern der Schläfengrube
16. Größte Kopfbreite : Querachse durch die Jochbeine

18. Stirnbreite: Querachse durch die oberu Träneu-
beinränder in den Augenhöhlenrändern

19. Geringste Breite zwischen den Scheitelleisten

20. Querachse des Gesichts vor und über For. infraorb.

24. Größte Breite der Occipitalschuppe
25. Gaumeubreite : Distanz der Alveolarränder am

vordem Joch von M 3

46. Länge von M3
47. Breite vorn von M3

86

92

56

101

129

lÜO—103
149

82
35
3".

78

30

88

22

81

107—118

54—61

100-109

1.55-165

101—113
171—180

102—106
14—45
34-40
71—80

31—38
40—44

21.5—24

Der erste, der seine Aufmerksamkeit näher auf diese Frage

richtete, war Rütimeyek, der in der Fauna der Pfahlbauten (1862,

p. 450".) einige Charakteristika für die Schädel des männlichen und

weiblichen Schweines aulstellte; er sagt, daß er in der Literatur

keine frühern Beobachtungen hierüber, außer einigen unbestimmten

Angaben bei Meckel, System der vergl. Anat., Vol. 1, p. 253, 300,
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472. gefunden hat. Auch Nathusius hat natürlich in seiner Mono-

g-raphie über den Schweineschädel dieser Frage ein Kapitel gewidmet

(1864, p. 56 if.). und Stehlin (1899) hat das allmähliche Auftreten

der geschlechtlichen Diiferen zierung der Eckzähne während der

Phylogenese der Suiden studiert.

Beim Eber sind die Eckzähne, C und C, hypselodont, d. h. die

Pulpaiiöhlung ist. wenigstens bei C. das ganze Leben hindurch

otfen ^), und die Zähne haben also ein unbegrenztes Wachstum; da

das Wachstum intensiver als die Abtragung ist. so nehmen die Eck-

zähne mit dem Alter des Ebers an Länge zu.') Beim erwachsenen

weiblichen Schwein haben die Eckzähne geschlossene Wurzeln und

demzufolge ein begrenztes Wachstum, obgleich sich auch hier eine

schwache Tendenz zur Hypselodontie bemerkbar macht, da die Wurzeln

sich relativ spät schließen, beim C erst, nachdem M3 in vollständiger

Funktion ist; der größte Queischnitt des C tritt auch erst in diesem

Zeitpunkte in der Alveolenöifnung auf (Stehlin, 1. c, p. 235). Eine

Folge der Hypselodontie beim Eber ist auch die, daß bei ihm die

Eckzähne in den Kiefern viel größern Platz als bei der Sau ein-

nehmen, so daß die Alveole des C bei ersterm nach hinten bis nach

der vordem Wurzel des P2 gehen kann und C mit seiner Wurzel

unter der ganzen Backzahnreihe hindurch bis zum vordem Teil des

letzten Molars, M3. sich erstrecken kann, dabei den horizontalen

Ast des Unterkiefers ausbuchtend und den Winkel zwischen den

beiden horizontalen Ästen verdrängend; beim Weibchen findet man
den Boden der Alveolen relativ näher der Mündung.

Auch in Foi-m und Richtung der Eckzähne und ihrer Alveolen

existiert ein augenfälliger Unterschied zwischen dem männlichen

und dem weiblichen Schädel. Im Oberkiefer ist beim Eber

1) Beim 5jährigen Yorksbire-Eber (Fig. G) zeigen die Wurzeln der

C eine Neigung sich zu schließen.

2) Ganz exzessive Stärke und Richtung hat der Unterkiefereckzahn

des hier abgebildeten Yorksbire-Ebers (Fig. G, A^, Kj) erreicht. Der Zahn
zieht fast in der Horizontalebene in einem Bogen von der Alveole bis

zum Zahn M2, gegen welchen er mit seiner Spitze dicht gedrückt ist.

Au der Außenfläche des horizontalen Unterkieferastes, etwa unterhalb mT,
zeigt ein starker Buckel, wo im Innern des Kieferknochens das Wurzel-

ende des Eckzahns liegt (Fig. G, AJ. Eine ähnliche Bildung wie diesen

Buckel hat Nehking (1889b, p. 10 und tab. 2, fig. 2 und 4) bei Siis

rpirhriisis ^, Sus j)hiJipjie//sis r^ und, allerdings schwächer, auch bei S/is

rernir(isu>! gefunden.

ly*



284 Adolf Pira,

C^ t^

<:5i
<;j% •^

Cto" ;-^

Oo

.f^

~^^ ^ „^



Geschichte der Schweinerassen, insbesondere derjenigen Schwedens. 285

Fig. Yj.

Querschnitt unterer Eckzähne bei Ebern verschiedener Sws-Formen.
Natürl. Größe.

1. Sus scrofa (Rütimeyer).
2. Sus scrofa ferus (Nehring).
3. Siis scrofa recens (Stehlin).
4. Sus vittatus (Rütimeyer).
5. Sus vittatus (Nehring).
6. Sus cristatus (Stehlin).
7. Sus verrucosus (Rütimeyer).
8. Sus verrucosus (Nehring).
9. Sus celebensis (Stehlin).

10. Sus scrofa palustris. Schweden, Stora Karlsö-Grotte, Schicht AI—3.

11. Sus scrofa palustris, Schweden, Stora Karlsö-Grotte, Schicht B2.
12. Sus scrofa palustris, Schweden, Stora Karlsö-Grotte, Schicht El.
13. Sus scrofa palustris (?), Schweden, Vendelgrab I.

14. Sus scrofa palustris, Schweden, Lund.
15. Sus scrofa palustris, Schweden, Lund.
16. Sus scrofa palustris, Schweden, Lund.

a Vordere mediale Facette.

b Vordere laterale Facette,

c Hintere resp. hintere laterale, schmelzlose Facette.

der Zahn auswärts, nach oben und an der Spitze etwas rückwärts

gerichtet, bei der Sau dagegen abwärts und etwas nach vorn und

außen. Der Unterschied in der Form der C wird am besten durch

Vergleich ihrer Querschnitte veranschaulicht; der Querschnitt ist

beim Männchen mehr oder ; weniger deutlich vierseitig mit einer

obern und einer untern, einer vordem und einer hintern Seite, bei

Weibchen dagegen mehr dreiseitig mit einer äußern (lateralen)

und einer Innern (medialen) nebst einer kleinern, hintern Seite.

Auch der Schmelzüberzug des C ist verschieden; beim Weibchen ist

die ganze Zahnkrone mit Schmelz überzogen, beim Männchen da-

gegen nicht; hier gehen von einer die Spitze bekleidenden Schmelz-

kappe 3 nach der Wurzel zu verlaufende Schmelzbänder aus, ein

breites mit Längsstreifen, die Unterseite des Zahnes bedeckend, und

2 schmale, die in den Winkeln zwischen den vordem und obern und

den hintern und obern Oberflächen verlaufen; die obere sowie auch

die vordere und hintere Oberfläche sind schmelzlos, wodurch also

hier das Dentin bloßgelegt wird.

Der Unterschied des männlichen und weiblichen Gebisses hin-

sichtlich der Richtung des Eckzahnes im Unterkiefer ist, von der

durch das kontinuierliche Wachstum des Zahnes bedingten kräftigern

Entwicklung desselben beim Eber abgesehen, fast gleich Null und

betreffs der Form des C nicht so augenfällig wie beim C. Wie wir

unten sehen werden, hat der zwischen Ebern verschiedener x4.rten
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des Gen. Sus existierende Unterschied in der Form der Qiier-

schnittfläche des C systematische Bedeutung bekommen. Bei den

Schweinen vom verrucosus- und viitatus-'Vy\)\\^ dürfte ein Unterschied

des Querschnitts bei männlichen und weiblichen C nicht für erstere,

für letztere vielleicht zu konstatieren sein, aber jedenfalls nicht so

gut ausgesprochen sein wie bei den Schweinen vom scrofa-T\\)\\^ \

hier bildet die Querschnittfläche des C in dem Alveolarrand bei den

weiblichen Eckzähnen des Unterkiefers meistens ein beinahe gleich-

schenkliges Dreieck mit der Basis nach hinten, d. h. etwa die-

selbe Querschnittsform wie bei den yern(cos?/.?-Schweinen (Fig. Y^

7, 8, 9), wohingegen die fragliche Querschnittfläche beim Eber zwar

auch dreieckig ist, aber ungleichseitig und von einer langen vordem

medialen, einer kurzen vordem lateralen und einer hintern lateralen

Seite von der Zwischenlänge (Fig. Yj 1, 2, 3) begrenzt wird.

Die Alveole folgt der Form und Biegung des Zahnes und ist

deshalb beim Eber im Oberkiefer mehr oder weniger zylindrisch

und am lateralen Rande nach aufwärts umgebogen; auf ihr sitzt

ein oft sehr kräftiger Knochenkamm, Crista alveolaiis, der die sog.

Infraorbitalrinne lateralwärts begrenzt. Beim Weibchen dagegen

ist die C-Alveole dreiseitig-prismatisch mit vorderer scharfer Kante

und ohne jedwede Biegung nach aufwärts, und im Grunde der

Alveole sieht man häufig einen Abdruck der ursprünglich doppelten

Wurzel des Zahnes. Die oben erwähnte Crista alveolaris ist selbst

bei kräftig entwickelten, weiblichen Wildschweinen nur angedeutet

und bildet höchstens eine stumpfe Protuberanz, die über dem hintern

Teil der Alveole entspringt und nach hinten eine kurze Strecke

höchstens bis zu dem vordersten Backzahn, PI, verläuft. — Die

Alveole des C ist meistens bei Männchen viel größer als beim

Weibchen, und ihre Öffnung zeigt bei letztern innerhalb der

scrofa-Gruppe (durch den oben- genannten Unterschied des Quer-

schnitts des männlichen und weiblichen C bedingt) eine mehr gleich-

schenklige Dreieckform mit abgerundeten Ecken, so daß sie selbst

einem Oval nahekommen kann, bei ersterm aber bildet sie ein un-

gleichseitiges und mehr ausgesprochenes Dreieck. Dei' wichtigste

Unterschied der männlichen und weiblichen C-Alveole ist jedoch ihre

oben (S. 283) erwähnte verschiedene Ausdehnung nach hinten.

Was vollständige Schädel oder Schädelfragmente, bei welchen

die Eckzahnregion noch vorhanden ist, betrifft, braucht man also
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nicht in Zweifel zu ziehen, ob sie von männlichen oder weiblichen

Individuen herrühren. Andei-s verhält es sich aber mit Schädel-

fragmenten, bei denen die Eckzahnregionen fehlen. Man hat zwar

auch andere Geschlechtschai-aktere des Schädels und des Gebisses

aufg-estellt, dieselben scheinen aber meistens von geringem! und

umstrittenem Werte und im allg'emeinen für subfossile Schädel-

frag'mente unbrauchbar zu sein, da sie meistens relativer Natur

sind; so z. B. daß männliche Schädel im allgemeinen größer sind

als weibliche, jene sollen auch größere Rauhigkeit und Sch^^rfe aller

Muskelinsertionen haben, diese dagegen bei wilden Schweinen

schwächere Neigung der Squama occipitis nach hinten größeres

Foramen magnum. schwächere Jochbogen usw. Weiter sollen Os

maxillare und Os incisivum beim Männchen länger und höher als

beim Weibchen sein, der Ramus horizontalis mandibulae höher, die

Incisivpartie des Unterkiefers mehr konkav, d. h. stärker gebogen,

die Kinnsj'mphyse konstant länger und die ganze Symphysenpartie

beim Männchen breiter und mehr aufgehoben als beim Weibchen

sein (vgl. Nathusius, 1864, p. 60, flg. 31). Der Talon der M3 und

M3 ist beim Eber meistens stärker und komplizierter gebaut; da-

gegen bestreitet Nathusius (1864, p. 56) die Richtigkeit der An-

gabe RtJTiMEYEE's (1862, p. 47, 48), daß die Basalwarzen an der

Außenfläche der M2 und M2 in der Mitte zwischen den zwei Zahn-

hälften beim Männchen weit stärker ausgebildet sein sollen als beim

Weibchen, wo sie oft fehlen, eine Meinung, die übrigens Rütimeyer

(1864, p. 143) später selbst aufgegeben hat. Die hier oben er-

wähnten relativen Verschiedenheiten männlicher und weiblicher

Schädel beziehen sich hauptsächlich auf wilde Schweine; eine Unter-

suchung der Verhältnisse bei mehr oder weniger hochkultivierten

Zahmtieren wie auch bei kastrierten würde ohne Zweifel die Frage
noch komplizierter machen. Der Unterschied zwischen männlichen

und weiblichen Eckzähnen bleibt jedoch bestehen.

Betreffs des Einflusses der Kastration auf den Bau des Schweines

ist sehr wenig bekannt, wahrscheinlich mit der Tatsache zusammen-
hängend, daß es sehr schwierig ist, Material zum Studium der Frage
zu bekommen, da fast alle kastrierten Schweine geschlachtet werden,

ehe sie ausgewachsen sind. Nathusius (1864, p. 74, 112) hat einige

Beobachtungen an kastrierten Tieren gemacht und ist dabei zu

folgenden Ergebnissen gekommen. Bei in früher Jugend kastrierten

sowohl männlichen als weiblichen Schweinen verkümmern die Eck-
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Zähne, und es gehen damit auch Veränderungen in dem Gesichtsteil

auf der Grenze zwischen Ober- und Zwischenkiefer einher. Mit einer

spätem Kastration, die, nachdem das männliche oder weibliche Tier

zur Zucht gedient hat, voi-genommen wird, tritt, wenn nicht eine

Rückbildung, doch jedenfalls eine Hemmung in der Bildung der Eck-

zahngegend ein. Nach Nathusitjs hat die Kastration wahrscheinlich

auch hemmenden Einfluß auf die Entwicklung der Stirnhöhlen.

Der Geschlechtsdimorphismus der Eckzähne des Genus Sus tritt

allmählich in der Entwicklungsreihe Palaeochoerus—Hyotherium—Sus

hervor. Bei der oberoligocänen Gattung Palaeochoerus hat das S
noch kurzkronige obere C, während die untern durch spätes Schließen

der Wurzel anfangen hypselodont zu werden; dies ist bei mittel-

miocänem Hyotherium- s, das noch bewurzelte, obgleich Ät^s - hauer-

förmige obere C besitzt, vollzogen. Im Obermiocän {Sus palaeochoerus?)

oder vielleicht erst im Pliocän ist auch der C sup. des S hypselo-

dont geworden, d. h. der *S'^*s-Eber fertig. Die geschlechtliche Diffe-

renzierung der Form der Querschnittfläche des C inf. im Sinne von

Sus scrofa macht sich bereits bei den Palaeochoeren bemerkbar.

Während dieser Veränderungen des männlichen Gebisses haben die

weiblichen Eckzähne keine Umwandlungen durchgemacht; sie halten

am ursprünglichen Zustande fest (Stehlin, 1899).

Funde aus d e r j ü n g e r n Steinzeit.

Funde aus Rings jön.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

Durch die vom Grafen v. Rkventlow (1889, 1905) ausgeführten

Untersuchungen einer Steinzeitwohnstätte bei Ringsjön in Schonen

ist eine Sammlung Säugetierknochen, Überbleibsel der Mahlzeiten

des Steinzeitvolkes, zum Vorschein gekommen. In einer im Zoo-

logischen Museum zu Lund aufbewahrten Sammlung solcher Knochen,

die als „fossile Knochen bei der Entwässerung des Ringsjöns ge-

funden und von Graf v. Reventlow v. Finhult 1888 geschenkt"

bezeichnet sind, habe ich folgende zwei Fragmente von Schweine-

skelet gefunden:

Distaler Teil eines Humerus.

Sj^mphysenteil des Unterkiefers eines ausgewachsenen Ebers,

der die in der Tabelle II, Kolonne 2 aufgenommenen Maß-

bestimmungen ergibt. Mit entsprechenden Maßen der Torfmoor-

schädel der Gruppe I verglichen zeigen die Maße, daß das Kiefer-
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fragment von Ringsjön zu dieser zu rechnen ist, d. h. daß es von

einem Sus scrofa ferus antiquus stammt.

Der Fund von Ä 1 o p p e.

(Etwa 8 Jahrtausend v. Chr.)

Bei den Untersuchungen eines Wohnplatzes der Jüngern Stein-

zeit bei Äloppe im Kreis Nysätra, Provinz Uppland, die teils im

Jahre 1902 von Dr. B. Salin, teils im Jahre 1905 von Doz.

0. Almgren angestellt worden sind, wurden unter andei-m auch

zahlreiche Knochen zutage gefördert, welche dann von Kand.

L. Hedell in Uppsala untersucht und sortiert worden sind (s. Alm-

GREN, 1905b). Die dabei gefundenen Schweineskeletfragmente habe

ich Gelegenheit gehabt näher zu untersuchen, leider sind sie aber

alle sehr fragmentarisch und gesplittert, und für die vorliegenden

Untersuchungen benutzbar sind nur einige Molaren, ein Zwischen-

kiefer und eine geringe Anzahl Extremitätenknochen; die wenigen

Maßbestimmungen, die die Kiefer- und Gebißfragmente zulassen, sind

in Tabelle II, 3 angegeben. Die Zahlen zeigen vollständige Überein-

stimmung mit denjenigen der Torfmoorkeiler in Gruppe I, und, wenn

man aus einem so spärlichen Material etwas schließen kann, dürften

also die Schweine bei Äloppe Sus scrofa ferus antiquus gewesen sein.

Die Schädel und Schädel fragmente, die ich in

Gruppe I zusammengestellt habe, stammen also von
Sus scrofa ferus antiquus R.ütim,

Gruppe IL

Funde: Torfmoore; jüngere Steinzeit: Gullrum und Hemmor
(Tabelle II).

Torfmoorfund e.

Zur Gruppe II habe ich folgende Schädelfragmente aus den

Torfmoorfunden zu Lund gerechnet.

No. 516. Vorderer Teil des Unterkiefers eines erwachsenen

Ebers.

No. 519, 520. Fragmente der horizontalen Äste der rechten

resp. linken Hälfte vom Unterkiefer mit den Zähnen M2 und M3,
die etwas abgetragen sind; stammen wahrscheinlich von einem und

demselben Tier, da sie zusammen gefunden worden sind und die

Zähne dieselbe Größe und Abnutzung zeigen; die Alveolarhöhlen

sind von unten her aufgebrochen.



290 Adolf Pira.

Vergieiclien wir in Tabelle II die Maße des Fragments No. 516

mit denjenig'en der Keiler in Gruppe I, so finden wir folgendes.

Betreifs der vordem Höhe des horizontalen Astes des Unterkiefers

(Maß 41) und des Durchmessers der Eckzahnalveole (Maß 68) zeigen

die Zahlen in der Tabelle keinen Unterschied zwischen No. 516 und

Gruppe I. Die Werte für die Länge der Kinnsymphyse (Maß 35),

für die „Canin breite" (Maß 39) und die Distanz P2-J3 (Maß 65)

zeigen dageg'en, daß die Schnauze des No. 516 kürzer und schmäler ist

als diejenige der Tiere in Gruppe I. Da die Verkürzung der Distanz

P2—J3 nicht mit einer entsprechenden Schwächung des Eckzahnes

verbunden ist, ist hier eine Reduktion der Diastemata eingetreten.

Allein würde vielleicht das fragliche Kieferfragment nicht so

viel bedeuten, da aber derselbe Unterschied, der zwischen No. 516

und dem Sus scrofa fei'us antiquus vorhanden ist, auch zwischen

dieser Form und den Steinzeitschweinen von Gullrum und Hemmor
existiert, scheinen mir diese Verhältnisse die Meinung- zu stützen,

daß der jetzt behandelte Eberkiefer nebst den erwähnten Tieren

von Gottland Repräsentanten eines von Gruppe I verschiedenen

Typus sind.

Funde aus der jungem Steinzeit.

Die Funde von G u 1 1 r u m u n d He m m o r.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

Die bei den Ausgrabungen eines Steinzeitwohnplatzes auf dem
Flachland „Gullrum" der Insel Gottland in den Jahren 1891—93

(Hansson, 1897) g-efundenen Knochen sind zuvor insofern von Stolpe

und NoRDENSKiÖLD (1901) studiert worden, als diese Herren die ver-

schiedenen im Funde repräsentierten Tierformen bestimmt haben

und dabei natürlich auch das Vorhandensein ziemlich bedeutender

Mengen von Schweineknochen beobachtet haben, aber eingehendere

Untersuchungen dieser Schweinereste liegen bisher nicht vor.

Ehe wir zu einer speziellem Untersuchung- dieser Reste

übergehen, wollen wir zuerst einige Worte über den Gesamt-

eindruck derselben sagen. Zunächst ist zu bemerken, daß

das Material so fragmentarisch ist, daß nicht nur vollständige

Schädel, sondern auch unverletzte lange Extremitätenknocheu

gänzlich fehlen; ja die Schädel sind so zersplittert, daß nicht

einmal eine ganze Zahnreihe weder vom Ober- noch vom Unter-
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kiefer vorliegt. Die Knochen sind Überbleibsel der Mahlzeiten der

Bewohnei-, und diese haben offenbar sehr sorgfältig- alles von den

Tieren Genießbare ausgebeutet: die langen Knochen sind, um das Mark
zu bekommen, zerquetscht, und der Schädel ist gänzlich zersplittert;

betreffs der Unterkieferfragmente ist besonders beachtenswert, daß

sie alle von unten her in die Alveolarhöhlen hinein aufgebrochen

worden sind, was auch Steensteup und Rütimeyer bei Unter-

suchungen subfossiler Schweinekiefer vorher gefunden haben. Kleine

Fragmente der platten Knochen des Schädels sind ziemlich zahlreich,

einige ungebrannt, andere dagegen mit deutlichen Spuren von Feuer.

Der größte Teil der Skeletteile ist von dunkelbrauner Farbe, und

die Knochensubstanz ist derb und fest mit glänzenden Oberflächen

und scharfen Kanten an den Bruchflächen. Unverletzte Knochen

kommen nur von Hand und Fuß vor: Phalangen, Carpal- und Tarsal-

knochen etc. Wie viele Tiere diese Skeletreste von Schweinen aus

Gullrum repräsentieren, ist ja schwer zu bestimmen; daß es wenigstens

27 sind, geht daraus hervor, daß in dem Funde der Astragalus des

linken Fußes in dieser Anzahl vorkommt.

Vom Steinzeitwohnplatz bei Hemmor im Kreise När, Gottland,

liegt nur ein Unterkieferfragment eines erwachsenen Ebers vor, das

auch an den Alveolarhöhlen aufgebrochen ist (Fig. R).

Ein Vergleich zwischen dem Schädelbau der großen Wildschwein-

form von den Torfmooren Schwedens der Gruppe I, d. h. des Sus scrofa

ferus antiquus, und demjenigen des Männchens der neolithischen

Schweine aus Gottland ist durch die Maßzusammenstellung in der

Tabelle II, Kolonne 1, 5, 7. ermöglicht; da unter den Torfmoor-

funden in Lund keine Kieferpartien von Weibchen des Sus scrofa

ferus antiqims vorliegen, habe ich beim Studium eines weiblichen

Unterkiefers von Gullrum (Tabelle IL Kolonne 6) die Maßangaben

Rütimeyer's und anderer (Tabelle II, Kolonne 81 j für das Weib-

chen des großen Steinzeitwnldschweines benutzt.

Ein wesentlicher Unterschied ist zwischen den Gullrum- und

Hemmor-Tieren einerseits und dem Sus scrofa ferus antiquus andrerseits

vorhanden: erstere, Männchen soAvohl als Weibchen, haben eine

augenfällig kürzere Schnauze, wenn man unter Schnauze im Oberkiefer

die vor dem Zahn PI und im Unterkiefer die vor dem Zahn P2

liegende Partie des Schädels versteht, was deutlich aus dem

Studium der Maße 51, 52, 56 und 65 der Tabelle II hervorgeht.

Betreffs der Verkürzung der Distanz PI—J3 (Maß 51) bei den
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Gottländer Schweinen ist besonders zu bemerken, daß sie nicht von

einer Schwächung' des Hauers (Maß 53) abhängt, sondern die

Reduktion hat die zwischen den Zähnen liegenden Kieferpartien,

d. h. die Diastemata, betroffen. Im Gegensatz hierzu ist zu be-

achten, daß unter den großen Ebern der Gruppe I einer vorkommt,

No. 308 (s. Tabelle I), der die Kieferstrecke PI—J3 (Maß 51)

5 mm kürzer als die übrigen (No. 306 und No. 550, Tabelle I) hat;

in diesem Falle aber hängt die Verkürzimg ganz und gar von einer

Reduktion des Hauers ab, denn da die erwähnte Strecke mit 5 mm
von 70 mm bei No. 306 und No. 550 zu 65 mm bei No. 308 ver-

kürzt wird, zeigt dieser letztgenannte Schädel auch einen Eckzahn-

durchmesser von nur 32 mm (Maß 53) im Gegensatz zu 37 mm für

dasselbe Maß bei den zwei erstgenannten, d. h. auch eine Verkürzung

von 5 mm im Querdurchmesser des Hauers in der Richtung des

Maßes 51 gemessen.

Auch die vor dem Hauer im Oberkiefer liegende Partie der

Schnauze ist bei den neolithischen Schweinen Gottlands kürzer als

beim großen Wildschweine von Schonen (vgl. Maß 56).

Ganz dieselbe Erfahrung betreffs der Verkürzung der Schnauze

machen wir beim Studium des ^-Unterkiefers von Gullrum und des

(5-Unterkiefers von Hemmor im Vergleich mit dem Sus scrofa ferus

antiqims $ und c^. In diesem Falle scheint jedoch die Verkürzung

fast nur von einer Reduktion der Kieferstrecke P 2—J 3 abzuhängen,

denn die vorderste Schnauzenpartie vom Vorderrande der Canin-

alveole bis zur Symphysenspitze (Maß 69) ist bei beiden Formen

von derselben Länge. Die Reduktion der Distanz P2—J3 (Maß 65)

ist nicht mit einer entsprechenden Reduktion der Eckzähne (Maß 68)

verbunden, sondern es sind die Kieferpartien, die den Zahn umgeben,

die Diastemata, die reduziert sind. Die Schnauze ist bei ? von

Gullrum etwas schmäler und die Kinnsymphyse etwas kürzer als

beim Sus scrofa ferus antiqims-^ (Maß 39, 35).

In der Länge der Backzahnreihe des Unterkiefers (Maß 58)

sowie in der Ausdehnung der Prämolaren im Ober- und Unterkiefer

(Maß 49, 50, 63) ähneln die Tiere von Gottland den großen wilden

Tieren von Schonen, d. h. der großen Wildschweinform Rütimeyek's.

Die Ausdehnung der 3 untern Molaren der Gullrum- und Hemmor-
Tiere (Maß 59) ist auch derjenigen des Sus scrofa ferus antiquus

gleich; von dem Zahn M3 sowohl im Ober- als im Unterkiefer gibt

es dagegen im Gullrum- Funde Exemplare, die fast zu kurz sind,
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um zu dieser Form, besonders den nordischen Individuen derselben,

gerechnet zu werden, wie es beistehende Maßzusaramenstellung-

zeigt.

Vergleichende Längenmaße von M3 und M3 einiger

sub fossiler Schweine.
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Durch die Verkürzung der Schnauze scheinen die schwedischen

Schweine der Gruppe II eine Zwischenform zwisclien dem Sms scrofa

fertis antiquus und dem ,.Hausschwein" Rütimeyer's darzustellen.

Zwar sind die meisten Maße des Oberkiefers der GuUrum-Tiere

größer als die entsprechenden beim „Hausschweine" (Tabelle II,

Kolonne 32, 38), eine Ausnahme gibt es doch, nämlich der vorderste

Teil der Schnauze, die Ausdehnung der 3 Incisivalveolen (Maß 56),

die bei beiden Formen gleich ist. Von den Unterkieferfragmenten

in Gruppe II sind die Eberkiefer von Torfmooren und Hemmor in

allen Dimensionen größer als das „Hausschwein" mit Ausnahme von

den Schnauzenmaßen P2—J3 (Maß 65) und der vordem Schnauzen-

partie von der Eckzalmalveole bis zur Symphysenspitze (Maß 69),

worin beide innerhalb der Grenzen des „Hausschweins" liegen; im

letztgenannten Maße stimmt der Torfmoorkiefer No. 516 selbst mit

dem „Torfschwein" (Tabelle II, Kolonne 34, 35) überein. Der weib-

liche Unterkiefer von Gullrum kann in allen seinen Dimensionen

zum „Hausschwein", in der Caninbreite (Maß 39), der Distanz

P2—J3 (Maß 65) und der Entwicklung des Eckzahns (Maß 68),

sogar zum „Torfschwein" gerechnet werden, wohingegen die vorderste

Schnauzenpartie (Maß 69) etwas zu lang für diese Rasse ist.

In der Länge der untern Molaren (Maß 59) und der untern

Prämolaren (Maß 63) stimmen die Gullrum-Tiere gut mit dem

„Hausschwein" überein, und der Zahn M3 kann in seiner Länge

(Maß 60) sowohl zum „Hausschwein" als zum „Torfschwein" gezählt

werden, wohingegen er in der Breite (Maß 61) beide übertrifft. Die

Zähne M3 der beiden Torfmoorfragmente No. 519, 520 (Tabelle II

können dagegen sowohl in Längen- wie auch in Breitendimensionen

vom „Hausschwein" oder vom „Torfschwein" stammen.

Die Schweine der Gruppe II stellen also eine Form
dar, die im Schädelbau zwischen Sus scrofa ferus an-

tiquus RüTiM. und dem „Hausschwein" Rütim. steht; in

einigen Fällen zeigt sich auch Übereinstimmung mit dem „Torfschwein",

was sich aber nur auf einige Maße, wo das „Torfschwein" und das

„Hausschwein" nicht so augenfällig verschieden sind, beschränkt.

Gruppe III.

Funde: Jüngere Steinzeit: Ringsjön und die altern Schichten

der Kulturschicht in der Stora Karlsö-Grotte (Tabelle II und V).
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Funde aus der j ü n g- e r n Steinzeit.

Funde aus Ringsjön.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

Von demselben Fundort wie die oben (S. 288) erwähnten Funde

aus Ring-sjön, d. h. vom Steinzeitwohnplatz am Ausfluß des Sees,

liegt eine Knochensammlung- auch im Museum Vaterländischer Alter-

tümer zu Stockliolm vor. auch diese vom Grafen v. Eeventl.jw aus-

gegraben und dem Museum geschenkt. In dieser Sammlung kommen
einige Schweinereste vor, nämlich außer einigen Fragmenten der

Extremitätenknochen das Os incisivum nebst der Hauerregion vom

linken Oberkiefer eines Ebers.

Die Maße dieses Kieferfragments sind in Tabelle II, Kolonne 8

angegeben und zeigen augenfällige Ähnlichkeit mit denjenigen der

Schweine von den altern Teilen der Kulturschicht in der Stora

Karlsö-Grotte (Tabelle II, 9). Im Incisivteil (Maß 55, 56j ähnelt es

auch den Tieren von Gullriim, der Hauer des Bingsjö-Kiefers ist aber

beträchtlich schwächer (Maß 53).

Der Fund von Stora Karl so.

Ein für das Stadium der Geschichte unserer Haustiere sehr

wichtiger Fund rührt von der Grotte Stora Förvar auf der Insel

Stora Karlsö, westlich von Gottland, her, wo eine mächtige Kultur-

schicht in den Jahren 1889— 1892 von Stolpe und Kolmodin aus-

gegraben worden ist. Massen von Knochen wurden hier zum Vor-

schein gebracht, und da eine Untersuchung des Fundes zeigt, daß

die Grotte zuerst von einem Volke, das aller Viehzucht entbehrte,

später auch von Viehzucht treibenden Menschen der Jüngern Stein-

zeit bewohnt gewesen ist und man außerdem in den oberflächlichsten

Schichten auch Gegenstände aus der Bronze- und Eisenzeit gefunden

hat, so ist es ja natürlich, daß diese Knochensammlung ein be-

sonderes Interesse darbietet, da man hier das sukzessive Auf-

treten und die Entwicklung des verschiedenen Viehes verfolgen

kann.

Obgleich ich mich bei der Durcharbeitung dieses Fundes haupt-

sächlich mit den darin vorhandenen Skeletteilen von Schweinen

beschäftigt habe, will ich doch hier auch etwas über den Fund im

großen und ganzen mitteilen, besonders da eine solche allgemeine

Orientierung für das Studium der in den verschiedenen Schichten



296 Adolf Pira,

gefundenen Schweinefragmente erforderlich ist und der Fund bis

jetzt nicht ausführlicher in der Literatur behandelt worden ist.

Nach einer von Stolpe gemachten, bisher nicht publizierten

Skizze hat die Grotte, die eine Länge von etwa 22 m besitzt, die

in Fig. Zi angegebene Form; bei der Untersuchung wurde sie in

3 Hauptabteilungen eingeteilt: die Grottenmündung mit den un-

^^^^^^^^^^

Fig. Zi.

Horizontalplan durch die Stora Karlsö-Grotte nach Stolpe.

mittelbar neben derselben liegenden Partien, die äußere und die

innere Grotte. Jede dieser Hauptabteilungen wurde in 3 Unter-

abteilungen resp. A, B, C — D, E, F ~ G, H, J (Fig. ZJ geteilt,

und jedes von diesen Feldern wurde in Schichten von 0,3 m Tiefe

ausgegraben. Fig. A^ zeigt in einem schematischen Vertikalschnitt
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Die altern Schichten.

Die Jüngern Schichten.
B Große Rinderrasse.

M Menschenknochen.
P Schädelfras-mente der kleinern

Schweineform. Gruppe V.

:j;'nm Schichten, in welchen die R Hauptsächlich Robhenknochen.

Schweineunterkiefer nicht S Schädelfragmente der gröOern

aufgebrochen sind (s.S.300). Schweineform, Gruppe III.

Untere Grenze für das

Schwein.

Untere Grenze für das

Pferd.

mMä

Fig. A,.

Schematischer Vertikalschnitt durch die in der Stora Karlsö-Grotte

durchgegrabenen Kulturschichten.

Zool. Jabrb., Supplement X. -"
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diese Schichteinteiliing. Im innern Teile der Grotte zeigte die Kultiir-

schicht eine Tiefe von etwa 2 m, in den änßern Partien dagegen

eine Mächtigkeit von etwa 4.5 m.

In der Fig-. Ao sind mit dunkler Schattierung die bei meinen Unter-

suchungen durchgenommenen Schichten bezeichnet. Die Linien

bezeichnen daselbst die untere Grenze für das Vorkommen des

Schweines, die Linien die untere Grenze für das Vorkommen
des Pferdes, welches Tier ja im allgemeinen als das am spätesten

auftretende von unsern Viehsorten angesehen wirdM; mit E sind die

Schichten bezeichnet, in welchen die Hauptmasse der Knochen von

Robben herstammt (weiter siehe die Erklärung der Fig. AJ.

Ein näheres Studium der Fig-. A., zeigt, daß die Schichten in

den verschiedenen Abteilungen und Feldern, die in derselben Tiefe

unter der Oberfläche liegen, nicht demselben Zeitalter entsprechen; so

kommt ja das Pferd im Felde A der Grottenmündung bis zur

13. Schicht vor, wohingegen es im Felde J der innern Grotte nicht

tiefer als bis zur Schicht J3 geht. Schon in Schicht J7 rühren

hier die Hauptmassen der Knochen von Robben her. Es scheint mir, als

ob die altern Teile der Kulturschicht in den Schichten D 13, 14, 15,

F 11, G 5, 6, 9, H 6, 7. J 5, 7 enthalten sind, da in den meisten von

diesen fast ausschließlich Robbenknochen vorkommen. Die übrigen

von mir durchgenommenen Schichten fasse ich unter der Be-

nennung die Jüngern zusammen (Fig. Ag). G 5, wo einige Pferde-

fragmente vorhanden sind, und J 5, die relativ viel Viehknochen

enthält, bilden Übergänge zu den Jüngern Schichten, sind aber in

der Beschaifenheit der Schädelfragmente von Schweinen noch zu

den altern zu rechnen.

Um zu zeigen, wie die verschiedenen Schichten innerhalb jedes

Feldes bei den Ausgrabungen Knocheusammlungen verschiedener

Typen gegeben haben, kann als gutes Beispiel das innerste Feld J

1) Kürzlich hat E. PiETTEin: L'Anthropologie 1906 (vgl. R. AxDREE,
Zum Haustieralter des Pferdes, in: Globus, Vol. 90, No. 14, 11. Okt.

1906, p. 224) seine Meinung daliin ausgesprochen, daß das Pferd als Haus-

tier wenigstens in Frankreich sehr alt ist. „Der Mensch hat in glyptischer

Zeit sich die Equiden schon unterworfen und verstand sie zu führen",

sagt PlETTE, und diese seine Meinung stützt er auf Funde von Ab-
bihiungen in Uorn und Elfenbein von Pferden mit Halfter aus diesem

Zeitalter. Die glyptische Zeit ist ein Teil der altern Steinzeit. — Auf die

paläoliihische Zeit hat vorher schon der schottische Archäolog R. MüNRO
(in: Archäol. Journ., Vol. 59, p. 109) die Zähmung des Pferdes zurück-

geführt.
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der Innern Grotte dienen. Die Schicht J7 enthält hauptsächlich

Robbenknociien, dazu auch einige Fragmente von jungen Schweinen,

nebst etwas Schaf oder Ziege; die Schicht J5 enthält Robbe, Schwein

und Schaf oder Ziege in etwa gleichem Verhältnis, die Schichten .73

und Jl dagegen enthalten hauptsächlich Rind und Schaf oder Ziege

nebst etwas Schwein und Pferd, aber nur w^enig Robbenreste. Je

nachdem die Fragmente von Vieh zunehmen, nehmen also die

Knochen von Robben an Anzahl mehr und mehr ab: dieses Tier

kommt jedoch in allen Schichten bis an die Oberfläche voil

Fragmente von Schaf oder Ziege sind in den meisten von mir

untersucliten Schichten vorhanden; nur in D 13, 14, 15. Fll. G9 und

H7 fehlen sie vollständig. Unter diesen Schichten kommen Schweine-

fragmente in G 9 und H7 vor, in den Schichten D 13, 14, 15

und Fll fehlen dagegen alle Spuren von Vieh, weshalb diese Teile

der Grotte wahrscheinlich von einer Kulturperiode stammen, in

welcher die Einwohner der Insel Stora Karlsö sich nur von Jagd

und Fischfang ernährten, und also die ältesten Partien der Kultur-

schicht der Grotte ausmachen. \)

Der größte Teil des Fundes rührt aus der Jüngern und jüngsten

Steinzeit her; nach Beobachtungen von Kolmodix kommen in der

ganzen Steinzeitschicht stellenweise zahlreiche stark zusammen-

gepreßte Lagen von Tang (Zostera marina) vor. deutlich von den

Einwohnern der Grotte hineingetragen, vielleicht um als Bett zu

dienen. Da diese Tangart in Salzwasser wächst und daher jetzt

nicht besonders häufig an der Inselgruppe Karlsöarna vorkommt,

hat Seexaxder angenommen, daß die erwähnten Lagen aus der

Litorinazeit herrühren, wo das Wasser salziger war und die Tang-

art deshalb in diesen Gegenden besser gedieh (Axdeessox, 1896.

p. H7).

Wie schon oben gesagt-, hat man in den oberflächlichsten

Lagen des Stora Förvar auch Spuren aus der Bronze- und Eisenzeit

gefunden. Auch an den Schädelfragmenten von Schweinen markiert

sich ein Kulturunterschied zwischen den oberflächlichsten und den

1) Das Vorhandensein von Menschenknochen in der Knochensammlung
von Stora Förvar ist von G. Retzius (Ymer 1890, p. 286) beschrieben.

In den von mir durchgegangeneu Schichten habe ich Alenschenkuocheu in

B6. Fll und G5 gefundeu ; iu Fll liegen Reste von wenigstens zwei

Individuen vor, da hier 4 Astragalus, 2 rechte und 2 linke, vorkommen.
— In den Schichten B4 und G5 habe ich Skeletfragmente einer relativ

großen Rinderrasse gefundeu (s. Fig. Ag).

20*
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tiefern Lagen der Grotte. Es ist schon (S. 291) von der bei dem
Volk der Steinzeit vorkommenden Sitte die Rede gewesen, den

horizontalen Ast des Schweineunterkiefers von unten her in die

Alveolarhöhlen hinein aufzubrechen. So behandelt ist auch ein großer

Teil der in Stora Förvar ausgegrabenen Unterkieferfragmente; Aus-

nahme von der Regel machen nur diejenigen der Schichten B2, El,

2, Fl und G3, wo die Unterkiefer nicht aufgebrochen sind (Fig. A^).

Wir gehen jetzt zum Studium der in der Grotte gefundenen

Fragmente von Schweineschädeln über. Um der bessern Über-

sicht willen habe ich in Tabelle V die Maßbestimmungen der-

selben zusammengestellt; daselbst ist auch angegeben, in welcher

Abteilung der Grotte und in welcher Tiefe jedes einzelne Fragment

gefunden worden ist. In der Tabelle sind nur Fragmente voll aus-

gewachsener Tiere berücksichtigt worden.

Eine Untersuchung der Zahlen in der Tabelle V lehrt, daß

die Schädelfragmente in den altern Schichten der Grotte größere

Maße ergeben als diejenigen der Jüngern Schichten, d. h. die

Reste aus den altern Teilen der Grotte rühren von Tieren mit

größern Schädeln her; deshalb habe ich auch die Fragmente aus

der Karlsö-Grotte zu 2 verschiedenen Gruppen, den Gruppen III

und Y, gestellt. Für den Oberkiefer geht dieser Größenunter-

schied deutlich hervor beim Vergleich der Größe der Molaren (Maß

45, 46) in den Schichten AlO, Dl, 2, H3 einerseits und H7
andrerseits, des Durchmessers der männlichen Eckzahnalveolen (Maß 53)

in den Schichten A12 (die ja trotz der Tiefe, 3,5—3,6 m, zu den

Jüngern Teilen gehört, vgl. S. 298), H2 und J5 und auch der ver-

schiedenen Längen der Zwischenkiefer (Maß 55) und der Ausdehnung
der Incisivalveolen (Maß 56) in den Schichten H2 und J5. Für
den Unterkiefer zeigen die männlichen und weiblichen Fragmente
von Schicht G6, wenn man sie mit denjenigen von resp. Männchen
und Weibchen in El und E2 vergleicht, daß sie, die aus der

altern Schicht herrühren, größern Schädeln angehören. Betreffs der

weiblichen Unterkiefer ist hier jedoch zu bemerken, daß, obgleich

der weibliche Unterkiefer von G6 in allen Dimensionen den weib-

lichen Unterkiefer von E2 übertriff't, hier eine Ausnahme vorliegt,

nämlich im Zahn M3 (Maß 60), der bei beiden von fast gleicher

Länge ist. Um eine bessere Übersicht über die Größen unterschiede
der Schweineschädelfragmente aus den altern und Jüngern Schichten

der Grotte zu bekommen, habe ich untenstehende (S. 301) Tabelle
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aus der Tabelle V zusammengestellt lu keinem der hier auf-

genommenen Maße stimmen die erwähnten Fragmente miteinander

überein; diejenigen der Jüngern Schichten sind überall kleiner. Wie
wir unten sehen werden, sind die Schweineschädelfragmente der

Jüngern Schichten zum ,.Torfschwein" zu rechnen, während die-

jenigen der altern nicht in jeder Beziehung zu dieser Rasse zu

rechnen sind.

Vergleichende Schädel maße.

Stora Karlsö-Grotte

Schweineschädelfragmente aus

den altern

Schichten
den Jüngern
Schichten

Oberkiefer

45. Länge der 3 Molaren zusammen
53. Durchmesser der Caninalveole
54. Länge der Crista alveolaris

55. Länge des Os incis. am Alveolarrand
56. Ausdehnung der 3 Incisivalveolen

Unterkiefer

35. Länge der Kinnsymphyse
58. Länge der Backzahnreihe ohne P 1

59. Länge der 3 Molaren zusammen
62. Länge von M2 + M1 + P4+ P3
65. Distanz P2 — J3
68. Größter Durchmesser der Caninalveole

In den altern Schichten der Karlsö-Grotte sind 2 etwas

defekte Tränenbeine vom Schwein gefunden worden, in den

Schichten G5 und H6. Wie untenstehende Maßzusammenstellung

zeigt , sind die Tränenbeinindices der beiden Knochen G 5 : 1,52,

H6:l,41, was auf Schweine vom scro/"a-Typus hinweist.

Tränenbeine vom Schwein aus der Stora Karlsö-Grotte.

83
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Verg-leichen wir in der Tabelle II die Tiere der Gruppe III

mit resp. dem Sus scrofa ferus antiquus, dem „Hausscliwein" und

dem „Torfscliwein", so finden wir Folgendes:

Die Molarserie des Oberkiefers (Maß 45) kann zum Sus

scrofa fet'us antiquus gerechnet werden, so auch wegen seiner Länge

der M 3 (Maß 46), der jedoch schmäler (Maß 47) als der entsprechende

Zahn obiger Kasse ist; die M3 können dagegen sowohl wegen der

Länge als auch der Breite vom „Torfschwein" stammen. Der

Zwischenkiefer kann zufolge seiner Länge (Maß 55) vom Sus scrofa

ferus antiquus-^ herrühren, ist aber allzu lang, um zum „Haus-

schwein" oder zum „Torfschwein" gerechnet zu werden, wohingegen

das Mininialmaß (42 mm aus der Schicht H6) der Länge derjenigen

Kieferpartie, die von den 3 obern Incisiven eingenommen wird

(Maß 56), diese letztgenannte Easse andeutet. Die Eckzahnalveole

(Maß 53) des männlichen Oberkiefers von Ringsjön kann sowohl

zum „Hausschwein" als zum „Torfschwein" gezählt werden, wohin-

gegen beim Karlsö-Eber der Zahn allzu kräftig ist, um zu irgend-

einer von diesen Rassen gerechnet werden zu können. Nach den

meisten Angaben sind die Alveolendurchmesser jedoch zu klein

(25—29 mm), um von Sus scrofa ferus antiqmts-S (31—38 mm) her-

rühren zu können; Winge hat aber in Funden von der altern Stein-

zeit Dänemarks Eber, die er als wilde rubriziert, mit einer Variations-

breite des erwähnten Maßes von 24—33 mm gefunden.

Für den Unterkiefer beschränke ich die Vergleiche

zwischen Gruppe III und den 3 Schweinerassen Rütimeyer's haupt-

sächlich auf diejenigen Maße, durch welche die altern und Jüngern

Karlsö-Tiere sich namentlich voneinander unterscheiden (s. Tabelle

S. 301). Betreffs der Länge der Kinnsymphj^se (Mai^ 35) sind sowohl

das Männchen als das Weibchen kleiner als Sus scrofa fe)'us antiquus:

S ist vom „Hausschwein", ? vom „Torfschwein". In der Caninbreite

(Maß 39) stimmt das Männchen sowohl mit dem „Hausschwein" als

mit dem „Torfsehwein", das Weibchen ist „Torfschwein". So ver-

hält es sich auch mit dem Weibchen betreffs der Länge der Back-

zahnreihe (Maß 58). Die Ausdehnung der 3 Molaren (Maß 59) paßt

sowohl für das „Hausschwein" als auch für das „Torfschwein", das

Maß 62 $ dagegen gehört mehr ersterer, die Kieferstrecke P2—J3

'i (Maß 65) nähert sich aber letzterer Rasse mehr. Die Eckzahn-

alveole des Männchens (Maß 68) deutet auf eine Stärke des Zahnes

liin. vergleichbar mit schwächern männlichen Hauern beim Sus scrofa
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ferus antiquus aus schwedischen Torfmooren, wohingegen die weib-

lichen Unterkiefereckzähne (Maß 68) vielleicht besser als „Torf-

schwein" zu deuten sind.

Aus den Maßangaben in Tabelle II geht also hervor, daß in der
Gruppe III eineSch weine formvorliegt, die imSchädel-
bau eine Zwischenstellung zwischen dem Sus scrofa

ferus antiquus Rütim., dem „Hausschwein" Eütim, und
dem „Torfschwein" Rütim. einnimmt. Besonders deut-
lich markiert sich dieses Verhältnis beim Männchen,
wohingegen das Weibchen mehr reines „Torfseh wein"
ist. Die Schweine der Gruppe III sind noch mehr vom Sus scrofa

ferus antiquus abweichend als diejenige der Gruppe II: die Hauer

des Oberkiefers sind im Verhältnis zu denjenigen letztgenannter

Gruppe verkleinert, die Länge und Breite des Kinnes sind reduziert,

ebenso die Ausdehnung der Molaren des Unterkiefers.

Gruppe IV,

Funde: Torfmoore (Tabelle I und II).

Torfmoorfunde.

Wie oben schon erwähnt, kommen unter den Torfmoorfunden

in Lund außer den großen gut konservierten Schädeln der Gruppe I

auch einige Schädel voll ausgebildeter Individuen, die viel kleiner

als jene sind, vor; diese Schädel sind:

No. 309. Etwas defekter Schädel eines erwachsenen weiblichen

Schweines. Unterkiefer fehlt.

No. 310. Etwas defekter Schädel eines erwachsenen Ebers;

der Schädel ist vorn in einer schiefen Ebene, die von hinten oben,

von der Vertikalebene unmittelbar hinter der hintern Begrenzung

der Crista alveolaris aus, nach vorn unten gegen die Spitze des Os

incisivum hin verläuft, abgeschlagen. „Im Torfmoor von Älstorp in

einer Tiefe von 5 Ellen ^) gefunden." Unterkiefer fehlt.

No.537. Defekter Schädel eines erwachsenen weiblichen Schweines.

Die Schnauze ist in einer schiefen Ebene von hinten oben, von der

Vertikalebene durch die Foramina infraorbitalia aus, nach vorn

unten nach der Vertikalebene unmittelbar vor den Eckzahnalveolen

1) = etwa 3 ra.



304 Adolf Pira.

hin abgeschlagen. In Walläkra zusammen mit Pferdeknochen ge-

funden. Unterkiefer fehlt.

Die Maßbestimmungen dieser Schädel sind in Tabelle I (teil-

weise in Tabelle II wiederholt) aufgenommen; in allen Dimensionen

sind sie, wie die Zahlen zeigen, kleiner als die Torfmoorkeiler der

Gruppe I; die Basilarlänge des Ebers Xo. 310 ist nicht weniger als

114 mm kürzer als diejenig-e des kürzesten Eberschädels (No. 550,

Tabelle I) der Gruppe I. Um einen exakten Vergleich zwischen

den Ebern der Gruppen I und IV zu bekommen, habe ich für den

Eber No. 310, Gruppe IV, einen Teil der Maße auf die Basilarlänge

= 100 zurückgeführt und die so erhaltenen Zahlen mit den auf

gleiche Weise reduzierten Maßen der Keiler in Gruppe I in der

Tabelle IV zusammengestellt.

Die Zahlen der Tabelle zeigen, daß der kleine Eberschädel nicht

eine stereometrische Verkleinerung der großen ist, sondern daß auch

speciflsche Unterschiede zwischen den beiden Formen vorliegen. So

ist betreffs der Längendimensionen zu bemerken, daß die Distanz von

der „Stirnlinie" bis zum Mittelpunkt der Crista occipitalis (Maß (5) und

die Länge der Backzahnpartie des Gaumens (Maß 10) bei dem
kleinen Eber No. 310 kürzer sind als bei den Keilern der Gruppe 1.

Die Verkürzung des Maßes 6 deutet auf eine mehr nach vorwärts

verschobene und gleichzeitig steilere Nackenpartie hin, und in der

Tat zeigen alle 3 Schädel der hier in Rede stehenden Gruppe IV eine

emporgehobene Nackenpartie, wo der Mittelpunkt der Crista occipitalis

etwas vor der Foramen magnum-Region liegt. In dieser Beziehung

stellt also der kleine Eberschädel einen Zähmungstypus im Vergleicli

mit den großen Keilerschädeln dar, ein Verhältnis, das dadurch noch

mehr prononciert wird, daß der kleine Schädel sich auch in einigen

Breitendimensionen (Maß 16, 20, 22, 24, 25, 28, Tabelle IV) relativ

größer zeigt. Die obere Profillinie des Schädels ist jedoch, wie bei

den großen Schädeln, eine gerade.

Relativ kurze Tränenbeine des Eberschädels No. 310 ist auch

ein beachtenswerter Unterschied zwischen den großen und kleinen

Torfmoorschädeln, ein Domestikationszeichen des letztern. Der

Tränenbeinindex beläuft sich nämlich nach den Maßen 70 und 71.

Tabelle I, für den Schädel No. 310 auf der rechten Seite auf 1.11,

auf der linken auf 1,17, ist also erheblich kleiner als derjenige der

Wildeber der Gruppe I, wo er ja zwischen 2,63—1,80 (S. 280) variiert.

Die Tränenbeinindices der weiblichen Schädel No. 309 und No. 537
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der hier behandelten Gruppe IV schwanken zwischen 1,31 und 1,05

(Tabelle I, Maße 70 und 71).

Beim Vergleich der absoluten Maße der Torfmoorschädel der

Gruppe IV und derjenigen des „Hausschweines" und des „Torf-

schweines" (Tabelle I und II) zeigt sich, daß der größte Teil der

Maße der schwedischen Torftiere, sowohl des Männchens als auch

des Weibchens innerhalb der Variationsgrenzen der entsprechenden

Maße des „Torfschweines" zu liegen kommt. Abweichungen zeigen

jedoch die Torfmoorschädel in der Länge der Schuauze, indem die

Länge der Incisivpartie des Gaumens (Maß 11) sowohl bei S als

bei $ größer als irgend ein nicht nur für das „Torfschwein", sondern

auch für das „Hausschwein" angegebenes Maß ist; so ist es auch

der Fall mit der Kieferstrecke PI—J3 (Maß 51) und der Distanz

von PI bis zur Spitze des Os incisivum (Maß 52) am ^-Schädel

No. 309 mit dem Weibchen der beiden andern Formen verglichen;

die Länge des Os incisivum (Maß 55) steht zwischen beiden Formen,

und die Ausdehnung der 3 Incisivalveolen (Maß 56) ist bei diesem

weiblichen Schädel dem „Torfschwein" ähnlich. Beim männlichen

Torfmoorschädel No, 310 ist zwar, wie oben gesagt, der Incisivteil

des Gaumens (Maß 11) länger als derjenige sowohl des „Haus-" als

des „Torfschweines", im übrigen stimmen aber die Maße der Schnauze

(Maß 51—55) mit denjenigen der letztgenannten Tiere überein und

sind kleiner als diejenigen des „Hausschweines".

In den Torfmoors chäd ein der Gruppe IV begegnet
uns also eine Seh weine form, die im Schädelbau sich

noch mehr als die Tiere der Gruppe III dem „Torf-

schwein" RüTiM. nähert, ohne jedoch mit dieser Rasse
vollständig übereinzustimmen.

Gruppe V.

Funde: Jüngere Steinzeit: die Jüngern Schichten der Kultur-

schicht in der Stora Karlsö-Grotte. — Bronzezeit: „König Björn's

Grabhügel." — Eisenzeit: Kvarnby, Boberget und Vendel. — Mittel-

alter: Lund und Uppsala. — Anfang der neuern Zeit: Uppsala und

Stockholm. — Hafen von Ystad (Tabelle I, II und V).
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Fund aus der jungem Steinzeit.

Der Fund von Stora Kar Isö.

Die Jüngern Schichten der Grotte.

Wie vorher erwähnt, sind die Fragmente von Schweinesehädeln,

die man in den altern und den Jüngern Schichten der Stora Karlsö-

Grotte gefunden hat, voneinander zu unterscheiden: diejenigen der

altern Schichten ergeben größere Maße, rühren also von größern

Schädeln her, welche übrigens mit keiner der 3 Schweinerassen

Eütimeyer's übereinstimmen, sondern eine Zwischenstellung zwischen

denselben einnehmen. In den Jüngern Schichten der Grotte be-

gegnen uns dagegen Fragmente einer Schweineform, die im

Schädelbau zum „Torfschwein" Rütimeyer's zu rechnen ist, was

aus einem Studium der Zahlen in Tabelle II hervorgeht.

In der Gaumenbreite vorn (Maß 26, 27) sind die Karlsö-Tiere

zwar kräftiger als Stis scrofa pahistris und zeigen hier mehr Über-

einstimmung mit dem „Hausschwein", was aber nicht allein be-

stimmend sein kann, sie zu dieser Form zu rechnen, besonders da

in allen übrigen Maßen, durch welche das „Hausschwein" und das

„Torfschwein" sich deutlich voneinander unterscheiden (Maß 32, 51,

55, 56, 35 und 65 ?), die Karlsö-Tiere sich an die „Torfschwein"-

Rasse anschließen. In einigen Beziehungen, wie der Länge der

weiblichen Kinnsymphyse (Maß 35, 1:2 ?, s. Tabelle V) und der

Ausdehnung der Backzähne des Unterkiefers (Maß 58, 2 : 2 c?, 1 : 3 5),

kommen für die fraglichen Schweinereste aus Stora Förvar Maße

vor, die selbst etwas geringer als diejenigen der „Torfschwein"-Rasse

sind. Jedenfalls ist das Verhältnis, daß wir noch hier bei den

Jüngern Karlsö-Schweinen eine Schädeldimension, die auf die „Haus-

schwein"-Rasse weist, finden, von besonderm Interesse, da es auf

genetischen Zusammenhang zwischen den Schweinen der altern und

der Jüngern Schichten der Grotte deutet.

In den Jüngern Schichten der Stora Karlsö-Grotte kommen
keine unverletzten Tränenbeine vor, die zur Beurteilung dienen

könnten, zu welchem von den 3 Typen des Genus Sus die Karlsö-

Tiere zu rechnen sind, wohingegen männliche Hauer in Unter-

kiefern uns in die Lage setzen, die Tiere in dieser Hinsicht

näher zu charakterisieren. 3 solche C 6 kommen in der Knochen-

sammhing vor. einer aus den oberflächlichsten Schichten der Ab-
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teilimg A der Grotte, einer aus der Schicht B 2 und endlich noch

einer aus der Schicht El.

Querschnitt des C S-

Stora Kar Isö-Gr tte
Schicht
Al-3
mm

Schicht B2

mm

Schicht El

Breite der vordem medialen Facette a

Breite der vordem lateralen Facette b
Breite der hintern lateralen Facette c

Distanz zwischen der Zahnspitze und dem
gemesseneu Querschnitt

15.5

9

12

65

Beistehende Tabelle und die Fig-. Y^ 10, 11, 12 zeigen Dimen-

sionen und Form der Querschnittfläche dieser 3 Zähne. Der

bedeutende Überschuß in der Länge, den die hintere laterale

schmelzlose Facette (c) im Verhältnis zur vordem lateralen (b) an

den Zähnen aus den Schichten B2 und El (Fig. Y^ 11, 12) zeigt,

beweist, daß die Schweine vom scro/"a-Typus sind; der Zahn aus den

Schichten AI— 3 (Fig. Y^ 10) ist mehr unbestimmt, der Querschnitt

ist jedoch, da der Zahn abgebrochen ist, vielleicht zu nahe an der

Spitze (vgl. Tabelle oben) gemessen worden.

Fund aus der Bronzezeit.

„König Björn 's Grabhügel."

(IL—10. Jahrhundert v. Chr.)

Bei den Ausgrabungen eines Grabhügels in dem Dorf Häga,

nahe bei üppsala, König Björn's Grabhügel („Kung Björn's hög")

genannt, die 0. Almgren in den Jahren 1902—1903 vorgenommen

hat, wurden unter anderm auch einige Skeletfragmente von Vieh

zum Vorschein gebracht, die von besonderm Werte sind, da sie

nach Almgren (1905a, p. 34) das älteste bis jetzt bekannte Zeugnis

für Viehzucht innerhalb Svealands darstellen. Der Grabhügel

stammt aus der IV. der von Montelius aufgestellten Perioden der

nordischen Bronzezeit, d. h. nach Montelius' Chronologie aus etwa

dem IL oder 10. Jahrhundert v. Chr. Die hier und da in dem Grab-

hügel gefundenen Knochen sind nach Almgren als Überbleibsel der

Mahlzeiten zu deuten, mit welchen die wahrscheinlich aus allen

Teilen des Reiches des Gestorbenen zusammenströmenden Leute



308 Adolf Pira.

während der langwierigen Arbeit mit dem Aufbau des etwa 7—8 m
hohen Hügels traktiert worden sind.

Die sehr fragmentarischen Schweinereste rühren von wenigstens

4 Individuen her, von einem Eber und einer Sau, beide nach der

Abtragung der Zähne zu deuten erwachsen, und von 2 jungen

Tieren; eines von letztern ist. nach einem Oberkieferfragment

mit Milchgebiß und dazu noch Ml schon in Usur zu urteilen, in

einem Alter von etwa 6—7 Monaten gewesen (Nehring, 1888a.

p. 15 und p. 50, No. 521 und No. 3695), da man wohl hier annehmen

kann, daß die vorliegende Easse betreffs des Verhältnisses zwischen

Alter und Organentwicklung sich am nächsten an die in relativ

primitiver Domestikation gezüchtete deutsche Landrasse anschließt;

das Wachstum dieser Rasse vollzieht sich ja langsamer als z. B.

dasjenige einiger hochkultivierten Yorkshire-Stämme (vgl. Neheixg.

1888a). Von dem andern jungen Tier liegt nur eine Tibiadiaphyse

vor. die durch ihre Länge, 59 mm, auf ein viel jüngeres Individuum

als das soeben erwähnte Kieferfragment hinweist.^) Vom erwachsenen

Eber ist nur ein isolierter Eckzahn des rechten Oberkiefers vor-

handen, und von der Sau liegt nur ein Fragment des rechten Os

maxillare mit einigen Zähnen und Alveolen vor; die Maße dieser

beiden Schädelfragmente sind in Tabelle II aufgenommen.

Hier kann nicht durch die Ziffern sicher bestimmt werden, ob

die Tiere ..Hausschwein" oder „Torfschwein" gewesen sind, da die

Maße, die die Fragmente gestatten, nicht von besonderm Werte für

Rassenbestimmung, obendrein sehr gering an Anzahl sind. Es liegt

jedoch kein Hindernis vor, die Tiere zu der ..Torfschwein ''-Rasse zu

rechnen, und da diese Rasse unzweifelhaft in Schweden sowohl

während der Steinzeit als auch später während der Eisenzeit und

des Mittelalters repräsentiert gewesen ist, so halte ich es für

sehr wahrscheinlich, daß die Häga-Tiere dazu gehören. Die Maße
deuten an, daß die Tiere als „Torfschweine" ziemlich kräftig

entwickelt waren. Der Mann, der in „König Björn's Grabhügel-'

beerdigt ist, Avar ja ein reicher und mächtiger Herrscher, was
unter anderra durch die im Grabhügel an der Leiche gefundenen

1) Im Vendelgrab I (S. 311) kommen Skeletfragmente eines jungen
Ebers in einem Alter von 6— 7 Monaten vor; die Eadiusdiaphyse dieses

Tieres hat eine Länge von 90 mm. Die erwähnte Tibiadiaphyse ist

also zu kurz, um von demselben Tiere wie das Oberkieferfragment zu
stammen.
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Kostbarkeiten bewiesen wird (s. AlmcxRen, 1905a), und wahrscheinlicli

waren da auch die Haustiere in seinem Gut gToß und wohlgenährt.

Funde aus der Eisenzeit.

Funde von Kvarnby.
(1.—2. Jahrhundert n. Chr.)

Durch Entgegenkommen der Herren Dr. N. 0. Holst und

Amaunensis B. Schnittger habe ich Gelegenheit gehabt, Schweine-

skeletreste von Bronze- und Eisenzeitwohnstätten bei Kvarnby.

Provinz Schonen, zu studieren. Vom Bronzezeitwohnplatz liegen jedoch

keine für den Zweck dieser Abhandlung benutzbaren Schweine-

fragmente vor, und die Skeletreste aus der Eisenzeit sind leider

auch sehr fragmentarisch: von den Kiefern und dem Gebiß nur

kleinere Partien und einige vereinzelte Zähne und vom Extremitäten-

skelet hauptsächlich nur zwei defekte Oberarmknochen junger Tiere.

Die Knochen stammen nach Schnittger aus der altern Eisenzeit,

näher bestimmt aus dem 1.—2. Jahrhundert n. Chr.

Einige Maßbestimmungen der Schädelfragmente sind in Tabelle II

zu finden; die an Zahl sehr geringen Maße zeigen, daß unter

den Schweinen der Eisenzeit bei Kvarnby Individuen vorgekommen

sind, die im Schädelbau mit den Tieren in den Jüngern Lagen der

Stora Karlsö-Grotte. also auch mit der „Torfschwein "-Rasse, überein-

stimmen. Vergleichen wir die Kvarnby-Tiere mit dem „Torfschwein",

so finden wir, daß die Maße ersterer im allgemeinen den höhern

M'erten des letztern folgen, daß also die Kvarnby-Schweine ziemlich

große „Torfschweine" gewesen sind. Daß sie jedoch zu dieser Easse

und nicht zum „Hausschwein" zu rechnen sind, geht aus dem Werte

des Maßes 65, der Distanz P2—JB, hei'vor, einer Schädelpartie, die für

die Unterscheidung der beiden fraglichen Rassen von Bedeutung ist.

Ein kleines Fragment eines Unterkiefers, nur aus einem Teil

des von unten aufgebrochenen Ramus horizontalis mandibulae mit

den Zähnen Ml und P4 bestehend, kann möglicher-weise als ein

Zeichen dafür gedeutet werden, daß auch größere Schweine bei

Kvarnby während der Eisenzeit vorgekommen sind. Die Zähne M

1

und P4 sind nämlich, besonders der letztere, sehr kräftig; sie messen

zusammen in der Länge 34 mm, w^ährend das entsprechende Maß
für die Schweine der Jüngern Lagen der Stora Karlsö-Grotte zwischen

26 mm und 28 mm liegt. Das Fragment kann sehr wohl von einem
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Tiere der Gruppe I, d. h. von einem Sus scrofa ferus antiqims stammen,

da die Längen Ml + P4 bei dieser Schweineform sicli um den

Wert 34 mm herum gruppieren. Lönnbeeg hat früher (Holst, 1906.

p. 163) aus den hier behandelten Funden von Kvarnby ein anderes

Schweinekieferfragment als wahrscheinlich von einem Wildschwein

herrührend beschrieben.

Fast alle Unterkieferfragmente von Kvarnby sind von unten

her aufgebrochen.

Der Fund von Bober get.

(5.—6. Jahrhundert n. Chr.)

Von einer Eisenzeitwohnstätte auf Boberget, Vikbolandet, Provinz

Östergötland, liegen im Museum Vaterländischer Altertümer zu

Stockholm einige Fragmente von Schweineschädelu vor, welche nach

Almgeen aus den frühen Teilen der Jüngern Eisenzeit, wahr-

scheinlich von etwa 400—600 n. Chr. (Almgren, 1906b, p. 21),

stammen.

In der Knochensammlung aus „der untern Schicht und dem

Abhang" kommen Überreste von wenigstens 4 Schweinen vor, von

welchen beim Schlachten 3 noch jung, mit Milchzähnen, gewesen

sind. Ein Oberkieferfragment mit allen Molaren und den 2 hintern

Prämolaren stammt dagegen von einem erwachsenen Tier her, dessen

Geschlecht jedoch nicht bestimmbar ist. Die Maße dieses Fragments

sind in Tabelle II aufgenommen.

Die Zahlen stimmen mit den entsprechenden von den Jüngern

Schichten der Stora Karlsö-Grotte überein, in welchen, wie wir

gesehen haben, Schädel von der „Torfschwein"-Rasse liegen, die

Maße des Fragments von Boberget sind aber gering an Zahl

und auch nicht derart, daß sich daraus schließen läßt, ob die Stora

Karlsö-Tiere und das Tier von Boberget durcliaus einander geähnelt

haben. Die Maße des Gebisses bei letzterm stimmen sowohl mit

dem „Hausschwein" als mit dem „Torfschwein" überein. Von der

Eisenzeit Dänemarks hat Winge (1900, p. 160) die Längendimen-

sionen zweier M3 von Veilsby, Lolland, zu 28—33 mm angegeben,

d. h. der größere Zahn ist von derselben Länge wie derjenige des

Kiefers von Boberget. Winge hält die dänischen Tiere für Sus scrofa

palustris Rütim., und ich bin geneigt, auch die schwedischen Tiere

von Boberget für „Torfschweine" zu halten. In dieser meiner

Meinung bin ich unter anderm dadurch bestärkt worden, daß nach
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altern Untersuchungen Stolpe's (1872, 1878) das „Torfschwein"

während der Jüngern Eisenzeit im mittlem Schweden vorgekommen

zu sein scheint (s. S. 313).

Die Funde von Vendel.

(7.-8. Jahrhundert n. Chr.)

Bei den Untersuchungen eines Grabfeldes aus der Jüngern Eisen-

zeit im Kreis Vendel, Provinz Uppland, die Stolpe in den Jahren

1881—1882 und später im Jahre 1893 angestellt hat, wurden unter

anderm auch Knochen von einigen den Toten geopferten und mit

ihnen in die Gräber gelegten Haustieren hervorgeholt; hier kommen
Hund und Rind, Schaf, Schwein und Pferd vor (Stolpe, 1884, 1894;

HiLDEBEAND, 1884).

In den von Stolpe untersuchten 14 Gräbern wurden Schweine-

reste in 4 gefunden:

Grab I. Reste eines jungen^) und eines erwachsenen Ebers.

Grab IIL Reste eines Ebers.

Grab XII. Reste zweier Schweine, davon das eine ein alter

Eber. ^)

Grab XIV. Skeletteile des linken Schinkens eines Schweines.

In jedem Grabe wurden die Skelete zuerst vorsichtig aus-

gegraben und dann in situ von Stolpe abgezeichnet (Fig. B.,).

Leider hatte die Bodenbeschaffenheit in hohem Grade den Verfall

der Knochen befördert, und einige Skeletfragmente scheinen so

brüchig gewesen zu sein, daß sie beim Aufheben ganz und gar zer-

fallen sind.

Fragmente von Schweineschädeln sind nur vom Grab I auf-

bewahrt : teils die beiden Ossa maxillaria des jungen Ebers mit

Milchzähnen und dazu auch Ml voll ausgebildet, also Überreste

eines Tieres im Alter von 6—7 Monaten (vgl. S. 308), teils

Fragmente des Gebisses des erwachsenen Ebers. Bei diesem

zeigte sich bei der Ausgrabung das Skelet ziemlich vollständig

1) Das junge Tier ist von Stolpe (1884) als Weibchen bezeichnet

worden ; der obere Eckzahn, obgleich sehr schwach entwickelt, zeigt aber

durch die auf seiner untern Fläche vorhandenen Schmelzstreifen (s. S. 285),

daß das Tier ein junger Eber gewesen ist.

2) Die Skeletreste aus diesem Grab ha!)e ich nicht gesehen.
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Fig. B^.

Das im Vendel-Grabe I (Eisenzeit) ausgegrabene Eberskelet in situ.

Zeichnung von Stolpe.

Säule des Tieres sind noch einige Teile im Museum Vater-

ländischer Altertümer zu Stockholm aufbewahrt (s. S. 338 if.), der

Schädel dagegen, der schon beim Ausgraben sehr zersplittert

war (Fig. B.^), scheint beim Aufheben ganz und gar zerfallen zu
sein, so daß für die vorliegenden Untersuchungen davon nur die

beiden Hauer und die beiden hintersten Molaren des Unterkiefers.
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also C und M3 übrig sind. Die Längen- und Breitendimensionen

letztgenannter Zähne sind in Tabelle II, Kolonne 20 zu finden; die

Kauflächen derselben sind gut abgenutzt, d. h. das Tier ist völlig

erwachsen gewesen, was für das Studium des Extremitätenskelets

desselben wichtig zu wissen ist. Die beiden Hauer C zeigen durch

kräftigen Bau und off'ene Wurzeln, daß sie von einem männlichen

Tier, einem Eber, stammen.

Aus diesen dürftigen Fragmenten des Gebisses allein sich einen

Begriif zu bilden, welcher Rasse das Tier angehört hat, ist fast un-

möglich; die beiden M3 sind allzuklein für ein „Hausschwein", wohin-

gegen sie gut für die „Torfschwein "-Rasse passen (Maß 60, 61,

Tabelle II). Der Querschnitt des rechten Hauers 100 mm (an der

äußern Kurvatur gemessen) von der Spitze aus zeigt die Form der

Fig. Yj 13 und folgende Breite der verschiedenen Facetten:

Breite der vordem medialen Facette a 19 mm
Breite der vordem lateralen Facette b 11 mm
Breite der hintern lateralen Facette c 14 mm

Hier ist zwar die hintere laterale, schmelzlose Facette (c) breiter

als die vordere laterale (b), so wie man es für den scro/"a-Typus

fordert, dieses Verhältnis ist aber nicht so deutlich ausgesprochen

wie bei den Karlsö-Tieren (S. 307), und ein Zahn mit diesem Quer-

schnitt kann sowohl einem vittatus- Schwein S als auch einem

schwachen Eber des 5cro/'a-Typus angehört haben (s. Fig. YJ.

Fund von Björkö.

(9.-10. Jahrhundert n. Chr.)

In den großen Knochensammlungen, die bei den Untersuchungen

Stolpe's von einem Eisenzeitwohnplatz auf der Insel Björkö im

Mälaren zum Vorschein gekommen sind, kommen unter anderm auch

sehr zahlreiche Fragmente von Schweinen vor.

In seiner ersten Publikation über den Fund sagt Stolpe (1872,

p. 92), daß die Eisenzeitschweine von Björkö von AerStts scrofa palustris-

Rasse gewesen sind, in einer spätem Publikation (1873, p. 67, Note)

hat er dagegen diese seine Meinung aufgegeben, dabei, wie es

scheint, hauptsächlich von der Ansicht Steensteup's beeinflußt, daß

das „Torfschwein" Rütimeyer's nichts anderes als das Weibchen

des wilden oder zahmen Schweins sei (vgl. S. 375). Diese Meinung

Zool. Jahrb., Supplement X. 21
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Steensteup's hat sich jedoch als ganz unhaltbar erwiesen, und da

mit dieser also nicht mehr zu rechnen ist, ist wahrscheinlich auch

der erste Ausspruch Stolpe's der besser motivierte. Stolpe führt

jedoch keine Messungen der Schädelfragmente in seiner Publikation

an, und wie vorher erwähnt, habe ich bisher keine Gelegenheit ge-

habt den Fund für die vorliegenden Untersuchungen durchzunehmen.

Nach Stolpe ist die Rasse mit derjenigen altdänischen, die nach

Steensteup in Dänemark bis zum Ende des 18. Jahrhunderts vor-

gekommen ist, identisch. Daß die Björkö-Tiere vom scro/a-Typus

gewesen sind, geht daraus hervor, daß das Tränenbein „lang, länger

als hoch ist" (Stolpe, 1873, p. 67).

Fund vom Mittelalter.

Fund von Lund.

(12.—13. Jahrhundert n. Chr.)

Wenn man erwägt, daß Knochen erst relativ neuerdings zu

ökonomischen Zwecken benutzt worden sind, während man früher

die meisten Knochen sowohl von Tieren, die des Fleisches wegen ge-

schlachtet worden waren, als auch von solchen, von denen man nur

die Haut benutzte, wegwarf, findet man eine Erklärung des Ver-

hältnisses, daß beim Grundgraben und andern Erdarbeiten in altern

Städten Massen von Knochen angetroffen werden. So ist es der Fall

in Stockholm, wo Kinberg unter anderm auch innerhalb der Stadt

gefundene PYagmente von Schweineskeleten, etwa 400 Präparate

(Kinberg, 1874) jetzt dem Königl. Veterinär-Institut zu Stockholm

gehörig, aufbewahrt hat, so ist es auch der Fall in Uppsala und in

Lund, wo beim Straßenarbeiten und Grundgraben Haustierknochen

oft zum Vorschein gekommen sind. Ein Teil der Funde von Lund

ist teils in den Zoologischen Sammlungen der Universität zu Lund,

teils im Kulturhistorischen Museum derselben Stadt aufbewahrt.

Im Zoologischen Museum findet sich eine Sammlung Skeletfrag-

mente mit folgender Bezeichnung: „Knochen beim Graben des Grundes

der Sparbank in einer Tiefe von etwa 3—4 Ellen ^) gefunden. 1872.

— Kann als Probe des Aussehens der Knochen dienen, die man

in so großen Mengen beim Tiefgraben in dem schmierigen

schwarzen Humus in Lund findet. — Fr. Wn." Die Sammlung enthält

1) Etwa 2 m.
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Knochen von Hund, Rind, Schwein, Schaf oder Zieg-e und Vogel;

unter den Knochen kommen einige große Holzkohlenstücke vor;

4 Unterkieferfragmente von Schweinen eignen sich für Rassen-

studien. Von andern Fundstätten innerhalb der Stadt stammen

2 Unterkieferfragmente von Schweinen, 1 männlichen (No. 8343)

und 1 weiblichen (No. 8363), im Kulturhistorischen Museum.

Die Maße dieser 6 Kiefer, die von einer und derselben Schweine-

form stammen, sind in Tabelle 11, Kolonne 21, 22 zusammengestellt.

Die Zahlen zeigen, daß die in der Erde von Lund gefundenen Schweine

von derselben Rasse wie die Tiere in den Jüngern Schichten der

Stora Karlsö-Grotte, d. h. von der „Torfschwein "-Rasse, sind. Ein

Vergleich zwischen den Maßen der kindischen Tiere und den

Variationsgrenzen entsprechender Maße für das „Torfschwein"

(Tabelle II, Kolonne 34, 35) ergibt dasselbe Resultat; der einzige

Unterschied ist der, daß die Totallänge des Unterkiefers in der

Höhe des Alveolarrandes (Maß 34) beim Weibchen von Lund be-

achtenswert klein ist, was jedoch allein davon abzuhängen scheint,

daß beim kindischen Kiefer der Ramus ascendens mandibulae sehr

schmal ist, da ja die Länge des Kiefers vom Hinterrand des M3
bis zur Symphysenspitze (Maß 36) keineswegs auffällig klein ist,

sondern vielmehr mit derjenigen des „Torfschweins" gut überein-

stimmt. Übrigens ist auf das Maß 34 nicht allzuviel Gewicht zu

legen, da Nathusius (1864, Tabelle p. 9) hierüber sagt: „Die Richtung

des hinteren Randes des aufsteigenden Astes variirt individuell be-

deutend, selbst bei unseren Wildschweinen, und da dieses Mass von

jener Richtung abhängig ist, gibt es keine für Vergleiche brauch-

bare Grösse."

Querschnitt des C S-
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die Breiten der verscliiedenen Facetten der Zähne an der Quer-

schiiittfläche finden sich in Fig. Y^ : 14, 15, 16 und in obenstehender

(S. 315) Tabelle. Der Zahn im Zoologischen Museum, Fig. Y^ : 14.

ist deutlich von scro/"a-Typus, da die Seite c des Dreiecks erheblich

länger als die Seite b ist, die beiden Zähne im Kulturhistorischen

Museum, Fig. Y^: 15, 16, sind dagegen in dieser Hinsicht mehr un-

bestimmt.

Die hier behandelten Schweineschädelfragmente vom Kultui'-

historischen Museum zu Lund rühren nach Mitteilung von Herrn

Intendant Karlin vom Mittelalter her, näher bestimmt vom 12. bis

13. Jahrhundert, vielleicht vom 14. Jahrhundert; jedenfalls ent-

stammen sie der Zeit vor dem Jahre 1350. Der Knochenfund vom

Sparbankenbauplatz im Zoologischen Museum ist angeblich ebenfalls

vom Mittelalter. Ein Unterschied zwischen den beiden Knochen-

sammlungen liegt jedoch vor, da einige der Unterkiefer in der Samm-

lung des Zoologischen Museums unten aufgebrochen sind, was bei

den beiden Unterkieferfragmenten im Kulturhistorischen Museum

(vgl. S. 300) nicht der Fall ist.

WiNGE (1900) führt einige Maßbestimmungen einiger beim Schloß

Vordingborg gefundener Schweineschädelfragmente vom Mittelalter

Dänemarks an; diejenigen Maße, die sich auf den Unterkiefer be-

ziehen, zeigen Übereinstimmung mit den Tieren von Lund.

Funde vom Mittelalter und dem Anfang
der neuern Zeit.

Funde von Uppsala.

(11.—17. Jahrhundert n. Chr.).

Von den archäologischen Ausgrabungen, die Dozent K. Stjerna

kürzlich auf dem sog. Studentholmen in der Stadt Uppsala vor-

genommen hat, stammt eine sehr reichhaltige Sammlung von Schweine-

schädelfragmenten, welche zu ziemlich verschiedenen Zeitpunkten

(etwa in den Jahren 1000—1600 n. Chr.) in die Erde gekommen

sind, wahrscheinlich jedoch meistens während des Mittelalters. Ein

wesentlicher Unterschied zwischen den Fragmenten aus den altern

und den Jüngern Teilen des Fundplatzes ist aber nicht nachweis-

bar, und sie können also alle zusammen als von einem einheitlichen

Schweinestamm herrührend behandelt werden.

Nicht weniger als 78 größere oder kleinere Schädelfragmente
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vom Schwein rühren dem Gebiß nach von erwachsenen Tieren:

31 stammen von Männchen, 20 von Weibchen; die restierenden 27 sind

in bezug- anf das Geschlecht nicht bestimmbar. Unter den männlichen

Fragmenten liegt ein gnt erhaltener Schädel ohne Unterkiefer (Fig. H
und J), wahrscheinlich von dem 13. oder 14. Jahrhundert, vor ^) ; die

Maßbestimmungen, die er gestattet, sind in Tabelle I, Kolonne 12 zu

finden. Die übrigen 77 Schädelfragmente verteilen sich folgender-

maßen : Vom Oberkiefergebiß mit angrenzenden Schädelpartien liegen

größere oder kleinere Fragmente in einer Anzahl von 16 vor, 4

sicher von männlichen, 5 von weiblichen Individuen ; vom Unterkiefer

sind größere oder kleinere Fragmente in einer Anzahl von 61 vor-

handen, von welchen 26 sicher von männlichen, «15 von weiblichen

Tieren stammen. Die Maße dieser Schädelfragmente sind in Ta-

belle II, Kolonne 23, 24 zusammengestellt.

Im geologischen Museum der Universität zu Uppsala ist ein

sehr gut erhaltener weiblicher Schweineschädel (Fig. K u, L) auf-

bewahrt, welcher in der Stadt auf dem Bauplatz des Reichsbanken-

hauses von Prof. Sernander und Dr. v. Post gefunden worden

ist; er war in sog. Aroston zusammen mit einigen Pflanzenteilen,

die von v. Post bestimmt worden sind -), eingebettet und stammt

mit größter Wahrscheinlichkeit aus einem nicht allzu frühen Teil

des Mittelalters. Die Dimensionen des Schädels sind in die Tabelle I,

Kolonne 13, aufgenommen.

Die reichhaltige Sammlung von Studentholmen gibt mit diesem

Schädel zusammen ein gutes Bild von dem Schädelbau der upp-

ländischen Schweine des Mittelalters und des Anfangs der neuern

Zeit. Betrachten wir zuerst die beiden in den Fig. H—L dar-

gestellten Schädel, die von einem Eber und einer Sau herrühren, so

1) Der in der Gehirnhöhle dieses Schädels angesammelte Ton ist von
Herrn Dr. L. V. PoST untersucht worden, wobei folgende Mollusken ge-

funden worden sind : Paludina vivipara, Helix pulchclla und Plsidiuni sp.
;

dazu kommen ein Kokon einer Hirudinee, Ncpheli.s octocidaia, Früchte
von Moosarten und Cyperaceen, Rinde von Alnus (?) und kleine Stücke

von Ziegel. Auf der Basis dieser Funde sagt v. PoST, daß der Schädel

in die Jüngern Lagen des an dem Fundorte vorhandenen Süßwassertons

eingebettet worden ist und deshalb wahrscheinlich vom 13. oder 14. Jahr-

hundert n. Chr. stammt.

2) Herr Dr. v. PosT hat mir gütigst ein Verzeichnis der im Funde
vorhandenen Pflanzen mitgeteilt, welches ich hier beifüge : Betula odorata,

Bidens tripartita, Carex pseudocyperus, Geum sp., Montia fontana, Oenanthe
Phellandriura, Pannunculus repens, Rumex Hydrolapathum, Scirpus lacustris,

Triticum vulgare, Picea abies.
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finden wir, durch Studium der Maße in der Tabelle I, daß sie zur

„Torfscliweinrasse" zu rechnen sind, da die verschiedenen Schädel-

und Gebißpartien nach ihren Dimensionen fast alle innerhalb der

Variationsbreiten entsprechender Partien beim Sus scrofa palustris

fallen. Die Breite der Occipitalschuppe (Maß 24) und die Gaumen-
breite beim P2 (Maß 27) sind zwar etwas größer bei den schwedi-

schen Tieren, doch nicht so viel, daß der Unterschied von irgend-

einer Bedeutung ist, und betreffs des Unterschiedes in der Basilar-

länge (Maß 1), der Länge der Backzahnpartie des Gaumens (Maß 10)

und der Distanz von PI bis Vorderrand des Os incis. (Maß 52), die

alle beim weiblichen Schädel von Uppsala etwas kleiner als beim

weiblichen „Torfschwein" des europäischen Kontinents sind, ist zu

bemerken, daß für letztere Tierform in der Literatur nur eine An-

gabe für jedes der 3 Maße vorliegt, weshalb hier ein Vergleich fast

ausgeschlossen ist. Die relativen Dimensionen des weiblichen

Uppsalaschädels stimmen auch gut mit denjenigen bei 3 „Torf-

schweinen" nach Messungen Rütimeyee's und Rolleston's (s.

Tabelle IV).

Sind die beiden Schädel (Fig. H—L) also vollgültige Beweise

dafür, daß Schweine mit Schädelbau des „Torfschweins" Rütim. in

Uppsala während des Mittelalters vorgekommen sind, so zeigen andere

Fragmente aus der reichhaltigen Sammlung von Studentholmen, daß

im Schweinestamm von Uppsala auch Individuen in einer nicht gar

geringen Anzahl vorhanden gewesen sind, die in einigen Schädel-

partien kleinere Dimensionen als die „Torfschwein"-Rasse zeigten.

Vergleichen wir nämlich in der Tabelle II die Variationsbreiten der

verschiedenen Schädelmaße für die Uppsalatiere mit denjenigen des

Sus scrofa palustris (Tabelle II, Kolonne 34, 35), so finden wir, daß

im Oberkiefer zwar die Maße 48, 49, 50, 51, 52, 53, 55 und 56,

d. h. diejenigen, die sich auf die Längendimensionen der 2 vordem
Molaren, der Prämolaren und der Schnauze beziehen, einander resp.

bei den beiden Schweineformen decken, daß aber die Ausdehnung
der 3 Molaren (Maß 45) oft (3 : 6) bei den Uppsalatieren kleiner als

beim „Torfschwein" ist, was mit einer Reduktion des ^I_3 (Maß 46,

47) zusammenzuhängen scheint: 4 von 8 M3 im Uppsalafunde sind

kleiner als der kleinste beim „Torfschwein", und dieselben 4 Zähne
sind auch schmäler als M3 letztgenannter Rasse. Die Crista alveo-

laris (Maß 54) ist beim Männchen der Uppsalaschweine immer sehr

schwach und undeutlich begrenzt.
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Eine verg-leichende Untersuchung' der Maße des Unterkiefers

zeigt, daß bei allen Uppsalaschweinen, sowohl den Männchen als

den Weibchen, die Länge des Kiefers vom Hinterrand des M3 bis

zur Symphysenspitze (Maß 36 ; 4 SS, 8 $?) ^), die Ausdehnung der

Prämolaren (Maß 63; 23 SS, 14 $?) und der Durchmesser der Eck-

zahnalveolen (Maß 68; 8 SS, 13 ??) innerhalb der Variationsbreite

entsprechender Maße für das „Torfschwein" fallen und daß noch

hierzu für das Weibchen die Breite des Kiefers vorn (Maß 39; 1 $),

die Höhe des Unterkiefers (Maß 41, 42; resp. 10 und 8 ??), die

Länge und Breite deslTS (Maß 60, 61; 10 ??), die Ausdehnung der

Zähne M2+ M1 + P4H-P3 (Maß 62; 11 ??) und die Länge der

Kieferpartie P2— J3 (Maß 65; 11 ??) an allen Fragmenten Überein-

stimmung mit der „Torfschwein"-Sau zeigen. Dagegen zeigen die

Uppsalatiere nach meinen Messungsprotokollen immer kleinere Total-

länge des Unterkiefers (Maß 34; 1 (?, 4 $?) als das „Torfschwein".

Betreffs der Unterkiefersymphyse (Maß 35) tragen 2 : 6 d und 4:8?
kleinere Maße als das „Torfschwein", und die verschiedenen 3 Höhen-

dimensionen des Unterkiefers (Maß 40, 41 und 42) sind bei resp.

2:2 S und 1:2 % 1:10 S und 12 : 15 S kleiner als bei dieser

Schweineform. Die Ausdehnung der zusammenhängenden ßackzahn-

reihe des Unterkiefers (Maß 58) ist oft bei den Uppsalatieren, be-

sonders beim Männchen, 9:13 S und 3:9$, kleiner als beim Sus

scrofa palustris, was auch bei 1 :11 S und 1 : 10 $ der Fall ist mit

den zusammengenommenen Längen der 3 Molaren des Unterkiefers

(Maß 59). Die Längen und Breiten der Zähne MF(Maß 60, 61)

stimmen ja beim % wie vorher erwähnt, gut mit denjenigen der

„Torfschwein"-Rasse; beim S kommt dagegen 2:17 M3 vor, die

kürzer und 4:17, die schmäler sind als M3 beim „Torfschwein"-

Eber. Der kleinste männliche M3 im Studentholmenfunde mißt nur

22 mm in der Länge (M2 desselben Kiefers hat eine Länge von

19 mm), und der Talon des Zahnes ist sehr reduziert, kaum größer

als derjenige des M 2, ein Verhältnis, das Rütimeyee (1862) auch bei

„Torfsehweinen" von Engewald und andern Jüngern Fundorten der

Schweiz gefunden hat. Wo der Zahn PI vorhanden ist, steht er

bei 8:11 S und 2:4 ? näher dem Zahn P2 (Maß 64) als beim

1) Bezeichnet, an wie vielen Fragmenten von Studentholmen das

fragliche Maß bestimmbar ist.
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„Torfschwein"; übrigens fehlt er oft bei den Uppsala-Tieren, bei

9 : 20 c? und 9 : 13 ?. Die Eckzahnpartie des Unterkiefers stimmt

überhaupt mit derjenigen des „Torfschweins", da ja alle Schweine

von Studeutholmen dieselbe Stärke der Eckzähne (Maß 68) wie diese

Schweineform zeigen und nur 1 : 9 cJ kleinere Distanz P2— J3
(Maß 65) als der „Torfschwein"-Eber trägt. Dagegen ist der

vorderste Teil des Unterkiefers (Maß 69) bisweilen, 2:6c? und

5:11 ?, etwas reduziert im Verhältnis zu demjenigen der „ Torf-

schwein"-Easse.
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kann ich liier im Studentholmenfunde für eine zahme Schweineform

vom scrofa-Ty^us ganz dieselbe Tatsache, die Nathtjsius (1864,

p. 10) früher für das europäische Wildschwein nachgewiesen hat,

konstatieren, nämlich die, daß das Tränenbein beim jungen Tier

relativ kürzer als beim erwachsenen ist. Im Funde ist eine

ebenso reichhaltige Sammlung von Schädelfragmenten von jungen

Schweinen verschiedenen Alters als von erwachsenen vorhanden. Au
3 Fragmenten von Tieren in einem Alter von etwa 19 Monaten

(alle permanenten Prämolaren und die beiden vordem Molaren Ml
und M2 sind in üsur) sind Tränenbeine gut erhalten und zeigen

folgende Indexwerte: 0,59, 0,62, 0,94, 1,00 (vgl. die Indices er-

wachsener Schweine in der Tabelle S. 320).

Im Studentholmenfunde sind unter den 61 Unterkieferfragmenten

nur 9 von unten her in die Alveolarhöhlen hinein aufgebrochen,

Fund vom Anfang der neuern Zeit.

Fund von Stockholm.

(16. Jahrhundert n. Chr.)

Beim Grundgraben zu einem Gebäude No. 9 Karduansmakaregatan

in Stockholm Februar 1907 wurden einige Knochenfragmente haupt-

sächlich von Rind und Schwein zum Vorschein gebracht. Die

Knochen, vom Zootomischen Institut zu Stockholm angekauft, wurden
in einer Tiefe von etwa 5 m unter dem Niveau der Straße zusammen
mit Kachelstücken, deren Muster nach Mitteilung des Herrn Intendant

Ambeosiani am Nordischen Museum zu Stockholm auf das 16. Jahr-

hundert hinweisen, gefunden.

In der Knochensammlung kommen 2 Fragmente weiblicher

Schweineunterkiefer, beide von der rechten Seite, vor; ihre Maße
sind in Tabelle II, Kolonne 25 enthalten; Fig. U stellt einen der

Kiefer dar. Die Zahlen der Messungen zeigen, daß die Schweine des

16. Jahrhunderts in Stockholm von derselben Form wie die Mittel-

alterschweine in Lund und Uppsala und die Schweine der Jüngern

Schichten der Stora Karlsö-Grotte gewesen sind. Im Funde sind auch

2 untere Eckzähne mit deutlich scrofischem Querschnitt vorhanden.

Der eine ist ein typischer Eberhauer, der andere, ebenso kräftig ent-

wickelt wie dieser (beide messen nach der Kurvatur etwa 150 mm),

ist beachtenswert, da er eine sehr kleine Pulpahöhle trägt und dazu

vollständige Schmelzbekleidung der hintern, lateralen Facette besitzt.
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Funde von mehr unbestimmtem Alter.

Funde aus dem Hafen von Ystad.

Bei den Arbeiten, die in den Jahren 1868—1869 zwecks Hafen-

vergrößerung in der Stadt Ystad in Schonen ausgeführt worden

sind, wurde nach Bruzelius (1871) zuerst eine Sandschicht, dann

eine Torfschicht und endlich eine unterhalb dieser gelegene Schicht

von Schutt, Lehm, Sand und größern Steinen durchgraben. In der

obern Sandschicht wie auch in der 3. Schicht (Schutt etc.) kamen

Knochen von Vieh vor, wohingegen im Torfe Knochen von Säuge-

tieren gänzlich fehlten. In der Schuttschicht waren von Vieh nur

Eind und Schaf repräsentiert (Bruzelius, 1. c, p. 68), wohingegen

in der oberflächlichsten Schicht, in dem feinen Meersande, auch

Pferdeknochen und mehr als 20 Schweineschädel gefunden wurden.

Leider kann man das historische Alter dieser Funde nicht so genau

bestimmen; in der Sandschicht, d. h. in der Schicht, wo die Schweine-

schädel gefunden worden sind, sind die ältesten Kulturgegenstände,

nach Form und Bearbeitung zu beurteilen, 400—500 Jahre alt

(Bruzelius, 1, c, p. 69), und betreffs der gefundenen Schädel liegt

nach Bruzelius keine Ursache vor, anzunehmen, daß sie von be-

trächtlich höherm Alter sind. Das vollständige Fehlen aller Reste

derjenigen wilden Tiere, die in den Torfmooren von Schonen oft

vorkommen, wie Elentier, Bär, Renntier, Ur u. a. deutet auf eine

nicht allzuentferute Zeit hin; wahrscheinlich sind die Knochen zu

ziemlich verschiedenen Zeiten in die Sandschicht hineingekommen,

was aus den verschiedenen vertikalen Lagen derselben in der Schicht

hervorgeht ; ein Teil der Knochen wurde unmittelbar auf dem Torfe

gefunden.

3 von den Schweineschädeln habe ich Gelegenheit gehabt im

Zoologischen Museum zu Lund näher anzusehen, und obschon sie

nicht so genau betreffs ihres historischen Alters präzisiert werden

können, glaube ich doch, daß sie bei dieser Darstellung nicht ganz

und gar übergangen werden dürfen.

2, „Ystad 1869 A" und „Ystad 1869 B"^) rühren von voll er-

1) Eine Anomalie kommt im Gebiß des Schädels „Ystad 1869 B"
vor; der Zahn M3 sin. ist sehr klein und mißt nur 13 mm in der Länge
(M3 dex. hat eine Länge von 30 mm) und 12,8 mm in der Breite vorn,

während der Zahn M2 sin. eine Länge von 20 mm und eine Breite von
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waclisenen Weibchen lier; „B" ist iu der Schnauzenpartie defekt,

indem diese in einer schiefen Ebene von hinten oben von der

Gegend der Foramina infraorbitalia aus nach vorn unten bis un-

mittelbar vor den Eckzähnen hin abg-eschlagen ist. Bei dem
3. Schädel, „Ystad 1869 C", fehlt auch die Schnauzenpartie vor dem
Ml; das Geschlecht dieses Schädels ist nicht bestimmbar. Unter-

kiefer fehlen überall. Die Maße der Schädel sind in Tabelle I, ein

Auszug davon in der Tabelle II, Kolonne 26, enthalten.

Vergrleichende Schädel maße.

Torfmoore

Gruppe IV,

Tab. I

9

mm

Hafen Ystads

Gruppe V,
Tab. I

9

mm

11. Längsachse der Incisivpartie des Gaumens
20. Querachse des Gesichts vor und über For. infraorb.

28. Gaumenbreite: Distanz der hintern Ecke der Eck-
zahnalveolen

51. Distanz PI—J3
52. Distanz vom P 1 bis zum Vorderrand des Os. incis.

55. Länge des Os. incis. am Alveolarrand
56. Ausdehnung der 3 Licisivalveolen des Oberkiefers

58
29—30

36-38
48-50

85

59—60
43-44

52
34

51—53
35

75

51

Ein Vergleich der $-Schädel vom Torfmoor in der Gruppe IV
und der ^-Schädel vom Hafen von Ystad zeigt gute Übereinstimmung

(Tabelle I), die Schnauze ausgenommen, wo letztere Schädel kürzer

und breiter sind, was aus obenstellender Tabelle hervorgeht. Diese

Tatsache deutet auf höhere Kultur bei den Ystader- als bei den Torf-

moorschädeln hin, braucht aber nicht auf verschiedenen Ursprung der

Tiere deuten; in der Tat liegt dagegen ein Verhältnis vor, das für

Verwandtschaft der Tiere mir zu sprechen scheint, nämlich folgendes.

Ein Vergleich zwischen einerseits den Schädeln von Ystad,

andrerseits dem Weibchen des „Hausschweins" und dem des „Torf-

schweins" zeigt zwar, daß die Ystader Schädel zur letztgenannten

Rasse zu rechnen sind (vgl. die Zahlen in der Tabelle I und II),

was ja nicht der Fall mit den Schädeln der Gruppe IV ist. Indessen

16,5 mm hat. Der Zahn M_3 sin. ist auch atypisch gebaut, indem er nur
aus einem Vorder- und einem kleinen Hintercingulum nebst einem oder

vielleicht zwei zwischen diesen liegenden Höckern besteht.
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kommt bei den Schädeln von Ystad eine Längsdimension der

Schnauze vor, die etwas größer als diejenige des „Torfschweines"

ist und besser zum „Hausschwein" paßt, nämlich die Länge der

Incisivpartie des Gaumens (Maß 11). Die Differenz ist zwar sehr

gering, aber die Tendenz des Ystader Schädels, eine etwas längere

Incisivpartie des Gaumens als das „Torfschwein" zu tragen, ein

Verhältnis, das wir ja auch bei den kleinen Torfmoorschädeln der

Gruppe IV und zwar noch prägnanter wiederfinden (S. 305), deutet

darauf hin, daß die Ystader und die erwähnten Torfmoorschädel von

demselben Ursprung sind und daß der Unterschied beider nur durch

verschiedene Zucht entstanden ist; erstere sind wahrscheinlich auch

Jüngern historischen Datums als letztere.

Der Tränenbeinindex der Schädel von Ystad variiert zwischen

1,50 und 1,10 (vgl. die Maße 70 und 71, Tabelle I).

Ein exakter Vergleich zwischen den weiblichen Schädeln vom
Hafen von Ystad und dem Weibchen des Sits scrofa ferus müiquus, so

wie wir vorher auf S. 304 einen solchen zwischen dem c?-Schädel

No. 310 aus Torfmooren und Sus scrofa ferus antiquus S von Schweden

angestellt haben, ist nicht möglich, da in der Literatur keine An-

gaben von Basilarlängen oder von auf dieselbe reduzierten Maßen

weiblicher Schädel der Sus scrofa ferus antiquus-Ra.sse vorkommen.

Dagegen kann ein exakter Vergleich zwischen dem weiblichen

Schädel „Ystad 1869 A", der ja den absoluten Maßen nach von der

„Torfschwein "-Kasse ist, und weiblichen „Torfschweinen" von einigen

andern Ländern Europas angestellt werden, da bei dem erwähnten

Ystader Schädel die Basilarlänge bekannt ist (Tabelle I).

Rolleston hat einige Maßbestimraungen eines weiblichen

Schweineschädels mitgeteilt, der, bei Ilfley im Alluvium der Themse

gefunden, als Sus scrofa var. ferus von ihm beschrieben worden ist

(ßoLLESTON, 1876, p. 282). Die Maße dieses Schädels zeigen, daß er

in seinen Dimensionen mit der „Torfschwein"-Rasse übereinstimmt,

und RÜTiMEYEE (1878, p. 497) sagt auch, daß der Schädel von einem

„Torfschwein" stammt. Da die Basilarlänge dieses Schädels von

Rolleston angegeben ist (= 262 mm), habe ich einige Dimensionen

des Schädels auf diese als Maßstab (= 100) reduziert, um einen

mehr exakten Vergleich mit dem ?-Schädel „Ystad 1869 xl" an-

zustellen. Die reduzierten Maße beider Schädel sind in Tabelle IV
angegeben, wo auch nach Angaben Rütimeyer's (1864) auf die Basilar-

länge reduzierte Maße von 2 weiblichen „Torfschweine"-Schädeln,
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der eine von Olmütz (Mähren) aus dem 14. Jahrhundert, der andere

von Wauwyl (Schweiz), zu finden sind.

Die an Zahl sehr geringen Unterschiede, die die Zahlen der

Tabelle IV zwischen einerseits dem schwedischen Schädel von Ystad,

andrerseits den eng-lischen, mährischen und schweizerischen „Torf-

schwein "'-Schädeln zeigen, sind ohne Bedeutung und liegen ganz und
gar innerhalb der individuellen Variationsgrenzen; der Ystader

Schädel ist also als guter Repräsentant in Schweden für die „Torf-

schwein "-Rasse anzusehen.

Fassen wir hier die Resultate der Untersuchungen der in Gruppe V
zusammengestellten Schweineschädel und Schädelfragmente von ver-

schiedenen Fundorten und Zeitaltern Schwedens zusammen, so ergibt

sich, daß uns hier in Gruppe V eine Seh weine form be-
gegnet, die im Schädel bau mit dem „T orfseh wein'-

RüTiM. übereinstimmt. In den Tier stammen kommen
außerdem einige Individuen vor, die eine Reduktion
gewisser Schädel- und Gebißpartien im Vergleich zu
dieser der kleinsten subfossilen Schweineform des
Kontinents Europas zeigen. Die Verkleinerung
schreitet von den altern zu den jungem Funden fort.

Schon in den Jüngern Schichten der Stora Karlsö-Grotte, also von

der jüngsten Steinzeit, kommen einige Schädelfragmente vor, die

kleinere Maße als das „Torfschwein" zeigen. Die Verkleinerung

bezieht sich jedoch hier nur auf die Kinnsymphj^se und die Aus-

dehnung der Backzahnreihe des Unterkiefers, ist also gar nicht

so durchgreifend wie bei den historisch Jüngern Schweinen von

Uppsala, wo sie mehrere Partien sowohl des Ober- als des Unter-

kiefers treffen.

Untersuchungen Kinberg's über „altschwedische
Schweine".

In einem Aufsatz über das Gebiß des Schweines hat Kinberg

(1875a) einige Messungen (s. Tabelle II, Kolonne 27—29) des Ge-

bisses einer Schweineform, die er „Sus scrofa domesticus, alt-

schwedisch" nennt, publiziert. Der erwähnte Verfasser hat hier

eine spezielle Kolonne für kastrierte, männliche Schweine, S, auf-

gestellt und sagt (1875a, p. 131), daß die meisten von ihm unter-

suchten Fragmente altschwedischer und mittelalterlicher männlicher

Schweine von kastrierten Individuen herrühren.
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Mit entsprechenden Maßen innerhalb der von mir für subfossile

schwedische Schweineschädel aufgestellten Gruppen verglichen (s.

Tabelle II) zeigen die Maße Kinbeeg's mit keiner derselben Über-

einstimmung, sondern die Variationsbreiten der Maße für das „alt-

schwedische Schwein" greifen bisweilen über mehrere von meinen

Gruppen herüber. Dies scheint mir davon abzuhängen, daß das

Material Kinberct's wahrscheinlich von räumlich und zeitlich ziem-

lich gemischter Herkunft ist. Infolgedessen weiß ich auch nicht,

wo ich die Untersuchungen Kinbeeg's in dieser Abhandlung ein-

reihen soll, und füge sie darum hier als Anhang bei.

Auf der Basis seines Materials, das sich nur auf den Schädel

beschränkt, kommt Kinbeeg (1877, p. 175 u. 178) betreffs der

schwedischen Zahmschweine zu zwei Schlußfolgerungen, die er in

einer (nicht publizierten ?, vgl. Kinbeeg, 1877, p. 175, Note 3) Ab-

teilung seiner „Untersuchungen zur Geschichte der Tiere" bewiesen

zu haben glaubt ; sie sind die, daß der in Schweden in altern Zeiten

vorhandene Stamm von zahmen Schweinen von dem „Torfschwein-'

verschieden ist und daß das „altschwedische zahme Schwein" nicht

von dem altschwedischen Wildschwein stammen kann. Diesen An-

sichten Kinbeeg's kann ich nicht vollständig beitreten. Das Vor-

handensein von Schweinen in Schweden, die mit der „Torfschwein"-

Rasse im Schädelbau vollständig übereinstimmen, ist durch die in

der Gruppe V zusammengestellten Schädel und Schädelfragmente

bewiesen und diese Rasse ist schon durch Funde aus der Jüngern

Steinzeit repräsentiert. Kinbeeg (1877, p. 178) meint, daß die im

Hafen von Ystad gefundenen Schädel nicht vom „Torfschwein"-Typus

sind, motiviert aber diese seine Meinung nicht näher; andrerseits gibt

er zu, daß einige Teilnehmer in einem archäologischen Kongresse in

Kopenhagen diese Schädel für die „Torfschwein"-Fragmente erklärt

haben. — Auf die Frage nach dem Verhalten zwischen den Wild-

schweinen und den altern Zahmschweinen Schwedens komme ich

unten zurück.

B. Die Wirbelsäule und die Extremitäten.

Sind die in den hier untersuchten Funden vorhandenen Schädel

von Schweinen im allgemeinen sehr fragmentarisch, so ist dies in

noch höherm Grade der Fall mit dem Extremitätenskelet des Tieres.

Da die Funde von Extremitätenknochen alle von alten Wohnstätten

herrühren und meistens aus Überbleibseln von Mahlzeiten bestehen,
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liegt hierin eine Erklärung des fragmentarischen Zustandes der

Knochen, da man natürlich so viel wie möglich von den genießbaren

Teilen der Tiere auszubeuten gesucht hat und dabei, um das wahr-

scheinlich sehr beliebte Knochenmark zu erhalten, aucli die Köhren-

knochen zerquetscht hat. unverletzte lange Extremitätenknochen

kommen deshalb sehr spärlich vor; auch die Metacarpal- und Meta-

tarsalknochen und die Phalangen hat man bisweilen geöffnet.

Astragalus und meistens auch der Calcaneus sind dagegen im all-

gemeinen besser erhalten und scheinen bei der Mahlzeit nicht Gegen-
stand einer speziellen Behandlung gewesen zu sein ; einige sind jedoch

abgebrochen, und mitunter zeigen sie Spuren von Abnagung. Die

größte Sammlung Fragmente von Extremitätenknochen stammt aus

dem Gullrumfunde ; vom Grabe I in Vendel liegen auch inter-

essante und für Maßbestimmungen ziemlich gut geeignete Beste

der Wirbelsäule und der Extremitäten eines erwachsenen Ebers

(Fig. B.2) vor.

In der Tabelle VI sind die Maße der Extremitätenknochen der

verschiedenen Funde zusammengestellt. In dieselbe Tabelle sind

auch des Vergleiches wegen einige Maßangaben für subfossile Frag-

mente von Schweineextremitäten von andern Fundorten Europas
aufgenommen. Im allgemeinen sind solche Angaben in der Literatur

sehr spärlich; Rütimeyer führt nur einige für Sus scrofa ferus

antiquus, aber keine für das „Torfschwein" an, Winge hat etliche

für die wilden und zahmen Tiere der dänischen Steinzeit und Otto
einige von schweizerischen Fundorten. Naumann hat dagegen der

Frage mehr Aufmerksamkeit gewidmet, indem er in seiner Arbeit

„Die Fauna der Pfahlbauten im Starnberger See" bei der Be-

schreibung der Schweinefunde sich hauptsächlich mit dem Extremi-

tätenskelet beschäftigt hat.

In der Tabelle VI habe ich die Funde in derselben Ordnung
wie in Tabelle II aufgestellt; von den Torfmooren^) und den Fund-
orten Hemmor, Boberget, Stockholm und Ystad habe ich keine

Extremitätenknochen gesehen, dagegen kommt in der Tabelle VI
noch ein Fundort hinzu, Anneröd, von welchem jedoch für diese

Untersuchungen nur ein Astragalus verwendbar ist. In der Tabelle

habe ich für die Funde aus Ringsjön 2 Kolonnen aufgestellt, die

den beiden in Tabelle II entsprechen; in letztere Tabelle war ja

1) Nach NiLSSON, Skand. Fauna, p. 458 hat man jedoch nicht selten

Skelete von Wildschweinen in unsern Torfmooren gefunden.
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eine Aufstellung- der beiden Kolonnen motiviert, da das Scliädel-

frag-ment von der Knoclieusammlung- im Zoologischen Museum zu

Lund von demjenigen in der Sammlung des Museums Vaterländischer

Altertümer verschieden ist (s. S. 288 u. 295). In der Tabelle VI

ist die Trennung der beiden Knochensammlungen von Ringsjön zwar

nicht mehr motiviert, da die Extremitätenknochen in beiden Samm-

lungen in ihren Maßen keinen Unterschied zeigen, um dieses

Faktum aber hervorzuheben und gleichzeitig auch so vollständige

Vergleichbarkeit wie möglich zwischen den Tabellen II und VI zu

bekommen, habe ich auch in Tabelle VI die beiden Sammlungen

von Ringsjön voneinander getrennt.

Schon bei oberflächlichster Betrachtung der Tabelle VI tritt die

Schwierigkeit hervor, sich aus dem dürftigen Zahlenmaterial der-

selben eine Vorstellung über das Extremitätenskelet derjenigen

schwedischen Schweine zu machen, deren Schädel zuvor behandelt

sind. Eine Gruppeneinteilung der Funde nach der Art derjenigen

in Tabelle II hier durchzuführen, ist nicht möglich. Betrefts der

Dimensionen der Extremitätenknochen wäre vielleicht eine Trennung

der Funde in 2 Gruppen denkbar, eine mit den größern Maßen, die

Funde von Ringsjön, Äloppe, Änneröd und Gullrum umfassend, eine

andere mit den kleinern Maßen, die Funde von der Stora Karlsö-

Grotte, den altern und Jüngern Schichten derselben, sowie diejenigen

von „König Björn's Grabhügel", von Vendel, Lund und Uppsala ent-

haltend. Der Unterschied dieser beiden Gruppen ist indessen keines-

wegs scharf ausgesprochen. Eine Verkleinerung der Gelenkpfanne

und der Halsbreite des Schulterblattes von der einen zur andern

Gruppe ist einigermaßen markiert, so vielleicht auch ein Unterschied

der untern Breite des Humerus und der Länge des Olecranons, aber

erst in den Bronze- und Eisenzeitfunden („König Björn's Grabhügel"

und Vendel) nebst den Mittelalterfunden von Lund und Uppsala

machen sich die Verkleinerungen mehr geltend; auch in diesen

Funden tritt erst eine Verkleinerung des Metatarsus und des Calcaneus

hervor. Eine Abnahme des Längenmaßes des Astragalus von den

altern zu den jungem Funden ist in den Zahlen der Tabelle VI

angedeutet. Auf den Unterschied in der Länge, der zwischen

Radius resp. Tibia aus den Jüngern Karlsö-Schichten und aus den

Vendel-Funden vorliegt, haben wir unten Gelegenheit zurückzu-

kommen.

Der Unterschied der beiden Gruppen und die allgemeine Ab-

nahme der Dimensionen der Extremitätenknochen von den altern
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Funden nach den Jüngern hin, treten deutlicher hervor bei einem

Verg-leich zwischen den Ziffern jedes Fundes für sich und den Maß-

ang-aben für den Sus scrofa ferus antiquus und den Sus scrofa

palustris vom Kontinent Europas, die in der Tabelle VI nach An-

gaben der auf S. 327 genannten Verfasser zusammengestellt sind. Bei-

stehende Tabelle zeigt, wie die in den altern Funden vorliegende
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daß sie kräftiger als die betreffenden bei den Starnberger Tieren

gebaut sind und Breitendimensionen der ferus antiquus-'RsiSse haben

(Tabelle VI).

^ Aus den Zahlen in der Tabelle VI und in der Tabelle auf S. 329

geht hervor, daß das Extremitätenskelet nicht atempo den Ver-

änderungen, die sich von den altern bis zu den Jüngern Funden im

Schädelbau bemerkbar machen und die Gruppeneinteilung in der

Tabelle II veranlaßt haben, folgt. In den Ringsjön- (Lund) und

Äloppe- Funden weisen die Schädelfragmente auf Sus scrofa fer.

ant. hin, und die Maße der Fragmente des Extremitätenskelets

stimmen auch mit dieser Form überein. Im Gullrum- Funde

zeigen die Schädelfragmente einige Abweichungen von dem großen

subfossilen Wildschwein, das Extremitätenskelet dagegen noch

Ähnlichkeit mit diesem. In den altern Schichten der
Stora Karlsö-Grotte ist der Unterschied zwischen den Schädel-

fragmenten und dem Sus scrofa fer. ant. noch mehr als im Gullrum-

funde ausgesprochen und ein Übergang zum „Torfschwein" erkenn-

bar; so ist es zwar auch mit dem Extremitätenskelet der Fall, aber

noch liegen 6 von 14 Maßpositionen innerhalb der Grenzen des Sus

scrofa fer. ant., und in den jungem Schichten der Stora
Karlsö-Grotte, wo die Schädelfragmente von reinem ,,Torf-

schwein "-Typus sind, ist dies wohl auch so der Fall mit den meisten

Extremitätenmaßen (9 von 16, Tabelle S. 329), noch aber zeigen

die Extremitätenknochen einige von den Charakteristica des Sus

scrofa fer. ant. (6 Maßpositionen von 16). Bei den Eisenzeitschweinen

von V e n d e 1 kommen auch im Extremitätenbau einige Erinnerungen

an die große Wildschweinrasse vor, obgleich die Schweine dieses

Zeitalters im Schädelbau „Torfschweine" gewesen sind (Kvarnby,
Björkö). Erst vom Mittelalter und dem Anfang der neuern Zeit

(Lund, Uppsala) liegen in den von mir behandelten Funden

Schweine vor, die sowohl im Schädelbau als im Extremitätenbau

dem „Torfschwein" ähneln. Insofern aus einem so spärlichen Material

sich ein Schluß ziehen läßt, treten also die Veränderungen
des Schädels und der Extremitäten nicht gleichzeitig
ein; jene zeigen sich zuerst und ziehen später ent-

sprechende Veränderungen des Extremitätenskelets
nach sich. Bei seinen Untersuchungen der Phylogenese der Suiden

hat auch Stehlin (1899, p. 465) gefunden, daß zuerst der Schädel,

dann die Extremitäten den Umwandlungen unterliegen.
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Nach dieser allgemeinen Übersicht gehen wir jetzt zu einem

nähern Studium der Extremitätenknochen in jedem einzelnen Funde
über; besonders will ich dabei etwas größere Aufmerksamkeit auf

die Funde von Gullrum und Vendel verwenden, da sich in diesen,

wie schon gesagt, das reichste Material darbietet.

Funde aus der jungem Steinzeit.

Funde aus Ringsjön.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.).

Zusammen mit dem auf S. 288 behandelten Schädelfragment

liegt die distale Partie eines Humerus mit Foramen olecrani, d. h.

oifener Kommunikation zwischen der Fossa olecrani und der Fossa

coronoidea, vor. Die untere Querbreite ist 52 mm.
Außer den auf S. 288 erwähnten Knochensammlungen von

Ringsjön gibt es im Zoologischen Museum zu Lund noch eine andere

solche mit der Bezeichnung „Wildschweine von dem Graben beim

Ausfluß des Ringsjöns. Che. Reventlow. — Atlas von einem andern

Fundort bei Ringsjön — 1888". In dieser Sammlung liegen nebst

einem defekten Atlas nur Fragmente von Extremitätenskeleten vor;

die Maßbestimmungen, die diese an die Hand geben, sind in

Tabelle VI, 1 aufgenommen; 2 Fragmente von Humerus, distaler

Teil, zeigen beide das Foramen olecrani.

In der dem Museum Vaterländischer Altertümer zugehörigen,

vorher auf S. 295 erwähnten Knochensammlung von Ringsjön sind

auch einige mehr oder weniger zerquetschte Extreraitätenknochen

vorhanden ; 2 Scapulafragmente, 6 Fragmente vom Humerus, distaler

Teil, alle mit dem Foramen olecrani; 1 Calcaneus und 2 x4.stragalus

;

die Maßbestimmungen sind in Tabelle VI, 5 angegeben.

Die meisten Maße derSchweineextremitätenknochen von Ringsjön

stimmen mit dem Sus scrofa ferus antiquus überein (vgl. Tabelle S. 329).

Der Fund von Aloppe.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

Von Extremitätenknochen sind in diesem schon auf S. 289 be-

handelten Funde für vorliegende Untersuchungen brauchbar nur

der untere Teil eines Schulterblattes, ein Astragalus, ein Metacarpal-

knochen von den kleinern Zehen und einige Phalangen;
22*
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bestimmung-en s. Tabelle VI, 2. Die an der Zahl geringe Maße
zeigen wie schon die Schädelfragmente auf das Siis scrofa ferus

antiqims hin.

Der „Kjökkenmödding" bei Anne r öd.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

In einem von 0. Feödin untersuchten „Kjökkenmödding" bei

Änneröd im Kreise Skee, Provinz Bohuslän, wurden einige Säuge-

tierknochen, nach Bestimmung L. Hedell's von Elentier, von Robben

und Schweinen herrührend, gefunden (Feödin, 1906). „Der Wohn-
platz gehört der 3. Periode der Jüngern Steinzeit des Nordens an,

der Ganggräberzeit, d. h. der letzten Hälfte des 3. Jahrtausends

V. Chr." (Feödin, 1. c, p. 19).

Die im Funde vorkommenden Teile von Schweineskeleten sind

ungemein gering und fragmentarisch und rühren teilweise von

jungen Tieren her, wie z. B. ein hinterster Milchprämolar vom
Unterkiefer und ein Scapulafragment mit einer Halsbreite von

24 mm. Vom voll erwachsenen Tier liegt in der Knochensammlung

nur ein Astragalus mit einer Länge von 52 mm vor, das größte

und am kräftigsten entwickelte Sprungbein in den von mir durch-

gearbeiteten Funden (s. Tabelle VI). Durch diesen Knochen allein

kann natürlich nicht bestimmt werden, von welcher Rasse die

Schweine bei Änneröd gewesen sind.

Der Fund von Gullrum.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

Vom Extremitätenskelet kommen in diesem Funde, wie gesagt

(S. 290), unverletzte lange Knochen nicht vor, und Reste von Ober-

schenkelknochen sowie von Becken fehlen gänzlich.

Von 24 Fragmenten vom Schulterblatt stammen 12 von

der rechten und 12 von der linken Seite her. Die mit der Ober-

fläche des Schulterblattes parallele Achse der schmälsten Partie des

Collum scapulae mißt, wo sie unverletzt ist, resp. 27, 28, 29, 30,

30, 30, 30, 31, 31, 31,' 31 mm.
Von Oberarmknochen kommen nur distale Teile vor, 12

Fragmente, 9 von der rechten und 3 von der linken Seite. Alle

sind sehr fragmentarisch, und die größte transverselle Breite kann

nur bei 3 derselben, wo sie resp. 44, 48 und 48 mm beträgt, be-

stimmt werden. 2 Fragmente zeigen eine vollständige Scheidewand
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zwischen der Fossa olecrani und der Fossa coronoidea, während bei

den übrigen 10 offene Kommunikation zwischen den beiden Fossae

vorhanden ist.

Vom Radius kommen 7 Fragmente des proximalen Endes,

1 von der rechten, 6 von der linken Seite vor; das längste ist etwa

90 mm lang; der größte transversale Durchmesser oben: 31, 34, 34,

35, 35, 36, 37,5 mm. Alle Fragmente des distalen Endes des

Radius, 12, scheinen nur aus der Epiphyse zu bestehen, 1, das

längste ausgenommen, das 35 mm in der Länge mißt; 4. sind von

der rechten , 8 von der linken Seite, und der größte transversale

Durchmesser unten mißt resp. 32, 34, 37, 44 mm und 33, 36, 37, 37,

38, 38, 39, 41 mm.
Im Funde kommen 24 Fragmente der Tibia vor, 2 des proxi-

malen Endes und 22 des distalen mit mehr oder weniger voll-

ständigen tarsalen Gelenkflächen. Die beiden obern Epiphysen sind

von der linken Seite; von den distalen Teilen des Knochens, alle

dicht an der Gelenkfläche abgebrochen (der längste mißt nur 40 mm),

sind 10 von der rechten und 12 von der linken Seite. Die größte

Breite unten mißt bei den Fragmenten, wo sie bestimmt werden

kann:

an der rechten Seite: 31, 32, 33, 33, 33,7, 34, 34, 34, 34, 35 mm,
an der linken Seite: 27, 30, 31, 32, 32. 34, 34, 35, 37 mm.

Der Astragalus kommt mehr oder minder vollständig in

einer Anzahl von 51 vor, 24 von der rechten und 27 von der linken

Seite. Ein Teil davon ist jedoch nur Fragment des Knochens, und

einige zeigen beschädigte Oberflächen, die auf Abnagung hindeuten.

Die größte Länge kann nur bei 26 bestimmt werden und zeigt bei

diesen folgende Werte:

2 — 42,5 mm
1 — 43

6 — 45

6 — 46—46,5

8 — 47,5—48

3 — 49—50
Calcaneus, 48 Stück, von diesen nur 6 vollständig, die übrigen

dagegen mehr oder minder verletzt; die 6 vollständigen zeigen

folgende Maximallängen : 85, 85, 96, 97, 99 und 107 mm ; von diesen

6 sind 5 vom rechten und 1 vom linken Fuß; 36 der übrigen

42 Fragmente können in dieser Beziehung bestimmt werden und

verteilen sich zu 21 für die rechte und 15 für die linke Seite.
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Phalangen der Digiti 3 und 4.

Phalanx 1. 46, von diesen nur 25 gut konserviert, die übrigen

mehr oder minder verstümmelt. Die Längenbestimmungen ergeben

folgende Werte:

1 — 35 mm
2 — 36

1 — 37

4 — 38

3 — 39

3 — 40

3 — 42

3 — 43

5 — 45

Phalanx 2. 133 mehr oder weniger gut konserviert; 101

können auf ihre größte Länge bestimmt werden, und die Messungen

ergeben folgende Resultate:

2 — 21 mm
8 — 22

15 - 23

22 — 24

21 — 25

20 — 26

9 — 27

3 — 28

1 — 29

Phalanx 3. 59, wovon 44 vollständig mit folgenden Längen-

maßen :

1 — 25 mm
2 — 27

6-28
5 — 29

9 — 30

6 — 31

9 — 32

6 — 33

Von den kleinern Zehen, d. h. den Digiti 2 und 5, liegen

folgende Fragmente vor:

1 Metacarpale 5 dex. Länge 64 mm.
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4 Metatarsale 2, 3 vom rechten, 1 vom linken Fuß, in der

Länge resp. 67, 68, 68 und 74 mm messend.

2 Metatarsale 5 von resp. 75 und 78 mm Länge.

Phalanx 1. 35, von diesen 29, der Länge nach bestimmbar,

messen:

4 — 22 mm
2 — 23

5 — 24

5 — 25

8 — 26

2 — 27

3 — 28

Phalanx 2. 5. von diesen 3 meßbar mit den Längen 13. 14

und 15 mm.
Phalanx 3. 16, von diesen 15 mit folgenden Längen:

1 — 15 mm
2 — 16

3 — 18

3 — 19

1 — 20

1 — 21

3 — 22

1 — 23

Wenn mau bedenkt, mit welcher Schwierigkeit es manchmal
verbunden ist, mit Sicherheit zu bestimmen, ob ein Fragment eines

Extremitätenknochens von einem vollausgebildeten Tier oder von

einem Individuum, dessen Skelet noch etwas an Stärke zunehmen

kann, herrührt, so ergibt sich, daß es nicht unmöglich ist, daß in

obigen Maßangaben auch einige Bestimmungen noch wenigstens in

dem letzten Stadium ihrer Entwicklung stehender Tiere aufgenommen

worden sein können. Um ganz sicher zu gehen, dürfte man also

eigentlich nur die Maximalwerte berücksichtigen; dabei läuft man
aber andrerseits Gefahr, nur einen Ausdruck dafür zu bekommen,

wie groß die größten Individuen des am Fundorte lebenden Tier-

stammes werden können, und ganz und gar andere zu übersehen, die

vielleicht die Mehrzahl des Stammes gebildet haben und deshalb

für denselben mehr typisch sind.

Im Gullrum-Funde zeigen die da vorkommenden Zähne, daß der

größte Teil der Tiere voll ausgebildet gewesen ist, und da man
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keine Ursache hat, anzunehmen, daß die Extremitätenknochen von

andern Tieren herrühren, sind also die hier oben und in der Tabelle VI
für die Gottlander Schweine angegebenen Maßbestimmungen ein

Ausdruck für die Größenverhältnisse einiger Extremitätenknochen

der erwachsenen Tiere des Stammes, besonders wenn man die

kleinern Zahlen der Variationsgrenzen ausschließt und nur die

mittelgroßen und großen Werte berücksichtigt.

Sich eine Vorstellung von dem Extremitätenbau der Gullrum-

Tiere nach dem hier vorliegenden, zwar relativ reichhaltigen, aber

seiner Beschaffenheit nach sehr dürftigen Material zu bilden, ist

jedenfalls sehr schwierig. Ein Vergleich in der Tabelle VI der

Dimensionen der Extremitätenknochen der Gottlander Schweine

und derjenigen des Sus scrofa ferus antiquus von verschiedenen

Fundorten lehrt, daß erstgenannte Tiere eine Statur gehabt

haben können, die mit dieser Easse, wenigstens bezüglich der

kleinern und mittelgroßen Individuen derselben, vergleichbar war.

Im großen und ganzen liegen, wie wir oben (Tabelle S. 329) ge-

sehen haben, fast alle Maße der Gliedmaßen der Gullrum-Tiere

innerhalb der Grenzen des Sus scrofa ferus antiquus.

Daß auf Gottland Schweine von derselben Größe wie Sus scrofa

ferus antiquus des europäischen Kontinents einst gelebt haben, geht

auch aus einer Angabe Seenandee's (1897, p. 337) hervor; in einem

Torfmoore 5 km von dem Orte, wo der Gullrum-Fund ausgegraben

worden war, hat nämlich der erwähnte Verfasser ein Femur und

eine Tibia vom Schwein gefunden, Knochen, die in den Längen von

resp. 256 mm und 213 mm mit den Längen der entsprechenden

Knochen des Sus scrofa ferus antiquus vom Starnberger See überein-

stimmen; nach Naumann (1875) messen nämlich bei den letztgenannten

Tieren Femur 234 mm und Tibia 208—216 mm. Nach Sernander

stammen die fraglichen gottländischen Torfmoorknochen aus einer

Zeit, die kurz auf die Zeit der Maximumhöhe des Litorina-Meeres

folgte, sind demnach etwas älter als die Kulturschichten von der

Jüngern Steinzeit bei Gullrum.

Der Fund von Stora Karls ö.

Viel mehr als das, was die Zahlen in der Tabelle S. 329 und

Tabelle VI, 6, 7 über die Beschaffenheit der in der Grotte gefundenen

Extremitätenknochen von Schwein sagen, ist nicht mitzuteilen. Die

Mäße von den Jüngern Schichten deuten etwas kleinere Tiere als

diejenige Von den altern an, indem erstere sich mehr den Dimensionen
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des „Torfschweins" näliern; doch sind noch in den Jüngern Schichten

die Extremitätenknochen dicker, d. h. haben gröJsere Breitendimen-

sionen, als diejenigen des „Torfschweines". Das Verhalten, daß die

Extremitätenknochen noch hier in den Jüngern Schichten der Grotte,

gleich wie diejenigen aus den altern Teilen derselben, Breiten-

dimensionen zeigen, die mit denjenigen des Sus scrofa ferus antiquus

übereinstimmen, spricht für einen genetischen Zusammenhang zwischen

den altern und Jüngern Karlsö-Schweinen, einen Zusammenhang, der ja

auch einigermaßen im Schädelbau der beiden Tierformen angedeutet

ist (s. S. 306).

Betreffs desHumerus kann erwähnt werden, daß von 21 vor-

handenen Fragmenten des distalen" Endes des Knochens 19 ein Foramen
olecrani und nur 2 eine Scheidewand zwischen der Fossa olecrani

und der Fossa coronoidea zeigen; eins dieser beiden letztgenannten

Fragmente ist aus den altern Schichten der Grotte, Schicht J5,

das andere aus einer der jüngsten Lagen, Schicht B2; bei beiden

ist jedoch die genannte Scheidewand ziemlich dünn und von kleinen

Löchern perforiert.

Fund aus der Bronzezeit.

„König Björn 's Grabhügel".

(11.— 10. Jahrhundert v. Chr.).

Die Maßbestimmungen der hier vorhandenen Extremitäten-

fragmente sind sehr gering an Zahl, nur 3, Tabelle VI, 8; sie

scheinen jedoch die auf S. 308 ausgesprochene Meinung zu stützen,

daß die Tiere, die wahrscheinlich von der „Torfschwein"-Rasse sind,

als solche relativ kräftig entwickelt waren; das Breitenmaß der

Tibia liegt selbst innerhalb der Grenzen des Sus scrofa ferus

antiquus, und die übrigen Maße stimmen mit den Maximalwerten des

„Torfschweins" überein. Das Humerusfragment hat ein Foramen

olecrani, die Öffnung ist aber relativ klein (Fig. Vb), was viel-

leicht eine Tendenz der Rasse, eine vollständige Scheidewand zu

entwickeln, andeutet.
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Funde aus der Eisenzeit.

Die Funde von Vendel.

(7.-8. Jahrliundert n. Chr.)

Extremitätenknochen und Wirbel von Schweinen kommen in 4 von

den von Stolpe ausgegrabenen Eisenzeitgräbern in Vendel vor, in

den Gräbern I, III, XII und XIV.

Im Grabe I wurden Reste eines jungen Männchens, nach der Ent-

wicklung des Gebisses zu urteilen, in einem Alter von 6—7 Monaten

gefunden. Vom Skelet des Rumpfes und der Extremitäten dieses Tieres

liegen nur einige Fragmente des Beckens und der Wirbelsäule, die

Diaphyse der linken Ulna und des linken Radius nebst einem Stück

einer Rippe vor. Einige Maßbestimmungen dieser Knochen mitzu-

teilen, wäre natürlich ganz wertlos, da das Tier nicht erwachsen

gewesen ist; zum Vergleich mit der im „König Björn's Grabhügel"

gefundene Tibiadiaphyse von 59 mm Länge ist nur zu erwähnen,

daß die Radiusdiaphyse eine Länge von 90 mm hat (vgl. S. 308 die

Note).

Viel interessanter sind dagegen die in demselben Grabe, Grab I,

gefundenen Skeletfragmente eines alten Ebers, besonders, da hier

ziemlich gut konservierte Teile des Gliedmaßenskelets und der

Wirbelsäule vorliegen (Fig. Bg) und die Fragmente des Gebisses

zeigen, daß das Tier erwachsen gewesen ist (S. 313).

A. Von den vordem Extremitäten des Ebers restieren:

Unterer Teil der beiden Scapulae.

Die Halsbreite beider 24 mm.

Beide Humeri, der rechte etwas defekt an beiden Enden, der

linke dagegen besser konserviert und von folgenden Dimensionen :

Größte Länge 189 mm
Größte Breite oben 56

Größte Breite unten 40

Beide zeigen eine vollständige Scheidewand zwischen Fossa

olecrani und Fossa coronoidea (Fig. Vc).

Beide Radii, der rechte ist ziemlich stark verwittert, und die

untere Epiphyse fehlt, der linke ist dagegen besser konserviert und

gibt folgende Dimensionsbestimmungen:
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Länge der medialen Seite 128 mm
Größte Breite oben 29

Größte Breite unten 34

B>agmente von beiden Ulnae kommen zwar vor, aber so ver-

wittert, daß sie keine Maßbestimmungen zulassen.

Von den Vorderfüßen ist nichts vorhanden.

ß. Von den hintern Extremitäten.

Die distale Epiphyse des Femur dex.

Größte Breite unten 41 mm.
Tibia sin.; die proximale Epiphyse fehlt.

Größte Breite unten 31 mm.
Beide C a 1 c a n e i ; Bestimmung der Längen unmöglich, da beide

sehr verwittert sind,

Astragalus sin.

Größte Länge 40 mm
Metatarsale 3 dex. et sin.

Die Längen 78 mm
Metatarsale 4 dex. et sin.

Die Längen resp. 81 und 83 mm
3 Phalangen 1: Dig. 3 und 4 dex. und Dig. 3 sin.

Die Längen 33 mm.

C. Vom Skelet des Rumpfes,

Alle 7 Halswirbel mit einer Gesamtlänge der Corpora

vertebrarum von 140 mm.

8 vordere Brustwirbel 210 mm
3 hintere Brustwirbel 87

3 Lendenwirbel 95

Fragmente von wenigstens 17 Rippen, 8 von der rechten und

9 von der linken Seite. Die Krümmung der Rippen ist größer als

diejenige beim Skelet des deutschen Keilers (Fig. E), weshalb der

Brustkasten des Vendel-Ebers von kleinerm Volumen gewesen ist.

Vom Eber im G r a b e III sind nur Teile der Wirbelsäule auf-

bewahrt, nämlich der vordere Teil des Sacrums und 22 Wirbel so

verteilt

:

Die 5 ersten Halswirbel mit einer Gesamtlänge der Corpora

vertebrarum von 98 mm.
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Ein Vergleich der Steinzeitschweine von den Jüngern Schichten

der Stora Karlsö-Grotte und der Eisenzeitschweine von Vendel zeigt,

daß die Tiere nicht ganz gleich gewesen sind.

Sowohl im Schädelbau als auch in den Längen der Extremi-

tätenknochen gehören die Karlsö-Tiere der „Torfschwein" -Rasse

an; im Schädel bau ist es wahrscheinlich auch so der Fall mit

den Vendel-Schweinen , im Extremitätenbau, wie oben gesagt,

dagegen nicht. Derselbe Unterschied, der zwischen dem „Torf-

schwein" und den Vendel-Tieren in den Extremitätenlängen

existiert, ist auch zwischen den Vendel-Schweinen und den Stein-

zeitschweinen von Karlsö vorhanden: jene haben kürzern Radius

und Tibia (Tabelle VI) als diese, stellen also einen andern Typus

dar, was vielleicht so gedeutet werden kann, daß eine neue Rasse

jetzt in der Eisenzeit in Schweden eingeführt worden ist. Eine

derartige Annahme ist jedoch nicht notwendig: die Eisenzeitschweine

können sehr wohl nur eine Kulturform, ein unter andern Lebens-

bedingungen aufgezogener Stamm von demselben Ursprung wie die

Tiere der Steinzeit sein. Leche (1904, p. 21) hat nämlich gezeigt,

daß beim zahmen Yak die Extremitäten kürzer sind als bei der

wilden Stammform und daß diese Verkürzung auf eine Reduktion

der distalen Teile der Gliedmaßen, d, h. unter anderm der Knochen

des Vorderarmes und des Unterschenkels, zurückzuführen ist. Damit

will ich nicht gesagt haben, daß die Steinzeitschweine in der Stora

Karlsö-Grotte wild gewTsen sind, ich meine nur, daß sie unter

andern, mehr primitiven Zuchtverhältnissen als die Vendel-Tiere

gelebt haben; in der Zeit stehen die Karlsö-Tiere wohl auch den

wilden Stammeltern unserer Zahmschweine näher. Eine Sache, die

auch auf einen Kulturunterschied zwischen dem Vendel-Eber und

den Karlsö-Schweinen hindeutet, ist das Vorhandensein von einer

vollständigen Scheidewand bei jenem zwischen den beiden Fossae

des distalen Endes des Humerus, welche Scheidewand zwar auch,

obgleich selten, bei den Karlsö-Tieren vorkommt, aber da jeden-

falls sehr schwach entwickelt ist. Der im Grabe III gefundene

Eber hat 6 Lendenwirbel, was auf einen relativ hochkultivierten

Stamm hindeutet. Das Verhältnis, das sowohl die Steinzeitschweine

von Stora Karlsö als auch die Eisenzeitschweine von Vendel dickere

Extremitätenknochen als das „Torfschwein" haben, deutet jedoch auf

einen direkten Zusammenhang zwischen den fraglichen schwedischen

Tieren hin.
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Fund vom Mittelalter.

Fund von Lund.

Unter den zuvor erwähnten Schweineresten im Kulturhisto-

rischen Museum zu Lund kommen keine Extremitätenknochen vor,

wohingegen eine geringe Anzahl solcher in der Knochensammlung

vom Sparbankenbauplatz im Zoologischen Museum zu Lund vor-

liegt: 2 distale Enden des Humerus, beide mit Foramen olecrani,

ein Tibiafragment und eine erste Ph alange der langen Zehen.

Die Breite der Tibia unten, welche in den vorher behandelten

Funden im allgemeinen, wie wir gesehen haben, größer als die-

jenige des „Torfschweines" ist, liegt hier (s. Tabelle VI, 10) ganz

innerhalb der Variationsgrenzen dieser Basse.

Funde vom Mittelalter und dem Anfang der neuern
Zeit.

Funde von Uppsala.

(11.—17. Jahrhundert n. Chr.)

In der Knochensammlung vom Studentholmen liegen, wie wir

vorher gesehen haben, eine große Menge von Schweineschädel-

fragmenten vor, ja die größte von einem Fundorte, die ich für

diese Studien disponiert habe. Um so bemerkenswerter ist es

deshalb, daß im Funde Extremitätenknochen vom Schwein sehr

gering an Zahl sind und nur aus 8 Fragmenten vom Oberarm-

knochen, dem distalen Ende desselben (5 von der rechten, 3 von der

linken Seite), bestehen. Bei 3 dieser Knochen trennt eine voll-

ständige Scheidewand Fossa olecrani und Fossa coronoidea von-

einander, wohingegen bei den übrigen 5 ein deutliches Foramen

olecrani vorhanden ist. Die größte Breite unten variiert zwischen

33 und 39 mm, fällt also ganz und gar innerhalb der Variations-

breite entsprechender Skeletpartie bei der „Torfschwein "-Rasse

(vgl. Tabelle VI).
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C. stammen die hier oben behandelten subfossilen

Skeletfragmente von Schweinen von wilden oder zahmen
Tieren her?

Als Einleitung zu dieser Frage, welche in jedem einzelnen

Fall ganz exakt zu beantworten übrigens nicht leicht ist, da wir

es in den Funden ja hauptsächlich nur mit Fragmenten von Skelet-

teilen zu tun haben, wollen wir die Unterschiede, die sich zwischen

vollständigen Skeleten wilder und zahmer Schweine bemerkbar

machen, studieren. Den Schädel haben wir schon oben (S. 254—273)

in dieser Beziehung behandelt und wollen daher hier unsere Aufmerk-

samkeit hauptsächlich auf die Wirbelsäule und die Extremitäten

richten.

Ganz wie das Leben in Zähmung umbildend auf die Schädel-

form des Schweines wirkt, so verändert es auch allmählich den all-

gemeinen Habitus des Skelets im großen und ganzen, x^m deutlich-

sten treten diese Veränderungen hervor, wenn man Skelete wilder

Tiere mit denjenigen hochkultivierter Zahmschweine vergleicht, wie

z. B. hier die beiden Figg. E und G. die die vollständigen, sorg-

fältig montierten Skelete eines deutschen Wildebers und eines

Yorkshire-Ebers von hochkultivierter Rasse darstellen. Beide

Aufnahmen stellen die Skelete in Vi 2 natürlicher Größe dar, so

daß sie direkt miteinander vergleichbar sind. Das wilde Tier mit

seinem lang ausgezogenen Schädel, seinen schlanken Knochen und

relativ langen Gliedmaßen repräsentiert durch seinen auf Schnellig-

keit und Rührigkeit deutenden zierlichen Bau einen mehr modernen

Ungulaten-Typus, wohingegen der kurzköpfige und relativ kurzbeinige,

augenfällig schwerer gebaute und unbeweglichere zahme Eber

einen mehr altmodischen Ungulaten-Habitus trägt.

In der Tabelle S. 346, 347 sind einige Maßbestimmungen einiger

dem Zoütomischen Institut zu Stockholm angehöriger Schweineskeiete

zum Vergleiche zusammengestellt. Vergleichen wir hier zuerst die

Maße des deutschen Wildebers, Fig. E, mit denjenigen des

Yorkshire-Ebers, Fig. G, so finden wir, daß die hauptsäch-

lichsten Unterschiede sich auf die Dimensionen der Wirbelsäule, des

Schulterblattes und des Beckens beziehen, die alle beim zahmen Tier

augenfällig größer als beim wilden sind. Die gesamte Rumpfläuge

des zahmen Tieres wird vergrößert nicht nur durch das Wachstum
jedes einzelnen Wirbels der verschiedenen Körperregionen, sondern

auch durch eine Verschiebung des Beckengürtels nach hinten, so
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daß die Leiidenreg-ion des Yorkshire-Ebers von 6 Wirbeln im Gegen-

satz zu 5 beim wilden Eber gebildet wird. Der Brustkasten des

fraglichen zahmen Ebers zeigt zwar größern Durchmesser als der-

jenige des Keilers, ist aber nicht in denselben Proportionen wie die

Brustwirbelsäule vergrößert (vgl. Tabelle S. 346), dagegen sind die

Brustkasten der beiden Eber von derselben Form, soweit diese

am montierten Skelete bestimmbar ist, denn wenn man die dorso-

ventrale Achse der Transversalebene des Brustkastens bei der hintern

Begrenzung des Corpus sterni = 100 setzt, ist die größte trans-

versale Achse derselben Ebene beim Yorkshire Eber = 88, beim

Wildeber = 85. Betreffs der Stiele der Extremitäten ist es be-

merkenswert, daß sie fast gleiche absolute Längen der verschiedenen

Teile bei den beiden jetzt verglichenen Fibern trotz der großen

Unterschiede aller übrigen Maße des Skelets zeigen. Da also die

beiden Tiere etwa gleich lange Gliedmaßen haben, der Rumpf des

Yorkshire-Ebers aber viel länger ist, folgt daraus, daß er einen

kurzbeinigen Typus im Vergleich mit dem Wildeber darstellt. Kurz-

beinigkeit und Langbeinigkeit sind also relative Begriffe und stehen

nicht so innig mit den absoluten Längen der Extremitäten, sondern

vielmehr mit dem Verhältnis dieser Längen zur Totallänge des

Tieres in Beziehung. Die Behauptung von Schütz und Naumann,

daß das „Torfschwein" ein langbeiniges und hochfüßiges Tier ge-

wesen ist (vgl. S. 378, 379), scheint mir deshalb nicht hinlänglich

motiviert zu sein, da man die Länge der Wirbelsäule des Tieres

nicht kennt.

In der absoluten Länge der Wirbelsäule wie auch in den Di-

mensionen des Schulterblattes und des Beckens nimmt der Eber
des sog. nordischen Waldschweines, Fig. A, eine Zwischen-

stellung zwischen dem Y^orkshire-Eber und dem deutschen Wildeber

ein (Tabelle S. 346); seine Extremitäten sind dagegen in absolutem

Maße kürzer als diejenigen dieser beiden Tiere, und infolgedessen

scheint mir der Waldschwein-Eber eine Statur zu haben, die sich

mehr derjenigen des Y^orkshire- als der des wilden Ebers nähert.

•^Icttte nämlich das Tier ebenso lange Gliedmaßen wie die beiden

andern gehabt, so würde es mit seiner zwischen beiden liegenden

Wirbelsäulenlänge eine Mittelstellung betreffs Hochbeinigkeit zwischen

beiden einnehmen; durch die Verkürzung der Extremitätenknochen

aber ist ein Verhältnis zwischen Gliedmaßenlänge und Körperlänge

entstanden, das mehr an den Y^orkshire-Eber erinnert. Da außerdem

auch die Lendenwirbelsäule beim Waldschwein genau so wie beim

Zool. Jahrb., Supplement X. 23
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Vergleichende Maße
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einiger Schwein eskelete.
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Yorkshire-Eber von 6 Wirbeln gebildet wird, so ist es im Skeletbaii

(den Schädel ausg-enommen!) nur als ein etwas kleineres Tier von

demselben Typus wie der Yorkshire-Eber anzusehen.

Im Gegensatz hierzu ist die Statur des Skelets (den Schädel

ausgenommen !) vom Eber derLandrassevon Schonen, Fig. F,

mehr von demselben Typus wie dasjenige des Wildebers, Fig. E,

obgleich der zahme Eber größer ist (vgl. die Zahlen der Tabelle

S. 346). Zwar liegt ein wichtiger Kulturunterschied in der Lenden-

region der beiden Tiere vor, da der zahme Eber 6 Lendenwirbel,

der wilde nur 5 hat, die dadurch hervorgerufene Körperverlängerung

bei ersterm scheint jedoch durch eine entsprechende Verlängerung

der Gliedmaßen kompensiert zu sein, so daß das Tier etwa den-

selben hochbeinigen Typus wie der Wildeber darstellt (vgl. die

Figg. E und F). Vergleichen wir in der Tabelle S. 346 die Maße
des Landrassenebers mit denjenigen des Yorkshire-Ebers, Fig. G, so

finden wir, daß ersterer kürzere Wirbelsäule, aber längere Stiele der

Gliedmaßen als letzterer besitzt, d. h. auch hier dokumentiert sich

der schonische Eber als ein hochbeiniges Tier.

Gehört also das Eumpf- und Gliedmaßenskelet des sog. Wald-

schweinebers, Fig. A u. B., demselben Typus wie der Yorkshire-Eber,

Fig. G, dasjenige des Ebers der Landrasse von Schonen, Fig. F,

aber mehr dem Typus des Wildschweins. Fig. E, an. so ist es doch

nicht so der Fall mit den Schädeln der beiden Tiere. Der kurze,

hohe und breite Schädel des Yorkshire-Ebers mit seinen nach vorn

sehr divergierenden Zahnreihen des Oberkiefers (Fig. A^, K-^, TJ
stellt einen der extremsten Domestikationstypen dar, wohingegen der

Waldschweineschädel (Fig. Z, J^, SJ durch die längere Schnauze,

die weniger eingebogene Profillinie und die geringere Divergenz der

obern Backzahnreihen zwar deutlich, aber noch nicht so weit von

der Schädelform des Wildschweins diiferenziert ist. Der Schädel

des Landrasseebers zeigt im Vergleich mit dem Schädel des Wild-

ebers deutliche, nicht aber hochgradige Domestikationszeichen (vgl.

Fig. Y, H,, El mit den Fig. AV, F^, P,).

Um zu zeigen, wie die Wirbelzahl in der Brust-Lendenregion

bei verschiedenen Schweineformen variiert, habe ich aus der Literatur,

hauptsächlich nach Nehring, Angaben über die Anzahl Brust- und

Lendenwirbel für 47 Individuen, 21 wilde und 26 zahme, vom Genus
Sus gesammelt. Bei den wildenSch weinen enthält nach diesen

Angaben die Brust-Lendenregion immer 19 Wirbel und ist im all-

gemeinen aus 14 Brust- und 5 Lendenwirbeln zusammengesetzt; nur
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bei einem von den 21 wilden Schweinen, einem Sus cristatus, kommen
13 Brust- und 6 Lendenwirbel vor ^) : eine Verlängerung der Lenden-

region ist also hier auf Kosten der Brustregion eingetreten. Bei den

Zahmschweinen schwankt die Anzahl von Wirbeln in der Brust-

Lendenregion zwischen 19 und 22, ziemlich variierend auf die beiden

Regionen verteilt. Die höchste Anzahl, 22, kommt bei einem Tier

von Yorkshire-Landrasse vor; die Brustregion der Wirbelsäule zählt

hier 16, die Lendenregion 6 Wirbel. Die größte Anzahl Lenden-

wirbel, 7, kommt bei einem Hausschwein und einem Xorkshire-

Schwein vor; beide haben 14 Brustwirbel. Gehen wir von der Vor-

aussetzung aus, daß die normale Anzahl Brust- und Lendenwirbel

bei wilden Schweinen resp. 14 und 5 ist, so finden wir, daß unter

den fraglichen 26 Zahnschweinen die Brustregion sich bei einem

zahmen chinesischen Eber auf Kosten der Lendenregion vergrößert

hat: erstere ist aus 15, letztere aus 4 Wirbeln zusammengesetzt.

Auf Kosten der Brustregion ist andrerseits die Lendenregion bei

einer chinesischen Sau, einer afrikanischen Sau und einem japanischen

Maskenschwein, alle 3 zahme Tiere, verlängert: sie haben alle

13 Brust- und 6 Lendenwirbel. Nur 4 von den 26 zahmen Schweinen

zeigen die für Wildschweine charakteristische Verteilung der Wirbel

innerhalb der Brust-Lendenregion: 14 Brust- und 5 Lendenwirbel.

Bei allen den hier zunächst behandelten 8 Zahmschweinen besteht

jedoch die Brust-Lendenregion aus derselben Anzahl von Wirbeln, 19,

wie bei den wilden Schweinen; bei den übrigen 18 von den

26 zahmen Schweinen ist diese Zahl überschritten: bei 7 ist die

Anzahl 20, bei 10 ist sie 21 und bei einem 22. Da wo 20 Brust-

Lendenwirbel vorkommen, hängt dies überall davon ab, daß ein

6. Lendenwirbel neu hinzugekommen ist. Bei 8 von den 10 Tieren,

wo die Brust-Lendenregion aus 21 Wirbeln besteht, sind 1 Brust-

und 1 Lendenwirbel, bei den übrigen 2 Tieren dagegen 2 Lenden-

wirbel, also kein Brustwirbel, zu der Wirbelzahl der wilden Tiere

neu hinzugekommen. Beim Tiere mit 22 Brust-Lendenwirbeln ist

die Brustregion mit 2 Wirbeln, die Lendenregion mit nur 1 Wirbel

vergrößert. Eine Verlängerung des Rumpfes der zahmen Schweine

durch Vermehrung der Wirbelzahl der Brust Lendenregion ist also

1) Betreffs dieses Falles, der von Flower angegeben ist, sagt

Neheing (1889b, p. 23), man müsse die Frage aufwerfen, ob nicht viel-

leicht das letzte Rippenpaar durch unvorsichtiges Präparieren verloren

gegangen sei.
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sehr oft (18 : 26) zu konstatieren ; hierbei tritt immer eine Ver-

mehrung- der Zahl der Lendenwirbel ein, nicht immer dagegen eine

solche der Brustwirbel.

Um obigen Bericht über die Variation der Wirbelverteilung

und der Wirbelzahl innerhalb der Brust—Lendenregion verschiedener

Schweineformen übersichtlicher zu machen, habe ich beistehende

Tabelle zusammengestellt:

Verteilung der Wirbel innerhalb der Brust-
Lendenregion bei verschiedenen Sus-Formen.
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gellt also hier dem übrigen Skelet voraus. Von den verschiedenen

Eegionen der Wirbelsäule des Landrassenebers ist das Wachstum
in der Lendenregion und dem hintersten Teil der Brustregion beendigt,

da bei den 5 vordem Lendenwirbeln und den hintersten 3 Brust-

wirbeln die Epiphysen der Wirbelkörper mit den Diaphysen ver-

w^achsen sind ; in den Hals- und Kreuzbeinregionen sowie im größten

Teil der Brustregion sind dagegen die Epiphysen noch durch

Knorpel mit den Diaphysen verbunden. Die distalen Epiphysen der

Speiche und des Oberschenkelknochens sind frei.

Ein Vergleich zwischen den Skeleten der Waldschwein- und
Landrasseeber lehrt, daß das Wachstum der Wirbelsäule zuerst in

der Lendenregion, zuletzt in der hintern Halsregion beendigt wird.

Das Skelet des Waldschweins zeigt, daß das Wachstum des

Schweineskelets als im großen und ganzen beendigt zu betrachten

ist in einem Alter des Tieres von etwa 4 Jahren, wenigstens

ist das von da ab stattfindende Wachstum relativ gering und

wahrscheinlich ohne praktische Bedeutung; Dannsteöm (1854) gibt

an. daß das Schwein bis zu seinem 4. Jahre wächst; Holmgeen (1887)

sagt, daß das Schwein erst im 5. oder 6. Jahre seine volle Größe erreicht.

Eigentümlich ist es, daß der Eber nach dem 4. Jahre von Tier-

züchtern für unbrauchbar zur Zucht gehalten wird, also nachdem er

als voll erwachsen zu betrachten ist; so sagt Noring (1841), daß

die Sau bis zum 6., der Eber aber nur bis zum 5. Jahre zur Zucht

brauchbar ist. — Das Wachstum des Schädels darf man wohl als

mit dem vollständigen Hervortreten des hintersten Molars (M3) be-

endigt erachten, d. h. in einem Alter des Tieres von etwas mehr
als 2 Jahren.

Aus der oben gegebenen Beschreibung der Unterschiede zwischen

wilden und zahmen Schweinen, teils in der Schädelform, teils in

dem allgemeinen Habitus des Skelets, geht hervor, daß es ziemlich

leicht ist zu sagen, ob ein ganzes Schweineskelet einer Easse der

Gegenwart von einem wilden oder zahmen Tier herrührt, ja selbst

zu sagen, ob das zahme Tier zu höherer oder niedrigerer Kultur

gebracht worden ist. Anders verhält es sich aber bei der Beurteilung

von bloßen Fragmenten des Schädels und der Gliedmaßen, besonders

Tieres, bedarf aber bisweilen noch einiger weiterer Monate aus dem dritten

Lebensjahre, um völlig frei aus dem Zahnfleische hervorzutreten. Über
die Zeichen der VoUwüchsigkeit des Säugetierschädels s. Hensel, 1872,
p. 8—10 und p. 18—19.
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wenn es sich wie in den hier behandelten schwedischen Funden darum

handelt, zu bestimmen, ob die Knochen von prähistorischen Zeit-

altern von wilden oder primitiv domestizierten Tieren herrühren.

Man hat ja bisweilen, von der Tatsache ausgehend, daß bei zahmen

Schweinen die Knochensubstanz im allgemeinen lockerer, sozusagen

angeschwollen und mehr mit Fett durchtränkt ist als bei wilden

Tieren, wie auch daß bei letztern die Muskelinsertionen mehr Rauhig-

keit und Schärfe als bei erstem zeigen, nur aus der Gesamterscheinung

der Knochen obige Frage beantwortet. Zwar liegt oft ein solcher

Unterschied zwischen wilden und hochkultivierten Schweinen vor,

aber es kommen auch bisweilen Ausnahmen vor, und übrigens ist

ja natürlich dieser Unterschied beim Studium primitiver Domesti-

kationsrassen nicht brauchbar. Eütimeyer hat sich zwar in seinen

ersten Untersuchungen der Fauna der schweizerischen Pfahlbauten

dieser Methode bedient, hat sie aber später aufgegeben, am meisten,

wie es scheint, dabei von Nathusius beeinflußt, der über diese

Frage sagt (1864, p. 147): „Es besteht in diesem Falle ein zu großer

Gegensatz zwischen dem Werth der Faktoren, welche in Rechnung

kommen können, und dem Werth des Facits. Ob ein Knochenstück,

welches Tausende von Jahren im Wasser^) gelegen hat, von eiuem

wilden oder einem Hausthiere herrührt, das kann bis jetzt noch nicht

durch eine exakte Methode der Beobachtung entschieden werden,

es leitet uns dabei mehr oder weniger eine Meinung, welche, mehr oder

weniger wahrscheinlich, nicht aber unzweifelhaft sicher, aus Ver-

gleichen hervorgeht. Ich finde an den Knochen solcher recenten Wild-

schweine, welche in fruchtbaren Ebenen leben, diejenigen Eigen-

schaften des Gefüges nicht, welche sonst die Knochen des Wild-

schweins von denen des Hausschweins unterscheiden lassen."

Beim Vergleich der Dimensionen wilder und zahmer Schweine

der Gegenwart zeigt sich, daß letztere im allgemeinen größer als

erstere sind; beim Vergleich der Skeletfragmente zahmer Schweine

der Vorzeit zeigt sich das entgegengesetzte Verhältnis: die zahmen

sind die kleinern. Diese Verkleinerung hat man sich jedoch nicht

plötzlich eintretend vorzustellen, sondern sie ist natürlich all-

mählich, wenn auch relativ schnell, von Generation zu Generation

eingetreten, was auch daraus hervorgeht, daß die Tiere aus altern

Zeiten größer als diejenigen Jüngern Datums sind. Die Schweine

1) Dies ist natürlich auch für die in der Erde gefundenen Stücke

gültig.
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der altern Schichten der Stora Karlsö-Grotte sind ja sowohl im

Schädelbau als in den Dimensionen der Gliedmaßen größer als die-

jenigen der Jüngern Schichten, und im Gullrum-Funde, wo die

Schweine, wie wir unten sehen werden. Domestikationszeichen

zeigen, sind die Tiere noch größer; im letztern Falle unterscheiden

nur die Schädeldimensionen die Tiere von dem gleichzeitigen Sus

scrofa ferus antiquus, wohingegen die Fragmente der Extremitäten-

knochen mit dieser Form übereinstimmen.

Diese Erscheinung, daß nämlich wilde Tiere bei Übergang in

Domestikation zuerst verkleinert und geschwächt werden, be-

schränkt sich nicht auf das Schwein allein, sondern ist auch für

andere von unsern Haustieren bekannt (Neheing, 1888 c) und da-

durch bedingt, daß bei primitiven Völkern die Domestikation mit

einer Verschlechterung der Existenzbedingungen des Tieres ver-

bunden ist und daß diese Verschlechterungen in ihren Wirkungen

dadurch erheblicher werden, daß die erfolgreichste Zähmung sich

wahrscheinlich auf junge und für äußern Einfluß empfänglichere

Tiere richtete; hierzu kommen natürlich auch die verderblichen

Wirkungen der Inzucht. „Doch pflegen schon die bloße Ein-

schränkung der Freiheit, die einförmigere Nahrung, die vorzeitige

Gelegenheit zur Fortpflanzung schwächend einzuwirken, selbst wenn

andere Uebelstände vermieden werden. Nur wenn der Mensch in

der Tierzucht so weit vorgeschritten ist, daß er die freie Natur in

bezug auf Darbietung günstiger Fortpflanzungs-, Entwicklungs- und

Nahrungsverhältnisse noch übertrifft, können die domestizierten Tiere

ihre wilden Artgenossen an Größe und Körpermasse übertreffen, wie

wir dieses bei manchen modernen Rassen von Haussäugethieren und

namentlich von Hausgeflügel beobachten" (Neheing, 1888 c). Bei

der Verbesserung der Haustiere spielt natürlich auch wenigstens in

höhern Kulturstadien die menschliche Zuchtwahl eine wichtige Rolle.

Schon ehe die kleinen Tiere durch verbesserte Kultur in große

übergehen, können sich bei den erstgenannten, nachdem sie sich

durch viele Generationen an die in vieler Hinsicht veränderte Lebens-

weise des domestizierten Zustandes gewöhnt haben, Veränderungen

eintreten, die auf Verbesserung hindeuten. So besteht z. B. bei dem
Eisenzeitschwein im Vendel-Grabe III (S. 340) die Lendenregion aus

6 Wirbeln, d. h. der Rumpf ist durch Verschiebung des Beckens

nach hinten verlängert, und da die Extremitäten der Vendel-Tiere

durch Reduktion des Radius und der Tibia relativ kurz sind

(S. 340), gehören die Vendel- Schweine mit ihrem verlängerten Körper
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und ihren dadurch noch mehr pronouzierten relativ kurzen Glied-

maßen wahrscheinlich (den Schädel ausgenommen ?) demselben Typus

wie das Waldschwein und der Yorkshire-Eber, Fig. A, B und G, an,

obgleich sie beträchtlich kleiner als diese gewesen sind (vgl. S. 341).

Auch das Vorhandensein einer vollständigen Scheidewand zwischen

den beiden Fossae des distalen Endes des Oberarmknochens, mit

andern Worten die Abwesenheit des Foramen olecrani, ist ein Kultur-

zeichen der Vendel-Rasse (S. 363).

Wir gehen jetzt zum eingehendem Studium der verschiedenen

Funde über.

Torfmoorfunde.

Die mir zu Gebote stehenden Schweineskeletfragmente aus Torf-

mooren bestehen nur aus Schädeln und größern oder kleinern Frag-

menten solcher; infolge der verschiedenen Beschaffenheit derselben

habe ich sie ja auf 3 Gruppen verteilt, auf die Gruppen I. II

und IV.

Daß die großen Schädel aus Torfmooren innerhalb der Gruppe I

ohne Zweifel von wilden Schweinen herrühren, ist schon früher

hervorgehoben worden; sie gehören ja dem Sus scrofa ferus

antiquus Rütim. an. Ein Verhältnis, das, außer der auf S. 254 be-

handelten Schädelform, darauf hindeutet, daß die Torfmoorschädel

der Gruppe I von wilden Tieren herrühren, ist das hohe individuelle

Alter, das sich in einem außerordentlich hohen Abnutzungsgrade

des Gebisses bei einem Teil der Tiere zu erkennen gibt. Ein Gebiß

von dem Aussehen wie z. B. das des Schädels No. 306, wo die vordem
Molaren aus ihren Alveolen ganz ausgefallen sind und letztere

beinahe geheilt sind und wo der hinterste Molar, M3, bis nahe

an den Alveolarrand abgekaut ist (vgl. S. 252), dürfte wohl

ein zahmes Schwein niemals erreichen. Auch die Schädel und

Schädelfragmente No. 307, 308, 515, 550 und 650, S. 253, rühren,

nach dem Gebiß zu urteilen, von Tieren relativ hohen Alters her

und deuten dadurch an, daß sie von wilden Tieren stammen, da das

zahme Schwein, das einzige von unsern Haustieren, das uns erst

nach seinem Tode nützlich wird, sich wohl im allgemeinen keines

langen Lebens zu erfreuen hat. Das zuvor erwähnte Verhältnis, daß

die großen, schwedischen Torfmoorkeiler breitere Gaumenflächen und
hinten relativ breitere Schädel als Sus scrofa ferus recens haben

(s. S. 279) könnte vielleicht als eine Domestikationserscheinung bei

erstem gedeutet werden; ich glaube aber, daß eine solche Deutung
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nicht angebracht ist, da die Schädel durchaus sehr gut ausge-

sprochenes Gepräge wilder Tiere tragen; wir haben es hier, wie mir

scheint, mit einem Rassenunterschied wilder Tiere zu tun.

Von den 3 zur Gruppe II gerechneten Schädelfragmenten

von Torfmooren rührt No. 516 mit größter Wahrscheinlichkeit

von einem Tier von demselben Schädeltypus wie die Schweine

von Gullrum und Hemmor her und wird deshalb zusammen mit

diesen behandelt. Ob die beiden Kieferfragmente No. 519, 520 aus

Torfmooren, die ich hauptsächlich infolge der massiven Knochen-

substanz derselben und ferner wegen der übereinstimmenden Längen

der M3 zur Gruppe II gerechnet habe, von zahmen oder wilden

Tieren herrühren, ist meiner Meinung nach unmöglich zu bestimmen;

dagegen sind sie ohne Zweifel Überbleibsel von Schweinen, die dem

Menschen zur Nahrung gedient haben. Beide Kiefer sind nämlich

von unten her in die Alveolarhöhlen hinein aufgebrochen, ein Ver-

halten, das bei Unterkiefern in den Funden von Gullrum und

Hemmor, in den meisten Schichten der Stora Karlsö-Grotte und teil-

weise in den Funden von der Eisenzeit und dem Mittelalter wieder-

kehrt. So behandelte Schweineunterkiefer haben auch Steenstrup

(1851, p. 10, 22) in den dänischen „Kjökkenmödding" und Rütimeyer

in den Pfahlbauten der Schweiz gefunden: „buchstäblich niemals ver-

gass man die Alveolarhöhlen des Unterkiefers aufzubrechen" (Rüti-

meyer, 1862, p. 14); diese Sitte hat in der Schweiz bis in die Bronze-

zeit (die Funde von Morges, Rütimeyer, 1862, p. 163) hinein bestanden.

Auch über die Schweineknochen in Knochensammlungen von tschudi-

schen Opferstätten im Ural sagt derselbe Verfasser (1875, p. 143):

„die Alveolarhöhlen der Unterkiefer sind durchweg, und wie gut

ersichtlich ist, absichtlich mit schneidenden, nicht nur schlagenden

Instrumenten durch Abtragen des Unterkieferrandes eröffnet." Be-

treffs der Behandlung des Schweineschädels im allgemeinen in den

Pfahlbauten sagt Rütimeyer (1862, p. 14), daß der Schädel mit

besonderer Sorgfalt ausgebeutet wurde, in der Mittellinie gespalten

und das Gesicht abgeschlagen. Bei 3 zur Gruppe I gerechneten

großen Schädeln aus Torfmooren von Schonen, No. 307, 549 und 650,

ist die Schnauze abgeschlagen, bei No, 549 in einer schiefen Ebene

von hinten oben nach vorn unten, was auch bei 2 ebenfalls in Torf-

mooren gefundenen Schädeln der Gruppe IV, No. 310 und No. 537,

und bei einem Schädel eines zahmen Schweines vom Hafen von Ystad,

„Ystad 1869 B", der Fall ist. Möglicherweise hängen diese überein-

stimmenden Defekte der Schädel mit einer Verwendung der Tiere als
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Nahrung zusammen, andrerseits aber ist es ja auch möglich, daß die

besonders in der Sutura maxillo-intermaxillaris und dem vordem Teil

der Nasenbeine zerbrechlichen Schädel nur durch den Druck, welchem

sie während einer langdauernden Einbettung in Torf und Sand aus-

gesetzt gewesen sind, beschädigt worden sind. Nach den Unter-

suchungen einer Knochensammlung der Jüngern Eisenzeit Schwedens

seitens Stolpe (vgl. S. 313) sind die Schweineschädel dieses Zeitalters

nicht nur der Länge nach gespalten, sondern auch querüber in

3—4 Teilen zerhauen.

Bei den Torfmoorschädeln der Gruppe IV treten gut aus-

gesprochene Domestikationszeichen auf (s. S. 304). Sie zeigen alle 3

(No. 309, No. 310 und No. 537) die für das Zahmschwein charakte-

ristische emporgehobene Nackenpartie, bei welcher der Mittel-

punkt der Crista occipitalis vor der Foramen magnum-Region liegt.

Sie gehören jedoch einer primitiven Domestikationsform an, denn

bei allen Schädeln ist die Proflllinie gerade, und am Schädel

No. 309 verläuft die Vertikallinie durch den Vorderrand der Orbita

unmittelbar hinter dem Zahn M3.

Funde aus d e r j ü n g e r n Steinzeit.

Funde aus ß i n g s j ö n.

(Etwa 3 Jahrtausend v. Chr.)

Die bei der Steinzeitwohnstätte bei Ringsjön gefundenen

Extremitätenfragmente vom Schweine deuten auf Tiere vom Suff

scrofa ferus antiquus - Ty^us hin (S. 331), und so ist es auch der

Fall mit einem der 2 daselbst gefundenen Schädelfragmente (S. 288),

wohingegen das andere, das auf S. 295 behandelte, von einem Tier

dieser Schweineform nicht herrühren kann. Letztgenanntes Kiefer-

fragment eines Ebers stammt wahrscheinlich von einem Zahmschwein
her; ich stütze diese meine Meinung auf den Umstand, daß
die Crista alveolaris des fraglichen Schädelfragments sehr schwach

entwickelt ist. Damit will ich nicht gesagt haben, daß diese Crista

immer bei Ebern zahmer Schweine reduziert ist, im Gegenteil kann
sie selbst bei hochkultivierten Rassen sehr kräftig entwickelt sein

(Fig. Ai u. a.), aber wo sie schwach ist, ist dadurch die ganze

Physiognomie des Schädels auffallend verändert und gemildert, um
den Ausdruck Rütimeyer's (1862, p. 42) anzuwenden, ein Typus, der

mehr mit dem zahmen als mit dem wilden Tiere übereinstimmt.
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Hier beim fraglichen Kieferfragment von Eingsjön ist die Crista im

Verhältnis zu derjenigen der großen Wildkeiler von imseru Torf-

mooren so reduziert, daß man selbst an ein kastriertes Tier denken

kann, da nach Kinbeeg^) (1875a, p. 129, 130) bei in der Jugend

kastriei'ten männlichen Schweinen zwar die für das Männchen
charakteristische Form des obern Eckzahns beibehalten wird

(wenn auch der Zahn niemals so kräftig entwickelt ist wie bei

Geschlechtstieren), die Crista alveolaris dagegen bei solchen

Tieren immer reduziert ist (vgl. S. 287 f.). Die Ähnlichkeit des

fraglichen Ringsjön-Kiefers mit Schädelfragmenten aus den altern

Schichten (J 5) der Stora Karlsö-Grotte scheint mir auch dafür zu

sprechen, das ersterer sehr wohl von einem zahmen Schwein her-

rühren kann.

Die bei der Ausgrabung des Steinzeitwohnplatzes bei Ringsjön

zusammengestellte Knochensammlung ist zuvor von Quenneestedt,

Steensteup und Stolpe studiert worden (vgl. Reventlow, 1889).

Betreifs der Schweineknochen hat sowohl Quenneestedt als auch

Steensteup dieselben als von wilden Tieren herrührend rubriziert,

und Steensteup sagt, daß sie denjenigen ähneln, die man in Torf-

mooren von Bornholm und in einem Funde der Steinzeit auf Falster

gefunden hat. Reste wilder Schweine sind ohne Zweifel in der

Knochensammlung vorhanden; das soeben behandelte Kieferfragment

der Gruppe III scheint aber anzudeuten, daß auch Reste zahmer

Schweine vorliegen. Reventlow (1905, p. 164) sagt, daß die Stein-

zeitmenschen bei Ringsjön, die auf Flotten wohnten, infolge ihres

Aufenthalts auf dem See nicht selbst Viehzucht treiben konnten ; bei

der Wohnstätte derselben sind jedoch Reste einer kleinen Rinder-

rasse gefunden worden. Steensteup, der nach Reventlow (1889,

p. 98) überhaupt der Meinung war, daß der Mensch der Steinzeit

kein anderes Haustier als den Hund züchtete, hat zwar diese Rasse

als wild rubriziert (Reventlow, 1889, p. 115), ohne jedoch diese seine

Meinung näher zu motivieren. Eine kleine Viehrasse aus prä-

historischen Fundorten ist doch immer verdächtig (vgl. S. 353). und

das Vorhandensein einer solchen hier in den Ringsjö-Funden zu-

sammen mit einem Schweineschädelfragment, das auf ein zahmes Tier

1) Klnbeeg (1875a, p. 132) meint, daß die Kenntnis des Verfahrens,

männliche Säugetiere zu kastrieren, etwa gleichzeitig mit der ersten Zäh-
mung derselben entstanden sein muß.
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hindeutet, macht es wahrscheinlich, daß das Steinzeitvolk bei

Ringsjön etwas Viehzucht getrieben hat.

Die Funde von Äloppe und Anner öd.

(Etwa 3 Jahrtausende v. Chr.)

Die Skeletreste von Schweinen, die im Steinzeitfunde von Aloppe
vorliegen, stammen mit größter Wahrscheinlichkeit von wilden

Tieren her, da die Maße, sowohl der Schädel- als auch der Ex-

tremitätenfragmente, Übereinstimmung mit dem Sus scrofa ferus

antiquus zeigen. Nach Almgeen (1905, p. 461) ist auch Hedell

bei Untersuchung des Fundes zu dem Resultat gekommen, daß die

Schweine bei xiloppe wild gewesen sind. Dasselbe Ergebnis ergibt

sich auch für Hedell nach Frödin (1906, p. 20) betreffs der Schweine-

knochen aus dem „Kjökkenmödding" bei Änneröd, aus welchen

Gründen, weiß ich nicht; das von dort vorliegende Material

scheint mir jedoch gar zu dürftig zu sein (vgl. S. 332), um irgend-

einen Ausspruch in der Frage zu ermöglichen.

Der Fund von Gullrum.

(Etwa 3 Jahrtausende v. Chr.)

Die Frage, ob die einst bei Gullrum wohnenden Steinzeitmenschen

das Schwein als Haustier gezüchtet haben oder ob die Schweineknochen

im Funde nur Überbleibsel von wilden, von der Bevölkerung als

Jagdbeute nach Hause gebrachten und am Wohnplatz verzehrten

Tieren sind, ist schon von Stolpe (Hansson, 1897) und Nordenskiöld

(1901) behandelt worden. Stolpe ist dabei zu dem Resultat ge-

kommen, daß die meisten im Funde vorkommenden Schweinereste

von wilden Tieren herrühren, wohingegen Knochen zahmer Tiere

nicht sicher vorliegen. Noedenskiöld sagt in seiner Beschreibung

des Fundes, daß Knochen wilder Schweine sehr häufig vorkommen,

daß aber solche zahmer Schweine nicht vorhanden sind.

Mit Sicherheit zu bestimmen, ob hier eine wilde oder zahme

Form vorliegt, ist mit großen Schwierigkeiten verbunden, da das

vorhandene Material, wie vorher erwähnt, so fragmentarisch ist,

daß nicht ein leidliches Schädelfragment, nicht eine ganze Zalin-

reihe für die Untersuchung vorliegt. Weiter ist es ja natürlich,

daß man beim Suchen nach etwaigen Domestikationszeichen bei den

Schweineskelet-Resten von einem Steinzeitwohnplatz nicht etwa solche
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im höhern Grade ausgesprochen erwarten kann, denn wenn auch das

Steinzeitvolk von Gottland das Schwein als Haustier hatte, so war das

Tier natürlich doch nicht Gegenstand irgendeiner rationellen Zucht

oder rationellen Aufziehungsmethode, welche die Tiere in irgend-

einem höhern Grade umbilden konnten. Weiter ist ja auch die

Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß, wie Stolpe es angenommen
zu haben scheint, in der Knochensammlung Eeste sowohl wilder als

auch zahmer Schweine vorkommen können.

Folgende Umstände sprechen dafür, daß die Schweineknochen

im Gullrumfunde von wilden Tieren herrühren können:

1. Die feste kompakte Substanz der Knochen, die auch scharfe

Bruchflächen zeigen; auch der trockene Firnißglanz und die ge-

sättigte braune bis schwarzbraune Farbe der Knochen deuten nach

RüTiMETER auf Wildschwein hin. Natürlich muß man jedoch bei

Eubrizierung der Skeletfragmente, ob von wilden oder zahmen Tieren

herrührend, nach Konsistenz und Farbe der Knochensubstanz größte

Vorsicht gebrauchen und darf niemals diese Kennzeichen allein ent-

scheidend sein lassen, da natürlicherweise alle verschiedenen Übergänge

zwischen den festen Knochen mit scharfen Bruchflächen der voll-

ständig wilden Schweine und dem lockern, fettimprägnierten Skelet

der hochkultivierten Zahmschweine in allen Stadien der Zähmung
repräsentiert sind (vgl. weiter S. 352). Betreffs der Farbe sub-

fossiler Knochen ist zu erwähnen, daß dieselbe wenigstens teilweise

von lokalen Verhältnissen abhängig ist: mehr dunkel, schwärzlich

bei denjenigen, die in feuchter Erde oder im Torfwasser gefunden

werden, heller dagegen bei denjenigen von Sandhügeln aus Meer-

sand u. dgl.

2. Die relativ kräftige Entwicklung der Eckzähne des Ebers

(s. Tabelle II).

3. Der kräftige Schmelzüberzug der Backzähne.

4. Die Übereinstimmung der Maße der Extremitätenknochen mit

denjenigen von Sus scrofa ferus antiquus.

Vielleicht könnte auch als Grund für eine Eubrizierung der Gullrum-

Schweine als wilde angeführt werden, daß im Funde kein anderes

Vieh und von den Haustieren überhaupt nur der Hund repräsentiert

ist. In der Knochensammlung wurde zwar ein Backzahn vom Pferd ^)

1) Dazu kommt im Funde noch ein aus einem größern platten

Knochen gemachter Kamm, dessen oberer Teil die Rückenpartie eines

Pferdes darstellt (Hansson, 1897).
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gefunden (Noedenskiöld, 1901), diesen aber hält mau für Jüngern

Datums.^) Daß kein anderes Vieh als das Schwein im GuUrum-
B\mde repräsentiert ist, beweist jedoch nicht mit Notwendigkeit,

daß die Schweinereste von wilden Tieren herrühren müssen. Einige

Verfasser sind ja der Meinung, da£> das Schwein das erstgezähmte

von allem Vieh gewesen ist. So sagt z. B. Steenstrup (1860, p. 594j

:

..Wenn die Ureinwohuer Nordens irgend ein anderes Haustier als

den Hund züchteten, so wäre es natürlich mit Wahrscheinlichkeit

das Schwein, ein Tier, das omnivor ist und sehr leicht seine Nahrung
selbst aufsucht, das dazu durch seinen schnellen Zuwachs und seine

starke Vermehrung mit geringer Pflege eine reichliche Ausbeute

gibt", und KoLLESTON (1876, p. 251) meint, daß „the pig was one

of the earliest, possibly the very earliest of animals which man
domesticated". Sehr wahrscheinlich ist es wohl auch, daß der Mensch

schon früh bemerkt hat, daß man von diesem Tier eine außerordent-

lich vorteilhaften Speise- als Ersatz für die wertlosen Abfälle, von

denen es lebt, bekommt.

Folgende Umstände sprechen dafür, daß die Schweineknochen

im Gullrum-Fuude von zahmen Tieren herrühren können:

1. Die Konfiguration der Gesichtsfläche des auf S. 293 erwähnten

Tränenbeins. Dieser Knochen, der ohne Zweifel von einem er-

wachsenen Tier herrührt, zeigt eine im Verhältnis zu der Höhe im

Orbitalrand beachtenswerte Kürze des untern Randes im Vergleich

mit den Tränenbeinen sowohl der in den Torfmooren von Schonen als

auch der in dänischen Torfmooren gefundenen Wildschweine. Der

Tränenbeinindex ist ja beim Gullrum-Knochen 1,19; die ent-

sprechende Zahl variiert bei den Torfmoorkeilern von Schonen zwischen

2,63 und 1,80, ist beim Schädelfragment No. 650, ebenfalls aus

einem Torfmoor, 1,42, und bei den dänischen Torfmoortieren

sind die Indices 2?': 46 und 26,5 : 45 (S. 277), d. h. 1,70 und 1,69.

Ein so kurzes Tränenbein wie dasjenige von Gullrum kommt
wahrscheinlich auch nicht bei voll erwachsenen Individuen der

gegenwärtigen Wildschweine Europas vor, denn nach den in der

1) Als Parallele hierzu kann erwähnt werden, daß RÜTIMEYEE (1862,

p. 158, 159) bei Untersuchungen einer Sammlung tierischer Überreste

aus den Höhlen von Mentone an der Riviera di Ponente, eines Fundes, der

ein sehr niedriges Kulturstadium repräsentiert, niedriger als die Pfahl-

bauten ia der Schweiz, zwei Zähne vom Pferd gefunden hat, „das sicher-

lich nicht von den Troglodyten von Mentone gehegt war" ; vgl. S. 298
die Anm.
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Tabelle VII zusammengestellten Messungen variiert bei diesem Tier

der Tränenbeinindex folgendermaßen

:

Sus scrofa ferus reccns S 1,95—1.30

S^is scrofa ferus recens 5 1,85—1,31.

Da natürlich die Schweine bei Gullrum zu demselben Typus
wie Sus scrofa ferus aniiquus und recens, d. h, zum srro/a-Typus, zu

rechnen sind, ist also die Kürze des fraglichen Tränenbeins be-

achtenswert und deutet meiner Meinung- nach darauf hin, daß hier

ein Eest eines zahmen Schweines vorliegt. Vorher (S. 270) ist er-

wähnt worden, daß eine Verkürzung- des Tränenbeins bei den Ver-

änderungen, die der Schweineschädel beim Übergang vom wilden

zum zahmen Typus erleidet, zu erwarten ist; eine solche Ver-

kürzung wird auch durch einige in der Literatur angetührte Tat-

sachen bestätigt. . Nathusiüs (1864, p. 71) behauptet zwar, daß bei

der Zähmung- der Schweine mit langen Tränenbeinen dieses

Charakteristicum der Easse nicht verschwindet, was auch viel-

leicht insofern richtig ist, als das Tränenbein nicht so ver-

kürzt wird, daß der untere Rand desselben kürzer als die Höhe
des Knochens wird (wie bei den Schweinen vom vittatus-Ty^w^,

s. S. 389); dadurch ist aber nicht ausgeschlossen, daß nicht die

Länge des untern Randes sich mehr dem Maße der Höhe des

Knochens im Orbitalrande bei den zahmen Tieren vom scrofa-

Typus als bei der wilden Stammform nähern kann. Man hat

beobachtet, daß junge gefangene europäische Wildschweine, die

in nicht günstigen Verhältnissen gezüchtet gewesen sind, als

erwachsene das für das Jugendstadium charakteristische kürzere

Tränenbein behalten, und Winge (1900, p. 188) sagt, daß ein

zahmes Schwein mit dem langen Tränenbein des Wildschweines

eine sehr seltne Erscheinung sei. Auch das oben (S. 281) kon-

statierte Faktum, daß das Tränenbein des gegenwärtigen europäi-

schen Wildschweines relativ kürzer ist als dasjenige des einst in

Europa lebenden Sus scrofa ferus antiquus, scheint mir dafür zu

sprechen, daß eine Verkürzung des Tränenbeins bei der Domestikation

eintritt; die jetzt in unserm Erdteil lebende Wildschweinrasse

wird ja nämlich bisweilen als eine durch Verdrängung infolge

des Vordringens des Menschen entstandene primitive Zähmungs-
form betrachtet. Betreffs des „Torfschweines" gibt auch Otto

(1901, p. 89) an, daß eine Verkürzung des Tränenbeines beim Ver-

gleich der Tiere der altern Steinzeit mit denjenigen solcher Zeit-

Zool. Jahrb., Supplement X. 24
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alter, die unserer Zeit näher liegen, konstatiert werden kann, d. h.

bei fortsclireitender Domestikation der Rasse auftritt, und eine

Tendenz liierzu scheint auch, wenn schon nicht so deutlich, aus den

Zahlen in der Tab. 8 der Abhandlung- Otto's hervorzugehen. In

den von Otto untersuchten Funden zeigt nämlich der Tränenbein-

index folgende Werte

:

Fundorte

Ältere Steinzeit (Robenhausen, Schaffis, Moosseedorf) 1,77—1,36

Jüngere Steinzeit (Greny) 1,50

Bronzezeit (Zihl, Hörigen) 1,49—1,19

Eisenzeit (La Tene) 1,32

Auch bei den schwedischen Schweinen der von mir untersuchten

Funde tritt ein Unterschied der relativen Länge des Tränenbeins

zwischen wilden und zahmen Tieren hervor, indem der Tränenbein-

index folofendermaßen variiert:

Wildschwein aus den Torfmooren von Schonen

Zahmschwein von Stora Karlsö, ältere Schichten

ZahmSchwein aus Torfmooren

Zahmschwein aus Uppsala

Zahmschwein vom Hafen von Ystad

2,63—1,80

1,52—1,41

1,31—1,05

1,35—1,00

1,50—1,10

Die Verkürzung des Tränenbeins bei der Zähmung stimmt auch

mit der Erfahrung überein, daß der Schädel des zahmen Schweines

in mehreren Beziehungen mehr demjenigen der jugendlichern als

demjenigen der erwachsenen Tiere der wilden Stammform ähnelt

(Nathusius, 1864, p. 68). Die Jungen des europäischen Wild-

schweins haben relativ kürzere Tränenbeine als die erwachsenen

Tiere (vgl. S. 321), ja Nathusius hat gezeigt, daß sogar noch bei

Ferkeln von 2 Monaten der untere Rand des Knochens kürzer als

die Höhe ist.

Das Tränenbein.

Gullrura

Zahme Schweine aus der Jüngern
Steinzeit Dänemarks (Wingb)

Aalborg-

I

Ornm i

mm

70. Höhe im Orbitalrande
71. Länge des untern Randes

Tränenbeinindex

21
25
1.19

22
25
1.13

21

25
1,19

21,5

25,5

1,18



Geschichte der SchAveinerassen, iushesondere derjenigen Schwedens. 363

Eine Tatsache, die aucli dafür spricht, daß das Gullrum-Tränenbein

von einem zahmen Schwein herrührt, ist die Übereinstimmung-, die

es sowohl in den absoluten als auch in den relativen Dimensionen

mit Tränenbeinen einiger zahmen Schweine aus der Jüngern Steinzeit

Dänemarks nach Angaben Winge's (1900) zeigt (s. Tabelle S. 362).

Zwar gehören die dänischen Tiere nach Winge zur „Torfschwein"-

Rasse, was mit den Gullrum-Tieren nicht der Fall ist, aber auch

bei den letztgenannten liegen doch einige Übereinstimmungen mit

dem „Torfschwein" vor (vgl. S. 294).

2. Die auf S. 291 erwähnte Verkürzung der Schnauze und damit

wahrscheinlich des ganzen Schädels der Gottlauder Schweine im

Verhältnis zum Sus scrofa ferus antiquus, dem gleichzeitig ^) in

Schweden lebenden Wildschwein, ist ein Domestikationszeichen der

erstgenannten Tiere (vgl. S. 368). Eine Verkürzung des Schädels

beim Übergang einer wilden Tierform in Domestikation kommt nicht

nur beim Genus Sus vor ; Leche (1904) hat nämlich dieselbe Erscheinung

bei Capra aegagrus und Bos gnmniens gefunden (s. S. 265).

3. Naumann (1875) und Nehking (1891) haben darauf aufmerksam

gemacht, daß bei wilden Schweinen im distalen Teil des Humerus

eine oiFene Kommunikation zwischen der Fossa olecrani und der

Fossa coronoidea, d. h. ein Foramen olecrani, existiert, während bei

zahmen Tieren die beiden Fossae durch eine dickere oder dünnere

Knochenlamelle voneinander getrennt sind. Ganz dasselbe Verhältnis

habe ich auch bei mir zu Gebote stehenden Skeleten eines wilden

und dreier zahmer Schweine gefunden, doch will ich obigen Satz

dahin modifizieren, daß ohne Zweifel zahme Tiere vorkommen, bei

denen eine offene Kommunikation beider Fossae vorhanden ist; dies

geht teils aus den Verhältnissen bei den von mir untersuchten

zahmen Schweinen von Stora Karlsö, Lund und üppsala (vgl.

S. 337, 343), teils aus den Studien Otto's (1901, p. 123) über

das „Torfschwein", wo von 8 Humeri nur einer eine Scheide-

wand zwischen den beiden Fossae zeigt, hervor. Möglicherweise

1) Bei Beurteilung, ob die Knochen eines subfossilen Fundes von
zahmen Tieren herrühren oder nicht, sind sie natürlich, soweit es möglich

ist, mit denjenigen der wilden Form, die gleichzeitig mit der Ablagerung
des Fundes lebte, zu vergleichen. Daß das Sus scrofa ferus antiquus

wirklich bei Ablagerung des Gullrumfundes in Schweden noch vorkam,

geht daraus hervor, daß dieses Tier sowohl im Eingsjön- als auch
im Aloppefunde, die gleichen Alters wie der Fund von GuUrum sind,

vertreten ist.

24*
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könnte also der Satz so formuliert werden, daß das Vorhandensein

einer vollständigen Knochenlamelle zwischen der Fossa coronoidea

und der Fossa olecrani des Oberarmknochens auf zahme Form hin-

deutet, d. h. ein Domestikationszeichen, vielleicht selbst ein Zeichen

etwas höherer Kultur, ist, wohingegen eine offene Kommunikation

der beiden Fossae keinen Anhalt zur Bestimmung, ob das Tier zahm

oder wild gewesen ist, gibt. Daß zahme Schweine, wenigstens

besser gezüchtete, diese Knochenlamelle zeigen, ist auch mit der

Tatsache gut im Einklänge, daß die Knochensubstanz solcher Tiere

sozusagen mehr angeschwollen ist als diejenige wilder Schweine,

wodurch bei zahmen Tieren ja auch eine Schließung des bei wilden

vorkommenden Foramen olecrani zustande kommen kann. Auch rein

historisch betrachtet, d. h. mit dem zunehmenden Alter des zahmen

Stammes, wobei die Tiere schließlich verbessert werden, tritt eine

Tendenz zum Schließen des Foramen olecrani hervor, was mir die

in Fig. V abgebildeten Oberarmknochenfragmente verschiedenen

Alters anzuzeigen scheinen. Das Bild links (a) in Fig. V zeigt ein

distales Humerusende aus der tiefsten Schicht der Grottenmündung A
der Stora Karlsö-Grotte, Schicht 13, 3,5—4 m unter der Oberfläche

(s. Fig. Ag), also aus der Jüngern Steinzeit; hier ist das Foramen

olecrani groß, wohingegen es in Fig. Vb, wo das untere Ende

des Oberarmbeines eines Schweines aus der Bronzezeit von König

Björn's Grabhügel dargestellt ist, viel kleiner ist. Bei den wahr-

scheinlich relativ guten Vendel-Schweinen aus der Eisenzeit ist das

Foramen ganz verschwunden und eine vollständige Scheidewand

zwischen den beiden Fossae entwickelt, Fig. Vc. — Von den im

Funde von Gullrum vorhandenen 12 Fragmenten des Humerus zeigen

2 eine deutlich ausgebildete Scheidewand zwischen den beiden er-

wähnten Fossae, d. h. Domestikationszeichen.

4. Bei den Schweinen von Gullrum scheinen die Hufphalangen

(Phalanx 3) der 3. und 4. Zehen relativ kurz im Verhältnis zur

Phalanx 2 gewesen zu sein, was vielleicht als ein Domestikations-

zeichen der Tiere gedeutet werden kann. In den Verhältnislängen

der erwähnten Phalangen scheint nämlich ein Unterschied zwischen

wilden und zahmen Schweinen vorzuliegen, indem letztere relativ

schwächere Hufphalangen haben. Ich gebe zwar zu, daß das

Material, auf das ich diese meine Meinung gründe, ziemlich armselig

ist (nur 1 Skelet eines männlichen Wildschweines und 3 Skelete

zahmer Eber), die Zahlen aber, die ich in untenstehender Tabelle



Geschichte der Schweinerassen, insbesondere derjenigen Schwedens. 365

nach den Messungen der Skelete zusammengestellt habe, scheinen

doch für das oben erwähnte Verhalten zu sprechen.

Vergleic
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scheint, daß die Tiere auf Gottland typisch kürzere Hufphalangen

als der erwähnte Wildeber gehabt haben. Da also die Phalanx 2

der Gullrum-Tiere länger, die Phalanx 3 dagegen kürzer ist als die

entsprechenden Phalangen des Wildebers, so folgt daraus natürlich,

daß bei jenen Tieren die Phalanx 3 im Verhältnis zur Phalanx 2 als

Einheit kürzer als beim Wildeber gewesen ist, d. h. in ihrem Ver-

hältnis zu letzterm stimmen die Gullrum-Schweine mit den zahmen
Schweinen überein.

(Die im Funde von Ä 1 o p p e vorkommenden 2. und

3. Phalangen der 3. und 4. Zehen geben durch ihre Längeu-

dimensionen an, daß die Tiere relativ kurze Hufphalangen im Ver-

hältnis zur Phalanx 2, d. h. hierin Übereinstimmung mit den zahmen
Tieren, gehabt haben. Bei den Aloppetieren ist nämlich (s. Tabelle

S. 365) die längste Hufphalanx derjenigen des Wildebers gleich, die

längste Phalanx 2 dagegen länger als die entsprechende beim Wild-

eber. Das hier zu Gebote stehende Material, nur 5 Phalangen 2

und 2 Hufphalangen, ist jedoch allzuspärlich, als daß Avir dem-

selben irgendeine Bedeutung beilegen könnten.)

5. Die Zwischenstellung im Schädelbau, die die Gottland-Schweine

zwischen dem Sus scrofa ferus antiquus und dem „Haus^chwein" ein-

nehmen, spricht dafür, daß wir es hier mit einer primitiven Domesti-

kationsform zu tun haben (s, weiter S. 401 f.).

6. Noch ein Punkt, der möglicherweise dafür sprechen kann,

daß die Schweineknochen des GuUrum-Fundes von zahmen Tieren

herrühren, kann erwähnt werden: im Funde kommen zwar Reste

sowohl junger als auch voll erwachsener Schweine vor, unter letzt-

genannten aber keine wirklich betagten Individuen, so wie dies bei

den Torfmoorfunden (S. 354) der Fall ist. Wären die Knochen nur

Überbleibsel der Jagdbeuten, so dürfte man wohl doch auch darunter

einige Reste ganz alter Schweine erwarten, da solche Tiere natür-

lich viel leichter als Tiere in voller Kraft zu überwältigen sind.

Ein Umstand, der die Beurteilung der fraglichen Gottland-

Schweine der Jüngern Steinzeit erschwert, ist der, daß es sich hier

um eine Inselform, um einen innerhalb eines engern Gebietes ein-

geschlossenen Stamm, handelt. Das Schwein wird ja sehr leicht

von geographischer Isolierung beeinflußt und die Erfahrung lehrt,

daß auf Inseln und innerhalb engerer Reviere lebende wilde

Schweine einige Charakteristica zeigen, die sie von Tieren derselben

Art, welche auf größern Kontinenten leben, unterscheiden. Besonders

sind die Inselformen kleiner und schwächer und können infolgedessen
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selbst eiiüg-e Zeichen primitiver Domestikation (vg-1. S. 353)

tragen. Die leicht innerhalb eines an Zahl relativ armen Stammes

eintretende Inzucht ist wohl als eine von den Ursachen für dieses

Verhalten anzusehen. Beispiele für solche Inselrassen sind Sus

scrofa meridionalis auf Sardinien im Vergleich mit Sus scrofa

ferus recens des europäischen Kontinents, Sus Jeucomystax der japani-

schen Inseln im Vergleich mit dem Sus leucomystax continenfaiis in

China u. a. Auch die Verkleinerung, die das europäische Wild-

schwein der Gegenwart oft im Verhältnis zu dem einst auf dem

Erdteile vorhandenen Sus scrofa ferus antiqims zeigt, ist wenigstens

teilweise auf einen ähnlichen Grund, auf eine durch das Vordringen

des Menschen bewirkte Einschließung der Tiere innerhalb engerer

und engerer Gebiete zurückzuführen. Irgendeine Notwendigkeit,

die neolithischen Tiere von Gottland nur als eine Inselform des gleich-

zeitig im übrigen Schweden lebenden Sus scrofa ferus antiquus zu

betrachten, liegt jedoch nicht vor, da, wie wir oben (S. 290j
gesehen

haben, ein Rest einer mit den Gottlander Tieren übereinstimmenden

Schweineform auch in den Torfmooren von Schonen, auf dem Festlande

Schwedens, gefunden worden ist.

Wenn wir von Inselformen des Genus Sus im Verhältnis zu

Kontinentalformen desselben sprechen, so scheint mir folgendes be-

achtenswert. Als eine innerhalb eines engern Gebietes eingeschlossene

Rasse müßte wohl auch der auf dem Festlande Schwedens einst

lebende Wildschweinstamm im Verhältnis zum Sus scrofa ferus an-

tiquus des Kontinents von Europa angesehen werden. Denn ebenso wie

man die auf Sumatra und Java vorkommende wilde Schweineform,

Sus viUatus, als Inselmodiflkation des Sus incUciis ferus des asiatischen

Kontinents rubriziert hat, so wäre auch eine derartige Modifizierung

der in Schweden lebenden Wildschweine zur Inselform zu erwarten,

da diesen Tieren ja keine größern Gebiete als denjenigen Sumatras

oder vielleicht selbst Javas zu Gebote gestanden haben. Sumatra

ist an Areal (421000 qkm) Schweden (447 862 qkm) beinahe gleich,

da man aber nicht annehmen kann, daß die Wildschweine Schwedens

jemals im ganzen Reiche vorgekommen sind (vgl. S. 404), so haben sie

wahrscheinlich nicht einmal ein so großes Gebiet wie jenes zur Ver-

fügung gehabt. Vielleicht sind sie mit der Eiche und den Eicheln

nicht höher hinauf als ein Stück in Norrland ^) vorgedrungen, d. h.

1) Der nördlichste Fund fossiler Eiche in Schweden rührt von

Stormyren im Kreis Skog, Provinz Helsingland, her (Akdeksson, 1896,

p. 46).
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sie sind hauptsächlich in Götaland und Svealand -) verbreitet gewesen,

einem Gebiet, das an Areal (177 650 qkm) etwas größer als Java

(126000 qkm) ist. Bei den in Torfmooren von Schonen gefundenen

Wildschweinschädeln sind jedoch keine Verkleinerung oder Verände-

rung im Verhältnis zum Sus scrofa ferus antiquus des europäischen

Kontinents bemerkbar, und der Fund von Äloppe deutet daraufhin,

daß auch in nördlichem Teilen Schwedens das Wildschwein von

derselben Rasse gewesen ist. Vielleicht hängt dieses Verhalten, daß

nämlich die Tiere in Schweden das t^^pische Wildschweingepräge,

unter anderm die lange Schnauze, beibehalten haben, mit dem relativ

harten Leben in einem Lande mit dem Klima Schwedens zusammen,

wo der Boden während eines großen Teiles des Jahres gefroren ist

und wo also die Schweine starke Waffen brauchen, um im Boden
nach der Nahrung wühlen zu können; man nimmt ja im all-

gemeinen mit Nathusius (1864, p. 69) an, daß die Keilform des

Schädels beim Wildschwein durch das Wühlen des Tieres entstanden

ist. Wenn die Gullrum-Schweine vollständig wild gelebt haben,

dürften sie wohl auch diese lange keilförmige Schnauze des Wild-

schweines gebraucht haben, da jedenfalls die Lebensbedingungen

derselben als wilde auf Gottland nicht besser als für die Wild-

schweine auf dem Festlande Schwedens gewesen sind. Die Ver-

kleinerung der Schädeldimensionen, die bei den Schweinen der Stein-

zeit von Gottland im Verhältnis zu den Wildschweinen aus den Torf-

mooren von Schonen vorliegt, ist übrigens nicht so groß, wie man sie

voraussetzen könnte, wenn erstere eine modifizierte Liselform der

Torfmoorschweine wären. Die auf Sardinien lebende Inselrasse des

Sus scrofa ferus recens hat nämlich nach Nehring (1891, p. 11)

Schädeldimensionen, die durchweg um ^4— Vs geringer als diejenigen

des unverkümmerten Wildschweines von Mittel-Europa sind, und

doch ist Sardinien mehr als 7mal so groß wie Gottland (resp. 23800

und 3158 qkm). Die Extremitätenreste der Gottlander Schweine

zeigen ja auch keine Schwächung im Vergleich mit dem Sus scrofa

ferus antiquus des Kontinents von Europa (S. 336).

Ich bin also geneigt anzunehmen, daß die oben hervorgehobenen

Domestikationszeichen der Skeletfragmente der neolithischen Gull-

1) Auch im südlichen Norwegen scheint das Wildschwein einst vor-

gekommen zu sein, da man kürzlich bei Ausgrabungen eines „Kjökken-

mödding" von der altern Steinzeit bei Viste auf Jäderen Skeletreste, an-

geblich von wilden Schweinen, gefunden hat (BeüGGER , Ymer 1908,

p. 125f.).
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rum-Schweine wirklich darauf hindeuten, daß die Tiere in einer ge-

wissen Abhängigkeit vom Menschen, in einer primitiven Domestikation,

gelebt haben und daß sie also eine primitive Domestikationsform

des Sus scrofa ferus antiqtms darstellen. Wenn übrigens ein Volk

mit der einfachen Kultur der Jüngern Steinzeit auf einem so engen

Gebiete wie Gottland zusammen mit wilden Schweinen (denn wahr-

scheinlich sind solche auch auf der Insel vorgekommen) gelebt haben,

haben wahrscheinlich die Tiere den Menschen aufgesucht. Das

Schwein ist ja ein geselliges Tier, das sich gern dem Mensclien an-

schließt, und Entdeckungsreisende erzählen, daß, wo wilde Schweine

in der Nähe der Wohnplätze eines Naturvolks leben, sie die Wohn-
plätze gern aufsuchen, um sich daselbst aufzuhalten. So verhält es

sich nach Barth (Nathüsius, 1864, p, 14) mit dem südlich von der

Sahara vorhandenen Sus sennariensis und nach Finsch (Neheing,

1891, p. 13) mit dem auf Neuguinea lebenden Sus papuensis, das sich

in den Papuadörfern aufhält und Gegenstand einer guten Pflege

seitens der Eingebornen ist. Vielleicht ist dies auch mit der gott-

ländischen Schweineform von Gullrum der Fall gewesen, daß sie sich

unter dem Steinzeitvolk der Bewirtung desselben hat erfreuen können,

im übrigen aber sich selbst überlassen gewesen ist, und wenn auch

vollständig wilde Schweine gleichzeitig auf der Insel vorhanden ge-

wesen sind, hat man natürlich, wenn ein Tier getötet werden sollte,

die am leichtesten zu Gebote stehenden gewählt, d. h. diejenigen, die

auf dem Wohnplatz längere oder kürzere Zeit ihren Aufenthalt ge-

habt hätten, wobei sie während der Entwicklung Eindrücke, die sich

in schwächer oder stärker hervortretenden Zähmungscharakteristica

zeigten, empfangen hatten.

Was über die Schweine von Gullrum oben gesagt ist, ist natürlich

auch für die Unterkieferfragmente von Hemmor (S. 291) und

No. 516 aus Torfmooren (S. 289) gültig, da beide von einer den

Gullrum-Tieren ähnlichen Schweiueform zu stammen scheinen.

Der Fund von Stora Karl so.

Die Schweineknochen aus der Stora Karlsö-Grotte stammen alle

mit größter Wahrscheinlichkeit von zahmen Tieren her, da Reste

von Vieh, wenigstens Ziege oder Schaf, in beinahe allen Schichten, wo
für diese Untersuchungen benutzbare Schweineskeletreste vorliegen,

vorhanden sind. Die Schicht H 7 bildet die einzige Ausnahme

von dieser Res-el, da Schweinereste hier zusammen mit Fragmenten
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von nur wilden Tieren, hauptsächlich Eobben. vorkommen, und das

in dieser Schicht gefundene Schädelfragment eines Schweines (Fig. 0)

dürfte man also möglicherweise als von einem wilden Tiere her-

rührend betrachten können; dafür spricht ja auch die kräftige Molar-

reihe desselben (s, Tabelle V), die mit ihrer Länge von 83 mm ganz

innerhalb der Variationsgrenzen (82—89 mm) des entsprechenden

Maßes des Sus scrofa ferus antiquus aus den Torfmooren von Schonen

liegt; der Zahn M3 des fraglichen Fragments ist jedoch mit seiner

Länge von 37 mm und seiner Breite von 20 mm im Verhältnis zu

demselben Zahn bei Sus scrofa ferus antiquus, der resp. 40—44 mm
und 21,5—24 mm mißt, etwas reduziert, was möglicherweise als ein

Zeichen einer beginnenden Domestikation angesehen werden könnte

(vgl. die GuUrum-Zähne, Tabelle S. 293), Übrigens kann das Fehlen

alles andern Viehes in der erwähnten Schicht auch nur ganz zu-

fällig sein, da Überreste von Ziege und Schaf in den Nachbarschichten

H 6 und J 7 (s. Fig. Ag), wenn auch spärlich, vorkommen. In der

Schicht G 9, wo kein anderes Vieh vertreten ist, kommt ein

kleines Fragment eines Schweineschädels vor, das jedoch für diese

Untersuchungen nicht verwendbar ist.

Wie zuvor gezeigt, deuten die Schweinereste aus den altern

Teilen der Kulturschicht der Stora Karlsö-Grotte auf größere Tiere

als diejenigen aus den Jüngern hin, weshalb hier ein sehr inter-

essanter direkter Beweis für die für die primitive Tierzucht charak-

teristische sukzessive Verkleinerung der Tiere vorliegt.

Über die Frage, ob die Schweineskelet-Reste aus der Bronzezeit

(„König Björn's Grabhügel"), der Eisenzeit (Kvarnby,
Boberget und Vendel), dem Mittelalter und dem Anfang der

neuern Zeit (Lund, Uppsala, Stockholm) nebst denjenigen

vom Hafen von Ystad von wilden oder zahmen Tieren herrühren,

kann ich mich kurz fassen. Irgendeine Ursache, anzunehmen, daß

sie von andern als zahmen Tieren stammen, liegt nicht vor; sie

rühren ja auch alle aus Kulturperioden mit vollständig ausgebildeter

Viehzucht her. Die einzige Ausnahme stellt ein Unterkieferfragment

im Funde von Kvarnby dar, das von einem Sus scrofa ferus antiquus

herrühren kann (S. 309 f.). Die Eisenzeitschweine aus den Gräbern

in Vendel zeigen besondere Domestikationserscheinungen des Skelets:

Scheidewand zwischen der Fossa olecrani und der Fossa coronoidoa

des Oberarmbeins, verlängerte Lendenregion und verkürzte Unter-

schenkel. Die Schädel von Uppsala und Ystad stammen von einer

primitiven Zahmrasse: die Profillinie ist gerade, und während
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die Vertikallinie durch den Vorderrand der Orbita beim weiblichen

Uppsala-Schädel (Fi^. L) und beim Schädel „Ystad 1869, A" ? den

M3 im hintersten Teil schneidet, fällt sie beim männlichen Uppsala-

Schädel (Fig. H) und beim Schädel „Ystad 1869 C" gleich hinter

den Zahn; bei allen Schädeln geht Jedoch die Vertikallinie durch

den Mittelpunkt des Nackenkammes durch die Foramen magnum-
Region oder etwas vor derselben.

Zusammenfassung.

Fassen wir jetzt die bisher erhaltenen Resultate vorliegender

Untersuchungen zusammen, so finden wir folgende Schweineformen

subfossil in Schweden repräsentiert.

1. Sus scrofa ferus antiqmis Rütimeyer, in Torfmooren und in

den Funden der Jüngern Steinzeit von Ringsjön und Äloppe sowie

möglicherweise auch in den Eisenzeitfunden von Kvarnby.

2. Eine Schweineform, die durch den Bau des Schädels und des

Gebisses eine Mittelstellung zwischen dem Sus scrofa ferus antiquus

RÜTiM. und dem „Hausschwein" Rütim. einnimmt; das Extremitäten-

skelet scheint vom Sus scrofa ferus ant4quus-Ty\)iia gewesen zu sein.

Kommt in Torfmooren und in den Funden der Jüngern Steinzeit von

Gullrum und Hemmor vor. Zeigt einige Domestikationszeichen.

3. Eine Schweineform, die, wie die letztgenannte, im Bau
des Schädels und des Gebisses eine Zwischenstufe zwischen dem
Sus scrofa ferus antiquus Rütim. und dem „Hausschwein" Rütim.

repräsentiert, die jedoch mehr als die vorige (2.) vom fer. ant.

abweicht, da bei ihr eine Annäherung an die „Torfschwein"-

Rasse Rütimeyer's bemerkbar ist. Das Extremitätenskelet scheint

zwischen demjenigen des Sus scrofa ferus antiquus Rütim, und dem
des Sus scrofa palustris, des „Torfschweins" Rütim,, zu stehen.

Kommt im Steinzeitfunde von Ringsjön und in den altern Schichten

der Stora Karlsö- Grotte (jüngere Steinzeit) vor. Die Tiere sind

mit größter Wahrscheinlichkeit zahm gewesen.

4. Eine Schweineform, die im Schädelbau eine Zwischenform

zwischen dem „Hausschwein" Rütim. und dem „Torfschwein"

Rütim. bildet, obwohl sie hauptsächlich mit letzterer Form über-

einstimmt. Kommt in Torfmooren vor. Zeigt Domestikations-

zeichen.

5. Eine Schweineform, die im Bau des Schädels und des Ge-

bisses vollständig mit dem Sus scrofa palustris, dem „Torfschwein"
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Rütimeyer's, übereinstimmt, deren Extremitätsskelet zwar auch

demjenigen dieser Rasse sehr ähnlich ist, aber auch einige Eigen-

schaften desjenigen des Stts scrofa ferus antiquus Rütim. zeigt. Kommt
in den Jüngern Schichten der Stora Karlsö- Grotte, also in der jungem
und jüngsten Steinzeit, vor sowie auch in den Bronzezeit- und den

Eisenzeitfunden. Ist zahm gewesen.

6. Siis scrofa palustris, das „Torfschwein" Rütimeyer's. Kommt
in Erdfunden von Lund und Uppsala aus dem Mittelalter und dem
Anfang der neuern Zeit vor. Hier stimmen sowohl der Schädel und

das Gebiß als auch die Extremitätenknochen ganz mit dem „Torf-

schwein'', so wie dieses aus Funden vom Kontinent Europas be-

schrieben ist, überein. Ist zahm gewesen.

7. Eine Schweineform, die in einigen Schädelpartien kleiner als

das „Torfschwein" Rütim. gewesen ist. Schon in den Tierstämmen

der Jüngern Steinzeit (Stora Karlsö) scheinen einige Individuen dieser

Schweineform vorgekommen zu sein ; im Mittelalter und dem Anfang

der neuern Zeit (Uppsala-Funde) sind sie zahlreicher gewesen.

Zahmform.

Das erste Auftreten des Schweines als Haustier
in Schweden scheint mir in der Kulturperiode, die durch die

Funde von Gullrum, Hemmor, Äloppe, Ringsjön und aus den altern

Schichten der Stora Karlsö- Grotte repräsentiert wird, stattgefunden

zu haben. Alle diese Funde rühren nach Almgeen (1905 b) aus

derselben Periode der Jüngern Steinzeit her; die untere Grenze dieser

Periode fällt in die Ganggräber-(,,Gänggrift")Zeit. die nach der

absoluten Chronologie von Müntelius etwa der letzten Hälfte des

3. Jahrtausends v. Chr. entspricht, die obere Zeitgrenze derselben

wahrscheinlich in die Zeit der Dolmen („Dös"-Zeit). In den Knochen-

sammlungen von den erwähnten Wohnstätten liegen zwar unzwei-

deutige Beweise dafür vor, daß die Menschen dieser Zeiten wilde

Schweine gejagt und genossen haben (Aloppe, wo nur Wildschweine

nachweisbar sind, und Ringsjön ; auch im Gullrum-Funde ist natürlich

das Vorhandensein einiger Reste wilder Tiere nicht ganz aus-

geschlossen), gleichzeitig aber zeigen einige Fragmente vom Schwein

Zeichen, daß sie von gezähmten Tieren herrühren (Ringsjön, Gullrum,

Hemmor), d. h. die Menschen dieser Kulturperiode kannten auch die

Kunst, wahrscheinlich meistens junge Schweine einzufangen oder sie

zur Wohnstatt zu treiben und sie und ihre Nachkommen da weiter

zu züchten. Die Tatsache, daß die zahmen Schweine erst allmählich
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und zusammen mit ^^'ildscll\veinen auftreten und in den altern

Funden der jüng-ern Steinzeit (Gullrum, Hemmor, Kingsjön, den

altern Schichten der Stora Karlsö Grotte) größer als in den Jüngern

(Jüngern Schichten der Stora Karlsö-Grotte, die teilweise der jüngsten

Steinzeit entsprechen) sind, spricht dafür, daß die zahmen
Schweine unserer Steinzeit nicht importiert, sondern
als einheimischer Stamm in Schw^eden entstanden sind.

Die in der Zusammenfassung (S. 371 tf.) erwähnten Ergebnisse deuten

ja auch an, daß uns in den untersuchten Funden Glieder
einer Kette, die das große Sus scrofa ferus antiquus
mit dem kleinen /Sms scrofa i)alustris yerhiiidet, begegnen;

von den altern bis zu den Jüngern Funden hin wird ja ersteres all-

mählich zu letzterm verändert. Während dieser Veränderungen

treten Domestikationszeichen der Tiere hervor, weshalb die hier

erwähnten zahmen Rassen sich sehr wohl in Schweden ausgebildet

haben können, und irgendeine Notwendigkeit, an einen Import zu

denken, liegt nicht vor.^) Import ist natürlicherweise schon während

der Steinzeit aus historischen Gründen nicht ausgeschlossen, da, wie

wir gesehen haben, Ziege oder Schaf in ziemlich alten Steinzeitlagern

der Stora Karlsö-Grotte vorhanden sind, Tiere, die natürlich durch

Import auf die Insel gekommen sind, betreifs des Schweines aber

will ich nur betonen, daß man das erste Auftreten zahmer Schweine

in Schweden nicht notwendig auf Import beziehen muß. Da man
die gezähmten Tiere natürlich nicht rationell gezüchtet hat, sondern

die Zucht, wahrscheinlich auch mit Inzucht verbunden, mehr aufs

Geratewohl vor' sich gegangen ist, ist die große ursprüngliche wilde

Rasse, Sus scrofa ferus antiquus, nach und nach entkräftet und ver-

kleinert worden, wie es mit allem Vieh, das sich unter primitiven

Domestikationsverhältnissen befindet, geht, und endlich ist daraus

eine „Torfschwein"-Rasse hervorgegangen, ja selbst eine Rasse, die

in einigen Schädeldimensionen etw^as kleiner als diese ist. Die

sukzessive bemerkbaren Veränderungen des Extremitätenskelets der

schwedischen Schweine (vgl. S. 329) scheinen mir auch anzudeuten,

daß die hier für Schweden aufgestellten verschiedenen Schweine-

formen in einer Reihe auseinander hervorgegangen sein können.

1) Die Zahmschweine der Jüngern Steinzeit Dänemarks, die nach
WiNGE „Turfschweine" sind (S. 383), hat man (WiNGR, 1900, NOED-
MANN, 1905) wegen der Abwesenheit von Übergangsformen zu den Wild-
schweinen des Landes für importierte erachtet.
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In den Jüngern Schichten der Stora Karlsö-Grotte kommen ja Reste

von Schweinen vor, die im Schädelban und im Gebiß dem „Torfschwein"

ähneln, im Extremitätenskelet dagegen sich teilweise als Sus scrofa

ferus antiquus präsentieren. Wären nun diese Tiere durch Import

aus andern Teilen Europas nach Stora Karlsö gekommen, so hätten

sie doch auch denselben Skeletbau wie die „Torfschweine" Europas

gehabt haben müssen ; Eigenschaften im Schädelbau und im Extremi-

tätenskelet zeigen außerdem, daß die Schweine der jungem Schichten

der Stora Karlsö-Grotte aus denjenigen der altern hervorgegangen

zu denken sind (vgl. S. 306 u. 337). Gegen diese meine Meinung

kann man natürlich einwenden: wenn die Schweine der Jüngern

Schichten der Stora Karlsö-Grotte im Bau des Schädels und des

Gebisses wirklich mit dem „Torfschwein" Rütimeyek's überein-

stimmen^), so müssen sie doch importiert sein, denn das „Torf-

schwein" ist ja, nach den Untersuchungen Rütimeyee's und anderer

Verfasser, indischer Abstammung, es ist eine in Europa eingeführte

Zahmform eines Wildsciiweines des östlichen Asiens, mit andern

Worten, es ist vom vittaüis-Tjims. Wie bekannt, teilen jedoch nicht

alle Verfasser, die sich mit der „Torfschwein "-Frage beschäftigt

haben, letztere Ansicht, sondern einige sind auch der Meinung, daß

das „Torfschwein" Rütim. eine Form des europäischen Wildschweines,

d. h. vom scrofa-Ty\)\\», ist. welcher Auffassung ich mich anschließe.

Teils scheinen mir nämlich, wie vorher erwähnt, die in den

schwedischen Funden unter den Rubriken 2, 3 und 4 in der Zu-

sammenfassung S. 371 ff. vorliegenden Schweineformen einen kon-

tinuierlichen Übergang zwischen dem Sus scrofa ferus antiquus,

Rubrik 1, und dem Sus scrofa palustris, Rubrik 5 und 6, zu bilden, teils

kann ich in der Literatur keine vollgültigen Beweise für die indische

Abstammung des „Torfschweines" finden, wohingegen daselbst einige

Beweise für die Verwandtschaft des Tieres mit dem europäischen

Wildschwein vorliegen. Um diese Frage etwas näher klarzulegen,

teile ich hier zuerst eine Übersicht über die verschiedenen Auf-

fassungen betreffs des „Torfschweines" Rütimeyee's mit, um dann

meine eigne Stellung in der Frage näher zu motivieren.

1) Bei Aufstellung des Sus scrofa pahistris, des „Torfschweins", als

eine eigne Sus-Foyto. hat RÜTIMETER (1860, 1862) nur den Schädel

und das Gebiß, nicht das Extremitätenskelet berücksichtigt.
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IL Das „Torfschwein" Rütuieyer's.

Seitdem Ludwig Eütimeyer im Jahre 1860 in seiner Arbeit

„Untersuchungen der Tierreste aus den Pfahlbauten der Schweiz"

eine neue Form innerhalb des Genus Stis, das „Torfschwein" oder

Sus scrofa palustris, eingeführt hat, dazu veranlaßt durch einige

Eigentümlichkeiten einiger Schweineschädel-Fragmente aus den oben-

genannten Pfahlbauten, die nicht mit gleichzeitig in den Knochen-

sammlungen gefundenen Skeletteilen von Sus scrofa ferus überein-

stimmten, ist das Tier Gegenstand einer ziemlich lebhaften Dis-

kussion in der zoologischen Literatur gewesen. Schon in demselben

Jahre wurde bei der Versammlung skandinavischer Naturforscher

in Kopenhagen die Frage nach der Stellung des „Torfschweines" im

System behandelt; der dänische Zoologe Japetus Steenstrüp (1860)

sprach bei dieser Gelegenheit die Meinung aus, daß das „Torf-

schwein" Rütimeyer's nichts anderes als das Weibchen europäischer

Wild- oder Zahmschweine sei, eine Meinung, die sich als ganz un-

haltbar erwies, da Rütimeyer im Jahre 1862 in seiner berühmten

Arbeit „Die Fauna der Pfahlbauten der Schweiz" die Methoden,

männliche und weibliche Schweineschädel voneinander zu trennen,

klargelegt und dazu auch einige Abbildungen von Fragmenten so-

wohl männlicher als weiblicher Torfschweineschädel mitgeteilt hat

(Rütimeyer, 1862, p. 46 ff., p. 51; tab. 6, flg. 7, 8 J, fig. 6 ?). Hier

präzisiert RtJTiMEYER auch seine Ansicht i^ber das Tier näher und

sagt (I.e., p. 27): „Ich halte das Torfschwein für eine Race, welche

im Steinalter neben dem Wildschwein in Europa wild, lebte, allein

schon vor der historischen Periode als wildes Thier erlosch" und

weiter (1. c, p. 28) „das Torfschwein, ursprünglich als solches wild,

wurde im Verlauf der Zeit ähnlich wie das gewöhnliche Wildschwein

Ausgangspunkt für zahme Racen." Folgende Charakteristica stellt

Rütimeyer auch für die Rasse auf (1, c, p. 34—45):

Das Torfschwein war im ganzen von bedeutend kleinerer Statur

als unser Wildschwein; um so mehr wich es ab von dem noch

größern Wildschwein des Steinalters.

Möglichstes Vortreten des Zahntypus omnivorer Pachydermen

(Palaeochoeriden) durch Vereinfachung der Molaren und Prämolaren.

Es geschieht dies durch möglichstes Vortreten der 4 Haupthügel

und möglichste Reduktion der Zwischenwarzen der Molaren, durch

Vereinfachung der komprimierten Kegelform und möglichste Re-

duktion der Randkerben der Prämolaren.
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Massiver warzeii- und faltenloser Schmelzüberzug- selbst bei

jungen Zähnen.

In bezug- auf die Größe sind die Molaren denjenigen des

heutigen Wildschweins, absehen vom Talon des Molaren 3, gleich.

Pi'ämolaren kurz, zusammengedrängt, daher auch die gesamte

Backzahnreihe konstant kürzer als beim Wildschwein. Tl fehlt

weit häufiger oder fällt weit früher aus als beim Wildschwein und

„Hausschwein".

Prämolaren und Incisiven sind einander näher gerückt, so daß

die Lücke zwischen PI und JB im Oberkiefer und P2 und J3 im

Unterkiefer um Y, hinter dem heutigen, um ^j.^ hinter dem gleich-

altrigen AVildschwein zurücksteht.

Das Verhalten der Eckzähne bietet eines der sichersten und

prägnantesten diag'nostischen Merkmale des Torfschweines. Obschon

in Form und Richtung im allgemeinen dem Typus des Wildschweines

folgend, bleiben sie an Größe in höchst auffallendem Maß hinter

den letztern zurück. Vollständig erwachsene Kiefer des Torfschweines

mit ganz abgenutzten Backzähnen tragen Eckzähne von der Größe

jugendlicher Wild- oder Hausschweine vor dem Durchbruch von

Mol. 3. Eine unmittelbare und nicht minder in die Augen fallende

Folge dieser Reduktion der Eckzähne ist die nahezu vollständige

Reduktion der Protuberanzen der obern Caninalveole (Crista alveolaris)

selbst beim männlichen Tier. Die ganze Physiognomie des Schädels

wird dadurch auffallend verändert und gemildert.

Die Incisiven sind zusammengedrängt, und der Incisivrand des

Ober- und Unterkiefers ist um ^j.^— ^3 küi'zer als beim Wildschwein.

Der Oberkiefer ist in seinem vordem Teil niedriger und, wie

der Zwischenkiefer, sehr merklich kürzer als beim Wildschwein.

Die Augenhöhlen haben im Vergleich zum Wildschwein be-

deutenden Umfang, ein Umstand, der mit den bisher besprochenen

auf mehr herbivores Regime, vielleicht auch auf mehr nächtliche

Lebensweise des Torfschweines schließen läßt.

Ganz konstante und charakteristische Merkmale des Unter-

kiefers sind: geringe Längenausdehnung, Niedrigkeit des horizon-

talen Astes, sehr kurze Kinnsymphyse, die beim Torfschwein in der

Regel vor P 2, beim Wildschwein hinter P 2 beginnt, schiefe Richtung

und geringe Höhe und Breite des vertikalen Astes.

Endlich faßt Rütimeyer (1. c, p. 45) seine Beschreibung des

Torfschweinschädels folgendermaßen zusammen: „Das charakteri-

stische Gepräge des Torfschweinschädels besteht in dem kurzen
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niedrigen, spitzen Gesichtstheil. der neben den kleinen Eckzähnen,

die kaum über die Lippen vortreten konnten, neben dem schwach

ansg-ebildeten Eüssel und den großen Augen dem Thier eine Physio-

gnomie gab, welche von derjenigen des Wildschweines ebenso sehr

abwich, als unter unsern Hausthieren die Physiognomie des halb-

erwachsenen Ferkels von derjenigen eines alten Keilers."

Beim Vergleich mit jetzt lebenden Formen des Genus Sus

kommt EÜTiMEYER zu dem Eesultat, daß das „Torfschwein" zu den

indischen Schweinen zu bringen ist, hauptsächlich dazu bewegt durch

die Ähnlichkeit des Schädels des Tieres mit einer Abbildung des

Schädels eines Siam-Schweiues in Buffon, Histoire naturelle, Vol. 5.

tab. 24. fig. 2; unter dem Siam-Schwein ist nach Rütimeyer das

Hausschwein des östlichen Asiens überhaupt zu verstehen (Rüti-

meyer, 1862, p. 53, 176, 177).

Gleichzeitig mit den Untersuchungen Rütimeyer's über die

Knochenfunde aus den schweizerischen Pfahlbauten hat Hermann
VON Nathusiüs seine Studien über den Schädel der Schweinerassen

ausgeführt und auch in seiner 1864 herausgegebenen Arbeit „Vor-

studien zur Geschichte und Zucht derHausthiere zunächst am Schweine-

schädel" das ..Torfsehwein" behandelt. Ob das Tier zu den indischen

Schweinen zu rechnen ist. ist nach Nathustüs, wenn auch wahrschein-

lich, so doch nicht festgestellt, und die Ansicht Rütimeyer's, daß das

„Torfschwein" einst im wilden Zustande in der Schweiz gelebt hat,

kann Nathüsiijs nicht unbedingt teilen und zieht zu Felde gegen

die Methode, nur nach der Beschaifenheit der Knochensubstanz zu

bestimmen, ob ein Schwein wild oder zahm gewesen ist (vgl. S. 352).

Von Nathusiüs beeinflußt, läßt Rütimeyer in seiner in demselben

Jahre, 1864, herausgegebenen Abhandlung „Neue Beiträge zur

Kenntnis des Torfschweins" die Frage, ob Sus palustris jemals wild

in Europa vorgekommen ist, oifen und modifiziert auch insofern seine

Auffassung über die Gleichheit desselben mit den indischen Schweinen,

daß er meint, die Form des Tränenbeines spreche dafür, daß das

„Torfschwein" ein Kreuzungsprodiikt zwischen dem indischen und

dem europäischen Schwein, doch mit stärkerm Anteil von letzterm,

ist (1. c, p. 159), so wie es auch in den parallelen Backzahnreihen

mehr dem Sus scrofa ferus ähnelt. „Das Torfschwein verbindet also

Merkmale der durch Kreuzung mit indischem Blut entstandenen

Form des romanischen und des krausen Schweines mit solchen des

unveränderten Wildschweines und endlich mit solchen, die ihm

eigenthümlich sind. — Ihm eigenthümlich ist die geringe absolute

Zool. Jahrb., Supplement X. 2.0
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Größe, der große und rundliche Umfang der Augenhöhlen, die Kürze

des Incisivtheiles des Gesichtes, die schwache Ausbildung der Eck-

zähne und namentlich auch des Knochenkammes an der Alveole des

oberen Eckzahnes, die Niedrigkeit des Unterkiefers, die Kürze seiner

Symphyse und endlich die früher (s. S. 375 ff.) bemerkten Eigen-

thümlichkeiten des Gebisses" (RtJTiMEYEß, 1. c, p. 167).

Nach der Beschreibung Rütimeyee's über das „Torfschwein"

und den von ihm hauptsächlich in der „Fauna der Pfahlbauten"

angegebenen Maßbestimmungen des Schädels und des Gebisses des

Tieres haben später andere Verfasser das Vorhandensein des Tieres

in Funden von verschiedenen Fundorten und Zeitaltern in Europa

nachgewiesen. So fand J. W. Schütz im Jahre 1868 Reste von

Sus palustris Rütim. in Pfahlbauteufuuden von dem Daher, Perzanzig-

und Soldiner See in Preußen sowie auch in einem Grabe bei Wutzig,

welche Tiere deutliche Domestikationszeichen tragen und im Ver-

hältnis zu denen die von Rütimeyee untersuchten Schweine aus

den schweizerischen Pfahlbauten bei Robenhausen ausgesprochene

wilde Charaktere haben. Schütz' Ansicht über das „Torfschwein" ist

die, daß es in der Konfiguration des Tränenbeines mit dem euro-

päischen Wildschwein vergleichbar ist, dagegen nach vorn diver-

gierende Backzahnreihen im Oberkiefer gehabt hat und in dieser

Hinsicht mehr den indischen Schweinen ähnelt. Er rubriziert jedoch

das „Torfschwein" als eine von beiden Formen getrennte Rasse

und meint, daß es eine Zahmform des südlich von der Sahara wild

lebenden Sus sennariensis Fitzinger sei. „Sus sennariensis Central-

Afrika's ist zuerst in den älteren Pfahlbauten domesticirt worden

und von diesen in jüngere übergegangen. Daher die ausgezeichneten

Zeichen der Züchtung an Sus palustris aus jüngeren Pfahlbauten"

(Schütz, 1868, p. 44). Schütz meint, daß das „Torfschwein" A^on

einem hochbeinigen Typus gewesen sei (1868, p. 41).

Beim Graben in der Stadt Olmütz in Mähren fand Jeitteles

Reste von Sus palustris und sagt in seiner im Jahre 1872 publizierten

Arbeit „Die vorgeschichtlichen Alterthümer der Stadt Olmütz und

ihrer Umgebung" auf p. 61 : „Von keinem Thiere wurden so zahl-

reiche Reste in allen Theilen der Stadt ausgegraben, wie vom Torf-

schwein." Jeitteles meint, daß das Tier möglicherweise eine Do-

mestikationsform einer noch nach Nordmann auf den Inseln in der

Mündung der Donau vorhandenen kleinen Wildschweinrasse mit

hohen Extremitäten darstelle (Jeitteles, 1872, p. 88, Note).

Im Starnberger See (Würmsee, Roseninsel) in Bayern in
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Funden, die aus der Steinzeit und durch die Bronzezeit hindurch bis

in die historische Zeit hineinreichen, kommen auch Reste von „Torf-

schweinen" vor. E. Naumann (1875), der dieses Material bearbeitet

hat, gibt die Anzahl der Tiere auf 76 (30 Männchen und 46 Weibchen)

an, sagt, daß hiervon etwa ein Sechstel wild gewesen sei, und teilt

die Auffassung Rütimeyee's, daß das Tier aller Wahrscheinlichkeit

nach asiatisch-europäischen Ursprungs sei und daß bei der Ent-

stehung desselben neben dem unzweifelhaften asiatischen Faktor

eine dem europäischen Wildschwein nahe verwandte Form mit-

gewirkt haben müsse (Naumann, 1. c, p. 19). Naumann ist der erste,

der seine Aufmerksamkeit eingehender dem Extremitätenskelet

des Tieres gewidmet hat; er benutzte dabei als Vergleichsmaterial

teils Skeletteile von Sits scrofa fertis aniiquus und recens, teils auch

2 untereinander vollständig übereinstimmende Skelete vom „krausen

Ungarschwein", welche Rasse nach Nathusius vom Sus indicus-Typus

ist. Das Ergebnis dieses Vergleiches ist, daß das „Torfschwein"

durch hohe schlanke Extremitäten charakterisiert wird und dabei

dem europäischen Wildschwein und nicht den ungarischen Tieren,

die mehr kurze, gedrungene Gliedmaßen haben, ähnelt. „Das Torf-

schwein gewinnt hierdurch noch mehr an Eigentümlichkeit. Man
denke sich darunter nur ein kleines, hochfüssiges Tier mit sehr

kleinem, kurzem Kopf, das sehr flache Stirn und grosse Augen be-

sitzt, so hat man ein ungefähres Bild von dem merkwürdigsten Haus-

tier der Vorzeit" (Naumann, 1. c, p. 22).

In einer Abhandlung über archäologische Zoologie spricht

KiNBERG (1877, p. 178) seine Meinung dahin aus, daß das, was Rüti-

METER als das Männchen des „Torfschweines" beschrieben hat, Reste

kastrierter Eber seien; dabei scheint der Verfasser besonders an die

von RüTiMEYEE angegebene Reduktion des Eckzahnes und der Crista

alveolaris des Oberkiefers gedacht zu haben.

In den Jahren 1876 und 1877 publizierte Rolleston seine

Untersuchungen über europäische und asiatische Schweine und be-

schreibt dabei auch 2 prähistorische Schweineschädel aus England,

beide von Weibchen, den einen aus einem keltischen Grabe bei

Arras, East Riding in Yorkshire, von Rolleston als Sus scrofa var.

domestkus rubriziert, den andern, nach Rolleston von einem Wild-

schwein herrührend, aus dem Alluvium des Themse-Tales. In ihren

Dimensionen und auch in den übrigen Verhältnissen zeigen die

Schädel die Merkmale der „Torfschwein"-Rasse, und Rütimeyer

(1878, p. 497) rechnet sie auch zu dieser Schweineform; Rolleston
25*
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meint, daß sie „more iiearly affined to Siis scrofa tlian to any of

the Asiatic wild swine" seien. Betreffs der Abstammung- der prä-

historischen Zahmschweine in Britannien nennt der Verfasser den

Sus scrofa ferus die natürliche Quelle, fügt aber hinzu (1. c,

p, 269): „on the other band, such is the diffusibility and trans-

portability of Sus that it is not impossible. nor inconceivable, that

the domestic European Vig, even of the Stone Age, may have an

Asiatic or African origin. As regards the Bronze Age, indeed, if

its tin and copper did really come from the East, such a view

cannot be said to be even improbable. But the acceptance of it

does not seem to me to be necessitated by the facts."

Im Jahre 1878 präzisiert Rütimeyee noch weiter seine Ansicht

über das „Torfschwein" als ein indisches Schwein und gibt als die

wilde Stammform desselben den Sus vittatus an; eine gewisse Ähn-

lichkeit zwischen dem Sus palustris und dem Sus sennariensis Fitz.,

wie sie zuerst Haetmann u. Schütz behauptet haben, gibt er auch

zu, meint aber, daß diese Ähnlichkeit im Schädelbau sich nur auf

die Konfiguration des Tränenbeines beschränkt; nach Rütimeyer ist

das Tränenbein des Sus sennariensis hoch und kurz. Andrerseits

trennt aber der langgestreckte Schädel sowie der schmale Gaumen,

die lange Kinnsymphyse und das schwache Gebiß das Sennar-Schwein

von der „Torfschwein"-Rasse; übrigens hält Rütimeyer Sus sennariensis

nicht für eine selbständige Wildform, sondern für ein verwildertes

Hausschwein vom vittatus-Tjpus. An einigen von Studee, auf Neu-

irland gesammelten Schweineschädeln glaubt Rütimeyer auch (nach-

dem er die Verwandtschaft des Neuirland-Schweines mit den Sus

vittahis-Tieren hervorgehoben hat), besonders an 2 Unterkiefern, das

Gebiß und die kurze Kinnsymphyse des „Torfschweines" zu erkennen.

In Knochensammlungen aus italienischen Terramara-Schichten

bei Emilia hat Strobel schon im Jahre 1863 Reste vom „Torf-

schwein" gefunden, die er später (1882) näher bearbeitet hat, wobei

er zu dem Resultat gekommen ist, Sus palustris Rütim. sei nicht

ein Kreuzungsprodukt, auch keine nach Europa importierte Form,

sondern ein Tier sui generis, das hier seit der „Epoca quaternaria"

gelebt habe und noch auf unserm Erdteil als Sus ibericus Sanson

(s. S. 386 die Note) vorhanden sei.

Durch das Studium des „Torfschweines" aus den Pfahlbauten

bei Schaffis, Lattrigen, Lüscherz und andern Fundstätten in der

Schweiz kommt Studer (1883) zu der Auffassung, daß das Tier

asiatischen Ursprungs sei und den Schweinen vom Neubritannischen
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Archipel sehr ähnele und daß es in gezähmtem Zustande mit dem
Menschen von Osten nach Europa eingewandert sei.

WiLCKENs (188Ö) schließt sich der Ansicht von Haetmann u.

Schütz an, daß nämlich das „Torfschwein" mit dem zentral-afrika-

nischen Wildschwein, Siis sennariensis, verwandt sei, welches letztere

schon während des Zusammenhängens der beiden Erdteile nach

Europa gekommen und später hier domestiziert worden sei. „Wenn
also das Torfschwein in der Form übereinstimmt mit S. sennariensis

und dieses mit S. vittatus, dann wäre die indische Herkunft des

ersteren erwiesen, aber auch die afrikanische nicht ausgeschlossen"

(1. c, p. 303).

Beim Graben in einem Torfmoore bei Triebsees in Neuvorpommern

wurde neben prähistorischen Artefakten sowie neben Menschen-

knochen und Skeletteilen eines ponyähnlichen Pferdes auch ein

weiblicher Schweineschädel gefunden, den Nehring (1884) beschrieben

hat und der auf ein Tier von denselben Dimensionen wie das

„Torfschwein" hindeutet. Neheing will jedoch hier das Tier nicht

zu dieser Rasse rechnen , da der Schädel einige Abweichungen in

der Form des Tränenbeines, im Bau der Stirnbeine in der Eichtung

der Backzahnreihen und besonders im Bau des M3 von der von

EÜTiMEYEE gegebenen Beschreibung des Sus palustris zeigt. Neheing

nennt das Tier Sm scrofa nanus; er meint, es stehe dem europäi-

schen Wildschwein sehr nahe und sei wahrscheinlich aus dieser Form
entweder durch natürliche Bedingungen, ungenügende Nahrung,

ungünstiges Klima oder durch Einwirkung einer primitiven Domesti-

kation hervorgegangen, da „fast alle primitiven Hausthier-Rassen

klein im Vergleich mit den entsprechenden wilden Arten sind".

Der Verfasser meint, es handele sich hier wahrscheinlich um eine

knapp genäherte, verkümmerte Rasse eines primitiven Zahmschweines,

das ein halbwildes Dasein, wenig vom Einfluß des Menschen

berührt, geführt habe. — Durch eingehendere Studien über das

europäische Wildschwein und den Schädel desselben kommt Neheing

in einer spätem Publikation (1888d) zu dem Resultat, daß dieses

Tier betreffs der Dimensionen und der Form sehr viel größere

Variationen, als was man im allgemeinen annimmt, zeigen und

unter besondern Bedingungen dem „Torfschwein" so ähnlich

werden könne, daß keine w^esentlichen Unterschiede zwischen

den beiden Formen bemerkbar sind. Derartige Bedingungen sind

Beschränkung der vollen Freiheit, Inzucht, ungenügende Nahrung,

kaltes, feuchtes Klima; verkümmerte Individuen, von deutschen
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Jägern „Kümmerer" genannt, kommen anch bisweilen bei in

voller Freiheit lebenden Stämmen von Sks scrofa ferus, besonders

anter den im Herbst geborenen Tieren, vor. „In folge dessen," sagt

Neheing (1888d, p. 184), „bin ich zu der Ansicht gekommen, daß

wir das sogenannte Torfschwein niclit als eine besondere Species,

sondern als einen durch primitive Domesticirung verkümmerten

Abkömmling des gemeinen europäischen Wildschweins anzusehen

haben": und weiter (1. c. p. 186): .,im üebrigen will ich nicht be-

streiten, dass in den Mittelmeerländern und in der Schweiz während

der Bronzezeit oder auch schon früher manche Importirungen

asiatischer Hausschweine und Kreuzungen mit den Nachkommen des

europäischen Wildschweins stattgefunden haben mögen. Bei den

aus norddeutschen Fundstätten stammenden sogenannten Torfschwein-

Resten, welche mir vorliegen, habe ich sichere Spuren solcher

Kreuzungen nicht beobachtet."

Auf diese Auslassungen Neheincvs antwortete in demselben

Jahre Rütimeyer (1888). der immer noch an seiner Meinung über

das „Torfschwein" festhielt, daß es als eine besondene unter dem
Einfluß des Menschen ausgebildete Rasse anzusehen sei, dessen

Eigentümlichkeiten am nächsten bei den zahmen Schweinen Asiens

(Buffon's Siam-Schwein) wiederzufinden seien und dessen wilde

Stammform in dem über einen großen Teil Ost-Asiens vorhandenen

Stis vittatus zu suchen sei.

Diese Antwort Rütimeter's bewog Nehring (1889a, p. 366),

seine Ansichten über das „Torfschwein" in folgenden Punkten zu

präzisieren.

„1. Die in Norddeutschland vielfach in Pfahlbauten und an ähn-

lichen prähistorischen Fundorten ausgegrabenen Reste kleiner Haus-

schweine, welche gewöhnlich als „Torfschwein" (Ä«sjja/M5i^m Rütim.)

bezeichnet werden, sind nach meiner Auffassung nichts weiter als eine

zwerghafte, durch primitive Thierzucht während der prähistorischen

Zeit entstandene Rasse von Sus scrofa domesticus, d. h. also: do-

mesticirte Abkömmlinge des europäischen Wildschweines, Sus scrofa

ferus. Ich habe für jene zwerghafte Rasse von Hausschwein den

Namen Sus scrofa nanus vorgeschlagen. Die Kleinheit der Gestalt

ist bei diesen Hausschweinen keine Species-Eigentümlichkeit, sondern

die Folge von ungünstigen Lebensbedingungen."

„3. In der Schweiz, in Ungarn und in Süd-Europa scheinen

frühzeitig Beimischungen von Hausschweinen, welche mit Sus vittatus

zusammenhängen, stattgefunden zu haben, sei es durch Völker-
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Avanderungen. sei es durch Handelsverkehr. Das sog. Torfschwein

(Sm paJnsins Rüt.) der Schweiz und Süd-Europas scheint also eine

Kreuzung-s-Rasse aus den gezähmten Abkömmlingen von Sks scrofa

ferus und Sks vitfatus darzustellen. — Ich stimme also mit der

neueren Ansicht Rütimeyer's über die Herkunft des Torfschweins

der Schweiz im Wesentlichen überein. Eine Diiferenz liegt höchstens

in der Hinsicht vor, wie viel Einfluß jener Beimischung von Ab-

kömmlingen des Sus vittatus einzuräumen sei."

,.4. Nach den mir vorliegenden, zahlreichen und wohlerhaltenen

Resten des Torfschweins aus dem Pfahlbau von Robenhausen . . .

variirt diese Kreuzungs-Rasse deutlich bemerkbar in Grösse und

Form. Dass im Uebrigen das sog. Torfschwein gleichartiger er-

scheint, als die heutigen Schweine-Rassen, erklärt sich ungezwungen

aus den sehr gleichartigen, urwüchsigen Lebensverhältnissen, unter

welchen es in der Vorzeit gezüchtet und gehalten wurde."

Durch die Untersuchungen Keämer's (1899) über die Haustier-

reste von Vindonissa, einem Fundort aus der helvetisch-römischen

Zeit, wo der Verfasser sowohl Sus scrofa ferus und die zahme Form
desselben, Stis scrofa domesticus, als auch Sus palustris Rütim. ge-

funden hat, sind keine neuen Aufklärungen über die Herkunft des

„Torfschweines" hinzugekommen, da Keämek (1. c, p. 193) sich ohne

weiteres der Meinung Rütimeyee's anschließt, daß das „Torfschwein"

mit dem indischen Zahmschwein einen Kulturkreis bildet, dessen

Stammform Sus viffatus ist. Da alle von Krämer untersuchten

Schweinereste von demselben Typus wie diejenigen aus der schwei-

zerischen Stein- und Bronzezeit sind, so schließt der Verfasser hieraus,

daß die Römer beim Einfall in die Schweiz keine Schweine mit-

gebracht hätten, dagegen nach Ansicht des Verfassers Hund und Schaf.

Die zahmen Schweine der Jüngern Steinzeit Dänemarks zählt

WiNGE (1900) zur ..Torfschwein"-Rasse, die nach dem Verfasser nur

eine zahme, durch primitive Domestikationsverhältnisse entstandene

Degenerationsform des typischen europäischen Wildschweines ist;

irgendwelche Tatsachen, die auf Kreuzung mit indischem Blut hin-

deuten, hat der Verfasser nicht gefunden. Winge meint jedoch,

daß das dänische ..Torfschwein" nicht in Dänemark entstanden, sondern

importiert sei, da es plötzlich in der Jüngern Steinzeit mit allen

seinen Merkmalen zum Vorschein komme.

In seinen im Jahre 1901 publizierten Untersuchungen über das

,.Torfschwein" behandelt Otto im ersten Teil seiner Arbeit, die sich

nur auf die Verhältnisse der Schweiz bezieht, die Geschichte dieses
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Tieres, d. h. die Veränderungen, die es nach seinem ersten Er-

scheinen in der altern Steinzeit im Laufe der Zeit durchgemacht

hat. Während dieser ersten Zeit zeigt das „Torfscliwein" nach

Otto eine einheitliche Gestalt, wenn es auch an einigen Fund-

orten, wo die Lebensbedingungen im allgemeinen, je nach der Be-

schaffenheit des Fundes, im großen und ganzen mehr primitiv

gewesen sind, z. B. in Moosseedorf, augenfällig kleiner als dasjenige

von andern reichern Fundorten gewesen ist. Schon in der Jüngern

Steinzeit, wo die Viehherden größer wurden, zweigte sich aus der

Sus scrofa ^Mhisfris-Usisse eine schwächer gebaute Form ab, die

hauptsächlich durch ihre kürzere Kinnsymphyse und Kieferlänge

sowie durch schwächere Eckzähne charakterisiert ist; die Ausdehnung

der Backzahnreihe hat dagegen keine Veränderung erlitten. Diese

Form kommt zuerst vereinzelt in Lattrigen und Lüscherz vor, wird

aber zahlreicher in den spätem Perioden der Jüngern Steinzeit, in

den Funden aus Forst, Vinelz und Sutz, In Funden aus der Bronze-

zeit liegen nach Otto Reste noch einer 3. „Torfschwein"-Form vor,

die hauptsächlich durch eine Reduktion des Gebisses, besonders des

Talons des 3. Molaren, charakterisiert wird ; diese Form ist nach dem

Verfasser nicht aus dem „Torfschwein" der Steinzeit hervorgegangen,

sondern nach der Schweiz importiert worden. Der allgemeine Habitus

der Haustierfauna der Bronzezeit, wo Rinderzucht und Schweine-

zucht augenfällig vernachlässigt worden, die Schafherden da-

gegen groß gewesen sind und wo die Untersuchungen zeigen, daß

die Hund- und Schafrassen neu sind und daß das Pferd jetzt in den

Dienst des Menschen getreten ist, hat ja die Annahme einer neuen

Einwanderung nach den schweizerischen Seen mit neuen Haustieren

darunter nach Otto die 3. ,,Torfschwein"-Rasse, veranlaßt. Diese

Bronzerasse läßt sich später bis in die helvetisch-römische Zeit

hinein verfolgen, aber auch Kreuzungsprodukte derselben mit der

alten Steinzeitrasse können bis ins 6. Jahrhundert n. Chr. hinein,

wie in den Funden von Chavannes, nachgewiesen werden. — Der

zweite Teil der Arbeit Otto's, wo der Verfasser die Frage nach der

Stellung des Torfschweines im System behandelt, scheint wenig ge-

glückt zu sein. Er kommt hier durch Vergleich eines „Torfsehwein"

-

Schädels von Lattrigen mit Schädeln von 2 Schweinen von Neuirland

sowie mit denjenigen eines Battak-Schweines und eines Sus vittatus,

beide aus Sumatra, zu dem Resultat, daß der „Torfschwein"-Schädel

am meisten dem Sus vittatus ähnlich sei. Studiert man aber die

respektiven Schädel etwas näher, so ergibt sich, daß
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1. der Sus _?jaZ«s^m-Scliädel von Lattrigeii von einem jungen

Weibchen, wo M 3 noch innerhalb der Alveole liegt, herrührt (Otto,

1901, p. 63).

2. Die Neuirland-Schädel dagegen sind von jungen Männchen

mit M3 noch innerhalb der Alveole.

3. Der Battak-Schädel ist von einem erwachsenen Eber sowie auch

4. der Sus vitfakis-Sdmde].

Der Verfasser vergleicht also hier den Schädel eines jungen

Weibchens mit Schädeln junger und alter Männchen, eine Methode,

die natürlich ganz verwerflich ist, zu welchen Resultaten sie auch

führen mag. Der Verfasser scheint auch selbst nicht mit seinem

Material ganz zufrieden zu sein, indem er (1. c, p. 99) sagt: „Zu

erinnern hat man sich, daß das mir zu Gebote stehende Torfschwein

von Lattrigen weiblich und jung ist, die übrigen drei Schädel dagegen

männlichen Typus tragen und, den Neu-Irland-Schädel ausgenommen,

völlig erwachsen sind." — Durch Veigleich des oben erwähnten

jungen weiblichen Lattrigen-Schädels mit einem weiblichen Schädel

eines Tunis-Schweines, wo M3 noch ganz und gar innerhalb der

Alveole liegt und avo Milchzähne noch funktionieren (1. c,

p, 94), kommt Otto auf p. 111 zu dem Resultat, daß das Tunis-

Schwein ein „Torfschwein" ist, ein Resultat, das natürlich infolge

der Methode, durch welche es erreicht ist, gar keinen Wert hat.

In seinen Arbeiten über die Haustiere und die Geschichte der-

selben schließt sich Kellee (1902, 1905) denjenigen an, die meinen,

daß das „Torfschwein" asiatischer Herkunft ist, und um diese Stellung

des Tieres zu den verschiedenen Typen innerhalb des Genus Sus

noch schärfer hervorzuheben, nennt Keller das Tier Sus vittatus

palustris.

Die Meinungen über die Natur des „Torfschweines" sind also

ziemlich wechselnd — man hat die Heimat des Tieres in Asien,

Afrika und Europa gesucht — , da jedoch alle Verfasser darüber

einig sind, daß das Tier unter jetzt lebenden Formen des Genus Sus

einrangiert wei'den kann, haben wir nachzusehen; welche Charakte-

ristica die Aufstellung der verschiedenen Arten dieses Genus ver-

anlaßt haben und wie sich das „Torfschwein" zu denselben verhält;

dabei brauchen wir natürlich nur die Eigentümlichkeiten des Skelets,

namentlich diejenigen des Schädels und des Gebisses zu berück-

sichtigen.

Durch die Untersuchungen von Nathusius, Rütimeyer, Rolleston,
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FoRSYTH Major. Nehring u. A. ist man zu dem Resultat gekommen.

daß alle gegenwärtigen wilden Schweine des Genus Sus und damit

auch die zahmen Formen desselben, da ja diese nach fast allen ^)

Verfassern von der einen oder andern jetzt lebenden wilden Sus-Form

herrühren, in 3 Typen zusammengefaßt werden können: in den

scrofa-Ty\)i\s, in den vittatus-Tyiius und in den verrucosus-Typns.

Nicht nur anatomisch, worauf wir unten zurückkommen werden,

sondern auch geographisch sind die wilden Formen dieser 3 Typen

ziemlich gut differenziert.

Die Tiere des scro/a-Typus leben im wilden Zustande in Europa

und nördlichen Asien bis Sibirien hinein, wo im östlichen Teile der

Fluß Amur die Südgrenze des Verbreitungsbezirkes bildet, in Tibet,

Turkestan, Kleinasien und Syrien, Persien, Afghanistan und Belu-

dschistan sowie auch wenigstens in einigen Teilen des nördlichen

Afrikas wie in Algerien und Ägypten.

Die wilden Schweine des vittak(s-TY\)\\s, innerhalb dessen man
eine ziemlich bedeutende Anzahl von Arten aufgestellt hat, sind über

die westliche indische Halbinsel mit der Nordgrenze im Himalaya

verbreitet, kommen auch in China, Indo-China und Tenasserim vor

und ferner auch innerhalb des Inselgebietes auf Ceylon, auf den

Andamanen und den Nicobaren und gehen über Sumatra, Java und

Flores bis nach Timor, ja leben vielleicht auch auf dieser Insel;

wilde vittakis-Schweine kommen auch in Japan und auf Formosa vor.

Für den verrucosus-Typns. innerhalb dessen man nur wilde Tiere

kennt, liegt die Westgrenze des Verbreitungsbezirkes auf Sumatra,

von wo die Tiere nach Norden und nach Osten über Borneo, Celebes

und die Molukken bis auf die Philippinen verbreitet sind; sie sind

also alle Inselformen.-)

1) Sanson z. B. ausgenommen. Dieser Verfasser (1888) meint, es

seien 3 natürliche Typen von wilden Schweinen einst vorhanden gewesen

:

tSus celficus , S. ibcricus und »S. scrofa. Von diesen seien die beiden

erstem domestiziert worden, während der dritte wild geblieben sei. Mög-
licherweise, lährt der A^erfasser fort, stammen die 3 TyiJen von einer

Form her, doch will er in dieser Frage keine bestimmte Aussprache
machen. Jedenfalls habe die Trennung der 3 Typen schon vor dem
Eintritt des Sus ceüicits und des S}(s ihericus in Domestikation statt-

gefunden, und das Leben in Zähmung habe diese Tiere keineswegs in

irgendeiner Beziehung verändert. Nehring (1888a, 1891) hat die Un-
haltbarkeit dieser Meinungen Sanson's nachgewiesen.

2) Nach Stehlin (1899, p. 473) soll von Heude, dessen „Etudes
sur les Suilliens de I'Asie Orientale" mir nicht zugänglich sind, ein Vertreter
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Die konstantesten und deshalb auch die wichtigsten anatomischen

Unterscheidungsmerkmale der Schädel dieser 3 Sus-Ty]^en scheinen

mir in der Konfiguration des Superficies facialis des

Tränenbeiues der erwachsenen Tiere und in der Form der

Querschnittsfläche des Unterkiefereckzahnes des er-

wachsenen Ebers zu liegen. Man hat zwar auch als wichtige

Charakteristica zwischen den verschiedenen wilden Arten einige andere

Merkmale aufgestellt, wie z. B. mehr oder weniger langgestreckte

Schnauzenpartie
,

größere oder geringere Höhe und Breite des

Schädels im Verhältnis zur Länge, mehr oder wenig gewölbte Stirn-

region, einfacher oder mehr zusammengesetzter Bau der Molaren.

Kennzeichen, die ohne Zweifel berechtigt sind, wenn es sich darum

handelt, völlig wilde Schweine voneinander zu unterscheiden, die aber

für Einrangierung einer mehr oder weniger zahmen Rasse, wie z. B.

der des „Torfschweines", in das System nicht anwendbar sind; ein

wildes Schwein erleidet ja bei der Zähmung gerade iu diesen Be-

ziehungen Veränderungen: die Molaren werden warzenreicher, der

Schädel wird kürzer, aber höher und breiter, und überhaupt werden

die gegenseitigen Verhältnisse zwischen den verschiedenen Dimen-

sionen des Schädels so verändert, daß, wenn man mit diesen

Quotienten als Maßstab z. B. das europäische Hausschwein mit dem
europäischen Wildschwein vergleichen wollte, man ohne Zweifel die

beiden Formen gegeneinander als 2 verschiedene Arten aufstellen

würde, wobei jedoch jenes aus diesem als ein Zähmungsprodukt her-

vorgegangen ist. Selbst innerhalb desselben Wurfes kann ja nach

Nathusius (1864, p. 105) die Schädelform der verschiedenen Indi-

viduen, je nachdem sie gehalten werden, ziemlich weit variieren.

Da das Schwein ein Tier ist, das außerordentlich leicht auf

äußere Einflüsse reagiert, so ist es notwendig, beim Vergleich ver-

schiedener Tiere des Genus Sus genau diejenigen Verschiedenheiten,

die von verschiedenen Lebensverhältnissen (z. B. wildem oder zahmem
Zustande) der verglichenen Tiere abhängen und daher nur Rassen-

oder vielleicht nur individuellen Wert haben , von denjenigen , die

unter allen Umständen bestehen, d. h. wirkliche Artenzeichen sind,

zu unterscheiden. Betreifs der Schweineschädel scheinen gerade die

oben erwähnte Konfiguration der Gesichtsfläche des Tränenbeiues und

die Form der Querschnittsfläche des Unterkiefereckzahnes des erwach-

des verrucosu.s-Typus auch auf dem Kontinent Asiens, in Cochinchina,

nachgewiesen worden sein.
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senen Ebers solche wirkliche Artzeichen zu sein. Als außerhalb der

Kulturwirkung stehend haben einige Verfasser (vgl. z. B. Eutimeyer,

1864, p. 143) auch die Stellung der Backzahnreihen des Oberkiefers

betrachtet, da sie meinen, Divergenz derselben nach vorn sei ein

für asiatische Schweine charakteristisches Merkmal. Mir scheint

es dagegen, als ob die bei einigen Schädeln (Fig. Kj, S^, Tj, Wj,
Xj) vorhandene mehr oder minder deutlich bemerkbare Divergenz

der Backzahnreihen nur als eine Domestikationserscheinung zu

deuten ist, denn bei Schädeln indischer Wildschweine (Fig. Qj, Vj)

laufen die Zahnreihen ebenso parallel wie beim europäischen Wild-

schwein (Fig. Pi, Uj.

Der erste, der die Bedeutung der Form der Gesichts-
fläche des Träne nbeines für die Diagnostik der verschie-

denen Sus- Arten hervorgehoben hat, ist Nathusius (1864), der

beim Vergleich erwachsener Schädel des europäischen Wildschweines

mit solchen indischer Hausschweine als einen wichtigen Unterschied

zwischen den beiden Tierformen betont, daß, während bei jenem

und den zahmen Descendenten desselben die Gesichtsfläche des

Tränenbeines langgestreckt ist oder, näher bestimmt, die Höhe des

Knochens im Orbitalrand etwa ^/g der Länge des obern Randes des-

selben in der Sutura frontolacrimalis ausmacht, etwa die Hälfte

aber der untern Länge desselben in der Sutura zygomatico-lacrimalis

beträgt, das Tränenbein bei den indischen Schweinen dagegen mehr von

vorn nach hinten zusammengedrückt, d. h. relativ kurz und hoch

ist, so daß die Höhe desselben im Orbitalrand hier etwa gleich der

obern Länge ist, wohingegen der untere Rand desselben, d. h. die

Länge der Sutura zygomatico-lacrimalis, nur etwa die Hälfte der

Höhe mißt. Diese Meinung von Nathusiüs, daß die europäischen

Schweine Tränenbeine von langgestrecktem Typus, die indischen

Schweine dagegen solche von kurzem Typus haben, erweist sich,

wenn auch die von Nathusiüs angegebenen Proportionen nicht

immer Stich halten, beim Vergleich der in der Literatur vor-

kommenden Maßangaben vom Tränenbein verschiedener Sus-Formen

in der Hauptsache als richtig, wenn man unter indischem Schwein

die Tiere des vittatus-Tyi^ns , die einzigen asiatischen Schweine

übrigens, die Ausgangsformen für zahme Rassen gebildet haben,

versteht. Um dies zu beweisen, habe ich in den Tabellen VII—IX
teils nach der Literatur, teils nach eignen Messungen einige Maße der

Tränenbeine verschiedener Schweineformen zusammengestellt. In

den Tabellen sind nur die Höhe des Knochens im Orbitalrand (A)
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uud die Länge des untern Randes desselben, d. h. die der Sutura

zygomatico-lacrimalis (B), sowie der Quotient dieser 2 Maße, der

Tränenbeinindex, aufg-enommen ; das Verhältnis zwischen der Höhe des

Tränenbeines und der Länge des obern Randes desselben scheint mir

weniger wertvoll zu sein, nicht zum wenigsten darum, weil es ziemlich

schwierig ist, diese letztgenannte Länge in jedem Falle kommensurabel

zu bestimmen; oft ist nämlich eine Spitze des Tränenbeines zwischen

dem Nasale und dem Maxillare eingeschoben, und da diese Spitze

rein individuell sehr variierend zu sein scheint, ist es nicht so leicht,

sich darüber zu entschließen, ob man bei Aufnahme der obefn Länge
des Tränenbeines diese Spitze, die doch ohne Zweifel dem Knochen

angehört, wenn sie auch nicht eigentlich zur Konfiguration der Ge-

sichtsfläche desselben in erwähnenswertem Grade beiträgt, mitrechnen

soll oder nicht.

Aus den Zahlen der erwähnten Tabellen VII, VIII und IX geht

hervor, daß, wenn dieHöhe desTränenbeines im Orbital-
rande (A) als Einheit (=1) genommen wird, die Länge
des untern Randes des Knochens (B), d. h. der Tränen-
beinindex

1. bei den Schweinen des scrofa-Typiis augenfällig
größer als die Einheit ist;

2. bei den Schweinen des vittatus-Ty])n8 kleiner als

die Einheit oder höchstens der Einheit gleich ist, wo-

hingegen

3. bei den Schweinen des verrucosns-Typns der
Index wechselnd, mitunter größer, mitunter kleiner
als die Einheit ist.

Zw^ar kommen ja in der Tabelle VIII unter den viUatus-Schwemen

2 Maßangaben nach Rolleston vor, für welche diese Regel nicht

gültig ist, die eine sich auf ein „Sus cristatus^^-S mit dem Tränen-

beinindex 1,25 beziehend, die andere auf ein „Sms vittatus'' mit dem
Index 1,45; diese beiden Schädel Rolleston's dürften aber nicht

dem vittatus-Ty^Vi^ angehören^), obschon Rolleston sie als solche

rubriziert hat; betreffs des erstem, des erwähnten ,ßus cristatus^'s

(No. 3251a, Royal College of Surgeons of England), scheint nämlich

nach der Beschreibung Rolleston's (1876, p. 259, 260) die Herkunft
des Schädels nicht sicher festgestellt zu sein, sondern Rolleston

1) Deshalb sind sie in der Tabelle eingeklammert.
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hat seine Bestimmung- darauf gegründet, daß der Schädel: „was
pointed out by Prof. Flower . . . as being a skull of Stis cristatus",

und Rolleston sagt auch (I. c, p. 270), daß der Schädel im Bau
der Satura nasofrontalis mehr dem Sus scrofa als dem Sus vittatus

ähnelt. Betreffs des andern Schädels Rolleston's, des ,,Sus vittatus^'

mit dem Index 1,45, kann mit ziemlich großer Sicherheit gesagt

werden, daß es sich hier nicht um ein vittahis-Schwein handelt, denn

der Schädel stammt nach Angabe (Rolleston, 1. c, p. 270) aus

Amboina her, d. h. vom Ausbreitungsbezirk des verrucosus-Tjpus und
von einer Inselgruppe, den Molukken, wo keine vitiatits-Schweine

vorhanden sind (vgl. S. 386), weshalb hier wahrscheinlich ein verru-

cosMs-Schädel vorliegt. Die erwähnten Angaben Rolleston's scheinen

also die Regeln auf S. 389 nicht umzustoßen.

Die Meinungen über die Bedeutung der Form der Gesichtsfläche

des Tränenbeines für die Diagnostik der verschiedenen Schweine-

formen sind bis heutigen Tages ziemlich auseinander gegangen ; einige

Verfasser (Volz, 1904) meinen, daß „dieser Knochen lange nicht die

große Wichtigkeit besitzt, die ilim einige Zoologen beimessen wollen'-,

andere aber stellen die Form des Knochens mit der allgemeinen

Konfiguration des Schädels, zu welchem er gehört, zusammen und

sagen, wie z. B. Rütimeyer (1878. p. 498), daß, wenn das Tränen-

bein sich von westlichen zu östlichen Formen des Genus Stis

verkürzt, so ist es am besten, zu sagen, daß die Verkürzung sich

von lang- zu kurzköpfigen Formen hin vollzieht. Für diese Deutung
spricht ja die oben erwähnte Tatsache, daß das Tränenbein bei

Zähmung des Schweines, die ja auch mit einer Verkürzung des Gesichts-

schädels verbunden ist, etwas verkürzt wird; eine andere Sache

ist es aber, zu zeigen, wie weit diese Verkürzung bei Schweinen mit

langgestrecktem Tränenbein gehen kann, ob sie sich bis zur Er-

reichung eines Tränenbeines von indischem Typus erstrecken kann.

Weiter ist auch zu untersuchen, ob die wilden Schweine vom vittatus-

Typus (denn nur innerhalb dieses Typus von asiatischen Schweinen

findet man ja konstant das Tränenbein von kurzem Typus) wirklich

augenfällig relativ kurzköpfiger als die wilden scro/'a-Schweine sind.

Zwar erweisen sich die Schädel vom vütatusSQ\v^m\% nach Mes-

sungen von Rütimeyer (1878, 4 ^-, 2 $-Schädel) und dem Ver-

fasser (1 c?-Schädel) im Verhältnis zur größten Kopfbreite etwas

kürzer als Schädel vom europäischen Wildschwein nach Nathusius'

(1864, 5 S- und 3 ?- Schädel) und meinen (1 d-, 1 ?-Schädel)

Messungen, da, wenn die Basilärlänge der Schädel gleich 100 gesetzt



Geschichte der Schweinerassen, insbesondere derjenigen Schwedens. 391

wird, die Breiten der Schädel über den Jochbogen gemessen, d. h.

die Breitenindices, folgendermaßen variieren:

Sus vittatiis S 46,9—51,4

Sus scrofa ferus rec. S 43 —45,2

Sus vittatus ? 45 —47,8

Sus scrofa ferus rec. % 41 —42,1

Daß aber eine so geringe Verkürzung des Schädels einen so

großer Unterschied in der Form des Tränenbeines, wie er zwischen

Schweinen des scrofa- nnd des vittaUis-'Vy^w^ nach den Zahlen der

Tabellen VII und VIII existiert, bewirken könnte, scheint mir ganz

unmöglich.

Übrigens zeigen die hier in den Fig. H und L abgebildeten

Schweineschädel aus üppsala, daß Schädel mit den Breitenindices

innerhalb der Variationsbreite derjenigen der üi^frti?«s-Schweine lang-

gestreckte Tränenbeine vom 5cro/'a-Typus haben können. Die Breiten-

indices der beiden erwähnten Schädel belaufen sich nämlich für den

Eber auf ca. 50, für die Sau auf 48,6, die Tränenbeinindices auf

resp. 1,35—1,22 und 1,20. Noch prägnanter tritt dieses Verhältnis

bei dem Sus scrofa ferus antiqnus-^Q\\Mt\ No. 308 aus Schonen her-

vor, der mit einem Breitenindex von 47,7 einen Tränenbeinindex von

2.08 vereinigt (s. die Maße 1, 16, 70 und 71 der erwähnten Schädel

in Tabelle I).

Noch eine Tatsache kann ich hier beifügen, die meiner Meinung

nach beweist, daß die Form des Tränenbeines nicht von einer mehr

oder weniger langgestreckten Form des Schädels abhängig ist,

sondern daß sie sich mit viel größerer Zähigkeit äußern Einflüssen

gegenüber aufrechterhält als der Schädel überhaupt.

In Südamerika kommen, wie bekannt, sehr interessante Beispiele

von Umbildungen des von Europa importierten Viehes vor ^), welche

Umbildungen in den dortigen besondern Lebensverhältnissen (Klima,

Nahrung, Haltung) ihren Grund haben und sich teils im Hervor-

treten von Spielarten, teils in direkten Rückschlägen auf die resp.

wilden Stammformen äußern. Auf einer Reise in Argentinien im

Jahre 1905 hatte ich durch gütigstes Entgegenkommen des Direk-

toriums des Museo de Historia Natural zu Buenos Aires Gelegenheit,

1) Vgl. z. B. Nehring, lieber den Schädel eines Franqueiro-Ochsen

aus Brasilien, in: SB. Ges. naturf. Freunde Berlin, 1888, p. 91 f.
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im Museum 2 Schweineschädel, einen männlichen und einen weib-

lichen, zu sehen, die ohne Zweifel Beispiele der letztgenannten Er-

scheinung bilden. Da der weibliche Schädel von einem jungen

Tier herrührte (M3 liegt noch gänzlich innerhalb der Alveole, und

der Zahn J2 ist höchstens mit der Spitze aus dem Zahnfleische

hervorgetreten; nach Nehring, 1888a, p. 25, ist beim europäischen

Wildschwein für J2 das Alter von 19—21 Monaten als normale

Durchbruchzeit anzunehmen), lasse ich ihn hier, obgleich er von

ganz demselben Typus wie der männliche war, außer acht und

berücksichtige nur den männlichen erwachsenen Schädel; die Maß-

bestimmungen desselben sind in Tabelle I aufgenommen. Die Maße 70

und 71 zeigen, daß die Tränenbeine von kurzem Typus sind: Tränen-

beinindex rechts 0,83, links 0,90. Der Schädel, der in seiner Form
angeblich typisch für in der Gegend von Buenos Aires gezüchtete

Schweinerassen ist, zeigt zwar Domestikationszeichen, da die Foramen

magnum-Region sich etwas hinter der Vertikallinie durch den Mittel-

punkt der Crista occipitalis befindet und die Vertikallinie durch den

Vorderrand der Orbita den Zahn M3 etwa in der Mitte schneidet,

die obere Profillinie aber ist gerade, was dem Scliädel zusammen

mit der relativen Schmalheit und Niedrigkeit (s. Tabelle I,

Maße 16 u. 31) ein primitives Gepräge verleiht und zeigt, daß das

Tier nicht Gegenstand einer hochkultivierten Zucht gewesen ist.

Die Vorfahren des Tieres sind jedoch ohne Zweifel, da die Argentinier

sehr sorgfältig beim Importieren von Zuchttieren sind, von hoch-

kultivierter Rasse gewesen; sie haben breite Schädel mit konkaver

Profillinie und kurze Tränenbeine gehabt (s. die Abbildungen der

Yorkshire-Schädel und die Maße derselben in Tabelle I). Die gerade

Profillinie des Argentiner Schädels ist dort am Platze durch die ver-

änderte Haltung der Tiere infolge eines mehr freien, dem wilden

Zustande ähnlichen Lebens, da ja das Vieh im allgemeinen in

Argentinien, wie bekannt, viel mehr sich selbst überlassen ist als

in Europa, entstanden, ein Rückschlag auf den wilden Typus hat

stattgefunden, der Schädel hat sich gestreckt. Ohne Zweifel hat

dabei die Gelegenheit für die Tiere, in der Erde nach ihrer Nahrung

zu wühlen, eine große Rolle gespielt (s. S. 368). Mit der Streckung

des Schädels ist jedoch keine Verlängerung des Tränenbeines ein-

getreten, was doch mit Notwendigkeit der Fall gewesen sein müßte,

wenn lange Tränenbeine notwendig immer mit langen Schädeln kombi-

niert wären, sondern der Tränenbeinindex (s. oben) stimmt gut mit
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demjenigen des kurzen Yorksliire-Scliädels No. 1583 (Fig. NJ überein,

wo er sich auf 0,84 beläuft (Tabelle I, Maß 70, 71).

Diese Tatsachen zeigen, daß das lange Tränenbein vom scrofa-

Typus und das kurze vom vittatus-Ty^tus Bildungen sui generis sind,

unabhängig von der Länge des übrigen Schädels.

ßoLLESTON (1876), der zugibt, daß Nathusius' Beschreibung der

Tränenbeine europäischer und asiatischer Schweine im allgemeinen

richtig ist, verbindet die Form des Knochens mit dem Vorhandensein

oder Fehlen von Gesichtswarzen, so daß bei Tieren, die solche Ge-

bilde tragen, das Tränenbein langgestreckt sein soll, dagegen ein

Fehlen von Warzen mit dem relativ kurzen Tränenbein verbunden

sein soll. Er geht hierbei vom afrikanischen Warzenschwein,

Fhacochoerus, aus, das mit einer Warze unter dem Auge ausgerüstet

ist und wo das Tränenbein besonders langgestreckt ist (bei einem

Schädel des FhacocJioerus aeliani im Zootomischen Institut zu Stock-

holm mißt die Höhe des Tränenbeines im Orbitalrand 21 mm,

die untere Länge desselben 52 mm, hat also als Tränenbeinindex 2,47).

Betreifs des Auftretens oder Fehlens von Gesichtswarzen beim

europäischen AVildschwein, das doch immer Tränenbeine vom lang-

gestreckten Typus trägt, sind die Angaben in der Literatur etwas

verschieden ; Neheing, der in der Einleitung zu Rhode's „Schweine-

zucht" (1891) das Vorhandensein oder Fehlen der Gesichtswarzen

zum Einteilungsgrund bei Aufstellung der wilden Sus-kvi%\i gewählt

hat, stellt das europäische Wildschwein unter die nicht warzen-

tragenden, wohingegen Liljeboeg, Fitzenger und Rolleston an-

geben, daß das Tier unter jedem Auge eine Warze habe. Betreffs

der Schweine des viUatus-^Y^Vi^ scheinen alle Verfasser darüber einig

zu sein, daß Gesichtswarzen hier immer fehlen, und hier findet man
auch immer kurze Tränenbeine. Beim wrrwcosws-Typus scheint da-

gegen die Sache zu variieren, indem Sus barhatus warzenlos sein

soll, andere vemicosus-Schweme dagegen angeblich mit den fraglichen

Hautgebilden ausgerüstet sind ; die Form des Tränenbeins bei diesem

Typus ist auch schwankend, da einige Formen Tränenbeine vom
scro/"a-Typus, d. h. langgestreckte, andere dagegen solche vom vittatus-

Typus, d. h. relativ kurze, haben.

Der andere auf S. 387 angegebene wichtige Unterschied der

3 ÄMs-Typen ist die verschiedene Form der Querschnitts-
fläche des Unterkiefereckzahnes beim erwachsenen
Jiber, welcher Unterschied von Nathusius (1864, p. 164 und 181),

Zool. Jahrb., Supplement X. 26
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RÜTiMEYER (1864, p. 184; 1878, p. 475, tab., fig. 7), Foesyth Major

(1883, p. 299), Nehring (1888b, p. 11, flg. 1-8) und Stehlin (1899,

p. 229 f., tab. 7, flg. 32, 39, 40) studiert worden ist. Bei den Ebern

aller 3 Typen ist zwar die Quersclmittsfläche ein Dreieck, aber das

Verhältnis zwischen den Längen der Seiten dieses Dreiecks ist

innerhalb der 3 Typen verschieden (s. Fig. \\). Bei den Ebern des

verrucosus-Ty^us ist der erwähnte Querschnitt beinahe ein gleich-

schenkliges Dreieck (Fig. Y^ : 7, 8, 9), wo die beiden gleich langen

Schenkel von der vordem medialen (a, Fig, Yj) und der vordem
lateralen Seite (b, Fig. YJ gebildet werden, während die hintere,

schmelzlose, beinahe transversale Seite (c, Fig. Y^) die kürzeste ist.

Um hieraus die Form der Querschnittsfläche des Zahnes beim vittatus-

und scro/'a-Typus abzuleiten, hat man sich nur eine Verschiebung

des Winkels zwischen der vordem lateralen (b) und der hintern

schmelzlosen Seite (c) des Dreiecks nach vorn zu denken. Das

Resultat einer solchen Verschiebung ist, daß die hintere Seite

des Dreiecks (c) aus ihrer transversalen Lage zu einer mehr schiefen

von hinten und innen nach vom und außen verlaufenden Lage
wird und sich außerdem noch verlängert, während sich gleichzeitig

die vordere laterale Seite (b) verkürzt. Zuerst bekommen dann die

beiden Seiten b und c etwa gleiche Länge, was dem Verhältnis bei

den Ebern vom vittatus-Tj^^us entspricht (Fig. Y^ : 4, 5, 6), endlich

wird hierbei die schmelzlose Seite c länger als die vordere laterale

Seite b, und das Dreieck hat dann die Form der Querschnittsfläche

des Unterkiefereckzahnes eines Ebers vom 5cro/a-Typus (Fig. Y^

:

1, 2, 3) angenommen. — Um den für jeden einzelnen Typus cha-

rakteristischen Querschnitt zu bekommen, hat man den Schnitt

immer ziemlich weit von der Spitze des Zahnes, z. B. am Alveolar-

rand oder noch weiter nach unten, zu nehmen, denn wie Stehlin

(1899, p. 231) gezeigt hat, „kann man an jedem beliebigen untern

Eckzahn von Sus scrofa konstatieren, daß die Hinterfacette sich

gegen die Spitze zu von einem gewissen Punkte an immer trans-

versaler stellt und gleichzeitig rascher verschmälert als die Aussen-

facette. Nahe der Spitze kann also der Eckzahn eines scrofa-Ehers

beinahe den Querschnitt eines verrucosus-Ehers zeigen, weiter unten

wird der Querschnitt mehr vittatiAs-'dhnMch, und erst noch etwas

weiter unten tritt der dem scro/'a-Typus charakteristische Querschnitt

hervor. Beigefügt sei noch, daß bei sehr starken Hauern die hintere

Innenkante noch mehr nach rückwärts gezerrt, das scro/a-Gepräge

also noch extremer ist als an schwächeren" (Stehlin, 1. c, p. 234),
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ja bei sehr scliwaclien Hauern ist es bisweilen nicht immer so leicht

zu bestimmen, ob der Querschnitt vom scrofa- oder vom vittatus-Tyjimi

ist, was man sich vergegenwärtigen muß, wenn man mit Ein-

rangierung primitiver zahmer Schweinerassen, wo oft die Hauer
verschwächert sind, innerhalb der 3 Typen arbeitet. In den Fällen

aber, wo die Form der Quersclmittfläche des Hauers uns im Stich

läßt bei der Frage, ob wir es mit einem scrofa- oder einem vittatus-

Scliwem zu tun haben, dürfte uns doch die Form des Tränenbeines

(ob von kurzem oder langem Typus) helfen die Antwort zu geben.

Mir scheint es nämlich, als ob man, wenn es sich um reines Blut

handelt ^), mit Hilfe des nachstehenden Schemas die Stellung einer

Schweinerasse zu den 3 /S'^fs-Typen bestimmen kann:

I. Der Querschnitt des Unterkiefereckzahnes des
Ebers zeigt die in der Fig. Yj 1—6 angegebene
Form: scro/a-Typus

viftatus-Tyi^üs

A. Die Länge des untern Randes des Tränenbeines ist größer

als die Höhe des Knochens im Orbitalrand: scro/"a-Typus

B. Die Länge des untern Randes des Tränenbeines ist kleiner

als die Höhe des Knochens im Orbitalrand: vittaü(s-Tj])i\s

IL Der Querschnitt des Unterkiefereckzahnes des
Ebers zeigt die in der Fig. Yj 7—9 angegebene
Form: verntcosus-Typus.

1) Wie das Tränenbein und die Eckzähne bei einem Bastard von

scrofa- und vittatusSchwem sich verhalten werden, läßt sich nicht a priori

entscheiden ; das muß durch direkte Experimente erforscht werden. Denn
wenn man auch mit Keller (1905, p. 53) und andern annimmt, daß bei

hybrider Paarung in der Nachkommenschaft die Eigenschaften des phylo-

genetisch altern Erzeugers stärker zum Ausdruck kommen als diejenigen

der phylogenetisch Jüngern Form, ein Gesetz, das übrigens nach Plate
(1906) nicht gilt, so scheint man doch darüber nicht einig zu sein,

welcher von den beiden Schweinetypen, der scrofa-Typns oder der vittatiis-

Typus, der phylogenetisch ältere ist. So sagt RÜTlMETER (1878, p. 466):

„aus manchen Gründen erscheint es zum mindesten höchst wahrscheinlich,

dass die paläarktische Form, Siis scrofa, die Stammform, die Orientalen

Formen abgeleitete oder historisch jüngere Gestalten seien". Im Gegen-

satz hierzu meinen PoESYTH Major (1883, p. 298) und Keller
(1902, p. 105), daß das Sus vitiatus einen mehr „altmodigen" Charakter

besitzt.
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Wir kommen jetzt auf die S. 385 aufgeworfene Frage, wie

sich das „Torfschwein" zu den innerhalb des Genus Sus aufgestellten

verschiedenen Arten verhält, zurück und w^ollen nun sehen, wie die

in der Literatur als ..Torfschweine" beschriebenen Tiere sich bei

einer Bestimmung nach obigem Schema A^erhalteu; mr gehen dabei

von der Voraussetzung aus, daß das „Torfschwein" ein reinrassiges

Tier gewesen ist ; in der Tat ist ja auch die hauptsächlichste Streit-

frage die, ob das „Torfschwein" ein scrofa- oder ein vittatus-Schwein

gewiesen ist.

Was nun zunächst die Form des untern Eckzahnes beim Eber

der „Torfschwein"-Rasse anbelangt, so habe ich in der Literatur

nur eine Angabe bei Rütimeyer (1864, p. 150) und eine bei Schütz

(1868, p. 20) gefunden. EtJTiMEYER sagt über einen Unterkiefer

eines männlichen „Torfschweines" aus dem Phahlbau von Zug, daß

die Eckzähne durchaus die Stellung und den Durchschnitt der Wild-

schweinzähne haben, und Schütz sagt seinerseits: „Die Eckzähne

des Unterkiefers von Sus palustris masc. haben, abgesehen von der

verhältnismäßigen Verkleinerung, im allgemeinen dieselbe Form wie

bei Sus ferus und Sus ferus masc, doch finde ich den vordem Rand

mehr scharf, ähnlich den beiden hintern Rändern. Ferner ist der

Zahn von innen nach außen mehr zusammengedrückt und daher die

hintere schmelzlose Fläche viel schräger von hinten und innen nach

vorn und außen verlaufend." — Unter den Schädelfragmenten von

Schweden, die in den Dimensionen und andern Verhältnissen gute

Übereinstimmung mit dem .,Torfscliwein" des europäischen Kontinents

zeigen, habe ich die Form der Querschnittsfläche bei 12 Unterkiefer-

hauern von Ebern bestimmen können ; einige von diesen sind in der

Fig. Yj 10—16 abgebildet. Betrachten wir die Figuren, so finden

wir zwar, daß 4 der Querschnitte, No. 10, 13, 15 und 16, ziemlich

unbestimmt sind, da sie sowohl zum scrofa- als auch zum vittatus-

Typus gehören könnten, 3 derselben dagegen, No. 11, 12 und 14,

sind ohne Zweifel vom scro/"a-Typus, da die Seite c, d. h. die schmelz-

lose Seite, bedeutend länger ist als die vordere laterale Seite b des

Dreiecks ; diesen Zähnen lege ich mehr Bedeutung als den andern 4

bei, da sie jedenfalls zeigen, daß Eber von der ,.Torfschwein"-Rasse

die für die Schweine des scro/a-Typus charakteristische Querschnitts-

fläche der untern Hauer haben können; die 4 undezidierteu Zähne

rühren, da wir hier keine Ursache haben anzunehmen, daß 2 Rassen

in den schwedischen Funden vorhanden sind, von schwächer ent-

wickelten (kastrierten?) Ebern her. Welche Bedeutung man auch
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den Quersclinitten in der Fig. \\ 10—16 beimessen möge, so zeigen

sie doch ohne Zweifel, daß das „Torfschwein" nicht zum verrucosiis-

Typus zu rechnen ist, was ja übrigens nicht Wunder nimmt,

da ja kein Verfasser das Tier zu dieser Gruppe gezählt hat und die

verrucosus-Schweine als Stammform des „Torfschweines"' schon da-

durch ausgeschlossen sind, daß das „Torfschwein" als Haustier vor-

gekommen ist; man scheint darüber einig zu sein, daß die verrucosus-

Schweine keine Ausgangsformen für irgendeine zahme Schweinerasse

bilden (s. Nehking, 1889b, p. 27—29). Wir sind also betreffs des

Ursprungs des Torfschweines auf den scro/'a-Typus oder auf den

vütatus-TyT^us hingewiesen, und nach dem Schema auf S. 395 ist

es also die Konfiguration des Tränenbeines, die den Ausschlag

geben dürfte.

In der Tabelle X sind nach verschiedenen Verfassern Messungen

von Tränenbeinen beim „Torfschwein" verschiedener Herkunft zu-

sammengestellt; von den in der Tabelle aufgenommeneu 56 Maß-

angaben zeigt die überwiegende Mehrzahl die für den scro/a-Typus

charakteristische Eigenschaft, daß .die Länge des untern Randes des

Tränenbeines (B) größer ist als die Höhe desselben im Orbitalrande

(A), d. h. daß der Tränenbeinindex größer als die Einheit ist, und

die Zugehörigkeit des Tränenbeines zum scro/a-Typus ist in der

Tabelle so ausgesprochen, daß nicht weniger als 30 von den an-

gegebenen 56 Tränenbeinindices, d. h. etwa 53*^/0, innerhalb der

Variationsgrenzen des Index bei wilden scro/'a-Schweinen fallen

(Tränenbeinindex beim scro/'a-Schweine 2,35—1,27, s. Tabelle VII,

beim „Torfschwein" die 30 ersten Angaben in Tabelle X 1,80—1.28).

Betrefts der Tränenbeinindices in der Tabelle X, die sehr nahe

der Einheit stehen, gebe ich zu, daß sie für die Beurteilung der

Rasse des „TorfSchweines" Schwierigkeiten bieten, und will diese

Tatsache hier mit einem Beispiel beleuchten, um zu zeigen, daß

man bei Verwendung solcher Tränenbeinindices große Vorsicht ge-

brauchen muß ; die Sache bezieht sich auf die „Waldschweine" in der

Fig. A u. C.

Diese beiden Schweine, 1 Männchen und 1 Weibchen, sind von

dem als Schweinezüchter sehr erfahrenen Herrn Gutsbesitzer F.

M. Mohn bei Gausdal in Norwegen als Repräsentanten einer sehr

alten nordischen Rasse eingekauft worden. Als junge waren die

Tiere nach Mitteilung von Herrn Mohn langschnauzig, hochbeinig

und längsgestreift, d. h. von sehr primitivem Gepräge. Besonders

ist hier die Streifung zu beobachten, denn nach Nehking (1891) und
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Keller (1902) soll sie die Verwandtschaft der Tiere mit dem euro-

päischen Wildschwein beweisen, da sie als ein Rückschlag auf die

Livree der Frischlinge des Sus scrofa ferus zu deuten ist und es

bisher nicht beobachtet worden ist daß Ferkel asiatischer Haus-

schweine gestreift sind. ^) Nachdem Herr Mohn die fraglichen

„Waldschweine" eine Zeitlang zur Zucht auf seinem Gute benutzt

hatte, schenkte er sie dem Zootomischen Institut der Universität zu

Stockholm, und die Tiere, die damals nur etwas mehr als 2jährig

waren, wurden nach dem Zoologischen Garten Skansen in Stockholm

gebracht, wo sie durch Entgegenkommen des Vorstehers des Tier-

gartens, Herrn Intendant A. Behm, 2 Jahre lang gehalten worden

sind. Etwa 4jährig ^} wurden die Tiere geschlachtet und die Skelete

für das Zootomische Institut präpariert. Bei Untersuchung der

Schädel (Fig. Z u. Fig. DJ zeigte sich das eigentümliche Verhältnis

mit den Tränenbeinen, daß, während beim Weibchen der Tränenbein-

index, der auf der rechten Seite den Wert 1,08, auf der linken den

Wert 1,18 zeigt (vgl. Tabelle I), auf den scro/"«-Typus hindeutet,

derselbe beim Eber unter der Einheit liegt, die Werte 0,88 und 0,77

auf der rechten resp. linken Seite zeigt (vgl. Tabelle I) und für

vütatiis-Blut in der Rasse spricht. Nur zwei Erklärungsgründe für

diese Tatsache scheinen mir möglich zu sein. Entweder liegt hier

ein Beweis dafür vor, daß die vorher (S. 361) erwähnte, bei der

Zähmung eintretende Verkürzung des Tränenbeines so weit beim

1) Nach Angaben von RoLLESTON (1876), RÜTIMEYER (1878),

Nehring (1889b und 1891) und Jentink (1905) sind nicht nur die

Ferkel der srro/a-Schweine gestreift, sondern auch diejenigen der wilden
vittatus- und t'errMcos?<s-Schweine, oder, näher bestimmt, die Ferkel des

S. vittatus , S. timoricnsis , S. milleri und S. papuensis sowie auch die-

jenigen des Sus harhatiis und Sus celehensis. Es ist jedoch möglich, daß

diese Streifung bei den vittatus- und ^;em<eos^<s-Schweinen nicht so deutlich

ist wie bei den scrofa-Tieven, denn bei erstem wird die Streifung als aus

schwarzen und rotbraunen Bändern bestehend beschrieben, während bei

scro/«-Schweinen die Bänder abwechselnd schwarz, braungelb und weiß

sind. Die Streifung bleibt bei den Ferkeln der wilden .scro/a-Schweine

bis zu einem Alter der Tiere von 4—5 Monaten (Nehring, 1891) bestehen,

bei den andern Schweinen verschwindet sie vielleicht etwas früher ; EÜTI-
MEYER hat jedoch die Kieferbinde des Sus vittatus als ein Überbleibsel der

Livree betrachtet. Bei Ferkeln der zahmen Nachkommen des europäischen

Wildschweines soll nach Nehring (1891) die Streifung früher als bei den

Ferkeln des Sus scrofa ferus verschwinden.

2) Sie waren im Spätsommer des Jahres 1902 geboren und wurden
geschlachtet der Eber im Oktober, das Weibchen im Dezember 1906.
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«To/a-8chweine g-ehen kann, daß das Tränenbein endlich den vitfafus-

Tj'pus annimmt, oder es liegt liier eine Mischform zwischen scrofa-

und wY^fl^^fs-Schweinen vor.

Die Hypothese der Zuführung- von asiatischem Blute scheint

mir besonders beachtenswert und ist auch unter Annahme, daß die

fragliche Rasse, die „Waldschweine" Mohn's, als solche ziemlich

alt ist, annehmbar, denn chinesische Schweine sind in Schweden

schon seit der Mitte des 18. Jahrhunderts vorhanden (s. S. 408).

Welche von diesen beiden Hypothesen man auch für richtig

halten mag, so scheint mir doch die Tatsache, daß wir 'hier bei

zwei Tieren derselben Rasse beim Männchen einen Tränenbeinindex

niedriger als die Einheit, beim Weibchen dagegen ein Index

etwas höher als die Einheit finden, nicht wesentlich auf die

Beurteilung des „Torfschweines" nach den Tränenbeinmassen

in der Tabelle X als vom srofa-Ty^as einzuwirken, denn würde

das Verhältnis mit den „Waldschweinen" beweisen, daß das

lange Tränenbein der 5cro/'a-Schweine durch Zähmung bis zum
vitfatiis-Typns verkürzt werden kann, so wird dadurch doch nicht die

in Tabelle VII nachgewiesene Tatsache neutralisiert, daß die langen
Tränenbeine sicher den scrofa-Typus angeben; kommt aber asiati-

sches Blut in den „Waldschweinen" vor, so beweisen die Tränen-

beine des Weibchens, daß ein Tränenbeinindex, der etwas über der

Einheit liegt, auch etwas, doch nicht reines indisches Blut an-

deuten kann. Die niedrigem Werte des Tränenbeinindex der

Tabelle X würden also die Annahme von etwas vittotus-Blwt in der

„Torfschweinrasse" zulassen, auf reines vüfatus-B\i\t können sie da-

gegen nicht hindeuten; die höhern Werte des Tränenbeinindex der

Tabelle X sprechen aber so deutlich für die Zugehörigkeit des

„Toi'fschWeines" zum reinen scrofa-Ty\)US, daß die vittakis-HypoÜiese

mir ganz überflüssig erscheint; darum sind die kurzen Tränenbeine

einiger Individuen der „Torfschweinrasse" nur als Zähmungs-

erscheinungen bei 5cro/'a-Schweinen zu deuten. Irgendeine Ursache,

anzunehmen, daß die „Torfschweine" mit den kürzern Tränenbeinen

von einer andern Schweineform als die mit den höhern Tränenbein-

indices stammen, liegt nicht vor, denn längere und kürzere Tränen-

beine kommen von einer und derselben Fundstätte vor, mag diese

in Italien, in der Schweiz, in Dänemark oder in Schweden liegen

(s. Tabelle X).
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Sowohl die Form der Gesichtsfläche des Träiien-
beines als auch die Tatsache. daß die unteren
Hauer beim Eberschädel vom „Torfschwein" - Typus
die für s er o/a- Schweine charakteristische Quer-
schnittsfläche zeigen können, sprechen also dafür,

daß das „Torfschwein", Sus scrofa-paliistris Rüti-
MEYEE, zum scrofa-Tjpiis zu rechnen ist. Von reiner
vittatus-'Ra.sse kann es niemals gewesen sein.

Das „Torfschwein" Eütimeyer's ist zwar meistens als eine

mehr oder weniger domestizierte Form beschrieben worden, die

Annahme Rütimeyer's (1862, p. 27, vgl. hier S. 375), daß das

Tier auch einst in Europa als wild aufgetreten ist, braucht aber

deshalb nicht irrig zu sein; in der Tat hat ja Nehring (1888b,

p. 14) „die Übereinstimmung des sog. Torfschweins mit verkümmerten,

resp. halbdomestizierten, knappgenährten Wildschweinen, Si(s scrofa

ferus'', dargetan. Stämme von „Torfschweinen" können auch hier

und da in Europa ganz selbständig entstanden sein, und in

Schweden hat sich ein solcher auf der Insel Stora Karlsö

während der Steinzeit als Degenerationsform aus einer größern

Form entwickelt.

III. Die drei Schweiuerasseu Rütimeter's.

Nicht nur das „Torfschwein", sondern auch 2 andere Schweine-

rassen hat, wie vorher erwähnt (S. 250), RIttimeyer für die Schweine-

reste in den schweizerischen Pfahlbauten aufgestellt, Sus scrofa feriis

antiquus und das „Hausschwein"; diese letztgenannte Tierform ist

nach RüTiMEYEE (1862, p. 121) nur eine Zähmungsform der erstem

;

beide sind also vom scro/"a-Typus, und da auch das „Torfschwein"

zu diesem Typus zu rechnen ist, geht daraus hervor, daß die

Schweinerassen Rütimeyer's, Sus scrofa ferus antiquus,

das „Hausschwein" und das „Torfschwein", nichts anderes
als größere oder kleinere wilde oder zahme Formen
derselben Tierform, des Sus scrofa, sind.

Über das „Hausschwein" sagt Otto (1901, p. 61), daß die

Schweinereste, die man unter diesem Namen zusammengestellt hat,

Reste von Tieren sein müssen, deren Vorfahren in einigen Gene-

rationen in Zähmung gelebt haben. Der bedeutende Unterschied

(s. Tabelle I), der zwischen dem Sus scrofa ferus antiquus und dem
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„Hausschweine" vorliegt, kann ja auch nicht plötzlich, wenn schon

relativ schnell zum Vorschein g-ekommen sein.

Besonders deutlich markiert sich der Unterschied der Schädel-

dimensionen zwischen den Ebern des Sus scrofa fertis anfiquus und

denjenigen des „Hausschweines"; sehen wir nämlich die Maße
dieser beiden Schweineformen in Tabelle I näher an, so finden wir,

daß von den 31 Maßpositionen in der Tabelle, bei welchen ein

Vergleich zwischen den beiden fraglichen Tierformen möglich ist,

29 deutlich die beiden Formen voneinander diiferenzieren und nur

bei 2 die Zahlen ineinander greifen; diese beiden letztgenannten

sind teils die Maßposition No. 53, d. h. der Durchmesser der Eck-

zahnalveole im Oberkiefer, wo die Minimalwerte beim fer. mit. nach

Angabe Winge's mit den Vierten für das „Hausschwein" über-

einstimmen können, teils No. 61, die zeigt, daß der 3. untere

Molar bei beiden etwa gleich breit sein kann. — Die Überein-

stimmung der Schädeldimensionen des Weibchens der beiden

erwähnten Tierformen ist etwas größer; von den 25 Maß-

positionen in Tabelle I, in welchen Stts scrofa feriis antiquus-^

mit „Hausschwein"-? verglichen werden kann, greifen nämlich bei

etwa 13 [No. 32, 33, 34, 35, 51 (?)
i),

53,
56(?)i),

60, 62, 63, 65, 68

und 69] die Zahlen ineinander ein, darunter für Rassenunterschiede

so wichtige Maße wie die Länge der Kinnsymphyse (Maß 35), die

Distanz P 2—J 3 (Maß 65) und die Distanz vom Vorderrande der

Eckzahnalveole bis zur Spitze der Kinnsymphyse (Maß 69). Beim
Übergang des Sus scrofa ferus antiguus durch Domestikation zum
„Hausschwein" hat also der Eber größere Umwandlungen als die

Sau erlitten. Im allgemeinen scheint es ja auch so der Fall

unter den Säugetieren zu sein, daß das Männchen mehr das

variationsfähige, das Weibchen mehr das konservative Element

repräsentiert.

Verbindende Glieder zwischen Sus scrofa ferus antiguus und

dem „Hausschwein" scheinen mir in den schwedischen Schweinen

der Gruppe II sowie auch in den von Schütz von norddeutschen

Pfahlbauten als wilde Schweine beschriebenen Tieren (S. 276 f.) vor-

zuliegen. Diese Tiere dürfte man wohl also als eine Form zahmer

Schweine deuten, die in der Zeit dem Sus scrofa ferus antiguus näher

steht als das „Hausschwein", d. h. sie stellen die von Otto postu-

lierten zahmen Vorfahren des „Hausschweines" dar.

1) Nur Schütz' Messungen des Sus scrofa fer. auf.
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Eine nähere Prüfung der Maßpositionen in der Tabelle I, in

welchen das ,.Haiisscliwein" und das „Torfschwein" miteinander

verglichen werden können], lehrt, daß die Übereinstimmung der

Schädeldimensionen dieser Eassen größer ist als zwischen dem
Siis scrofa ferus antiquus und dem „Hausschwein", Zwar sind

oft die niedrigem Zahlen jeder einzelnen Maßposition beim „Torf-

schwein" von den höhern Zahlen entsprechender Maßposition

beim „Hausschwein" gut abgesetzt, die kleinern Zahlen für das

„Hausschwein" und die höhern für das „Torfschwein" greifen aber

oft ineinander ein.

Studieren wir in Tabelle I die Maßangaben für die Eber des

..Hausschweines" und des „Torfschweines", so finden wir, daß man sie

miteinander in 30 Maßpositionen vergleichen kann und daß von

diesen die Werte von 22 mehr oder weniger ineinander greifen,

wohingegen 8 mehr voneinander getrennt sind; diese 8 sind No. 11,

26, 27, 32, 33, 35 und 56, beziehen sich also alle, mit Aus-

nahme von No. 35, auf den Oberkiefer und zeigen, daß, was man
„Hausschwein"-Eber genannt hat, längere Incisivpartie (Maß 11,

55, 56), breitern Gaumen (Maß 26, 27) und längere Ivinnsymphyse

(Maß 35) als der „Torfschwein'--Eber hat.

Ein entsprechendes Studium der 35 Maßpositionen in Tabelle I

für das Weibchen des „Hausschweines" und des „Torfschweines",

durch welche sie miteinander ve]-glichen werden können, zeigt, daß

21 davon ziemlich weit ineinander greifen und daß ein Unterschied

zwischen den beiden Eassen sich nur etwas prägnanter in 11 Maß-

positionen ausspricht; diese sind No. 21, 26, 27, 32, 33, 35 (?), 51,

54, 55, 56 und 58 ; sie zeigen, daß das Weibchen der „Hausschwein"-

Easse breitere (Maß 21) und längere (Maß 51, 55, 56) Oberkiefer-

schnauze mit kräftiger entwickelter Crista alveolaris (Maß 54) und

breitere Gaumenfläche (Maß 26, 27) als das „Torfschwein "-Weibchen

hat, sowie auch daß ersteres eine etwas längere Backzahnreihe

des Unterkiefers (Maß 58) und bisweilen auch eine viel längere Kinn-

symphyse (Maß 35) als letzteres besitzt.

In erster Hand scheinen also die Schweineformen, die man
„Torfschwein" und „Hausschwein" genannt hat, gut voneinander

differenziert zu sein, da ein Individuum der „Torfschwein"-Easse

immer eine kürzere Schnauze und einen schmälern Gaumen als

ein Individuum der „Hausschwein"-Easse hat, auch in dem Falle,

da die übrigen Schädel- und Gebißmaße mit dieser letztgenannten

Easse übereinstimmen. Die Tatsache aber, daß unter den hier
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untersuchten schwedischen Schweineformen einige vorliegen, die

zwischen beiden Eassen stehen, nämlich diejenigen der Gruppe III

und die in Gruppe IV, zeigt, daß die beiden fraglichen Eassen

Eütimeyee's doch nicht so gut voneinander geschieden sind
;
gleich-

wie das Sus scrofa fenis antiqims allmählich in das „Hausschwein"

übergeht, kann sich auch letzteres durch bekannte Zwischenformen

zum „Torfschwein" umwandeln.

IV. Über Schwedens Schweineformeii aus neuerer Zeit.

Nur einige Worte über die Schweineformen Schwedens aus unserer

Zeit näher liegenden Perioden will ich noch hinzufügen.

Zuerst ist zu erwähnen, daß das Wildschwein nicht mehr

im Lande vorkommt. Wann es hier erloschen ist, weiß man nicht,

da die historischen Quellen nichts darüber enthalten. Nilssox

(1847) meint, daß das Tier hier nicht nach dem Ur und dem Wisent

fortgelebt habe; mit dieser Annahme ist einem aber nicht sehr ge-

dient, denn man kennt ja nicht den Zeitpunkt für das Aussterben

dieser Tiere in unserm Lande. Adamus Bremen sis erwähnt in

seiner „Chorographia Scandinaviae" etwa im Jahre 1075 den Ur
in Schweden, und noch 1671 hat Eisingh das Tier unter hier

vorhandenem wildem Vieh aufgezählt, welche Angaben jedoch,

besonders die letztere, sehr unsicher sind. Vielleicht hat der in

Schweden einheimische Wildschweinstamm lange, bis in die Mitte

des 16. Jahrliuuderts oder länger, auf der Insel Öland fortgelebt;

NiLssoN (1847) nimmt nämlich an, daß die Wildschweine, die der

schwedische König Erik XIV. als Prinz nach einer Sage, die sich

an ein eine Wildschweinjagd darstellendes Gemälde al fresco im

Schloß zu Kalmar anknüpft, auf dieser Insel jagte, daselbst seit der

Vorzeit in wildem Zustand gelebt haben. Nach Liljeboeg (1874)

gibt eine Aufzeichnung im Tagebuch des schwedischen Königs Karl XI.

für September 1688 an, daß wilde Schweine noch auf der Insel

Öland vorhanden waren.

Seit dem Aussterben des einheimischen Wildschweines ist jedoch

das Tier zu Jagdzwecken vielleicht mehrmals und in verschiedene

Gegenden importiert worden. Am bekanntesten von diesen Importen

ist derjenige, den der König Friedrich I. im Jahre 1723 für die

Insel Öland veranstaltete. Hier gediehen die Tiere sehr gut und

vermehrten sich schließlich zu einer Landplage für die Bauern, wes-
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halb der Eeichstag im Jahre 1752 die Ausrottung der Tiere beschloß.

In der Beschreibung seiner Reise auf Öland im Jahre 1741 hat

LiNNE die Wildschweine der Insel erwähnt; er sagt, daß die Tiere

sich hauptsächlich in den nördlichen Bezirken der Insel aufhielten,

wo sie den Bauern viel Schaden durch Wühlen in den Äckern und

durch Niedertreten des Getreides zufügten; Linne gibt auch an,

die wilden Schweine begatteten sich hier bisweilen mit den zahmen

und die so entstandene Zucht sei sehr wild.

Wieweit nach Norden das einheimische Wildschwein in

Schweden einst gegangen ist, ist nicht sicher festgestellt; im all-

gemeinen scheint man der Meinung gewesen zu sein, daß das Tier

nur im südlichsten Teil des Landes vorgekommen ist, der Fund

von Äloppe zeigt jedoch, daß es wenigstens bis in die Provinz

Uppland hinein, also nördlich von Stockholm, vorgedrungen ist.

Eine andere sehr interessante ITrage wäre, wann nach der Eis-

zeit, d. h. näher bestimmt, mit welcher Flora ^) das Wildschwein in

Schweden eingewandert ist. Diese Frage kann nur dadurch be-

antwortet werden, daß man genau studiert, in welcher Vegetations-

zone jedes einzelne in Torfmooren gefundene Schweineskeletfragment

eingebettet liegt. Leider hat man beim Aufheben der bis jetzt

bekannten Schweineknochen aus Torfmooren dies nicht berück-

sichtigt. Nach Holst (1902) ist im Kreise Tommarp in Schonen

ein Best eines Wildschweines unter dem Torf auf Schneckenschlamm,

d, h, auf demselben geologischen Niveau wie die Reste des Renn-

tieres in Schonen, gefunden worden. Das erwähnte Schweinefragment,

hier in Fig. Q abgebildet, das im geologischen Staatsmuseum zu

Stockholm aufbewahrt ist, besteht aus einem Unterkiefer eines er-

wachsenen Männchens, bei welchem die beiden Rami ascendentes

abgeschlagen sind. In den Dimensionen (Symphysenlänge : 110 mm,

„Caninbreite" : 78 mm, Länge der Backzahnreihe ohne PI: 134 mm,

Distanz P2—J2 : 70 mm) erweist sich das Fragment als von einem

Tiere desselben Typus wie die großen Keiler aus Torfmooren im

Zoologischen Museum zu Lund, die ich in Gruppe I zusammengestellt

habe, herrührend, d, h. von einem Eber der Sus scrofa ferus antiqims-

Rasse Rütimeyee's. Da man annimmt, daß der Kiefer infolge seiner

geologischen Lage auf dem Fundorte aus einem sehr entfernten

1) Vgl, die Untersuchungen Andeesson's über die Geschichte der

Pflanzenwelt Schwedens; Literatur: Andeesson, 1896.
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Zeitalter stammt, so scheint es mir besonders erwähnenswert, daß

er Spuren davon trägt, daß es von einem Tiere, das Menschen zur

Nahrung- g-edient hat, herrührt; der horizontale Ast ist nämlich

beiderseits von unten her gegen die Alveolarhöhlen hinein auf-

gebrochen, ganz wie es sich bei den Unterkieferfragmenten vom
Schwein in den Funden aus der Steinzeit u. a. (S. 355) verhält ; das

Verhalten, daß die erwähnten Verletzungen auf beiden Seiten vor-

handen sind, scheint mir dafür zu sprechen, daß diese nicht durch

den Druck der darüber] legenden Erdschichten hervorg-erufen sind,

sondern daß sie von Menschen herrühren.

In Dänemark, sagt Steensteup (1880) über einen Fund vom
Wildschwein in einem Torfmoor im nordöstlichen Sjnelland, daß die

Schichten, in welchen die Tierknochen eingebettet gefunden worden

sind, wenn auch nicht direkt zur Kiefernzeit, so doch zu einer Zeit-

periode, die dieser sehr nahe steht, zu rechnen sind, und andere

Funde zeigen, daß das Wildschwein nach Dänemark während der

Zeit, da die Wälder des Landes hauptsächlich von Kiefern gebildet

waren, gekommen ist. Noedmann (1905) sagt jedoch, daß das

Tier wahrscheinlich relativ spät in der Kiefernzeit eingewandert ist

und daß es eigentlich erst in der Eichenzeit zahlreicher vorhanden

gewesen ist. In Dänemark ist das Wildschwein viel länger als in

Schweden vorhanden gewesen; das letzte Tier ist kurz nach dem
Jahre 1800 geschossen; ob es sich jedoch in diesem Falle um ein

wirklich wildes Tier handelt, kann nicht sicher entschieden werden,

da man weiß, daß der dänische König Friedrich IL in der letzten

Hälfte des 16. Jahrhunderts wilde Schweine in Jütland zu Jagd-

zwecken importierte (Noedma^^n, 1905).

Betreffs der zahmen Schweine in Schweden ist zu erwähnen,

daß im Lande eine, nach allgemeiner Annahme, sehr alte einheimische

Kasse vorkommt oder wenigstens kürzlich vorgekommen ist, das
sog. „Wald seh wein"; nach Liljeborg (1874) war diese Rasse

noch in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts bei uns die gemeinste,

jetzt scheint es aber nicht so leicht, ein reinblütiges Tier von dieser

Rasse zu bekommen. Noeing (1841), der die Haustiere Schwedens
studiert hat, sagt über unsere Schweinerassen, daß sie ganz wie alle

andern unserer Haustierrasseu zwar sehr gemischt seien, daß man
aber, wenn man eine einheimische schwedische Schweinerasse auf-

stellen wolle, diese in der in den Waldgegenden vorhandenen Schweine-

form, dem sog. Waldschwein, suchen müsse; die Ferkel dieser Tiere

sind gestreift. Nach Noeing kommen 2 Varietäten oder Schläge
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von sog. Waldschweinen vor, eine mit kleinem, spitzem Kopf, auf-

reclitstehenden Ohren, gebogenem Kücken nnd hängender Kreuz-

region, eine andere mit ziemlich geradem Rücken und reichlichen

Borsten auf Widerrist und Lenden. Der erstere Schlag ist von
NoRiNG abgebildet, welche Abbildung hier in Fig. D reproduziert

ist. Der kleine, spitze Kopf leitet den Gedanken auf die kleinen,

spitzen Schädel von Torfmooren in Gruppe IV, von Uppsala (Fig. H
bis L) und vom Hafen von Ystad innerhalb der Gruppe V; über

die Schädel von Ystad sagt auch Brüzelius (1871, p. 61), daß „sie sehr

an diejenige Schweinerasse zu erinnern scheinen, die früher bei den

Bauern allgemein war und die bisweilen noch auch hier und da in

mehr unwirtlichen Gegenden vorkommt, welche Rasse Noring das

schwedische Waldschwein nennt". Rühren die Ystader Schädel

wirklich von „Waldschweinen" her, so sind diese Tiere als „Torf-

schwein" zu bezeichnen; in diesem Falle ist auch die allgemeine

Annahme, daß das „Waldschwein" eine sehr alte einheimische Rasse

in Schweden repräsentiert, als richtig zu erachten, denn schon

in der Jüngern Steinzeit haben die Schädel der Schweine auf Stora

Karlsö denselben Typus wie die Ystader Schädel; die Fragmente
von Schweineschädeln sowohl vom Mittelalter als auch vom Anfang
der neuern Zeit beweisen, daß diese Steinzeitrasse sich mehrere

Jahrtausende hindurch in Schweden erhalten hat.

Die Schädel der beiden von Herrn Mohn in Norwegen ein-

gekauften „Waldschweine" (Fig. A und C) tragen nicht denselben

Typus wie die kleinen Schädel aus Torfmooren, von Uppsala und

aus dem Hafen von Ystad (Gruppe IV und V). Sie sind nicht nur

überhaupt absolut größer als diese (vgl. die Figg. H—L, Z, D^ und
die Zahlen in Tabelle I), sondern weisen auch durch die eingebogene

Profillinie (Fig. Z, D^), die sich nach vorn etwas verbreitende

Gaumenfläche (Fig. S^, Wj) u. a. auf einen höhern Kulturtypus hin,

wohingegen die Schädel der Gruppe IV und V nicht nur durch ihre

geringere absolute Größe, sondern auch durch gerade Proflllinie und

parallele Backzahnreihen einen mehr primitiven Typus darstellen.

Das „Waldschwein" Noeing's in Fig. D ist auch in seiner Total-

erscheinung mit dem kurzen Rumpf und den dadurch relativ langen

Extremitäten von einem mehr primitiven Typus als das „Wald-

schwein" Mohn's in Fig. A, das in seinem langen Rumpf und den

relativ kurzen Gliedmaßen eine Körperform zeigt, die mit der hoch-

kultivierten Yorkshire-Rasse übereinstimmt (s. S. 345). Die „Wald-

schweine" Mohn's sind auch relativ große Tiere, was aus einem
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Vergleich mit dem Yorksliire-Eber, der das Skelet Fig. G geliefert

hat, hervorgeht: in untenstehender Tabelle sind einige Maß-

bestimmungen des Yorkshire-Ebers mit denjenigen der fraglichen

„Waldschweine" zusammengestellt; die Maße sind von den frisch

getöteten Tieren genommen worden.

Einige Maße frisch getöteter Schweine.
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Angabe zu sprechen, daß die Rasse als solche ziemlich alt ist, denn

schon vor etwa 150 Jahren, also gleichzeitig wie in England (vgl,

Nathüsius, 1864, p. 139), wurden chinesische Schweine in Schweden

eingeführt und hier mit unsern einheimischen Rassen gekreuzt.

In einer Rede als Präses der Königl. Akademie der Wissen-

schaften zu Stockholm teilt nämlich der um die Kultui' Schwedens sehr

verdiente Kommerzienrat J. Alströmee im Jahre 1745 mit, daß er

von China durch die sogenannte Ostindische Kompagnie, die eine direkte

Verbindung zwischen Schweden und Ost-Asien seit 1731 herstellte,

eine sehr gut eSchweinerasse bekommen habe. In der Beschreibung

seiner Reise in AVestergötland 1746 erwähnt Linne (1747, p. 62)

diese chinesischen Schweine, die er auf dem Gute Höjentorp beim

Kommerzienrat Alströmer gesehen hat : „der Eber war sehr niedrig

und lang, wie eine Otter; die Vorderbeine waren sehr kurz, der

Hals war länger, feister und dicker als bei andern Schweinen; der

Körper fast nackt mit dünnen und distinkten Haaren; die Ohren

waren klein; oberhalb der Augen waren einige tiefe Runzeln; die

Schnauze war weniger ausgezogen als bei unserm Schweine, die

Füße und der Steiß dagegen stimmten mit diesem überein. Die

Sauen schleppten beinahe die Zitzen auf dem Boden; die Ferkel

waren fast ganz nackt." In der Beschreibung seiner Reise in

Schonen 1749 gibt Linne (1751) weiter an, daß bei der Stadt

Kristianstad die chinesischen Schweine, dort von Herrn Bürger-

meister Schulten gezüchtet, sehr gemein waren, und fügt die

Mitteilung hinzu, daß bei Kreuzung der chinesischen und der ge-

meinen schwedischen Schweine eine Rasse entstanden sei, die wegen

ihrer Fettbildung berühmt war.

Man hat sich also ziemlich früh mit Kreuzungen von scrofa-

und vittatus-Blnt in Schweden beschäftigt, und diese Kreuzungs-

produkte haben sich mit größter Wahrscheinlichkeit im Laufe der

Zeit über große Teile der skandinavischen Halbinsel verbreitet.

Die vorher (S. 397) erwähnte Streifung der beiden hier diskutierten

sog. Waldschweine von Norwegen beweist, daß scrofa-B\ut in den

Tieren vorhanden ist, aber durchaus nicht, daß die Tiere rein-

blütig sind, denn die Tendenz zur Livree bei den Ferkeln von

Schweinen vom scro/'a-Typus ist eine sehr ausgesprochene Eigenschaft,

die auch auf Kreuzungsprodukte vererbt wird; so erzählt Keller

(1902 p. 111 und fig. 34), in der Nähe von Zürich habe ein Züchter

einen Wurf Ferkel von einem Landschweine, das mit einem York-

shire-Eber gekreuzt wurde, erhalten, in welchem sich 2 Exemplare
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mit deutlicher Livree befunden, und über das Weibchen (Fig. C)

der beiden hier erwähnten nordischen ..Waldschweine" teilt Herr

Mohn mit, daß es mit einem echten Yorkshire-Eber (übrigens dem-

selben, der das Skelet Fig. G geliefert hat) gekreuzt, einen Wurf
erhielt, in welchem die Hälfte gestreift war.

Möglicherweise liegt hier in den ..Waldschweinen" Mohn's (Fig. A,

B, C) von Norwegen die Schweineform vor, die Fitzinger unter dem

Namen Sus scrofa macrotis suecica beschrieben hat.

In seiner im Jahre 1858 publizierten Abhandlung über die

zahmen Schweinerassen hat Fitzinger ausschließlich nur die äußern

Eigenschaften der Tiere berücksichtigt, und nach den Unterschieden

hierin meint der Verfasser nicht weniger als 54 auf 2 Hauptgruppen

zurückführbare verschiedene Rassen zahmer Schweine in Europa,

westliches Mittel-Asien und in den westlichen und mittlem Teilen

Nord-Asiens aufstellen zu können. Fitzinger hat besondern Wert
auf die Beschaffenheit der Borsten und der Ohren der Tiere gelegt,

als er die beiden Hauptgruppen Sus scrofa crispa mit dicht gestellten

krausigem Borstenhaar und kleinen Ohren und Sus scrofa macrotis

mit dünnern, d. h. weniger dicht gestellten, steifern Borstenhaaren

und relativ großen Ohren aufstellte. Schweine von diesen 2 Haupt-

gruppen haben nach Fitzinger auch verschiedene geographische

Verbreitung; so kommt das äws scrofa crispa im südöstlichen Europa

und in westlichen Teilen von Mittel-Asien vor, wohingegen die zur

Sus scrofa macrofe-Gruppe gehörigen zahmen Schweine in den

mittlem, westlichen und nördlichen Teilen Europas sowie auch im

nördlichen Asien, mit Ausnahme des östlichsten Teiles desselben,

angetroffen werden. In jeder dieser Hauptgruppen werden ver-

schiedene Rassen je nach der (jröße der Tiere und nach der Be-

schaffenheit des Kopfes, des Rumpfes, der Ohren, der Borsten, des

Schwanzes etc. abgesondert. So wird ein Sus scrofa macrotis suecica

erwähnt, das ein Blendling von Sus scrofa macrotis jutica (eine nur

auf Jütland vorhandene, durch ,.die Verhältnisse des Bodens" her-

vorgerufene Abänderung des großohrigen Hausschweines, Sus scrofa

macrotis) und dem europäischen Wildschweine sein soll. Diese

Schweiuerasse gehört nach Fitzinger nur Schweden und Norwegen
an, wurde aber in früherer Zeit hier und da auch in Dänemark ge-

halten; das Tier soll dem von Fitzinger als eigne Rasse aufgestellten

Ardennen-Hausschweine, Sus scrofa macrotis ardu^nnica, etwas ähneln,

welche letztgenannte Schweineform etwas Blut vom chinesischen

zahmen Schweine, Sus leucomystax sinensis, enthält. Sus scrofa macrotis

Zool. Jahib., Supplement X. 27
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suecica wird folgeudermaßeii beschrieben: .,Iii Ansehung- der äußern

Formen steht das schwedische Hausschwein zwischen seinen Stamm

-

eitern gleichsam in der Mitte, indem es Merkmale von beiden un-

verkennbar an sich trägt, wie es denn auch in bezug auf die Größe

ein Mittelglied zwischen denselben bildet. Diese halbwilde Rasse

zeichnet sich durch eine breite Schnauze, einen etwas aufgestülpten

Eüssel, beinahe aufrechtstehende Ohren, einen langgestreckten Leib

ziemlich hohe starke Beine und eine dicht gestellte steife Behaarung

aus. Sie besitzt einen wilden, grimmigen Charakter und große Aus-

dauer, daher sie auch bei verhältnismäßig geringem Futter gut ge-

deiht. In Norwegen wird sie noch bis über Bergen hinauf gezogen."

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts scheint man sich in

Schweden nach Noeing (1841) für den Import ausländischer Schweine-

rassen interessiert zu haben; so erwähnt der Verfasser, daß 1827

aus Frankreich eine große, langohrige Easse unter dem Namen Po-

dolische Rasse nach Uppland (Börstill) und Westergötland gebracht

worden ist, und 1836 führte ein Engländer Wade „das krause

Schwein" nach Schonen in 1 Eber und 2 Sauen direkt von Belgrad

ein. Diese Rasse, die nach Noeing durch einen kleinen, kurzen und

stumpfen Kopf charakterisiert ist. hat sich danach ziemlich weit

über Schonen und Hailand verbreitet. Die Lincolnshire Rasse, eine

frühreife Form, soll in Schweden auch weit und breit vorkommen

und sowohl in Schonen als auch in Wärmland hat Noeing Spuren

der Berkshire-Rasse gefunden. Übrigens kommen natürlich jetzt in

Schweden aucli die am meisten hochkultivierten Schweinerassen, wie

z. B. die Yorkshire-Rasse, voi".

Kürzlich ist bei uns in Schweden ein Verein für rationelle

Schweinezucht gebildet worden. Durch die Wirksamkeit dieses

Vereins ist natürlich das, was noch übrig ist von unsern altern, vom

Gesichtspunkt der Schweinezüchter oft relativ wertlosen Schweine-

rassen, zum Untergang verurteilt, und es wäre deshalb sehr wünschens-

wert, daß, solange es noch Gelegenheit gibt, in unsern Museen ge-

nügendes Material zum Studium dieser Rassen deponiert wird, um
sie doch für die Wissenschaft zu erhalten.
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Erläuterungen zu den Tabellen.

Maß 5. Unter „Stirnlinie" verstehe ich mit Nathüsius eine

quer über die Stirn g-ezogene Hilfslinie, die die Spitzen der Joch-

beinfortsätze des Stirnbeines beider Kopfhälften auf dem kürzesten

Wege verbindet.

Maß 10 u. 11. Die Grenze zwischen der Backzahnpartie und

der Incisivpartie des Gaumens wird durch die Linie, welche, quer

über den Gaumen gezogen, die Verbindungspunkte zwischen Ober-

kiefer und Zwischenkiefer im Alveolarrand verbindet gebildet. Die

Längsachsen sind in der Medianlinie gemessen.

Maß 23. In diesem Maße ist natürlich nicht die Spitze der

Nase, von da an, w^o sich die Nasenbeine von den Zwischenkiefer-

beinen trennen, berücksichtigt.

Maße 30a u. 31. Bei Bestimmung dieses Maßes ist der Schädel

mit dem Unterkiefer auf eine horizontale Unterlage gestellt.

Maß 35. Über die Bestimmung der Länge der Kinnsymphyse

s. S. 275.

Maß 40. Die Messung der senkrechten Höhe des Unterkiefers

ist nach der Methode von Nathüsius so ausgeführt, daß ein Lineal

auf die höchsten Stellen der Gelenkflächen gelegt ist und von der

Mitte dieses Lineals aus auf die Grundfläche, auf welcher der Kiefer

ruht, gemessen ist.

Maß 44. Da der Zahn P 1 sup. wie P 1 inf. in bezug auf seine

Lage vielfachen Schwankungen unterliegt, habe ich hier in diesem

Maße, No. 44, eine Angabe der Länge der Backzahnreihe ohne diesen

Zahn eingeführt, um die Maße der Backzahnreihen des Oberkiefers
27*
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(No. 43 II. 44) mit denjenigen des Unterkiefers (No. 57 u. 58) gleich-

zustellen.

Maß 53. Nach Rütimeyer habe ich, um meine Zahlen mit den-

jenigen der altern Verfasser vergleichbar zu machen, bei Messung

der Durchmesser der Caninalveole beim Männchen den geraden

Durchmesser der Alveole in der Richtung der Zahnreihe angegeben,

wohingegen beim Weibchen der größte Durchmesser der Alveole

gemessen ist.

Maß 55. Die Länge des Os incisivum am Alveolarrande ist

nicht nach der Kontur, sondern direkt mit Zirkel gemessen.

Maß 74. Die Länge der Orbita ist von der Spitze des Pro-

cessus postorbitalis bis zum Mittelpunkte des Orbitalrandes des

Tränenbeines gemessen.

Da ein großer Teil der in den Tabellen dieser Arbeit aufge-

nommenen Maße nach den Methoden von Nathusius bestimmt worden

ist, verweise ich betreffs der übrigen Details auf die von diesem

Verfasser im Atlas zum ..Schweineschädel" (1864) gegebenen Er-

läuterungen.

Berichtigung.

Seite 389, Zeile 8 von oben lies Frontale statt Nasale.
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Synopsis der rezenten Schildkröten,

mit Berücksichtig-ung der in historischer Zeit
ausgestorbenen Arten.

Von

F. Siebenrock,

Kustos am k. k. naturhist. Hofrauseum in Wien.

Einleitung.

Die vorliegende Sjmopsis enthält die kurze Beschreibung aller bisher

bekannt gewordenen Schildkröten-Arten in systematischer Anordnung

nach dem heutigen Staude unserer Kenntnisse. Den Grund zu ihrer

Veröifentlichuug bot die Tatsache, daß seit dem Erscheinen von

Boulenger's Catalogue of the Chelonians etc. ein Zeitraum von

nahezu 20 Jahren verstrichen ist.

Wie viel seitdem über Schildkröten publiziert wurde, geht aus

den Literaturangaben hervor, welche bei den Beschreibungen der

einzelnen Arten vorausgeschickt sind. Die meisten Publikationen

befassen sich mit der Faunistik größerer oder kleinerer Gebiete,

wodurch die Zoogeographie wesentlich gefördert wurde. Verhältnis-

mäßig gering ist dagegen die Anzahl neuer Arten, nämlich solcher

von bleibender Berechtigung, welche während dieser langen Zeit

der Wissenschaft zugeführt worden sind. Ferner haben in der Syste-

matik manche neue Gesichtspunkte dadurch Platz gegriffen, daß man
sich nicht nur auf das Studium rein habitueller Merkmale be-

schränkte, sondern auch die Morphologie, insbesondere aber die

Osteologie dazu heranzog. Dadurch wurde das System auf eine natür-

lichere Basis gestellt, als es bisher der Fall war.

Steauch, welcher seinerzeit als einer der ersten Schildkröten-

forscher galt, beschränkte sich bei seinen systematischen Arbeiten

Zool. Jahrb., Supplement X. 28
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bloß auf die äußern Merkmale. Dagegen nahm beispielsweise Baue

wieder fast ausschließlich auf die osteologischen Verhältnisse Rück-

sicht. Erst BouLENGER gebührt das große Verdienst, für sein oben

zitiertes, fundamentales Werk beide Richtungen mit vielem Geschick

in Anwendung gebracht zu haben.

Wenn die systematische Anordnung in dieser Synopsis dennoch

in manchen Punkten von derjenigen Boulenger's abweicht, so ist

dies durch die Natur der Sache bedingt. Boulenger, 1. c, teilt die

gesamten Schildkröten nach dem Vorbilde Dollo's, in: Bull. Mus.

Belg., Vol. 4, 1886, in 2 Subordnungen, Athecae und Theco-
phora, ein. Dadurch wird also Dermochehjs in Gegensatz zu allen

übrigen Schildkröten gebracht. Anatomie und Embryologie ergeben

jedoch in klarster Weise die engen phylogenetischen Beziehungen,

welche zwischen Dermochelys und der Familie Chelonndae bestehen.

Das Skelet von Dermochelys beweist bloß, daß es im Verlaufe der

Entwicklung auf einer primäreren Stufe als jenes der Cheloniidae

zurückgeblieben ist. Dieser Vorgang hängt ebenso mit der pelagi-

schen Lebensweise des Tieres zusammen, wie der Mangel an Horn-

platten auf der Schale.

Die Anschauung Baür's, in: Biol. Ctrbl., Vol. 9, 1890, daß Der-

mochelys nicht zu den ursprünglichen Formen gehört, sondern daß

sie von wahren Thecophoren und zwar von den „Pinnateu" abstammt

oder, mit andern Worten, daß sie die am meisten spezialisierte

Form der Chelonndae ist, erscheint mehr als wahrscheinlich. Aus

diesem Grunde wird die Familie Dtrmochelißdae (fälschlich Sphargidae

oder Sphargididae genannt) in dieser Synopsis mit der Familie

Cheloniidae zur Superfamilie Cheloniidea erhoben.

Ferner ergaben die höchst interessanten und wertvollen Mit-

teilungen von Waite, in: Rec. Austral. Mus., Vol. 6, 1905, über

Carettochehjs inscidpta, daß diese Art nach den osteologischen Merk-

malen nur eine cryptodire Schildkröte sein kann und den Trionychidae

phylogenetisch am nächsten steht. Daher wird die Familie Caretto-

chelyidae von den Pleurodira ausgeschieden und mit der Familie'

Trionychidae zur Superfamilie Trionychoidea vereinigt.

Somit lautet das System der Schildkröten folgendermaßen.
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1. Gattung.

2. „ .

3. . .

Ordnung Testudinata.

. Superfamilie. Ciyptodira.

1. Familie, Chelydridae.

Ghelydra ScHW.
Devisia D. Ogilby
Maa-ockmys Gtbay

1. Gattung.

2. „ .

1. Gattung.

2. Familie. Gmosternidae.

2a. Subfamilie, Staurotypinae.

Claudius Cope
Staurotypus Wagl.

2b. Subfamilie.

Cinosternum Spix

Cmoster.

3. Familie. Dermatemydidae.

1. Gattung. Dermatemys Geay

4. Familie. Platystermdae.

1. Gattung. Flatysternum Gray

1. Gattung

2. „

3.

4. „

5. „

6. „

7. „

8. „

9. „

10. „

11. „

12. „

13.

14. „

15.

5. Familie. Testudinidae.

5a. Subfamilie. Emydinae.

Kachuga Gray
Callagur Gray
Baiagur Gray
Hardella Gray
Morenia Gray
Orlitia Gray
Chrysemys Gray
Ocadia Gray
Malaclemys Gray
Geoclemys Gray
Bellia Gray
Clemmys Wagl.
Deirochelys Agass
Emys Dum.
Terrapene Merr.
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16. Gattung,

17.

18.

19. r,

20. „

Geoemyda Geay
Cyclemys Bell
Notochelys Geay
Pyxidea Geay
Heosemys Stejnegee

1. Gattung.

2. „ .

3. „ .

4. „ .

5.

5b. Subfamilie. Testudinwae.

Cinixys Bell
Acinixys Siebenr.

Pyxis Bell
Homopus D. et B.

Testudo LiNNE

2. Superfamilie. Chelonüdea.

6. Familie. Cheloniidae.

1. Gattung. Chelonia Lateeille
2. „ . Caretta Raeinesque

7. Familie. Dermochelyidae.

1. Gattung. Dernwchelys Blainv.

3. Superfamilie. Pleurodira.

8. Familie. Pelomedusidae.

1. Gattung. Steniothaeru^ Bell
2. „ . Pelomedusa Wagl.
3. „ . Podocnemis Wagl.

9. Familie. Ghelyidae.

1.
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4. Superfamilie. Trionychoidea.

10. Familie. Carettochehjidae.

1. Gattung. Carettochelys Ramsay
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Ordn. Testudinata.

Testudinata, Oppel, Ordn. Rept., 1811, p. 3.

— , CoPE, in: Amer. Naturalist., Vol. 23, 1889, p. 849 und in: Ann.
Rep. Smithson. last. U. S. nation. Mus., for 1898, Part 2, p. 153.

— , BaüR, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 530 und in: Proc.

Amer. philos. Soc, Vol. 31, 1893, p. 210.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 7.

— , Stejnegee, in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907,

p. 483.

Chelonia, Boülenger, Cat. 1889, p. 4 und in: Faun. Brit. India, Rept.

and Batr., 1890, p. 6.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2, 1890,

p. 9.

— , Gaeman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 216.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 142.

— , BoETTGER, Kat. Senckenb. Mus., Vol. 1, 1893, p. 2.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool, Vol. 16, 1894, p. 331.

— , Bocage, Herpet. d'Angola, 1895, p. 1.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 312.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 7.

— , Stejneger, in: Report U. S. nation. Mus., 1902, p. 707.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 3.

Rumpf in eine mehr oder weniger vollständige Knochen-

schale eingeschlossen; Quadratum mit dem Schädel unbeweglich

verbunden; Kiefer mit Hornscheiden bedeckt; Copulationsorgane

einfach.

1. Superfam. Crypfodira.

Cryptodira part. . Cope , in: Trans. Amer. phil. Soc. Vol. 14, 1870,

p. 123.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 11 und in: Faun. Brit. India, 1890, p. 18.

— , Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 535 und ibid., Vol. 27,

1893, p. 672.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist.. Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 338.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Rov. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 9.

Ghersemyda, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 10.
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Testudinata, Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 148.

Euchelonia, Vaillant, in: Ann. Sc. nat, (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

Lammifera, Stejneger, in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58,

1907, p. 488.

Kopf und Hals vertikal in die Schale zurückziehbar, keine oder

nur sehr kurze Qiierfortsätze an den Halswirbeln vorhanden ; Becken
mit dem Plastron nicht fest verbunden; letzteres mit 11 oder

12 Hornschildern bedeckt; Gliedmaßen mit Klump- oder Schwimm-
füßen versehen, an denen 4—5 Krallen vorhanden sind; Phalangen

mit Condylen; Schale mit Hornschildern bedeckt.

1. Fam. Chelydridae.

Ghclydridae part., Geay, Suppl. Cat. Shield ßept., Vol. 1, 1870, p. 63.

Chelydridae, Boulenger, Cat. 1889, p. 19.

— , G-ARMAN, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 242.

— , Hay, 0. R, Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 148.

— , Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 673.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901.

p. 338.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905, p. 11.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 532.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 11.

Chersemyda part., Strauch, in: Mera. Acad. Sc, St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 10.

Nuchalplatte mit rippenähnlichen Fortsätzen; Kückenschale mit

25 Marginalia; Plastron klein, kreuzförmig, mit der Rückenschale

durch Gomphose verbunden, Vorderlappen unbeweglich, Entoplastron

vorlianden, 9Plastralschilder; 2—3 Inframarginalia; Kinn mit Dermal-

anhängen; Schwanz lang.

1. Chelydra Schw.

Chelydra, Schweigger, Prodr. mon. Chelon,, 1814, p. 292.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 20 und in: Ann. Mag. nat. Hist. (7),

Vol. 9, 1902, p. 49.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 22.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 243.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 148.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1745.

Emysaurus, Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 92.

Supramarginalschilder fehlen; Kopf mäßig groß, in die Schale

zurückziehbar; Augenhöhlen aus- und aufwärts gewendet; Schläfen-
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dach nur wenig nach hinten ausgedehnt; das Jugale begrenzt die

Augenhöhle eine breite Strecke; Unterkiefersymphyse schmal, ohne

Stachel; Schwanz unten mit großen Schuppen bedeckt.

Nordamerika bis Ecuador.

1. Chelydra serpentina Linke.

Testudo serpentina, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 354.

Chelydra serpentina, Bgülengek, Cat. 1889, p. 20 und in: Ann. Mag.

nat. Eist. (7), Vol. 9, 1902, p. 49.

— , Gakman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hisi, Vol. 3, 1892, p. 244.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Lidiana, 1892, p. 148.

— , HURTER, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

— , LoENNBERG, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894. p. 320.

— , Rhoads, in: Proc. Acad, Philadelphia, 1895, p. 386.

— , Mearns, in: Bull. Amer. Mus. nat. Hist., Vol. 10, 1898, p. 328.

— , Ramsey, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 155.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901, p. 338.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 392.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, Vol. 4, 1904, p. 139.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, p. 126, fig. 29 u. 30

und Reptile Book, 1907, p. 12, tab. 6.

— , COKER, in: N. Carolina geol. Surv., Bull. 14, 1906, p. 65, tab. 21.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

— , Schweizerbarth, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 766,

fig. 1—3.
— , Hahn, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 35, 1908, p. 567.

Emysafnra serpentina, Barbier, in: Bull. Soc. Elbauf, Vol. 23, 1905,
'

p. 92. tab. 4, fig.

Rückenschale rauh, mit 3 aus Tuberkeln zusammengesetzten

Längskielen, Hinterrand deutlich gesägt; Breite der Brücke 9mal

in der Länge des Plastrons enthalten; Abdominalschilder mindestens

doppelt so breit wie lang; 4 Kinnbarteln vorhanden.

Nordamerika, östlich vom Felsengebirge und von Canada bis

Mexico; Ecuador,

*2. Chelydra rossignonii Bocgürt, ^)

Emysaurus rossignonii, BOCOURT, in: Miss. sc. Mexique, Rept., 1870, p. 18,

Chelydra rossignonii, Boulenger, Cat. 1889, p. 23 und in: Ann. Mag.

'nat. Hist (7), Vol. 9, 1902, p. 49.

— , Werner, in: Verh. zool.-bot. Ges. Wien, Vol, 46, 1896, p. 344.

1) Die mit einem Stern (*) bezeichneten Arten sind in der herpeto-

logischen Sammlung des Museums nicht vertreten.
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Breite der Brücke kaum 7mal in der Länge des Plastrons ent-

halten; Abdominalscliilder nicht doppelt so breit wie lang-, 4 Kinn-

barteln vorhanden.

Mexico, Guatemala.

2. Devisia Douglas Ogilby.

Devisia, Douglas Oüilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19,

1905, p. 11.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 532.

Supramarginalschilder fehlen; Kopf groß, deprimiert, tri-

angulär; Augenhöhlen seitwärts gewendet; Schwanz unten mit

Schuppen von verschiedener Größe bedeckt.

Neuguinea.

*1. Devisia niythodes Douglas Ogilby.

Deviaia niythodes, Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland,

Vol. 19, 1905, p. 11.

Rückenschale oval, in der Mitte deprimiert, beinahe abgeflacht,

seitlich gewölbt, Hinterrand schwach gesägt; Breite der Brücke

14^/4mal in der Länge des Plastrons enthalten; 2 kleine Kinnbarteln

vorhanden.

Neuguinea, Fly River.

3. Maci'ocleniys Gray.

Macroclemys, Gray, Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1855. p. 48.

— , Garman, H., in : Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 242.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 151.

Macroclemmys, Boulenger, Cat. 1889, p. 23.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 21.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1745.

3—4 Supramarginalia beiderseits vorhanden; Kopf sehr groß,

in die Schale nicht zurückziehbar; Augenhöhlen seitwärts gewendet;

Schläfendach ziemlich weit nach hinten ausgedehnt, das Jugale be-

grenzt die Augenhöhle nur mit einem schmalen Streifen ; Unterkiefer-

symphyse breit, nach oben in einen Stachel verlängert; Schwanz

unten mit kleinen Schuppen bedeckt.

Nordamerika.
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1. Macroclemi/s temminckii Holbk,

Chelonnra temminckii, Holbeook, N. Amer. Herpet., Vol. 1, 1842, p. 139.

Macroclemmys temminckii, Boulenger, Cat. 1889, p. 25.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and ßept., 1901,

p. 340, fig. 74.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1745,

fig. 3.

Macroclemys temminckii, Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892,

p. 151.

— , HüRTER, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1893, p. 260.

Macroclemtjs lacertina, Garman, H., in : Bull. Illinois Lab. nat. Hist.,

Vol. '3, 1892, p. 243.

Macrochelys lacertina, McLain, Notes Coli. Rept. Arkansas, 1899, p. 1.

— , DlTMARS, Reptile Book, 1907, p. 15, tab. 7.

Rückenschale stark Skielig; Hinterrand deutlich gesägt; Breite

der Brücke 7—9mal in der Länge des Plastrons enthalten; Plastral-

schilder sehr variabel in der Zahl; Kinn und Hals mit kleinen Haut-

läppchen besetzt.

Nordamerika; von West-Texas bis Florida, nördlich bis zum
Missouri.

2. Farn. Cinosternidae.

Chersemyda part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Voi. 38, No. 2, 1890, p. 10.

Emijsauridae, Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool, Vol. 16, 1894,

p. 341.

Cinosternidae, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907,

p. 538.

Nuchalplatte mit rippenälinlichen Fortsätzen; Eückenschale mit

23 Marginalia; 2 Inframarginalia vorhanden; Kinn mit Dermal-

anhängen, Schwanz kurz.

2a. Subfam. Staiirofypinae.

Dermatemydidae part., Boulenger, Cat. 1889, p. 27.

Sfaurotypidae, Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 674.

Stawotypinae, SiebenrOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907,

p. 541.

Eückenschale stark deprimiert, 3kielig, 7 Neuralplatten vor-

handen; Plastron klein, kreuzförmig, Entoplastron vorhanden; 7 bis
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9 riastralscliilder. Vorderlappen von einem Paar Schilder bedeckt;

Kopf groß, mit ungeteilter Haut bedeckt, auf der Nase ein unpaariger

Hornscliild ; Choanen hinter den Augenhöhlen gelegen ; Stridulations-

organ an den Hinterfüßen der Männchen gut entwickelt.

1. Claudius Cope.

Claudius, Cope, in: Proc. Acad. Philadelphia, 1865, p. 187.

— , BouLENGEK, Cat. 1889, p. 32.

— , SteaüCH, in: Mera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 23.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 541.

Plastron mit der Rückenschale durch Bandmasse verbunden, die

äußerst schmale Brücke reicht nicht bis zu den Marginalia hin;

Vorderlappen unbeweglich.

Mexico.

1. Claudius angustatus Cope.

Claudius angustatus, Cope, in: Proc. Acad. Philadelphia, 1865, p. 187.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 32.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 85.

— , Sierenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 542.

Vorderlappen des Plastrons am freien Ende abgerundet, Hinter-

lappen winkelförmig; Gulare sehr klein; Abdominalia doppelt so

breit wie lang; Analia getrennt oder vereinigt; Warzen auf dem

Halse fehlen; 2 Kinnbarteln vorhanden; Schwanz ohne Endnagel.

Süd-Mexico, Tabasco.

2. Staurotf/pus Wagl.

Stanrotypus, Wagler, in: Syst. Amph., 1830, p. 137.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 29.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 23.

— . Gadow, in: Cambridge nat. Hist.. Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 342.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 544.

Plastron mit der Rückenschale durch eine feste Naht verbunden,

Vorderlappen beweglich; Abdominalia von den Marginalen durch

2 Inframarginalia getrennt.

Zentralamerika.
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1. Staurotfjpus salvinii Gray.

StauroUjpus salvinii, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1864, p. 127.

— , BoüLENGEB, Cat. 1889, p. 32.

— , SteauCH, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No, 2,

1890, p. 84.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Araph. and Rept., 1901,

p. 342.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 544.

Stauroiypus marmoratus, Steauch, 1. c, p. 83.

Staurotypus hiporcatus, Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2,

p." 209.

Rückenschale deprimiert; Breite der Brücke 7—9mal in der

Länge des Plastrons enthalten; abdominale Mittelnaht bedeutend

kürzer als der Vorderlappen; Kopf übermäßig groß; Schnauze kurz;

2 Kinnbarteln vorhanden; der kurze Schwanz ohne Endnagel.

Süd-Mexico, Tehuantepec; Guatemala.

2. Staurotypus triporcatus Wiegm.

Terrapene trijwrcata, Wiegmann, in: Isis, 1828, p. 364.

Staurotypus triporcatus, Boulengee, Cat. 1889, p. 31.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 83.

— , Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2, p. 209.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 545.

Rückenschale stark gewölbt; Breite der Brücke 4:^l^m?L] in der

Länge des Plastrons enthalten; abdominale Mittelnaht nicht oder

nur unbedeutend kürzer als der Vorderlappen ; Kopf übermäßig groß,

Schnauze kurz; 2 Kinnbarteln vorhanden; der kurze Schwanz ohne

Endnagel.

Süd-Mexico ; Guatemala.

2b. Subfam. Cinosterninae.

Cinosternoidae, Agassiz, in: Contr. nat. hist. U. St., Vol. 1, 1857, p. 418.

Clnosternidae, Boulenger, Cat. 1889, p. 33.

— , Garmann, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892,

p. 237.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 342.

— , Ditmaes, Reptile Book, 1907, p. 17.
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Kinosternidae, Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 152.

— , Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 674.

Cinosterninae, Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907,

p. 547.

Rückenschale flach oder gewölbt, mit oder ohne Kiele, 5 bis

6 Neuralia vorhanden; Plastron klein oder groß, Entoplastron ab-

wesend, 10—11 Plastralschilder vorhanden; Vorderlappen mit 4 oder

5 Schildern bedeckt, auf der Nase ein unpaariger Hornschild;

Choanen vor den Augenhöhlen gelegen.

1. Cinosternum Spix,

Kinosternon, Spix, Spec. Nov. Testud., 1824, p. 17.

— , Hay, 0. R, Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 154.

Cinosternum, Boulengee, Cat. 1889, p. 33.

— , Gaeman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 240.

— , Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 547.

— , DiTMAES, Eeptile Book, 1907, p. 23.

Cinosternon, Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 25.

Aroniochelys, Steauch, 1. c, p. 24.

—, Hay, 0. P., 1. c, p. 153.

— , Gaeman, H., 1. c, p. 240.

— , DiTMAES, 1. C, p. 19.

Plastron mit der ßückenschale durch eine feste Naht verbunden

;

Vorder- und Hinterlappen beweglich, oder ersterer allein; Gulare

anwesend und stets einfach, oder es kann auch fehlen ; Analia immer

getrennt; Stridulationsorgan an den Hinterfüßen der Männchen vor-

handen, oder es fehlt.

Nord- und Südamerika.

I. Plastron klein, pectorale Mittelnaht ebenso lang oder länger

als die humerale; Hinterlappen nicht beweglich; Nasenschild hinten

gegabelt; Stridulationsorgan an den Hinterfüßen der Männchen gut

entwickelt.

1. Cinosternum odoratu^n Daud.

Testudo odorata, Daudin, Rept., Vol. 2, 1802, p. 189.

Cinosternum odoratutn, BouLENaEE, Cat. 1889, p. 37.

— , Hanau, in: Zool. Gart., Vol. 37, 1896, p. 309.

— , Wernee, ibid.. Vol. 38, 1897, p. 87.
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Gmosternnni odoratum^ Gadow, in: Cambridge ijat. Hist., Vol. 8, Amph.
and ßept., 1901, p. 342. fig. 75 A— C.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien., Vol. 116, 1907, p. 552,

fig. 1.

Äromochelys odorata, Geay, Cat. Shield ßept.. Vol. 1, 1855, p. 46.

— , Strauch, in: Mem. Aoad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 86.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892,

p. 240.

— , H.VT, 0. F., Batr. and ßept. State Indiana, 1892. p. 153.

— , HüRTER, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

— , LOENNBERG, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 320.

—, EIGE^fMANN, in: Proc. Indiana Acad., 1895, p. 263.

— , ßHOADS, Proc. Acad. Philadelphia, 1895, p. 384.

— , Meaens, in: Bull. Amer. Mus., VoL 10, 1898, p. 328.

— , McLain, Not. Coli. ßept. Arkansas, 1899, p. 1.

— , Bamsey, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224.

— , TOEOHR, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 12, 1901, p. 101 u.

115, fig.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 155.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 393.

— , Stone, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 55, 1903, p. 540
und in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc. Vol. 4, 1904, p. 139.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. .5, 1905, p. 129, fig. 33—35

und ßeptile Book, 1907, p. 20, tab. 5, fig. und tab. 8, fig.

— , Schweizerbarth, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908,

p. 763, fig.

Äromochelys carinata part., Garman, H., 1. ,c., p. 240.

Äromochelys trisiycha, Ditmars, ßeptile Book, 1907, p. 21, tab. 8, fig.

Kückenschale längsoval, mäßig gewölbt ; Vertebralkiel bei Jungen

deutlich, die Seitenkiele nur zuweilen sichtbar ; Supracaudalia ebenso

hoch wie die anstoßenden 10. Marginalia; Plastron klein, kreuz-

förmig, hinten im weiten Bogen, seicht ausgeschnitten ; Gulare klein,

aber deutlich, triangulär; Kopf groß, Schnauze lang und spitz;

Schwanz ohne Endnagel; Kopf dunkelbraun, oben gelb gefleckt oder

marmoriert, seitlich mit mehr oder weniger deutlichen gelben Längs-

streifen.

Nordamerika; von Canada bis zum Golf von Mexico und von

Texas bis Florida.
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2. Cifiosternuni carinatum Gkay.

Aromochelys carinatum, Geay, Cat. Shield ßept., Vol. l, 1855, p. 47.

ArocJwmelys carinata, Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892,

Appendix p. 185.

— , DiTMARS, ßeptile Book, 1907, p. 22, tab. 5 u. 9.

? Aromochch/s carinata, Ehoads. in: Proc. Acad. Philadelphia, 1895,

p. 384.

Cinosteriru)» cnrinatum, Boulenüer, Cat. 1889, p. 38.

— . Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p, 183, tab. 3, fig. 1

u. 2.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 55H.

Rückenschale läiigsoval, mäßig gewölbt, tektiform; Vertebral-

kiel zeitlebens deutlich sichtbar, die Seitenkiele fehlen immer; Supra-

caudalia ebenso hoch wie die anstoßenden 10. Marginalia; Plastron

klein, kreuzförmig; Gulare gewöhnlich abwesend oder unansehnlich;

Kopf groß, Schnauze lang und spitz; Schwanz ohne Endnagel; Kopf

oben und seitlich lichtoliven mit kleinen, braunen Flecken.

Südstaaten von Nordamerika; Alabama, Mississippi, Lousiana,

Arizona.

II. Plastron klein oder von mäßiger Größe, immer kleiner als

die Schalenöifnung; pectorale Mittelnaht kürzer als die humerale;

Vorder- und Hinterlappen beweglich oder ersterer allein; Plastron

hinten ausgeschnitten; Rückenschale einkielig; Stridulationsorgan

an den Hinterfüßen der Männchen gut entwickelt.

A. Breite der Brücke 2^2—3mal in der Länge des Vorder-

lappens enthalten; Nasenschild hinten gegabelt.

3. Cinosternum steindachneri Siebenr.

Kinosternon pensilvanicum , Loennberg, in: Proc. U. S. nation. Mus.,

Vol. 17, 1894, p. 319.

Cinosternunt. steindachneri, Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906,

p. 727, fig. und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 558,

fig. 2 u. 3, tab. 1, fig. 1—4.

Rückenschale auffallend längsoval, mäßig gewölbt, hinten breiter

als vorn; Vertebralkiel kaum angedeutet; Supracaudalia viel niedriger

als die anstoßenden 10. Marginalia; Plastron schmal, bedeutend

kleiner als die Schalenöffnung; Vorderlappen ebenso lang oder länger

als der Hinterlappen, dieser am freien Ende winklig ausgeschnitten,

und bloß beim Weibchen beweglich; Kopf beim Männchen auffallend

groß, beim Weibchen kleiner; Schnauze kaum merklich vorspringend,
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Nasenschild hinten stark gegabelt; Schwanz mit einem Endnagel,

der beim Weibchen sehr klein ist oder fehlt.

Florida; Orlando, St. Petersburg an der Westküste der Halb-

insel.

B. Breite der Brücke nicht 2mal in der Länge des Vorderlappens

enthalten.

4. Cinosternum haurii S. Gakman.

Cinosternuni haurii, Gabman, S., in: Bull. Essex Instit., Vol. 23, 1892
bis 1893, p. 141.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 562,
fig. 4, tab. 2, fig. 5—7.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 25, tab. 10, fig.

— , Bruner, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 746, fig. 2.

— , Schweizerbarth, ibid., p. 765, fig.

Kinosternon bmirri, Loennberg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17,

1894, p. 319.

ßückenschale längsoval, hinten breiter als vorn; Vertebralkiel

kaum angedeutet ; Supracaudalia etwas niedriger als die anstoßenden

10. Marginalia; Plastron ziemlich groß, nur etwas kleiner als die

Schalenölfnung ; Vorderlappen kürzer als der Hinterlappen, dieser am
freien Ende seicht ausgeschnitten und in beiden Geschlechtern gut

beweglich; Kopf mittelmäßig groß; Schnauze deutlich vorspringend,

spitz; Nasenschild solid, nach hinten verlängert und abgerundet;

Endnagel am Schwänze nur beim Männchen deutlich entwickelt.

Florida; Key-West; Kuba.

5. Cinosternuni j^^^silvanium Gm.

Testudo pensüvanica, Gmelin, Syst. Nat., Vol. 1, Pars 3, 1788, p. 1042.

Ginosternum pensylvanicum Boulenger, Cat. 1889, p. 39.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 184.

Cinosternon pensylvanicum, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg

(7), Vol. 38, No. 2, 1890, p. 88.

Ginosternum pennsijlvanicum , Garman , H., in : Bull. Illinois Lab. nat.

Hist., Vol. 3, 1892, p. 238.

— , Hanau, in: Zool. Gart., Vol. 37, 1896, p. 308.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 23, tab. 9, fig.

— , Schweizerbarth, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 765.

Ginosternum pensüvanicum , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien,
Vol. 116, 1907, p. 564, fig. 5.

Kinosternonpensüvanicum, Rhoads, in : Proc. Acad. Philadelphia, 1 895, p. 384.

Kinosternon pennsylvanicuni, Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana,

1892, p. 154.
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Kinosiernon pennsylvanicuui, Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1,

1901— 1902,' p. 155.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, p, 129, fig. 31 u. 32.

— , COKEK, in: N. Carolina Geol. Surv., Bull. 14, 1906, p. 65, tab. 22 A.
— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

Kinosternum pennsylvanicuni , Paulmier, New York State Mus., Bull. 5,

1902, p. 393'

Cinosternon he?irici?, Strauch, 1. c, p. 89.

Kinosternon louisianae, Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 676.

Cmos/ernum louisianae, Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 24, tab. 10, fig.

Rückenschale kurz und breit, stark deprimiert; Vertebralkiel

bei Erwachsenen abwesend; Supracaudalia meistens viel niedriger

als die anstoßenden 10. Marginalia; vorletztes Marginalpaar niedrig-er

als das letzte; Plastron mäßig groß, schmäler als die Schalenöffnung;

Vorderlappen ebenso lang oder länger als der Hinterlappen, dieser

am freien Ende seicht ausgeschnitten und in beiden Geschlechtern

gut beweglich; Kopf mittelmäßig groß, Schnauze nicht vorspringend,

stumpf; Nasenschild solid, hinten geradlinig abgeschnitten oder etwas

verlängert und zugespitzt; Schwanz in beiden Geschlechtern mit

einem Endnagel versehen.

Nordamerika; vom Osten der Vereinigten Staaten bis zum Golf

von Mexico und im Westen bis zum Felsengebirge.

6. Clnostermini flavescens Ag.

Platythyra flavescens, Agassiz, Nat. Hist. U. S., Vol. 1, 1857, p. 430.

Ginosternum flavescens, Boulenger, Cat. 1889, p. 40.

^, COPE, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1893, p. 386.

— , Brown, ibid.. Vol. 55, 1903, p. 543.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 568,

fig. 6.

— , Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 25, tab. 11, fig.

Kinosternum flavescens, Cope, 1. c, 1892, p, 333.

Kinosternon flavescens, Stone, in: Proc. Acad. nat. Sc, Philadelphia, 1903,

p. 540.

Rückenschale oval, sehr breit, stark deprimiert; Vertebralkiel

nur bei ganz jungen Individuen angedeutet; Supracaudalia bedeutend

niedriger als die anstoßenden 10. Marginalia; vorletztes Marginal-

paar ebenso hoch wie das letzte; Plastron ziemlich groß, aber kleiner

als die Schalenöffnung; Vorderlappen länger als der Hinterlappen,

dieser am freien Ende eingekerbt und in beiden Geschlechtern gut

Zool. Jahrb., Supplement X. 29
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beweg"lich; pectorale Mittelnaht weniger lang als ein Drittel der

humeralen; Kopf mittelmäßig groß, deprimiert und flach; Schnauze

kurz, ein wenig vorspringend und spitz; Nasenschild hinten stark

gegabelt; Schwanz in beiden Geschlechtern mit einem Endnagel

versehen.

Texas; Mobeetie, Austin, El Paso; Arkansas; Arizona.

7. Cinosternum sonoriense Leconte.

Clnonternum sonoriense, Leconte, in : Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia,

1854, p. 184.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 40,

— , SlEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 571.

Kinosternon sonoriense, Stejneger, in : Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 25,

1902, p. 149.

Cmosternum henrici, Boulenger, 1. c, p. 40.

— , DiTMAES, Reptile Book, 1907, p. 2ri, tab. 11, fig.

Rückenschale längsoval, sehr stark deprimiert; Vertebralgegend

flach, der Mittelkiel deutlich sichtbar; Supracaudalia niedriger als

die anstoßenden 10. Marginalia; vorletztes Marginalpaar viel niedriger

als das letzte; Plastron ziemlich groß, aber kleiner als die Schalen-

öifnung; Vorderlappen kürzer oder ebenso lang wie der Hinterlappen,

dieser am freien Ende eingekerbt und in beiden Geschlechtern gut

beweglich; pectorale Mittelnaht nahezu ebenso lang wie die hume-

rale; Gulare halb so lang wie der Vorderlappen; Kopf mittelmäßig

groß, deprimiert und flach, Schnauze kurz und stumpf, nicht vor-

springend; Nasenschild solid, hinten abgerundet; Schwanz in beiden

Geschlechtern mit einem Endnagel versehen.

Arizona; Tucson, Cafion oberhalb des Forts Huachuca; Neu-

mexico.

8. Cinosternum hirtipes Wagl.

Cinosternon hirtipes Wagler, Syst. Amph., 1830, p.

Cinosternum fwtipes, Boulenger, Cat. 1889, p. 38.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 95, fig. und in: SB.

Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 574.

Rückenschale längsoval, mäßig gewölbt; Vertebralgegend mehr

oder weniger flach, Mittelkiel nur hinten deutlich sichtbar; Supra-

caudalia viel niedriger als die anstoßenden 10. Marginalia; Plastron

mäßig groß, kleiner als die Schalenöffnung; Vorderlappen länger als

der Hinterlappen, dieser am freien Ende winklig ausgeschnitten und

gut beweglich; pectorale Mittelnaht halb so lang wie die humerale;
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Gulare fast 3mal in der Länge des Vorderlappens enthalten; Kopf
sehr groß, Schnauze vorspringend; Nasenschild hinten gegabelt;

Schwanz mit einem kräftigen Endnagel versehen.

Mexico. Umgebung der Stadt Mexico.

III. Plastron von mäßiger Größe, schmäler als die Schalen-

ötfnung; Vorder- und Hinterlappen beweglich, letzterer hinten aus-

geschnitten; Rückenschale Skielig; Nasenschild solid; kein Stridu-

lationsorgan an den Hinterfüßen der Männchen.

9a. Cinostet'nuni scorpioides scorpioldes Linnk.

Testudo scorpioides, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 352.

Cinostermim scorpioides. Boulenger, Cat. 1889, p. 41.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 3.

Cinostermim scorpioides scorpioides, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss,

Wien, Vol. 116, 1907, p. 576.

Rückenschale beim Männchen auffallend langgestreckt, beim

Weibchen viel kürzer; die 3 Kiele treten sehr scharf hervor; Supra-

caudalia niedriger als die anstoßenden 10. Marginalia; Vorderlappen

des Plastrons beim Männchen ebenso lang wie der Hinterlappen,

beim Weibchen kürzer; Kopf mäßig groß, Schnauze kaum merklich

vorspringend; Nasenschild solid, hinten abgerundet; Schwanz mit

einem Endnagel, beim Männchen sehr kräftig, beim Weibchen äußerst

klein; Rückenschale licht- oder dunkelbraun, die einzelnen Schilder

niemals schwarz gerandet.

Südamerika; Surinam; Cayenne.

9b. Cinosternuni scorpioides intef/rum Leconte.

Kinosternum integrum, Leconte, Proc. Acad. Philadelphia, 1854, p. 183.

Cmosternum scorpioides part., Boülenger, Cat, 1889, p. 41.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p, 3.

— , Goeldi, in: Bol, Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 709.

Cinostermim scorpioides, Goeldi, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., 1897,

p. 658, tab. 26, fig. 6.

— , Pekacca, in: Boll. Mus. Torino, Vol. 12, 1897, No. 274, p. 1

.

Cinosternuni integrum, Boulenger, 1. c, p, 42.

— , Stejneger, in: U. S. Dep. Agricult. (North Ainer. Fauna No. 14),

1899, p. 64.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 26.

Cinosternum scorpioides integrum, Siebenrock, 1. c, p. 4 und in: SB.
Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 578.

29*
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Auf der Rückenschale die 3 Kiele weniger stark ausgebildet

als bei der vorhergehenden Varietät, C. scorpioides scorpioides Linke
;

Rückenschale in allen Nuancen von lichtoliven bis dunkelbraun ge-

färbt, die einzelnen Schilder aber immer schwarz gerandet.

Südamerika; Brasilien, Borba am Rio Madeira, Insel Marajö,

Parä; Bolivien; Columbieu; Nordamerika; Mexico, Acapulco, Mazatlan,

Presidio, Tres Marias-Inseln.

IV. Plastron groß, es schließt die Schale vollkommen ab, hinten

nicht ausgeschnitten oder eingekerbt; Nasenschild solid.

A. Rückenschale Ikielig; Stridulationsorgan an den Hinter-

füßen der Männchen rudimentär.

10. Cinostemufn leucostoniuni A. Dum.

Cinosternum leucostomum, A. Dumeeil, Cat. Meth. ßept., 1851, p. 17.

— , BOULENGEE, Cat. 1889, p. 42 und in : Proc. zool. Soc. London,

1898, p. 108.

— , PeeacCA, in: Boll. Mus. Torino, Vol. 11, No. 253, 1896, p. 1 und
Vol. 19, No. 465, 1904, p. 2.

— , Weenee, in: Verh. zool. -bot. Ges. Wien, Vol. 46, 1896, p. 345.

— , GadOW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 345.

— , Baeboue and COLE, in: Bull. Mus. comp. Zool., Harvard Coli.,

Vol. 50, 1906, p. 148.

— , SiEBENEOCK, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 97 und in: SB. Akad.

Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 581, fig. 7.

Cinosternon leucostomum part., Steauch, in: Mem. Acad. St. Petersbourg

(7j, Vol. 38, No. 2, 1890, p. 91.

Rückenschale oblong, mäßig gewölbt; Vertebralkiel gewöhnlich

sichtbar; Supracaudalia ebenso hoch oder höher als die anstoßenden

10. Marginalia; Plastron lang und breit; Vorderlappen ebenso lang

wie der Hinterlappen und länger als der unbewegliche Teil ; Gulare

nicht halb so lang wie der Vorderlappen; Kopf mittelmäßig groß,

Schnauze keilförmig, etwas vorspringend, mindestens ebenso lang wie

der Querdurchmesser der Augenhöhle; Nasenscliild sehr groß, solid,

nach hinten winklig ausgedehnt; Schwanz mit einem Endnagel ver-

sehen.

Nordamerika: Mexico, atlantische Küste; Zentralamerika: Guate-

mala; Honduras; Nicaragua; Darien; Südamerika: Columbien;

Ecuador.
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11. Cinostemum berendtlanum Cope.

Cinosternum berendiiamim, Cope, in : Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia,

1865, p. 189.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 43.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 185.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 584.

Rückenschale oblong-, mäßig g-ewölbt; Vertebralkiel spurweise

sichtbar; Supracaudalia ebenso hoch wie die anstoßenden 10. Margi-

nalia; Plastron lang und breit; Vordeiiappen merklich kürzer als

der Hinterlappen und nicht länger als der unbewegliche Teil; Gulare

mehr als halb so lang wie der Vorderlappen; Kopf mittelmäßig groß,

Schnauze keilförmig, etwas vorspringend, mindestens ebenso lang wie

der Querdurchmesser der Augenhöhle; Nasenschild sehr groß, solid,

nach hinten winklig ausgedehnt ; Schwanz beim Männchen mit einem

breiten, etwas gekrümmten Endnagel versehen, beim Weibchen ist

derselbe klein und unansehnlich.

Mexico; Guatemala.

B. Rückenschale Skielig; Supracaudalia niedriger als die an-

stoßenden 10. Marginalia; Stridulationsorgan an den Hinterfüßen

der Männchen nicht entwickelt.

12. Cinosternum cruentatuni A. Dum.

Cinosternum cruentatuni, A. Dumeril, Cat. Meth. E,ept., 1851, p. 16,

— , Boülenger, Cat. 1889, p. 44.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 98 und in: SB. Akad.
Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 586, fia. 8.

Ginosiernoyi cruentatum, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 92.

Cinosternon lencostomum part., Strauch, 1. c, p. 91.

Cinosternon alhogulare, BOCOURT, in: Miss. sc. Mexique Rept,, 1870, p. 23
und in: Journ. Zool., Vol. 5, 1876, p. 399.

Rückenschale oval, stark gewölbt; die 3 Kiele sehr nahe an-

einandergerückt; Plastron lang und sehr breit; Vorderlappen stets

kürzer als der Hinterlappen, aber viel länger als der unbewegliche

Teil; Gulare ebenso lang oder länger als die Hälfte des Vorder-

lappens; Kopf mäßig groß, breit, vor den Augen komprimiert;

Schnauze schmal, nur wenig vorspringend, nicht so lang wie der

Querdurchmesser der Augenhöhle; Nasenschild solid, hinten abge-

rundet; Schwanz mit einem Endnagel versehen.

Süd-Mexico; Guatemala; Costa Rica.
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3. Farn. Dermatemydidae.

Dennafpmydidac, Baur, in: Zool. Anz., Vol. 11, 1888, p. 595 und in:

Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 673.

— , Siebenhock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 533.

Dermatemydidae part.. Boulenger, Cat. 1889, p. 27.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 341.

Dermaiemydae, Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894,

p. 339.

Chersemyda part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7).

Voi. 38, No. 2, 1890, p. 10.

Nuchalplatte mit rippenähnlichen Fortsätzen; Rückenschale mit

25 Marginalia; Plastron groß, mit der Rückenschale durch eine feste

Naht verbunden; Vorderlappen unbeweglich; Entoplastron vorhanden;

11—12 Plastralschilder, gewöhnlich 4 Inframarginalia vorhanden;

Kinn ohne Derraalanhänge; Schwanz kurz.

1. Dermatemys Gray.

Dermaternys, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1847, p. 55.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 27.

— , SteaucH, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 22.

Limtiochelone, Werner, in: Zool. Anz., Vol. 24, 1901, p. 297.

Schädel mit einem knöchernen Schläfenbogen ; Alveolarfläche des

Oberkiefers sehr breit, mit einer starken, grob gezahnten Mittel-

kante.

Zentralamerika.

1. JDermaternys mawii Gray.

Dermatemys mawii, Geay, in: Proc. zool. Soc. London, 1847, p. 55.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 28.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 82.

— , Bienz, in: Rev. Suisse Zool., Vol. 3 1895, p. 61, tab. 2, 3.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and ßept., 1901,

p. 341 und in: Proc. zool. Soc. London, 1905. Vol. 2, p. 209.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905, p. 460.

Limnochelone micrura, Werner, in: Zool. Anz., Vol. 24, 1901, p. 297.

— , Siebenrock, 1. c, p. 460.
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Rückenscliale oval schwach gekielt; Hinterrand ausgedehnt,

nicht gesägt; die 3 mittlem Vertebralia länger als breit; Plastron

groß, Vorderlappen abgerundet, Hinterlappen winklig ausgeschnitten

;

die Breite der Brücke übertrifft die Länge der beiden Plastrallappen;

Gularia klein, länger als breit, oft miteinander verwachsen oder nur

halb getrennt; Kopf mäßig groß; Schnauze vorspringend, spitz und
aufwärts gewendet.

Zentralamerika; Tabasco; Yukatan; Guatemala; Honduras,

Belize.

4. Fam. Plafysternidae.

riatysternidae, Gray, Suppl. Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1870, p. 69.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 45 und Faun. Brit. India, Rept. and
Batr., 1890, p. 44.

— , Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 674.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , Gauow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept.. 1901,

p. 345.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 534.

Chersemyda part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 10.

Nuchalplatte ohne rippenähnliche Fortsätze; Rückenschale mit

25 Marginalia; Plastron groß, mit der Rückenschale durch Band-

masse verbunden ; Vorderlappen unbeweglich ; Entoplastron vorhanden

;

12 Plastralschilder, 3 oder 4 Inframarginalia vorhanden; Kinn ohne

Dermalanhänge: Schwanz lang.

1. Platysternum Gray.

Platysternon, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1831, p. 106.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7j, Vol. 38, No. 2,

1890, p. 20.

Platysternum, Boulenger, Cat. 1889, p. 45 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 44.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1745.

Schädel mit einem vollständigen, knöchernen Schläfendach

;

Alveolarfläche des Oberkiefers schmal, ohne Mittelkante.

Süd-China; Siam; Birma; Pegu; Tenasserim; Philippinen.
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1. Platf/sternum megacexyTialuni Gray.

Plaiysternon ^negacephalum , Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1831,

p. 107.

Platf/sfernum megacephalum, Boulenger, Cat. 1889, p. 46 und Faun.
"

Brit. India, Rept. and Batr., 1890, p. 44, fig. 13, 14 und in: Ann.

Mus. civ. Genova (2), Vol. 13, 1893, p. 311.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna de Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 399.

— , Fea, in: Ann. Mus. civ. Genova (2), Vol. 17, 1897, p. 449, fig.

— , GadOW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 345.

— , MocQüARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo- Chine, 1907, p. 12.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1742,

fig. 2.

Rückenschale oval, stark deprimiert, deutlich gekielt; Hinter-

rand schwach gesägt; die 3 mittlem Vertebralia breiter als lang;

Plastron groß, Vorderlappen abgestutzt, Hinterlappen seicht aus-

geschnitten; die Breite der Brücke beträgt viel weniger als die

Länge der beiden Plastrallappen ; Gularia kurz, aber sehr breit;

Kopf sehr groß, nicht in die Schale zurückziehbar, oben mit einem

ungeteilten Hornschild bedeckt; Schnauze kurz, gerade, nicht vor-

springend.

Süd-China, Kwang Si und Kwang Tung; Slam; Birma; Pegu;

Tenasserim; Philippinen, Insel Mindoro.

5. Fam. Testudinidae.

Testudinidae, Em.ydnlae part., Gray, in: Ann. Phil. (2), Vol. 10, 1825,

p. 210.

Testudinidae, Boulenger, Cat. 1889, p. 48 und Faun. Brit. India, Rept.

and Batr., 1890, p. 18.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 345.

— , MOCQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 8.

Chersetnyda part., Strauch, in: Mera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Voi. 38, No. 2, 1890, p. 10.

Cniploderinea part., Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16,

1894, p. 341.

Nuchalplatte ohne rippenähnliche Fortsätze; Pectoralschilder

mit den Marginalia verbunden.
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5a. Subfam. Ermjdinae.

Emydidae part., Geay, in: Ann. Phil. (2), Vol. 10, 1825, p. 210.

Testudinidae part., Boulenger, Cat. 1889, p. 48 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 18.

Emydidae^ Baue, in: Zool. Anz., Jg. 15, 1892, p. 4.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist, Vol. 3, 1892, p. 218.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— . Stejneger, in: TJ. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, p. 488.

— , MoCQUAED, in: ßev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 8.

Kopfhaut oben glatt, oder sie zerfällt hinten in kleine Schilder;

Quadratum hinten offen; mehr oder weniger deutlich ausgebildete

Schwimmfüße; eine Schwimmhaut immer, wenigstens rudimentär vor-

handen; Mittelhandknochen verlängert; Krallen lang und gekrümmt.

A. Neuralplatten hexagonal, die kurzen Seiten vorn gelegen.

I. Plastron mit der Rückenschale durch eine feste Naht, also

unbeweglich verbunden.

1. Alveolarfläche des Oberkiefers breit, 1 oder 2 Mittelkanten

vorhanden.

a) Axillar- und Inguinalfortsätze sehr lang, erstere reichen bis zur

1. Rippe, letztere sind zwischen die 5. und 6. Costalplatte ein-

geschoben,

1. Kachuga Gra^y.

Kachuga part., Grat, Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1855, p. 35.

Kachnga, Boulenger, Cat. 1889, p. 51 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 38.

Clemvujs part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Das 4. Vertebrale sehr lang, es bedeckt 4—5 Neuralia; Ento-

plastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche des

Oberkiefers sehr breit, eine Mittelkante vorhanden ; Choanen zwischen

oder hinter den Augen gelegen; Kopfhaut oben und hinten unge-

teilt; Schwanz sehr kurz.

Indien; Birma; Cochinchina.

r. Das 3. Vertebrale bildet eine breite Quernaht mit dem 4.,

welches 4 Neuralia bedeckt; Neuralia viel länger als breit.

a. Das 2. Vertebrale hinten mit einem geraden, breiten Rand;

die Naht zwischen den Humeralia und Pectoralia konvex, oder sie

bildet einen stumpfen Winkel.
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*1. Kachuffa lineata Gkay.

Eniys lineata, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 23.

Kachnqa lineata, Boulenger, Cat. 1889, p. 54 und Faun. Brit. India,

ßept. and Amph., 1890, p. 40.

Rückenschale bei Jung-en stark gekielt, Hinterrand gezähnt;

Rückenschale bei Erwachsenen sehr konvex, ungekielt, Hinterrand

abgerundet; Plastron schmal, Vorderlappen abgestutzt, Hinterlappen

seicht ausgeschnitten; gulare Mittelnaht nicht halb so lang wie die

humerale; Schnauze etwas vorspringend, stumpf; Alveolarfläche des

Oberkiefers außerordentlich breit, Mittelkante mehr dem äußern als

dem innern Rande genähert; Choanen hinter den Augen gelegen;

die Breite der Unterkiefersjmphyse gleicht dem Querdurchmesser

der Augenhöhle.

Nord- und Zentral-Tndien, Ganges. Kistna- und Godavari-River;

Birma.

*2. Kachuga trivittata D. et B.

Emys trivittata, Dumeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2, 1835, p. 331.

Kachuga trivittata, Boulenger, Cat. 1889, p. 55 und in: Faun. Brit.

India, Rept. and Batr., 1890, p. 41, fig. 12.

Diese Art stimmt mit K. lineata Gray im wesentlichen überein;

sie unterscheidet sich von der letztern nur durch die bedeutend

schmälere Alveolarfläche des Oberkiefers, dessen Mittelkante mehr

dem innern als dem äußern Rande genähert ist; Choanen zwischen

den Augen gelegen; Breite der Unterkiefersjnnphyse geringer als

der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Birma; Irawaddi, von Bhämo bis Rangoon ; Tenasserim.

ß. Das 2. Vertebrale hinten zugespitzt oder verlängert, in das

3. hineinragend; die Naht zwischen den Humeralia und Pectoralia

gerade.

*3. Kachuga dJiongoka Gray.

mnys dhongoka, Gray, 111. Ind. Zool., Vol. 2, 1834, tab. 60.

Kachuga dliongoka, Boulenger, Cat. 1889, p. 56 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 4 1

.

Glemmii>< borueoensis, Lenz, in: Mitt. geogr. Ges. Lübeck (2), Vol. 5,

1893, p. 93.

Rückenschale stark deprimiert; bei Jungen gekielt; bei Er-

wachsenen ein Knoten auf jedem der vordem Vertebralia; Hinter-
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rand gezahnt; Vorderlappen des Plastrons abgestutzt, Hinterlappen

winklig ausgeschnitten; gulare Mittelnaht fast ebenso lang wie die

humerale; die Naht zwischen den Gularia und Humeralia bildet

einen rechten Winkel.' jene zwischen den Humeralia und Pectoralia

eine gerade Querlinie; AlveolarÜäche des Oberkiefers mäßig breit,

Mittelkante mehr dem innern als dem äußern Rande genähert;

Choanen zwischen den Augen gelegen; Breite der ünterkiefer-

symphyse geringer als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Nord-Indien, Ganges und Indus; Dekhan, Boona?; Borneo.

ir. Das 4. Vertebrale vorn zugespitzt, nur eine schmale Strecke

mit dem 3. verbunden; es bedeckt 5 Neuralia.

a'. Das 3. Vertebrale viereckig, viel länger als breit, Hinter-

rand gerade oder nur wenig konvex; das 2. Vertebrale bedeckt

2 Neuralia ; die Neuralia viel länger als breit.

*4. Kachuga sniithii Geay.

Batugur smithn, Geay, in: Proc. zool. Soc. London, 1863, p. 253.

Kacknga smithü, Boulengkr, Cat. 1889, p. 57 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 42.

Rückenschale stark deprimiert, schwach gekielt; Plastron groß,

Vorderiappen abgestutzt, Hinterlappen winklig ausgeschnitten; gulare

Mittelnaht kürzer als die humerale; die Naht zwischen den Gularia

und Humeralia bildet einen rechten Winkel; Schnauze kurz, ab-

gestumpft, schwach vorspi-ingend ; Alveolarfläche des Oberkiefers

breit. Mittelkante mehr dem innern als dem äußern Rande genähert;

Choanen zwischen den Augen gelegen; Breite der Unterkiefer-

symphyse geringer als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Oberer Ganges und Indus samt ihren Nebenflüssen.

ß'. Das 3. Vertebrale fünfeckig, hinten zugespitzt; Neuralia

nicht oder nur unbedeutend länger als breit.

1. Das 2. Vertebrale viel kürzer als das 3.; es bedeckt 2 Neuralia.

*5. Kachuga sylhetensis Jerd.

Panyshura sylhetensis. Jerdon, in: Proc. Asiat. Soc. Bengal, 1870, p. 69.

Kachuqa sylhetensis, Boulenger , Cat. 1889, p. 57 und Faun. Brit.

India," Rept. and Batr., 1890, p. 42.

Rückenschale erhaben, tectiform; der Kiel endigt auf dem
3. Vertebrale in eine spitze Erhebung und bildet auf den 2 letzten
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Vertebralia eine starke Kante; Hinterrand sehr stark gesägt; 26

anstatt 24 Marginalia vorhanden; Plastron groß, Vorderlappen ab-

gestutzt, Hinterlappen winklig ausgeschnitten; gulare Mittelnaht

ebenso lang oder kürzer als die humerale; die Naht zwischen den

Gularia und Humeralia bildet einen rechten Winkel.

Sylhet und Assain.

*6. Kachuf/a intermedia Blani.

Emys (Pangshnra) tecinm, rar. intermedia, Blakfoed, in: Journ. Asiat.

Soc. Bengal, Vol. 39, 1870, p. 339.

Kachuga intermedia, BoüLENGEE, Cat. 1889, p. 58 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 43.

Schale wie bei der folgenden Art, K. tectuni Geay, nur ist der

Hinterrand nicht gesägt und das 2. Vertebrale am kürzesten, breiter

als lang.

Zentral-Indien, Hasdo-River, Bilaspur; Godävari.

2. Das 2. Vertebrale ebenso lang wie breit ; es bedeckt 3 Neuralia.

7. Kaehiif/a tectuni Geay.

Emys teda, Geay, Syn. Rept., 1831, p. 23.

Kachuga iectum, Boulengee, Cat. 1889, p. 58 und Faun. Brit, India,

Rept. and Batr., 1890, p. 43.

— , Weenee, in: Zool. Gart, Vol. 38, 1897, p. 87.

Pangshuracoekinchinensis, Tieant, in: Miss, Pavie Indo-Chine, 1879— 1895,

Vol. 3, 1904, p. 494.

Rückenschale erhaben, tectiform; der Kiel endigt auf dem

3. Vertebrale in eine spitze Erhebung; Hinterrand nicht oder bloß

sehr schwach gesägt ; Plastron groß, Vorderlappen abgestutzt, Hinter-

lappen winklig ausgeschnitten; die Naht zwischen den Gularia und

Humeralia bildet einen rechten Winkel; Schnauze kurz, ein wenig

spitz und vorspringend; Mittelkante auf der Alveolarfläche mehr

dem innern als dem äußern Rande genähert; Choanen zwischen den

Augen gelegen; Breite der Unterkiefersymphyse geringer als der

Querdurchmesser der Augenhöhle.

Indus und Ganges; Cochinchina.

2. Callar/ur Geay.

Callagur, Geay, Suppl. Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1870, p. 35.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 60.

Clemmys part., Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p, 16.
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Das 4. Vertebrale nicht länger als das 3., es bedeckt 3 Neuralia;

Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche

des Oberkiefers breit, eine Mittelkante vorhanden; Choauen zwischen

den Augen gelegen; Kopfhaut oben und hinten in kleine Felder

geteilt; Schwanz sehr kurz.

Malayische Halbinsel; Borneo; Philippinen.

1. CallaguT jyicta Gray.

Batagur picta, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1862, p. 264.

CaUagur picta, Boulenger, Cat. 1889, p. 60.

— , Bartlett, Note Book of Sarawak, 1894— 1895, p. 2 u. p. 59.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 400.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 193.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 127.

Kachuga hrookei, Bartlett, 1. c, p. 40.

— , Boulenger, in: Zool. ßec, ßept. and Amph., Vol. 31, 1894, p. 34.

Rückenschale gewölbt, bei Jungen mit 3 Kielen, bei Erwachsenen

ungekielt, glatt; Nuchale fehlend oder außerordentlich klein, linear;

Plastron groß, konvex, vorn abgestutzt, hinten ausgeschnitten; gulare

Mittelnaht ungefähr halb so lang wie die humerale ; Schnauze spitz,

verlängert; die Kieferkanten gezähnelt; Breite der Unterkiefer-

symphyse etwas weniger als der Querdurchmesser der Augenhöhle;

5 Krallen an den Vorderfüßen.

Malayische Halbinsel; Borneo, Barram River, Pontiänak;

Philippinen, Insel Paragua und Balabac.

3. Hataffur Gray.

Batagur part., Gray, Cat. Shield Eept., Vol. 1, 1855, p. 35.

Batagur, Boulenger, Cat. 1889, p. 61 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr. 1890, p. 37.

Glenunys part., Strauch, in: Mera. Acad. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Das 4. Vertebrale nicht länger als das 3., es bedeckt 3 Neuralia

;

Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche

des Oberkiefers sehr breit, 2 Mittelkanten vorhanden ; Choanen hinter

den Augen gelegen ; Kopfhaut oben und hinten in kleine Felder ge-

teilt; Schwanz sehr kurz.

Bengalen; Birma; Malayische Halbinsel; Siam; Cochinchina;

Sumatra.



456 F- SiEBBNBOCK,

1. Batatfiit' haska Geay.

Emys haska, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 24.

Batagur baska, BoULENGEE, Cat. 1889, p. 61 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 38.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 193.

— , MOCQUAED, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Eückenschale mäßig deprimiert, bei Jungen mit einem Vertebral-

kiel, bei Erwachsenen ungekielt, glatt; Nuchale lang und breit;

Plastron groß, konvex, vorn abgestutzt, hinten winklig ausgeschnitten;

gulare Mittelnaht niemals mehr als halb so lang wie die humerale;

Sciinauze spitz, verlängert und aufwärts gewendet; die Kieferkanten

gezähnelt; die Breite der Unterkiefersymphyse gleicht fast dem Quer-

durchmesser der Augenhöhle; 4 Krallen an den Vorderfüßen.

Bengalen; Birma, Moulmein, Pegu, Rangoon; Malayische Halb-

insel, Penaug, Patani River; Slam; Cochinchina; Sumatra, Indragiri.

4. Hardella Gray,

Hardella, Geay, Suppl. Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1870, p. 58.

^, BoiJLENGER, Cat. 1889, p. 63 und Faun. Brit. India, Rept. and
Batr. 1890, p. 16.

Clemmys part., Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Das 4. Vertebrale nicht länger als das 3., es bedeckt 3 Neuralia;

Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche

des Oberkiefers sehr breit, eine Mittelkante vorhanden; Choanen hinter

den Augen gelegen; Kopfhaut oben gerunzelt; Schwanz kurz.

Nord-Indien.

1. Hardella thurjii Gray,

Etm/s thiiijii, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 22.

Hardella thurr/i, Boulengee, Cat. 1889, p. 63 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 36.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 610.

-, Krefft, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 15, 1904. p. 258,

2 fig.

Rückenschale mäßig deprimiert, Vertebralkiel unterbrochen,

höckerig; Nuchale mäßig groß, hinten doppelt so breit wie vorn;

Plastron groß, flach, vorn abgestutzt, hinten winklig ausgeschnitten;
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gulare Mittelnaht ebenso lang oder bloß etwas kürzer als die hume-
rale; Schnauze kurz, stumpf; die Kieferkanten stark gesägt; Breite

der Unterkiefersymphyse etwas weniger als der Querdurchmesser

der Augenhöhle; 5 Krallen an den Vorderfüßen.

Nord-Indien, Indus. Ganges.

b) Axillar- und Inguinalfortsätze kurz oder mäßig lang, die

erstem erreichen niemals die erste Rippe.

5. Morenla Gray.

Morenia, Gkay, Suppl. Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1870, p. 62.

— , BoüLENGER, Cat. 1889, p. 66 und Faun. Brit. India, ßept. and
Batr., 1890, p. 35.

Clemtnys part., Steauch, in : Mein. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38^
No. 2, 1890, p. 16.

Inguinalfortsatz mit der 5., ausnahmsweise mit der 6. Costal-

platte verbunden; Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht ge-

legen ; Alveolarfläche des Oberkiefers sehr breit, eine starke, höckerige

Mittelkante vorhanden; Choanen hinter den Augen gelegen; Schnauze

und Kopf oben mit einem einzelnen Schild bedeckt, hinter welchem
die Haut gerunzelt ist; Schwanz sehr kurz.

Nord-Indien; Birma.

1. Morenia ocellata D. et B.

Eini/s ocellata, Dumeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2, 1835, p. 329.

Morenia ocellata, BüULENGER , Cat. 1889, p. 66 und in: Faun. Brit.

India, ßept. and Batr., 1890, p. 35.

Rückenschale mäßig gewölbt, mit einem starken, unterbrochenen

Vertebralkiel, welcher mit zunehmendem V^achstum des Tieres

schwächer wird; Hinterrand nicht gesägt; Nuchale schmal; Plastron

groß, vorn abgestumpft, hinten ausgeschnitten; pectorale Mittelnaht

kürzer als die abdominale; Schnauze kurz, stumpf; Rückenschale

braun, auf jedem Schilde des Discus ein großer, schwarzer, gelb

gerandeter Ocellus; am Kopfe seitlich 2 gelbe Streifen.

Birma, Pegu, Mergui.

2. Morenia petersi And.

Batagur {Morenia) petersi, Anderson, Zool. Res. Yunnau, 1879, p. 761.

Morenia petersii, Boulenger, Cat. 1889, p. 68 und Faun. Brit. India.

Rept. and Batr., 1890, p. 36.

— , Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2). Vol. 2, 1906,

p. 205, tab. 2, fig. 4.
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Diese Art ist sehr nahe mit der vorhergehenden, M. ocellata

D. et B., verwandt. Der Unterschied zwischen ihnen besteht fast

ausschließlich in der Färbung.

Schnauze viel mehr gespitzt und länger als bei M. ocellata D.

et B., Rückenschale schwarz, auf jedem Vertebrale eine gelbe Median-

linie; die 4 letzten Vertebralia mit einer hufeisenförmigen, gelben

Figur, deren Schenkel nach hinten gekehrt sind; auf jedem Costale

ein Ocellus. von einer schmalen, gelben Linie umsäumt; über diesem

einige unregelmäßige, gelbe Linien sichtbar; Nuchale und jedes

Marginale mit einem gelben, mittlem Längsstreifen; am Kopfe

seitlich 3 gelbe Längsstreifen vorhanden.

Bengalen.

6. Orlitia Gray.

Orlitia, Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 11, 1873, p. 156.

— , SiEBENßOCK, in: Zool. Anz., Vol. 27, 1904, p. 580.

Bellia part., Boülenger, Cat. 1889, p. 100.

Hardella, Bartlett, Note Book Sarawak, 1895, No. 3, p. 60.

Brookeia, Bartlett, 1. c, 1896, No. 4, p. 81.

— , Boülenger, in: Proc zool. Soc. London, 1900, p. 66

L

— , Siebenrock, in: Zool, Anz., Vol. 25, 1902, p. 671.

Adelochelys, Baur, in: Anat. Anz., Vol. 12, 1896, p. 314.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 106. 1897, p. 248.

Lieniys, Boülenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 19, 1897, p. 468.

— , Siebenrock, 1. c, p. 248.

Orlitia -j- Brookeia, Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13,

1901, p. 194.

Inguinalfortsatz mit der 5. und 6. Costalplatte verbunden;

Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche

des Oberkiefers breit, eine starke Mittelkante vorhanden; Choanen

zwischen den Augen gelegen; Kopfhaut oben und hinten in Felder

geteilt; Schwanz sehr kurz.

Borneo; Sumatra.

1. Orlitia borneensis Gray.

Ch'litia horneensis, Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 11, 1873,

p. 157.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 194.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 27, 1904, p. 580.
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Bellia horneensis, Boulenger, Cat. 1889, p. 100.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 481.

— , Brown, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 54, 1902, p. 175.

Hardella baileyi, Bartlett, Note Book Sarawak, 1895, No. 3, p. 60.

Brookcia baileyi, Bartlett, 1. c, 1896, No. 4, p. 81.

— , Boulenger, in: Proc. Zool. Soc. London, 1900, p. 661.

— , Schenkel, 1. c, p. 198.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 25, 1902, p. 671.

Adelochelys crassa, Baur, in: Anat. Anz., Vol. 12, 1896, p. 314, fig. 1—4.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 106, 1897, p. 248.

Liemys inornata, Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 19,

1897, p. 469 und in: Zool. Eec, Rept. and Amph., Vol. 34, 1897,

p. 26.

— , Siebenrock, 1. c, p. 248.

— , Werner, 1. c, p. 481.

Rückenschale stark gewölbt, tectiform, mit stumpfem Kiel,

Hinterrand g-esägt bei Jungen; Rückenscliale mäßig deprimiert, un-

gekielt, Hinterrand abgerundet bei Erwachsenen; Nuchale mäßig

groß, triangulär, mit der Spitze nach vorn gekehrt; Plastron kleiner

als die Schalenöffnung, vorn abgestutzt, hinten tief ausgeschnitten;

gulare Mittelnaht kaum länger als die humerale; Kopf kurz und

breit, Schnauze nur wenig kürzer als der Querdurchmesser der

Augenhöhle ; die Breite der ünterkiefersymphyse übertrifft den Quer-

durchmesser der Augenhöhle.

Borneo, Tampo-langit, Sarawak; Sumatra, Indragiri.

7. Chryseniys Grat.

Ghrysemys, Gray, Cat. Tort., 1844, p. 27.

Ghrysemys part., Boulenger, Cat. 1889, p. 69.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 156.

— , Van Denburgh, in: Pap. California Acad., Vol. 5, 1897, p. 32.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 16, 1905, p. 101.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 29.

Ghrysemys -\- Pseudemys, Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist.,

Vol. 3, 1892, p. 222, p. 228.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 221.

G/cmniys part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Inguinalfortsatz mit der 5. Costalplatte verbunden; P]ntoplastron

vor der Humero-Pectoralnaht gelegen ; Alveolarfläche des Oberkiefers

Zool. Jahrb., Supplement X, 30
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breit, eine Mittelkante vorhanden; Clioanen zwischen den Augen ge-

legen; Kopfhaut oben und hinten ungeteilt; Schwanz kurz oder

mäßig lang.

Nord- und Zentralamerika; Süd-Brasilien, Uruguay, Buenos

Ayres.

Baue, 1. c, trennt von der Gattung Chnjsemys Gray die Arten

mit abgeflachtem Unterkiefer und mit schlanken Zehen ab, um für

sie nach dem Vorgange Gkay's, Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1855, p. 33,

die Gattung Pseudemys aufzustellen. Die von Baur angeführten

Unterschiede dürften aber kaum hinreichend sein, um einen solchen

Vorgang rechtfertigen zu können. Alle Arten der Gattung Chnjsemys

Gray im Sinne Boulenger's, Cat. 1889, p. 69, zeigen mit einer

einzigen Ausnahme übereinstimmende Charaktermerkmale, so daß

eine Unterscheidung derselben in 2 Gruppen, wie es vom letzt-

genannten Autor geschah, vollkommen genügt.

I. Alveolarfläche des Oberkiefers an der Symphyse schmäler als

an den Seiten; Mittelkante nicht oder nur schwach gesägt; Unter-

kiefer außen abgerundet.

A. Plastron ebenso groß wie die Schalenöffimng ; Hinterlappen

mehr als -'/smal so breit wie die Rückenscliale bei Erwachsenen;

Rückenschale glatt, auch bei Jungen ungekielt.

1. Chrijsemys picta Schn.

Testudo picta, Schneider, Schildkröten, 1783, p. 348.

Ghrysemys picta, Boulenger, 1889, p. 72.

—,'Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hiht., Vol. 3, 1892, p. 226.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892. p. 185.

— , Mearns, in: Bull. Amer. Mus. nat. üist., Vol. 10. 1898, p. 328.

— , Allen, in: Proc. Boston Soc. nat. Hist., Vol. 29, 1899, p. 63.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 347, fig. 76.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 5, 1902, p. 394.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, Vol. 4, 1904, p. 140.

— , DiTRiARS, in: Amer. Mus. Journ.. Vol. 5, 1905, p. 134, fig. 38, 39
und in: Reptile Book, 1907, p. 32, tab. 12, fig.; tab. 14, fig. 1.

—, Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

Rückenschale stark deprimiert, Nuchale und die vordem Mar-

ginalia verlängert, gezahnt; 2.—4. Vertebrale. sechseckig, vordere

Seitenränder viel kürzer als die hintern; Schnauze kurz, ein wenig

vorspringend; Alveolarfläche des Oberkiefers mäßig breit, Mittelkante
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scliwacli; Breite der Unterkiefersymphyse viel g-eringer als der Quer-

durchmesser der Augenhöhle.

Östliches Nordamerika, von Neubraunschweig bis Georgien.

2. CliryseiHtjs cinerea Bonn.

Testudo cinerea, Bonnaterre, in: Encycl. Meth., Erpet., 1789, p. 25.

Chrysemi/s cinerea, Boulenger, Cat. 1889^ p. 73.

Ghrysetnyf! wnrghmio ,. Garman, H. , in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist.,

Vol. 3, 1892, p. 185, 224-.

— , Hat, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 163, tab. 3,

fig. 11— 12.

— , Ramsey, in: Proc. Indiana Acad. 1900, p. 224.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus, Vol. 1, 1901—1902, p. 156.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 5, 1902, p. 394.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, Vol. 4, 1904, p. 140.

— , DiTMARS, Reptile Book. 1907, p. 33, tab. 12, fig.

— , Hahn, in: Proc U. S. nation. Mus., Vol. 35, 1908, p. 567.

Diese Art unterscheidet sich von Ch. picta Schn. bloß in der

Form des 2.—4. Vertebrale; bei denen die vordem Seitenränder

ebenso lang wie die hintern sind ; Rückenschale dunkeloliven

oder schwärzlich, mit einer gelben Vertebrallinie und mit gelben

Vorderrändern der Discoidalschilder; Marginalia rot, mit konzen-

trischen oder halbmondförmigen, schwarzen Figuren bedeckt.

Vereinigte Staaten von Nordamerika, von Wisconsin und Jowa
bis New York und Ohio.

2a. Chrt/seiuijs cinered bellii Gray.

Emys bellii, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 31.

Chrysemys cinerea, var. bellii, Boulenger, Cat. 1889, p. 74.

Ghrysemys bellii, Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3,
'

1892, p. 185, 223.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 186.

— , HuRTER, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

— , Van Denburgh, in: Pap. California Acad., Vol. 5, 1897, p. 33.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 33, tab. 13, fig.

Glemmys cinerea part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersburg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 77.

Gelbe Vertebrallinie und die gelben Schilderränder sehr schmal

oder sie fehlen; unregelmäßige gelbe Linien auf den Dorsalschildern

vorhanden, welche mit schwarzen Linien zuweilen ein Gitterwerk
30*
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bilden; Marginalia oben in der Mitte durch einen gelben Streifen

geteilt.

Vereinigte Staaten von Nordamerika, westlich von Ohio und

vom Mississippi; Britisch Columbien.

*2b. Chryse^nys cinerea dorsalis Agass.

Chrysemys dorsalis, Agassiz, Contr. Nat. Hist. TJ. S., Vol. 1, 1857, p. 440.

Ghryseviys cinerea var. dorsalis, Boulenger, Cat. 1889, p. 74.

Clemmys cinerea part., SteauCH, in: Mein. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 77.

Vertebralia auffallend breit; gelbe Vertebrallinie sehr breit;

Rückenschale sonst fast ohne Streifen und Linien,

Mississippi und Louisiana.

B. Hinterlappen des Plastrons nicht mehr als %mal so breit

wie die Rückenschale; diese gekielt bei Jungen, glatt bei Erwachsenen.

1. Kopf klein; Rückenschale stark deprimiert.

3. Chrysemys troostii Holbr.

Emys troostii, Holbrook, N. Amer. Herp,, Vol. 1, 1842, p. 123,

Chrysemys troostii, Boulenger, Cat. 1889, p. 76.

— , Hay, 0, P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 160.

— , HURTER, in: Trans, Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

— , Ditmaes, Reptile Book, 1907, p. 35, tab. 16, fig.

Clemmys troostii, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 77.

Trachemys troostii, Garman, S.. in: Bull. Essex Inst., Vol, 24, 1892,

p. 100.

Pseudemys troostii, Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3,

1892, p. 185, 229.

— , Briimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 83.

Rückenschale scheibenförmig, Hinterrand nur schwach gesägt;

Nuchale fast linear; Plastron hinten schwach ausgeschnitten; Kopf
klein, oval, Schnauze spitz, Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten;

Rückenschale grün mit dunklen, wolkigen Flecken; Plastron gelb

und auf jedem Schilde ein großer, schwarzer Fleck.

Vereinigte Staaten von Nordamerika, Missouri, Illinois, Tennessee,

Mississippi.
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*4. Chryseniys hieroglijphicci Holbr.

Emys hieroglyphica, Holbeook, N. Amer. Herp., Vol. 1, 1842, p. 111.

Chrysemys hieroglyphica, Boulenger, Cat. 1889, p. 76.

— , Hat, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 157.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 11.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 36.

Pseiidemtjs hieroglyphica , Garman, H., in : Bull. Illinois Lab. nat. Hist.,

Vol. 3, 1892, p. 231.

— , Baur, in: Proc. Araer. philos. Soc, Vol. 31, 1893, p. 222.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 394. '

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, Vol. 4, 1904, p. 140.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 76.

Eückenschale oblong, Hinterrand stark gesägt; Nuchale sehr

schmal; Plastron hinten winklig ausgeschnitten; Kopf auffallend

klein und schmal, Schnauze etwas spitz; Rückenschale olivenbraun,

mit zahlreichen gelben, krummen Linien bedeckt; Plastron gelb,

schwarze Flecken nur an den Seitenrändern der Pectoralia und Ab-

domin alia.

Georgien, Alabama, Tennessee.

2. Kopf mäßig groß.

a) Schnauze kurz, stumpf, ein wenig vorspringend, Nasenlöcher

endständig.

5. Chrysemys scripta Schoepff.

Testudo scripta, Schoepff, Testud., 1792, p. 16.

Chrysemys so-ipta, Boulenger, Cat. 1889, p. 77,

— , Bruner, in: Blatt. Aquar.- Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 746, fig. 3.

Pseudemys scripta, Coker, in: N. Carolina geol. Surv., Bull. 14, 1906,

p. 65, tab. 22 B.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 82.

Chrysemys scabra, Ditmaes, Reptile Book, 1907, p. 39, tab. 15, fig.

Emys serrata, Barbier, in: Bull. Soc Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 90,

tab. 4, fig.

Rückenschale konvex, rauh, mit starken Längsfurchen und

Runzeln bedeckt; Hinterrand gesägt, jedes Marginale hinten aus-

geschnitten; Nuchale schmal; Plastron vorn abgestutzt, hinten seicht

ausgeschnitten; Kopf mäßig groß, Schnauze kurz, ein wenig vor-

springend; Alveolarfläche des Oberkiefers breit, Mittelkante schwach;

Breite der Unterkiefersymphyse etwas weniger als der Querdurch-
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messer der Augenhöhle; Rückenschale blaßbraun oder oliven, mit

reiche]- Ornamentik; Plastron gelb, 1—4 schwarze Ringe auf den

Schildern; auf der Brücke 2 oder 3 runde, schwarze Flecken oder

Ringe; Kopf dunkel- oder olivenbraun mit gelben Bändern und

Linien.

Osten der Vereinigten Staaten Nordamerikas, von Süd-Virginien

bis Georgien.

5a. Chrysemys sa'ij^ta elegans Wieb.

Emys elegans, WiED, Reise d. N.-Amer., Vol. 1, 1839, p. 213.

Chrysemys scripta var. elegans, Boulenger, Cat. 1889, p. 78.

— , MoCQüARü, in: Nouv. Arch. Mus. Paris (4), Vol. 1, 1899, p. 300.

— , LiKDHOLM, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 11.

— , Bruner, in: Blatt. Aquar.- Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 746, fig. 4.

Clemmys elegans, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 79.

Ghryseimjs elegans, Hay, O. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892,

p. iei.

— , Hurter, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

— , Rhoads, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1895, p. 384.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 40, tab. 15, fig.

J'seudeutys elegans, Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3,

1892, p. 228.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 83.

Trachemt/s elegans, Garman, S., in: Bull. Essex Inst., Vol. 24, 1892,

p. 100.

Rückenschale verlängert und deprimiert; auf jedem Plastral-

schilde ein großer, schwarzer Fleck oder konzentrische Ringe vor-

handen; auf der Brücke ein schwarzes Längsband; am Kopfe die

2 obern, breitesten Bänder rot gefärbt.

Von Kansas, Illinois und Ohio bis zum Golf von Mexico und

zum Rio Grande.

5b. Chrysemys scrijtta palustris Gm.

Testudo palustris, Gmelin, Syst. Nat., Vol. 1, 1788, p. 1041.

Chrysemys scripta var. rugosa, Boulenger, Cat. 1889, p. 79.

Clemmys decussata, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 78.

Pseudemys jmlustris, Stejneger, in: Rep. U. S. nation. Mus., 1902,

p. 710, fig. 179—186.
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Chrysernys ntgosa, Smith, H, M., in: Smithson. Collect., Vol. 1, 1904,

p. 252.

Emys niqosa, Bakbier. in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 91,

tab.'S, fig.

Rückenschale mäßig- gewölbt; olivenbraun gefärbt, ohne Orna-

mentik; Plastron gelb, einförmig" oder schwarz gefleckt; am Kopfe

die gelben Bänder und Linien sehr spärlich, oder sie fehlen gänzlich,

Westindien, Cuba, Jamaica, San Domingo, Porto Rico, Guadeloupe.

Martinique.

*6. Chrysernys dorbignyi D. et B.

Emys dorbignyi, Dumeril et Bibron, Erpet. gen.. Vol. 2, 1835, p. 272.

Chrysernys dorbignyi, Boulenger, Cat., p. 80.

— , Goelüi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 710.

Rückenschale nicht deutlich gerunzelt, fast glatt, Hinterrand

gesägt; Plastron vorn abgestutzt, hinten winklig ausgeschnitten;

Kopf ziemlich groß ; die Breite der Unterkiefersyniphyse gleicht dem

Querdurchmesser der Augenhöhle; Rückenschale braun, schwarz und

gelb ornamentiert; Plastron gelb, in der Mitte eine große, schwarze

Figur, welche fast bis zum Rande reicht; Kopf braun, oben mit

zahlreichen parallelen, gelben Linien.

Süd-Brasilien, Rio Grande do Sul; Uruguay; Buenos Ayres.

7. Chrysernys ornata Gray.

Emys ornata, Gray, Syn. ßept., 1831, p. 30.

Chrysernys ornata, Boulenger, Cat. 1889, p. 80,

— , Werner, in: Zool. Gart., Vol. 38, 1897, p. 88.

— , Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2, p. 210.

Rückenschale mäßig deprimiert, mit Längsruuzeln bedeckt,

Hinterrand abgerundet, Plastron hinten winklig ausgeschnitten ; Kopf

mäßig groß, Schnauze kurz, ein wenig vorspringend; Breite der

Unterkiefersymphyse etwas geringer als der Querdurchmesser der

Augenhöhle; Krallen an den Füßen kurz; die Ocellen auf den Costal-

schildern liegen am Hinterrande mehr nach oben gegen die Verte-

bralia hin ; Kopf mit gelben oder orangefarbenen, schwarz eingefaßten

Längsstreifen, unter denen ein besonders breiter Supratemporalstreifen

hervortritt; die Kinnstreifen setzen sich bis über die Kehle fort.

Mexico, Mazatlan, Presidio; Guatemala; Honduras.
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7a. Chrysemys ornata callirostris Gray.

Emys callirostris, Gray, Cat. Shield Rept., Vol. ], 1855, p. 25.

Chrysemys ornata var. callirostris^ Boulenger, 1889, p, 82.

Chrysemys ornata callirostris, Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 31, 1907,

p. 790.

Supratemporalstreifen am Kopfe zinnoberrot; auf dem Oberkiefer,

der Schnauze und dem Unterkiefer anstatt Längsstreifen, wie bei

Ch. ornata Gray, runde und längliche, zitronengelbe Flecken vor-

handen, welche von dunkelbraunen, konzentrischen Linien eingefaßt sind.

Florida ?

7b. Chrysemys ornata cataspila Gthk.

Emys catasjnla, Günther, in: Biol. Cent. Amer., Rept., 1885, p. 4.

Chrysetnys ornata var. cataspila, Boulenger, Cat. 1889, p. 82.

Chrysemys ornata cataspila, Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906,

p. ioo.

Die Ocellen auf den Costalschildern liegen am Hinterrande mehr

nach unten gegen die Marginalia hin; Kopf so wie bei CA. ornata

Gray gefärbt.

Mexico, Cordoba im Staate Vera Cruz.

*7c. Chrysemys ornata nebulosa Denbuegh.

Pseudemys ornata, True, in: Bull. U. S. nation. Mus., 1883, No. 24,

p. 33.

Chrysemys nebulosa, Van Denbuegh, in: Proc. California Acad. (2),

Vol. 5, 1895, p. 84, tab.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 41.

Diese Schildkröte stimmt nach Van Denbuegh im Habitus mit

Ch. ornata Gray vollkommen überein. Sie unterscheidet sich von

dieser bloß durch die Färbung des Kopfes und der Rückenschale.

Somit kann Ch. nebulosa Van Denbürgh nur als eine Unterart von

Ch. ornata Gray aufgefaßt werden.

Auf den Costalschildern fehlen in den konzentrischen, blassen

Ringen, welche unregelmäßiger geformt sind als bei Ch. ornata Gray,

die schwarzen Augenflecken gänzlich; vom Halse ziehen nur wenige

blasse Längsstreifen gegen den Kopf hin, der breiteste von ihnen

endigt auf der Schläfe kolbenförmig; ein Sagittalstreifen zwischen

den Augen fehlt.
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Uhter-Californien.

b) Schnauze spitz, stark vorspringend; die Nasenlöcher unter-

ständig".

8. Chrt/senit/s f/rat/i Bocourt.

Emys grayi, Bocouet, in: Miss. sc. Mexique, Rept., 1870, p. 13.

Chrysemys grayi, Boulenger, Cat. 1889, p, 82.

— , SiEBENEOCK, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 100.

Clemmys iimhra, StraüCH, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 78.

Rückenschale ziemlich stark deprimiert, hintere Marginalia in

der Mitte eingekerbt; Nuchale mäßig groß, rechteckig; Plastron

hinten bogenförmig ausgeschnitten; Kopf mittelmäßig groß, lang und

schmal; Breite der Unterkiefersymphyse etwas weniger als der Quer-

durchmesser der Augenhöhle; Krallen an den Füßen lang.

Süd-Mexico, Tehuantepec, San Mateo del Mar; Isthmus von

Panama.

II. Alveolarfläche des Oberkiefers ringsum sehr breit, Mittel-

kante stark, höckerig oder sägeförmig; Unterkiefer außen flach.

9. Chrysemys concinna Leconte.

Testudo concinna, Leconte, in : Ann. Lyc. nat. Hist. New York, Vol. 3,

1830, p. 106.

Chrysemys concinna part., Boulenger, Cat. 1889, p. 83.

Malacoclemmys geographica part., Boulenger, 1. c, p. 90.

Clemmys concinna, Strauch, in: Mera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 79.

Chrysemys labyrinthica, Hay, 0. P., Batr. and Rept, State Indiana, 1892,

p. i58.

Chrysemys concinna, Hay, 0. P., 1. c, p. 159.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 349, fig. 77, 78.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 36.

Pseudemys concinna, Garman, H., in : Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3,

1892, p. 185, 231.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 222.

— , RhoADS, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1895, p. 384.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 76.

Pseudemys labyrinthica, Baur, 1. c, p. 222.

— , Brimley, 1. c, p. 76.
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Rückenschale breit, mäßig- deprimiert, Hinterrand deutlich g-esä^t;

Oberkiefer in der Mitte nicht ausgeschnitten, seitlich nicht oder nur

sehr schwach g-esägt; Rückenschale oliven oder braun, mit einem

reichen, gelben Gitterwerk; auf der ünterfläche aller Marginalia

runde, schwarze Flecken vorhanden; Kopf und Hals mit mehreren

gelb und rot gefärbten Längsstreifen.

Südstaaten Nordamerikas, von Missouri und Nordcarolina bis

zum Golf von Mexico, ausgenommen Florida.

Die von Baue, 1. c, als selbständige Art bezeichnete Pseudemys

labyrinthica A. Dum. halte ich, ebenso wie Brimley, 1. c, für

identisch mit Ch. concinna Leconte.

*10. Chrysemys floridana Leconte.

Testudo floridana, Leconte, in: Ann. Lyc. nat. Hist. New York, Vol. 3,

1830, p. 100.

Chrysemys concinna part., Boulengeb, Cat. 1889, p. 83.

Pseudemifs floridana. Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 223.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 76.

Pseudemys concinna, Loennbeeg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17,

1894, p. 318.

Chrysemys floridana, Ditmaes, Beptile Book, 1907, p. 37, tab. 14, fig. 2,

tab.' 17.

Rückenschale stark gewölbt, bei Erwachsenen kuppeiförmig im

vordem Drittel, Hinterrand nicht gesägt; Oberkiefer in der Mitte

nicht ausgeschnitten, seitlich nicht oder nur sehr schwach gesägt;

Rückenschale dunkelbraun, auf den vordem Costalia je ein vertikaler,

gelber Streifen, der sich oben gabelt; auf der Unterfläche der hintern

Marginalia fehlen die runden, schwarzen Flecken.

Süd- Georgien und Florida.

11. Chrysemys rubriventris Leconte.

Testudo rubriventris, Leconte, in : Ann. Lyc. nat. Hist. New York, Vol. 3,

1830, p. 101.

Chrysemys rubriventris, Boulenger, Cat. 1889, p. 84.

— , Wernee, in: Zool. Gart., Vol. 38, 1897, p. 88.

—, Ditmaes, Eeptile Book, 1907, p. 38.

Clemmys rubriventris, Steauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 80.
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P.seudemys rubriventris, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 224.

— , LOENNBERG, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 318.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 394.

— , STONE.in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p, 169.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 76.

Pseudemijs alahamensis, Baue, 1. c, p. 224.

— , Brimley, 1. c, p. 76.

Pseudeviys texana, Baür, 1. c, p. 223.

— , Brimley, 1. c, p. 76.

Ghrysemys alabamensis, Ditmars, 1. c, p. 38.

Chrysemys texana, Ditmars, 1. c, p. 40.

Rückenschale stark verlängert, an den Seiten etwas verengt;

Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten, beiderseits von einer Spitze

flankiert; die Kiefer stark gesägt; Eückenschale braun oder rötlich

gefärbt, mit einem schwarzen Netzwerk.

Vereinigte Staaten Nordamerikas, von Ohio, New York und

New Jersey bis zum Golf von Mexico.

Die von Baur, 1. c, angeführten Arten Pseudemys texana und

P. alahamensis dürften wohl nur lokale Variationen von Chrysemys

rubriventris Lecontk sein. Diese Art unterliegt sowohl in der Form
als auch in der Färbung ganz bedeutenden Schwankungen ohne

Rücksicht auf das Vorkommen an verschiedenen Orten.

*12. Chrysemys niobiliensis Holbr.

Emys mohüiensis, Holbrook, N. Amer. Herp., Vol. 1, 1842, p. 71.

Chrysemys mobilicasis, Boulenger, Cat. 1889, p. 85.

— , Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2, p. 210.

— , Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 38.

Clemtnys niobiliensis, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p 80.

Pseudemys niobiliensis, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 224.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, 1907, p. 76.

Rückenschale gewölbt; Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten,

beiderseits von einer Spitze flankiert; die Kiefer nur schwach gesägt;

Rückenschale braun gefärbt, spärlich gelb retikuliert.

Küstengebiet des Golfes von Mexico, von Nord-Mexico bis Florida.
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8. Ocadia Gray.

Ocadia, Geay, Suppl. Cat. Shield Eept., Vol. 1, 1870, p. 35.

—, ßouLENGER, Cat. 1889, p. 85.

Clemwys Tpart., Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38

No. 2, 1890, p. 16.

Inguinalfortsatz zwischen der 5. und 6. Costalplatte eingefügt

Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten

Alveolarfläche des Oberkiefers breit, eine Mittelkante vorhanden

Choanen zwischen den Augen gelegen; Kopfhaut oben ungeteilt

Schwanz mäßig lang.

China: Annam: Insel Hainan; Formosa und Insel Luzon.

1. Ocadia sinensis Gray.

Emys sinensis, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1834, p. 53.

Ocadia sinensis, Boulenger, Cat. 1889, p. 85.

— , BOETTGER. in: Ber. Senckenb. Ges. Frankfurt, 1894, p. 137.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 400.

— , Stejneger, in: Journ. Sc. Coli. üniv. Tokyo, Vol. 12, 1898, p. 225
und in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, p. 489,

fig. 377—381, tab. 28.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien. Vol. 112, 1903, p. 334
und in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 578.

Rückenschale mäßig deprimiert, bei Jungen mit 3 stumpfen Kielen,

bei Erwachsenen bloß ein Vertebralkiel vorhanden ; Hinterland nicht

gesägt, abgerundet; Plastron hinten winklig ausgeschnitten; Kopf

klein, Schnauze schief abgestutzt, ziemlich stark vorspringend

;

Alveolarfläche des Oberkiefers breit, Mittelkante schwach, etwas

höckerig; Breite der Unterkiefersymphyse viel geringer als der

Querdurchmesser der Augenhöhle.

Süd-China; Annam, Phuc-Son; Insel Hainan, Kau- Konriver;

Insel Formosa, Taiwan-fu, Takao, Taipa; Insel Luzon, Vigan, Ilocos.

2. Alveolarfläche des Oberkiefers ohne Mittel kante, glatt,

a) Choanen hinter der Augenraitte gelegen; Alveolarfläche der

Kiefer sehr breit.
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9. Malaclemf/s Gray.

Malaclemys, Gray, Cat. Tort., 1844, p. 28.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 164.

Malacoclemmys, Boulengek, Cat. 1889, p. 88.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 234.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 359.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 41.

Malaclemmys -{- Graptemys, Baur, in: Araer. Naturalist, Vol. 27, 1893,

p. 677.

— , Hay, W. P., in: Bull. Bur. Fish., Vol. 24, 1904, p. 4.

Clemmys pari., Strauch, in: Mem. Acad, Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2. 1890, p. 16.

Ing-uinalfortsatz mit der 5. Costalplatte verbunden ; Entoplastron

vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche des Oberkiefers

sehr breit, ohne Mittelkante; Choanen hinter der Augenmitte ge-

legen; Kopfhaut oben und hinten ungeteilt, glatt; Schwanz kurz.

Nordamerika.

Baur, 1. c, unterscheidet die Gattungen Mälaclemys Gray und

Graptemys Agass. hauptsächlich nach dem Verhalten des Jugale

zum Maxillare. Nach dem genannten Autor wird bei der letztern

Gattung das Quadratojugale vom Maxillare durch das Jugulare ge-

trennt, während die beiden Knochen bei 31alademys Gray vereinigt sind.

Die herpetologische Sammlung des Museums besitzt das Skelet

eines erwachsenen Exemplars von 31. geographica Lesueur (210 mm
Schalenlänge), an dessen Schädel das Quadratojugale mit dem

Maxillare rechts vereinigt und links davon getrennt ist. Daraus

ergibt sich in klarster Weise, wie wenig konstant dieses Merkmal

ist. Daher liegt auch kein Grund vor, eine Trennung der Gattung

Mälaclemys Gray im Sinne Baur's vorzunehmen.

I. ßückenschale stark deprimiert, hinterer Plastronlappen be-

deutend länger als die Breite der Brücke.

1. Mälaclemys centrata Latreille.

Testudo cenirata, Latreille, Hist. Nat. Rept., Vol. 1, 1802, p. 145.

Malacoclemmys terrapen part., Boulenger, Cat. 1889, p. 89.

Malaclemmys centrata, Loennberg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17,

1894, p. 319.

— , Hay, W. P., in: Bull. Bur. Fish., Vol. 24, 1904, p. 14, tab. 2-3,
10, fig. 1, tab. 12, fig. 1.

— , Coker, in: N. Carolina geol. Surv., Bull. 14, 1906, p. 9, tab. 2A,
3, 5—6, 9, 11— 15.
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ßückenschale oval, stark deprimiert, Seitenkanten nahezu

parallel, Hinterrand etwas aufwärts gebogen und schwach gesägt;

Vertebralkiel niedrig, nicht unterbrochen; Plastron etwas kleiner

als die Schalenöffnung, hinten stumpfwinklig ausgeschnitten; Brücke

schmal, schmäler als die Länge des Hinterlappens; Kopf groß oder

mäßig groß; Schnauze kurz, mehr oder weniger stumpf; die Breite

der Unterkiefersymphyse übertrifft den Querdurchmesser der Augen-

höhle.

Östliches Littorale der Vereinigten Staaten Nordamerikas, von

Kap Hatteras bis zur Küste von Florida.

la. Malacleniys ceatrata coneentrica Shaw.

Testudo coneentrica, Shaw, General Zool., Vol. 3, 1802, p. 43.

Malocoelemmyft terrapeu part.. Boulenger, Cat. 1889, p. 89.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 359.

Malaclemys terrapin , Bangs, in: Proc. Boston Soc. nat. Hist., Vol. 27,

1897, p. 159.

Malaclemmys cenirata, Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51,

1902,' p. 394.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 69.

Malaclemmys centrata coneentrica, Hay, W. P., in: Bull. Bur. Fish., Vol. 24,

1904," p. 16, tab. 1, 4—5, 10, fig. 2.

— , COKEE, in: N. Carolina geol. Surv,, Bull. 14, 1906, p. 10, tab. 2,

fig. B.

Malaroclemtnys palustris, DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ.. Vol. 5, 1905,

p. 131,' fig. 36 - 37 uDd Reptile Book, 1907, p. 47, tab. 19, fig.

Emys coneentrica, Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 2o, 1905, p. 89.

Eückenschale ausgesprochen oval, hinten am breitesten, Hinter-

rand nur selten aufwärts gebogen und schwach gesägt; Vertebral-

kiel nicht unterbrochen; Kopf mittelmäßig groß oder klein und

schmal.

Östliches Littorale der Vereinigten Staaten Nordamerikas, von

der Buzzards-Bay bis zum Kap Hatteras.

Ib. Malaeletuf/s centrata macrospilota W. P. Hay.

Malaclemmys mnerospiloia, Hay, W. P., in: Bull. Bur. Fish., Vol. 24,

1904," p. 16, tab. 6, 7, 9, fig. 1.

Rückenschale an den Seiten fast gerade, Hinterrand aufwärts

gebogen; Vertebralkiel mehr oder weniger höckerig; Kopf groß und
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plump; auf jedem Schilde der Biickenscliale ein gelber Fleck vor-

handen.

Westküste Floridas, von Charlotte Harbor bis Sand Kej^

Ic. Malaclemys eentrata pileata Wied.

Emys p'üpain , Wied, in: Nov. Acta Ac. Leop. Carol., Vol. 32, 1865,

p. 17.

Malacoclemmys tcrrajim part., Boulenger, Cat. 1889, p. 89.

MalMlemmys pileafn, Hay, W. P., in: Bull. Bur. Fish., Vol. 24, 1904,

p. 17^ tab. 11, fig. 2.

Rückenscliale an den Seiten fast gerade, Hinterrand aufwärts

gebogen; Vertebralkiel mehr oder weniger stark höckerig; Kopf

groß und plump; Rückenschale gleichmäßig schwarz oder dunkel-

braun, Spitze des Kopfes so wie der Oberkiefer dunkel gefärbt.

Küstengebiet zwischen Mississippi und der Bay von Mobile.

*ld. Malaclemys eentrata littoralis W. P. Hay.

Malademmys liUoralis, Hay, W. P., in: Bull. Bur. Fish., Vol. 24, 1904,

p. 18, tab. 8—9, 12, fig. 2, 3.

Malademmys liUoralis rhixophorari/m, Fowler, in : Proc. Acad. nat. Sc.

Philadelphia, Vol. 58, 1906, p. 112, tab. 4.

Rückenschale oval, vorn und hinten schmal, seitlich breit;

Vertebralkiel mein- oder weniger stark höckerig; Kopf groß,

Schnauze stumpf; Rückenschale gleichmäßig lichtbraun oder mit

Spuren von konzentrischen Zeichnungen versehen; Spitze des Kopfes

sowie der Oberkiefer fast immer licht gefärbt.

Küste von Texas samt den anliegenden Inseln und Boca Grande

Key; Florida.

W. P. Hay, 1. c, macht ebenso viele Arten, wie hier Unter-

arten aufgeführt sind. Die Unterscheidung in Arten erscheint

mir aber nicht gerechtfertigt, wenn sich auch die von W. P. Hay

angegebenen Merkmale als konstant erweisen sollten. Sie sind

eben so geringfügiger Natur oder bloß auf Färbungsdifferenzen ge-

gründet, daß man diese Formen höchstens als lokale Unterarten

anzusprechen vermag.

IL Rückenschale tectiform, hinterer Plastronlappen bloß etwas

länger als die Breite der Brücke.
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2. Malacleniys geographica Lesueur.

lestiido geographica, Lesuetjr, in: Journ. Acad. Philadelphia, Vol. 1,

1817, p. 86.

Malacodernmys geographica part., Boülenger, Cat, 1889, p. 90.

Malacoclemniijs geographica, Garman, S., in : Bull. Essex Inst., Vol. 22,

1890, p. 70,'fig.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 235.

— , E.AMSEY, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224,

— , AtkinsON, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 156.

— , DiTMARS, Eeptile Book, 1907, p. 43, tab. 18, fig.

Malaclemys geographica. Hat, 0. P., Batr. and ßept. State Indiana, 1892,

p. 166'.

— , HURTER, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 261.

— , McLain, Not. Coli. Eept. Arkansas, 1899, p. 1.

Graptemys geographicus, Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51,

1902, p. 393.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, Vol. 4, 1904. p. 140.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

Eückenschale tectiform, Hinterrand nur mäßig gesägt ; Vertebral-

kiel stumpf, nicht liöckrig; Brücke breit, nur unbedeutend schmäler

als der Hinterlappen des Plastrons; Kopf groß, Schnauze kurz und

stumpf; Alveolarfläche des Oberkiefers außerordentlich breit; die

Breite der Unterkiefersymph3^se übertrifft den Querdurchmesser der

Augenhöhle; Rückenschale olivenfarben, bisweilen mit schwarzen

Flecken und mit einem Netzwerk von gelben, feinen Linien bedeckt

Mississippi-Tal bis Pennsylvanien und New York.

3. Malaclemgs lesueurii Gray.

Emys lesueurii, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 31.

Malacoclemmys lesneurii, Boülenger, Cat, 1889, p. 91.

— , Garman. S,, in: Bull, Essex Inst., Vol. 22, 1890, p. 70, fig. 1, 3,

6, 8, 11.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 234.

— , Lindholm, Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 12,

— , DiTMARS, Eeptile Book, 1907, p. 44, tab. 14, fig. 3—5; tab. 18, fig.

Malaclemys pseudo-yeographica, Hay, 0. P., Batr. and Eept. State Indiana,

1892, p. 165.

— , HüRTER, in: Trans, Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

Oraptemys pseudogeographicus , Paulmier, in: New York State Mus.,

Bull. 51, 1902, p. 393.
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Hinterrand der Rückenschale sehr stark gesägt; der Vertebral-

kiel endigt auf jedem Schilde in einen Höcker; Kopf mäßig groß;

Rückenschale oliven, mit großen, runden, schwarzen Flecken, ohne

gelbes Netzwerk ; Kopf mit schmalen, gelben Linien, hinter dem Auge
ein halbmondförmiger, gelber Fleck.

Mississippi-Tal bis Wisconsin und Ohio.

3a. Malaclemys lesueurii kohnii Baue.

Malacoclemmys Icohnii, Baub, in: Science, Vol. 16, 1890, p. 262.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 46.

Graptemys kohnii, Bauk, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 675.

Eine schmale gelbe Linie über dem Auge, kürzere Linien unter

und ein großer gelber Fleck hinter diesem.

Louisiana und Florida.

*3b. Malaclemys lesueurii pulchra Baur.

Ch-aptemys pulchra, Baue, in: Amer. Naturalist, Vol, 27, 1893, p. 675.

Malacoclemmys pulchra, Ditmaes, Reptile Book, 1907, p. 46.

Rückenschale blaßoliven ohne große schwarze Flecken ; auf dem

Kopfe eine breite gelbe Figur zwischen den Augen, welche sich

hinter diesen in Bänder spaltet.

Alabama.

*3c. Malaclemys lesueurii oculifera Baue.

Malacoclemmys oculifera Baue, in: Science, Vol. 16, 1890, p. 262.

— , Ditmaes, Reptile Book, 1907, p. 47.

Graptemys oculifera, Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 675.

Rückenschale oliven, auf jedem Schilde ein gelber Ring, der

innen und außen braun gerandet ist; auf dem Kopfe ein gelber Fleck

hinter dem Auge; 2 gelbe Streifen ziehen vom Auge nach rück-

wärts; ein gelbes Band bedeckt den ganzen Unterkiefer.

Louisiana und Florida.

Bei den letzten 3 BAUE'schen Arten Graptemys kohnii G. pulchra

und G. oculifera, kann es sich nach den angeführten Merkmalen

selbstverständlich nur um Farbenvarietäten von Malaclemys lesueurii

Geay handeln, wenn sich die Zeichnungen am Kopfe als konstant

erweisen.

Zool. Jahrb., Supplement X. ^1
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10. Geoclemi/s Gray.

Geockmys part., Gray, Cat. Shield Rept., Vol. 1, 1855, p. 17.

Damonia, Boulenger, Cat. 1889, p. 92 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 34.

dem mys Tpart, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Geoelemi/s, Stejneger, in: Smithson. Inst. TJ. S. nation. Mus., Bull. 58,

19Ö7, p. 497.

Inguinalfortsatz zwischen der 5. und 6. Costalplatte eingefügt;

Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten;

Alveolarfläche des Oberkiefers sehr breit, ohne Mittelkante; Choanen

hinter der Augenmitte gelegen; Kopf oben und hinten in kleine

Schilder geteilt; Schwanz kurz oder mäßig lang.

Ostindien; China; Japan.

I. Axillar- und Inguinalschilder vorhanden.

1. Geoclemys harniltonii.

Emys hamiltonii, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 21, 72.

Dam,onia hamiltonii, Boulengek, Cat. 1889, p. 93 und Faun. Brit.

India, Rept. and Batr., 1890, p. 34.

— , Krefft, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 16, 1905, p. 213, fig.

Rückenschale stark erhaben, mit 3 unterbrochenen Kielen oder

Reihen von Höckern auf den einzelnen Discoidalschildern; Hinter-

rand stark gesägt; Plastron groß, Hinterlappen schmäler als die

Schalenöifnung; Kopf ziemlich groß, Schnauze sehr kurz, nicht vor-

springend; die Breite der Unterkiefersymphyse gleicht nahezu dem

Querdurchmesser der Augenhöhle.

Bengalen; Panjab; Ober-Sind.

2. Geoeletutjs suMHJuga Schl. et Müll.

Emyfi subtrijuga, Schlegel et Müller, in: Teraminck, Verh. Naturk.
'

Nederl. India, 1844, p. 30.

Damonia .subtrijuga, Boulenger, Cat. 1889, p. 94.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 610.

— , Laidlaw, ibid., 1901, Vol. 2, p. 582.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 335.

— , Brüneb, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 746, fig. 5.

Rückenschale deprimiert, mit 3 Kielen, Seitenkiele nicht bis

zum 4. Costale ausgedehnt; Hinterrand nicht gesägt; Plastron kleiner
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als die Schalenöffnung; Kopf sehr groß, Schnauze vorspringend; die

Breite der Unterkiefersymphyse übertrifft den Querdurchmesser der

Augenhöhle.

Malayische Halbinsel; Slam; Cochinchina; Cambodja; Java.

3. Geocleniifs reevesii Gray.

Emys reevesii, Geay, Syn. Rept., 1831, p. 73.

Damonia reevesii, Boulenger, Cat. 1889, p. 95.

— , Peracca, in: Boll. Mus. Torino, Vol. 6, 1891, No. 105.

— , Boettger, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1894, p. 138,

143, 145.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 400.

— , Mende, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 13, 1902, p. 172, fig.

— , Kreyenberg, in: Wochenschr. Aquar.-Terr.-Kunde. Vol. 5, 1908;
Beil. Lacerta, No. 1, p. 3.

Geoclemys reevesii part. , Stejneger, in: Smithson. Inst. U. S. nation.

Mus., Bull. 58, 1907, p. 497, fig. 385— 388, tab. 30 und in: Science,

VoL 27, 1908, p. 748.

Geoclemys reevesii, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116,

1907, p. 1758.

Rücken schale deprimiert, mit 3 Kielen ; die Seitenkiele bis über

die 4. Costalia ausgedehnt; Hinterrand nicht gesägt; Plastron groß,

Hinterlappen schmäler als die Schalenöffimng; Ko{)f mäßig groß,

Schnauze vorspringend; Breite der Unterkiefersymphyse geringer

als der Querdurchmesser der Augenhöhle; Rückenschale braun;

Plastron gelb, auf jedem Schilde ein dunkelbrauner Fleck; Weich-

teile Oliven, Kopf und Hals gelb gestreift.

Süd-China; Korea; Süd-Japan; Philippinen. Luzon und Cavite.

3a. Geoclemys reevesii iinieolor Gray.

Damonia unicolor, Gray, Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 12, 1873, p. 78.

Damonia reevesii rar. unicolor, Boulenger, Cat. 1889, p. 96.

— , "Werner, in: Abb. bayer. Akad. Wiss. München, 2. Kl., Vol. 22

(2), 1903, p. 353.

Clemmys reevesii part,, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 74.

Geoclemys reevesii part., Stejneger, in: Smithson. Inst. U. S. national.

Mus., Bull. 58, 1907, p. 497.

Geoclemys reevesii unicolor, Siebenrock, in: SB. Al^ad. Wiss. Wien,
Vol. 116, 1907, p. 1759.

31*
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Das ganze Tier einförmig schwarz gefärbt.

Süd- China, Shanghai, Kwang Si und Kwang Tung.

II. Axillarschilder fehlend, Inguinalschilder sehr klein.

"^4. Geoclemi/s mutlca Cant.

Emys mutica, Cantor, in: Ann. Mag. nat. Hist., Vol. 9, 1842, p. 482.

Datnonia mutica, Boulenger, Cat. 1889, p. 96.

Rückenschale mäßig deprimiert, mit 3 Kielen; Vertebralkiel

stark, Seitenkiele sehr wenig entwickelt; Plastron kleiner als die

Schalenöffnung.

Süd-China, Canton.

11. Bellia Gray.

Bellia, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1869, p. 197.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 97 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 32.

Clemnnjs part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Axillar- und Inguinalfortsätze stark entwickelt, letztere zwischen

der 5. und 6. Costalplatte eingekeilt; Entoplastron von der Humero-

Pectoralnaht quer durchschnitten; Alveolarfläche des Oberkiefers

mäßig breit, ohne Mittelkante; Choanen zwischen der Augenmitte

gelegen; Kopfhaut oben und hinten in kleine Schilder geteilt;

Schwanz sehr kurz.

Birma; Siam; Malayische Halbinsel; Malayischer Archipel;

Philippinen.

1. Bellia crassicollis Gray.

Emys crassicollis, Gray, Syn. ßept., 1831, p. 21.

Bellia crassicollis, Boulenger, Cat. 1889, p. 98 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 32, fig. 11.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 401.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 611.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 481.

— , Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906,

p. 205.

Rückenschale mäßig deprimiert, bei Jungen mit 3 Kielen, von

denen die seitlichen später verschwinden; Hinterrand gesägt;

Plastron kleiner als die Schalenötfnung
;
gulare Mittelnaht mehr als
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doppelt SO lang- wie die humerale; Kopf ziemlich groß, Schnauze

sehr kurz, niclit vorspringend ; Breite der Unterkiefersymphyse etwas

geringer als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Travancore; Tenasserim; Malayische Halbinsel; Siara; Cambodja;

Borneo; Sumatra; Philippinen, Cuyo- und Calamian-Inseln.

12. Clenintys Wagl.

Clemmys part., Wagler, Syst, Amph,, 1830, p. 36.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 16.

Clemmys, Boulenger, Cat. 1889, p. 100.

— , Hat, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 168.

— , Van Denburgh, in: Pap. California Acad., Vol. 5, 1897, p. 29.

— , GadoW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 356.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 441.

Chelopus, Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 49.

Axillar- und Inguinalfortsätze kurz, letztere erreichen gerade

noch die 5. Costalplatte ; Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht

quer durchschnitten; Alveolarfläche des Oberkiefers schmal, ohne

Mittelkante; Choanen zwischen der Augenmitte gelegen; Kopfhaut

oben ungeteilt; Hals mäßig lang; Schwanz bei Erwachsenen mäßig,

bei Jungen ziemlich lang.

Süd-Europa; Nordwest-Afrika ; Südwest-Asien; China; Japan;

Nordamerika.

I. Anale Mittelnaht kürzer als die femorale.

1. Clemnitjs caspica Gm.

Testudo caspica, Gmelin, Reise d. Russland, Vol. 3, 1774, p. 59.

Clemmys caspica, Boulenger, Cat. 1889, p. 103.

— , Zaroudnoi, in: Bull. Natural. Moscou (2), Vol. 4, 1890, p. 288.

— , BoETTGER, in: Radde, Mus. Caucas., 1895, p. 277.

— , Zander, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 6, 1895, p. 172.

—, Steindachner , in: Denkschr. Akad, Wiss. Wien, Vol. 64, 1897,

p. 685.

— , NiKOLSKT, in: A. FedsCHENKO, Reise in Turkestan, Zool., Vol. 2,

part 7, 1899, p. 4.

— , Werner, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 1061.

— , Elpatjevsky u. Sabanejev, in: Zool. Jahrb., Vol. 24, Syst.. 1907,

p. 249.
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Clemniys caspica part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 68.

— , NiKOLSKY, ibid. (8) Vol. 17, No. 1, 1905, p. 3.

Riickenschale Stark deprimiert, mit einem Vertebralkiel; Hinter-

rand abgerundet, vordere Seitenkanten des 2. und 3. Vertebrale

ebenso lang- wie die hintern; Plastron groß, pectorale Mittelnaht

kürzer als die femorale; Kopf mäßig groß; Oberkiefer in der Mitte

ausgeschnitten, fein gezähnt; Breite der ünterkiefersymphyse geringer

als der Querdurchmesser der Augenhöhle; Brücke immer gelb, die

Nähte schwarz gefärbt.

West-Persien; Mesopotamien; x\ngora.

la. Clemniys caspica rivulata Val.

Emys rivulata, Valencienne, in: Boey, Exp. sc. Moree, Zool., 1833,

p. 57.

Clemmys caspica, rar. rivulata, Boulenger, Cat. 1889, p. 104.

— , Werner, in: Zool. Gart., Vol. 32, 1891, p. 230; Rept. u. Amph.
Österr.-Ung., 1897, p. 17; in: Zool. Gart., Vol. 38, 1897, p. 87;

in: Wiss. Mittb. Bosn. Herzeg., Vol. 6, 1899, p. 818; in: SB. Akad.

Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 1061 u. in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde,

Vol. 16, 1905, q. 440.

— , Zander, in: Korresp. Bl. Naturf. Ver. Riga. Vol. 38, 1895, p. 61

und in: Zool. Gart.. Vol. 36, 1895, p. 372.

— , Lindholm, Jabrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 12.

— , Tomasini, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 16, 1005, p. 440.

— , Kämmerer, ibid.. Vol. 19, 1908, p. 757, fig. 1, 3.

Clemmys caspica, part., Boettger, in : Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt,

1889, p. 276.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 68.

— , DÜRIGEN, Deutschi. Amph. und Rept., 1897, p. 37.

— NiKOLSKY, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (8). Vol. 17, No. 1, 1905,

p. 3.

Diese Unterart unterscheidet sich von der typischen Form.

C. caspica Gm., hauptsächlich durch die Färbung der Brücke, welche

immer dunkelbraun ist.

Dalmatien ; Griechenland ; Ionische Inseln ; Türkei ; Kreta; Cypern

;

Kleinasien und Syrien.

2. Clemniys leprosa Schw.

Emys leprosa, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 29.

Clemmys leprosa, Boulenger, Cat. 1889, p. 105 und in: Trans, zool.

Soc. London, Vol. 13, 1891, p. 106.
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Glemtnys leprosa, König, in: SB. niederrhein. Ges., 1892, p. 15.

— , Andeeson, in: Proc. zool. Soc. London, 1892, p. 11.

— , Werner, in: Verh. zool.-bot. Ges. "Wien, Vol. 44, 1894, p. 76.

Clemmys caspica subsp. leprosa, Bedriaga , in : Inst. Rev. Sc. Coirabra,

Vol. 38, 1890, p. 203.

-, Vieira Lopes, in: Ann. Sc. nat. Porto, Vol. 3, 1896, p. 151.

Emys leprosa, Doumergue, Faun. herp. de l'Oranie, 1901, p. 51, tab. 1.

— , Matet, Cat. Rept. et Batr. Tunisie, 1903, p. 10.

Rückenschale stark deprimiert, mit einem Vertebralkiel, Hinter-

rand abg-erundet; vordere Seitenkanten des 2. und 3. Vertebrale

ebenso lang wie die hintern; Plastron groß, pectorale Mittelnaht

länger als die femorale; Kopf ziemlich groß, kurz und breit; Ober-

kiefer in der Mitte ausgeschnitten, nicht gezähnt; die Breite der

Unterkiefersj^mphyse gleicht dem Querdurchmesser der Augenhöhle.

Süd-Spanien; Süd-Portugal; Marokko; Algier; Tunis; Seue-

gambien.

3. Clemmys nigricans Gray.

Eniys nigricans, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1834, p. 53.

Damonia nigricans, Boulenger, Cat. 1889, p. 97.

GIcmmys nigricans, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112,

1903, p. 439.

Rückenschale ellipsoid, vorn schmäler als hinten, mit einem

deutlichen Vertebralkiel; Hinterrand abgerundet; vordere Seiten-

kanten des 2. und 3. Vertebrale kürzer als die hintern; Plastron

schmäler als die Schalenöffnung; Kopf klein, Schnauze unbedeutend

vorspringend; Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten, nicht gezahnt;

Vorarm vorn mit breiten, bandartigen Schuppen bedeckt, deren freier

Rand sehr scharf gezähnelt ist.

Süd-China, Ningpo.

4. Cletnmys japonica Schl.

Emys vulgaris japonica, Schlegel, Fauna Japon., Rept., 1838, p. 53.

Clemmys japonica, Boülenger, Cat. 1889, p. 106.

— , Kreeft, in: Zool. Gart., Vol. 46, 1905, p. 172.

— , Stejneger, in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907,

p. 492, fig. 382—384, tab. 39.

Rückenschale stark deprimiert, mit einem stumpfen Vertebral-

kiel; Hinterrand gesägt; Plastron groß; Kopf klein; Oberkiefer in
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der Mitte nicht ausgeschnitten; Breite der Unterkiefersymphyse

geringer als der Qnerdurchmesser der Augenhöhle.

Japan, Tokio, Yokohama, Kobe, Setsu, Kii, Bizen, Awaji. Bingo,

Suwa, Chikuzen, Tsushima, Kiusiu.

*5. Clemmps schmackeri Bttge.

Clemmys sch^nackeri , BoETTGEE, in : Ber. Senckenberg. des. Frankfurt,

1894, p. 129, tab. 3, fig. 1.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 442.

Rückenschale stark deprimiert, mit einem stumpfen Vertebral-

kiel und schwächern Seitenkielen; Hinterrand gesägt; Plastron

kleiner als die Schalenöffnung; Kopf klein, Oberkiefer in der Mitte

ausgeschnitten; Breite der Unterkiefersymphyse etwas geringer als

der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Insel Hainan.

IL Anale Mittelnaht länger als die femorale.

A. Femorale und anale Mittelnaht zusammen fast ebenso lang

wie die Breite der Brücke.

1. Schwimmhäute der Vorderfüße bis zu den Krallen ausgedehnt;

Oberkiefer in der Mitte nicht ausgeschnitten.

*6. Clenimtjs bealii Geay.

Cistudo bealii, Geay, Syn. Rept., 1831, p. 71.

Clemmys healii, Boulengee, Cat. 1889, p. 107.

Rückenschale mäßig deprimiert, etwas verlängert, hinten stumpf

gekielt; Hinterrand nicht gesägt; Plastron groß; Kopf mäßig groß;

Oberkiefer in der Mitte nicht ausgeschnitten; die Breite der Unter-

kiefersymphyse gleicht dem Querdurchmesser der Augenhöhle; auf

dem Hinterhaupte 2 schwarze, gelb gerandete Ocellen vorhanden.

China.

6a. CleTnmys healii quadriocellata Siebene.

Clemmys bealii var. quadriocellata, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss.

Wien, Vol. 112, 1903, p. 336, tab. 1.

Diese Unterart unterscheidet sich von der typischen Form durch

das Vorhandensein von 4 schwarzen, gelb gerandeten Ocellen auf dem
Hinterhaupte.

Annam, Phuc-Son.
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2. Schwimmhäute der Vorderfüße nur an der Basis der Finger;

Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten, bicuspid.

7. Clemniys insculpta Leconte.

Testudo insculpta, Leconte, in: Ann. Lyc. nat. Hist. New York, Vol. 3.

1830, p. 112.

Clemmys insculpta, Boulengeb, Cat. 1889, p. 107.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 70.

— , Meakns, in: Bull. Amer. Mus. nat. Hist., Vol. 10, 1898, p. 329.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 156.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

Chelopus insculptus, McLain, Not. Coli. ßept. Arkansas, 1899, p. 2.

— , Paeker, G. H., in: Amer. Naturalist, Vol. 35, 1901, p. 17.

— , Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 395.

— , DiTMARS. in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, p. 137, fig. 42, 43
und Eeptile Book, 1907, p. 53, tah. 4, fig. 6, tab. 19, fig.

Rlickenschale stark deprimiert, Vertebralgegend abgeflacht, mit

einem stumpfen Kiel; Hinterrand gesägt; Plastron groß; Kopf mäßig

groß, Schnauze nicht vorspringend; die Breite der Unterkiefer-

symphyse gleicht beinahe dem Querdurchmesser der Augenhöhle.

Nordosten der Vereinigten Staaten Nordamerikas, von Maine

bis Pennsylvanien und New Yersey, westwärts bis Ohio.

8. Clemmys mu7ilenberf/ii Schoepff.

Testudo muhlenbergii, Schoepff, Testud., 1792, p. 132.

Clemmys muhlenhergii, Boulenger, Cat. 1889, p. 108.

— , Krefft, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 16, 1905, p. 247, fig.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 169.

— , JFowler, ibid., p. 596.

Chelopus muhlenbergii, Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51,

1902, p. 395.

— , Ditmars, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, p. 134, fig. 40—41
und Eeptile Book, 1907, p. 51, tab. 20, fig.

Rückenschale etwas konvex, mit einem stumpfen Vertebralkiel,

Hinterrand nicht gesägt; Plastron groß; Kopf und Schnauze so wie

bei C. insculpta Leconte.

Von New York bis Nordcarolina.

B. Femorale und anale Mittelnaht zusammen länger als die

Breite der Brücke; Oberkiefer in der Mitte einfach ausgeschnitten.
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9. Clemmys guttata Schn.

Testudo guttata, Schneider, Schrift. Ges. naturf. Fr., Vol. 10, 1792,

p. 264.

Clemmys guttata, Boulenger, Cat. 1889, p. 109.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 168.

— , Mearns, in: Bull. Amer. Mus. nat. Hist., Vol. 10, 1898, p. 329.

— , Ramsey, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224.

— , AtkinsON, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 156.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad., Vol. 4. 1904, p. 140.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 170.

— , Coker, in; N. Carolina geol. Surv., Bull. 14, 1906, p. 65, tab. 23,

fig. B.

Ghelopus guttatiis, Paulmier, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902,

p. 395.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, p. 137, fig. 44 und
Reptile Book, 1907, p. 50, tab. 14, fig. 6, tab. 20, fig.

Emys guttata, Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 91.

Rückenschale mäßig- deprimiert, g^latt, nicht gekielt; Plastron

groß; Abdominalschilder größer als die Pectoralia; Kopf mäßig groß,

Schnauze nicht vorspringend; die Breite der Unterkiefersymphyse

gleicht fast dem Querdurchmesser der Augenhöhle; Schwimmhäute

an den Vorderfüßen schwach entwickelt; Rückenschale schwarz und

auf jedem Schilde ein oder mehrere kleine, runde, gelbe Flecken

oder Punkte.

Vereinigte Staaten Nordamerikas, von Maine bis Nordcarolina

und westlich bis Indiana.

10. Clemmys tnarmorata B. et G.

Emys marmorata, Baird and Girard, in: Proc. Acad. Philadelphia, 1852,

p. 177.

Clemmys marmorata, Boulenger, Cat. 1889, p. 110.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 72.

— , Stejneger, in: North Amer. Fauna, No. 7, 1893, p. 162.

— , Van Denburgh, in: Pap. California Acad., Vol. 5, 1897, p. 30.

— , McLain, Notes Coli. Rept. West Coast U. S., 1899, p. 2.

— , Meek, in: Field Columb. Mus., ZooL, Vol. 7, No. 1, 1905, p. 3.

Ghelopus marmoratus, Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 52.



Sj'iiopsis der rezenten Schildkröten. 485

Rückenscliale oval, hinten am breitesten, bei Jungen stumpf

g-ekielt. bei Erwachsenen ungekielt; Plastron g'roß; Abdominal-

schilder nicht größer als die Pectoralia; Kopf ziemlich groß; die

Breite der Unterkiefersymphyse gleicht fast dem Querdurchmesser

der Augenhöhle; Schwimmhäute an den Vorderfüßen bis zu den

Krallen ausgedehnt; Riickenschale dunkeloliven und gelb marmoriert.

Californien, Santa Cruz, Sacramento-Fluß, San Diego.

13. Deirocheli/s Agass.

Deirochelys, Agassiz, Contr. Nat. Hist. U. S., Vol. 1, 1857, p. 441.

Chrysemys pari., Boulenger, Cat. 1889, p. 69.

Dirochelys, Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 33, 1889, p. 1099.

Axillar- und Inguinalfortsätze kurz, letztere erreichen gerade

noch die 5. Costalplatte; Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht

gelegen; Alveolarfläche des Oberkiefers sehr schmal, ohne Mittel-

kante; Choanen zwischen der Augenmitte gelegen, Kopfhaut oben

ungeteilt; Hals auffallend lang; Schwanz kurz.

Südost-Staaten von Nordamerika.

1. Deirochelys t'etictilata Daud.

Testudo reticnlata, Daudin, Rept., Vol. 2, 1802, p. 144.

Chrysemys reticulata, Boulenger, Cat. 1889, p. 69.

— , LlNDHOLM, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 10.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 34, tab. 13, fig.

Deirochelijs reimdata, Loennberg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17,

1894, p. 318.

Rückenschale ziemlich stark gewölbt, längsoval, bei Jungen

stumpf gekielt, bei Erwachsenen ungekielt; Hinterrand nicht gesägt;

Vertebralia viel breiter als lang und breiter als die entsprechenden

C'Ostalia; Plastron groß, vorn abgestutzt, hinten schwach ausgerandet;

Kopf mäßig groß, auffallend lang und schmal; Interorbitalraum sehr

schmal; Schnauze kurz; Breite der Unterkiefersymphyse viel geringer

als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Östlich vom Mississipi, von Nordcarolina bis Florida; Louisiana,

Opelousas; Georgien, Mimsville. Baker Co.: Florida, St. Petersburg,

Orlando.

IL Plastron mit der Rückenschale beweglich verbunden, ein

Scharnier zwischen Hyo- und Hyplastron vorhanden.
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14. Enifjs Dum.

Emys part., DüMEEIL, in: Zool. Anal., 1806, p. 76.

Emys, BOULENGEE, Cat. 1889, p. 111.

— , Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 14.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 12, 1891, p. 50.

— , Gaeman, H., in : Bull. Illinois State Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 221.

—, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 30, 1892, p. 40, 245.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and ßept., 1901,

p. 350.

— , DiTMAES, Reptile Book, 1907, p. 54.

Emys -j- Emydoidea, Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 23, 1889, p. 1099.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 170.

Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten

;

Hinterlappen des Plastrons abgestutzt oder winklig- ausgeschnitten,

kleiner als die Schalenöffnung; Alveolarfläche des Oberkiefers ohne

Mittelkante; Choanen zwischen der Augenmitte gelegen; Kopfhaut

oben ungeteilt, glatt; Schwimmhäute an den Füßen bis zu den

Krallen ausgedehnt; Schwanz bei Erwachsenen mäßig lang, bei

Jungen sehr lang.

Europa; Nordwest-Afrika; West-Asien; östliches Nordamerika.

1. Emys orbicularis Linke.

Testudo orhicularis, Linke, Syst. Nat., 1766, p. 351.

Emys orhicularis, Boulengee, Cat. 1889, p. 112 und in: Trans, zool.

Soc. London, Vol. 13, 1891, p. 105.

— , Bedeiaga, in: Inst. Rev. Sc. Coimbra, Vol. 38, 1890, p. 141.

— , Wernee, in: Verb. zool. -bot. Ges. Wien, Vol. 41, 1891, p. 767;

Rept. u. Amph. Österr.-Uug., 1897, p. 15; in: Wiss. Mittheil Bosn.

Herzeg., Vol. 6, 1899, p. 822; in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111,

1902, p. 1062 und in: Blatt. Aquär.-Terr.-Kunde, Vol. 13, 1902,

p. 70, fig.

— , Cameeano, in: Boll. Mus. Zool. Anat. comp. Torino, Vol. 6, 1891,

No. 106, fig.

— , Will, in: Arcb. Ver. Mecklenb., Vol. 44, 1891, p. 60.

— , BoETTGEE, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1892, p. 150 und

in: Radde, Mus. Caucas., 1899, p. 277.

— , Mehely, Herpet. Verhältn. Burzenland., 1892, p. 46.

— , Zander, in: Korresp.-Bl. Naturf. Ver. Riga, Vol. 38, 1895, p. 61

und in: Zool. Gart., Vol. 36, 1895, p. 372.
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Emys orbicularis , DoumerCtUJ:, in: CR. Ass. Frang., Vol. 25, 1896,

p. 477.

— , FisCHER-SiGWAßT, in: Arch. Sc. nat. (4), Vol. 1, 1896, p. 610 und

in: Zool. Gart., Vol. 37, 1896, p. 244.

— , Vieira Lopes, in: Ann. Sc. nat. Porto, Vol. 3, 1896, p. 15.

— , Hanau, in: Zool. Gart., Vol. 37, 1896, p. 308.

— , Steindachner, in: Denkschr. Akad. Wiss. "Wien, Vol. 64, 1897,

p. 696.

— , NiKOLSKY, Herp. Turan., in: A. Fedtschenko, Reise in Turkestan,

Zool., Vol. 2, Part 7, 1899, p. 5, tab. 3 und in: Mem. Acad. Sc.

St. Petersbourg (8), Vol. 17, No. 1, 1905, p. 6.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 351, fig. 79.

— , Lindholm, in: Zool. Gart., Vol. 43, 1902, p. 54.

— , Denarie, in: Bull. Soc. Savoie (2), Vol. 8, 1903, p. 39.

— , Schmitz, in: Tijdschr. nederland. dierk. Ver. (2), Vol. 8, 1903, p. 104.

— , KOVATSCHEEF, in: Verb. zool.-bot. Ges. Wien, Vol. 53, 1903, p. 171.

— , TiESLER, in: Zool. Gart., Vol. 44, 1903, p. 256.

— , Browne, in: Trans. Norfolk Soc, Vol. 7, 1904, p. 754.

— , Siebenrock, in: Ann. naturh. Hofmus. Wien, Vol. 20, 1906, p. 309.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 757, fig. 2.

Emys eiiropaca Zaroudnoi, in: Bull. Natural. Moscou (2), Vol. 4, 1890,

p. 288.

— , Krause, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 2, 1891, p. 157.

— , Will, ibid., p. 157.

— , Staats Wacquant, in: Zool. Gart., Vol. 33, 1892, p. 110.

— , FisCHER-SiawART, ibid., p. 162, 193, 235, 257.

— , Schweder, in: Korr. Bl. Naturf. Ver. Riga, Vol. 27, 1894, p. 26.

— , DüRlGEN, Deutscbl. Amph. und Rept., 1897, p. 12, tab. 6, fig. 1.

— , Prazak, in: Zool. Jahrb., Vol. 11, Syst., 1898, p. 179.

— , Dahms, in: Ber. bot.-zool. Ver. Danzig, 1906, p. 89.

Emys lutaria, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 63.

— , Zaroudnoi, in: Bull. Natural. Moscou (2), Vol. 5, 1891, p. 289.

— , Schulze u. Borcherding, Faun. Saxon., Rept., 1893, p. 45, fig.

— , Köhnke, in: Jahresb. Gyranas. Salzwedel, Ostern 1893, p. 4.

— , Smycka, in: SB. böhm. Ges. Wiss. Prag, 1899, No. 15, p. 1.

Gistudo europaea, Mina-Palumbo , in: Nat. Sicil., Vol. 9, 1890, p. 91.

— , Blanchard, in: Bull. Soc. zool. France, Vol. 18, 1893, p. 120, figg.

und ibid., Vol. 29, 1904, p. 161.

— , Leonardi, in: Riv. Ital. Sc. nat.. Vol. 17, 1897, p. 79.

— , ROLLINAT, in: Bull. Soc. zool. France, Vol. 24, 1899, p. 103; in:
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Mem. Soc. zool. France. Vol. 14, 1901, p. 439 und ibid., Vol. 15,

1902. p. 5.

Cistudo europaea, Doumeegue, Faun. Erpet. Oranie, 1901, p. 56.

Cisindo hänria, Lachmann, Rept. u. Ainph. Deutschi., 1890, p. 141,

fig. 33—34.

— , Tomasini, in: Wiss. Mittheil. ßosn. Herzeg., Vol. 2, 1894, p. 567.

— , Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 87.

Emys orhicularis hellenica, Kovatscheee, in: Verh. zool. -bot. Ges. Wien,

Vol. 53, 1903, p. 171.

Rückenschale kurz und oval, bei Jungen gekielt, bei Erwachsenen

ungekielt; 2. Vertebrale schmäler als das entsprechende Costale;

Plastron groß, es schließt aber die Schale nicht vollkommen ab

;

Kopf mäßig groß und kurz, Interorbitalraum ebenso breit oder

breiter als der Querdurchmesser der Augenhöhle; Unterkiefer 4mal

so lang wie die Breite seiner Symphyse; Hals mäßig lang.

Süd-Europa; östliches Mittel-Europa; Südwest-Asien; Algier.

2. Emys blandingii Holbr.

Oistuda hlandingü, Holbrook, N. Amer. Herp., Vol. 1, 1842, p. 39.

Emys blandingii, Büulenger, Cat. 1889, p. 114.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 355.

— , r.iTMARS, Reptile Book, 1907, p. 56, tab. 21, fig.

Emydoidea blandingii, Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892,

p. 170.

— , Ramsey, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224.

— , Paulmiee, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 395.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, Vol. 4, 1904, p 141.

Emys meleagris, Garman, H., in: Bull. Illinois State Lab. nat. Hist.,

Vol. 3, 1892, p. 221.

Eückenschale oblong, hinten nur wenig breiter als vorn ; Verte-

bralgegend ziemlich flach und ungekielt; 2. Vertebrale breiter als

das entsprechende Costale; Plastron groß, es schließt aber die Schale

nicht vollkommen ab; Kopf mäßig groß und lang; Interorbitalraum

schmäler als der Querdurchmesser der Augenhöhle; Unterkiefer 6mal

so lang wie die Breite seiner Symphyse; Hals auffallend lang.

Zentralstaaten von Nordamerika, ostwärts bis Neuengland.

Baue, in: Amer. Nat., Vol. 23, 1889, p. 1099, scheidet diese Art

von der Gattung Emys Dum. aus und bildet für sie eine eigne

Gattung mit dem GRAY'schen Namen Emydoidea (Gray, Suppl. Cat.
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Shield Rept., Vol. 1, 1870, p. 19). Baue, 1. c, führt folgende Merk-

male an, durch die sich Emydoidea Gray von Emys Dum. unter-

scheiden soll. Die Fiontalia begrenzen den obern Augenhöhlenrand,

bei Etmjs Dum. sind sie davon ausgeschlossen. Das Entoplastron

liegt vor der Humero-Pectoralnaht, bei Emys Dum. wird es von der-

selben quer durchschnitten. Die Rippenköpfe sind sehr lang, bei

Emys Dum. kurz.

Das erstere ]\Ierkmal ist nicht konstant, denn auch bei Emys
orhicularis Linke kommt es wiederholt vor, daß das Fiontale sich an

der Begrenzung des obern Augenhöhlenrandes beteiligt. Ferner

liegt das Entoplastron bei E. hlandingii Holbr. nicht vor der Humero-

Pectoralnaht, wie Baur, 1. c, irrtümlich berichtet, sondern es wird

ebenso wie bei E. orhicularis Linke von derselben quer durch-

schnitten. Also bildet bloß die verschiedene Länge der Rippenköpfe

einen Unterschied zwischen den beiden Arten. Daß aber dieses eine

Merkmal zur Trennung in 2 selbständige Gattungen genügt, ist

w^ohl mit Recht zu verneinen.

15. Terrapene Meerem.

Tetrapeno part., Merrem, Tent. Syst. Amph., 1820, p. 27.

Cisiudo, BOULENGER, Cat. 1889, p. 114 und in: Ann. Mag. nat. Hist. (6),

Vol. 15, 1895, p. 330.

— , SthauCH, in: jVlera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 14.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois State Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892,

p. 219.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 191.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 361.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 57.

Terrapene, Baue, in: Science, Vol. 17, 1891, p. 190 und in: Amer,

Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 677.

— , Taylor, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 573.

— , COPE, in: Amer. Naturalist, Vol. 29, 1895, p. 756.

— , Stejnkger, in: Proc. biol. Soc. Washington, Vol. 15, 1902, p. 235.

— , Beimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, Vol. 20, 1904, p. 1.

Pariemys, CoPE, 1. c, p. 757.

Onychotria, CoPE, 1. c, p. 757.

Toxaspis, CoPE, 1. c, p. 757.
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Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten

;

Hinterlappen des Plastrons abg:erundet, ebenso groß wie die Schalen-

öffnung; Alveolarfläche des Oberkiefers ohne Mittelkante; Choanen

zwischen der Augenmitte gelegen; Kopfhaut oben ungeteilt, glatt;

Schwimmhäute an den Füßen rudimentär oder nicht vorhanden;

Schwanz kurz.

Nordamerika.

I. 3 Krallen am Hinterfuß vorhanden.

A. Schläfenbogen vollständig entwickelt; Schwimmhäute an den

Füßen nicht vorhanden ; Oberkiefer in der Mitte nicht ausgeschnitten.

1. Terrapene bauri Tayloe.

lerrapene hauri, Taylor, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894,

p. 576, fig. 3.

— , LOENNBERG, ibid., Vol. 19, 1896, p. 253.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, Vol. 20, 1904, p. 5.

Terrapene Carolina, Loennberg, in: Proc. U, S. nation. Mus., Vol. 17,

1894, p. 319.

Clstudo bauri, Ditmars, Reptile Book, 1907, p. G3, tab. 22, fig.

Rückenschale mäßig gewölbt, oblong, Vertebralgegend abgeflacht

und deutlich gekielt, Hinterrand fast vertikal, nicht ausgedehnt.

Süd-Georgien; Florida, Orlando.

B. Schläfenkogen unvollständig entwickelt, Schwimmhäute an

den Füßen nicht vorhanden.

*2. Terrapene niexicana Gray.

Cistudo {Onycliotrid) niexicana, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1849,

p. 17.

Cistudo Carolina var. mexicana, Boulenger, Cat. 1889, p. 118.

lerrapene mexicana, Baur, in: Araer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 677.

— , Taylor, in: Proc U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 579, fig. 5.

— , Stone, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 55, 1903, p. 529.

Cistudo mexicana, Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 15,

1895, p. 331.

— , Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2, p. 210.

— , Barbour and COLE, in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., Vol. 50,

1906, p. 147.
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Rückenscliale oval, tectiform, nicht gekielt; Hinterrand etwas

aufwärts gebogen ; 6 Vertebralscliilder vorhanden ; Oberkiefer in der

Mitte ausgeschnitten, bicuspid.

Mexico.

3. Terrapene einosternoides Gray.

Emys klnostcnioides, Geay, Syn. Rept., 1831, p. 32.

Cistudo Carolina var. einosternoides, Boulenger, Cat. 1889, p. 117.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 13.

Cistudo Carolina part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 62.

Cistudo Carolina var. triunguis, Garman, H., in: Bull. Illinois State Lab.

nat. Hist, Vol. 3, 1892, p. 219.

— , Hurter, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1893, p. 261.

Cistudo einosternoides, Garman, S., in: Bull. Essex Inst., Vol. 24, 1892,

p. 49.

— , Boulenger, in: Ann. Mag. uat. Hist. (6), Vol. 15, 1895, p. 831.

Terrapene triunguis, Baur, in: Araer, Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 678.

— , Taylor, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 580, fig. 6.

— , Cragin, in: Colorado Coli. Studies, Vol. 5, 1894, p. 37.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, Vol. 20, 1904, p. 5.

Cistudo triunguis, Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 63, tab. 22, fig.

Eückenschale stark konvex, fast halbkugelförmig, mit einem

stumpfen Vertebralkiel ; Hinterrand etwas aufwärts gebogen;

5 Vertebralscliilder vorhanden ; Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten,

bicuspid.

Mississippi; Louisiana; Arkansas; Indian. Territorium; Süd-

Missouri; Kansas; Texas.

IL 4 Krallen am Hinterfuß vorhanden.

4. Terrapene major Agass.

Cdstudo major, Agassiz, Contr. Nat. Hist. IT. S., Vol. 1, 1857, p. 445.

— , Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 15, 1895, p. 330.

— , Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 62.

Cistudo Carolina var. major, Boulenger, Cat. 1889, p. 117.

Terrapene major, BauR, in: Science, Vol. 17, 1891, p. 190 und in: Amer.
Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 677.

— , Taylor, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 575, fig. 2.

— , Stone, in: Proc. Acad. Philadelphia, Vol. 55, 1903, p. 529.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, Vol. 20, 1904, p. 5.
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Rückenschale mäßig- konvex, oblong, Vertebralkiel deutlich

sichtbar; Hinterrand stark ausgedehnt; Oberkiefer in der Mitte aus-

geschnitten, bicuspid; Schlafenbogen vollständig entwickelt; Schwimm-

häute an den Füßen deutlich.

Golfküste von Texas; Louisiana; Alabama und Texas.

*5. Terrapene yucatana Blgr.

Oistudo yucatana, Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 15,

1895, p. 330.

Eückenschale oval, etwas verlängert, Vertebralkiel undeutlich;

Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten, bicuspid; Schläfenbogen

rudimentär; Schwimmhäute an den Füßen deutlich entwickelt.

Yukatan.

6. Terrapene Carolina Linne.

Testudo caroliva, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 352.

Cistudo Carolina, Boulengeb, Cat. 1889, p. 115 und in: Ann. Mag. nat.

Hist. (6), Vol. 15, 1895, p. 331.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 172.

— , Hurter, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1893, p. 261.

— , Hanau, in: Zool. Gart., Vol. 27, 1896, p. 308.

— , Shufeld, in: Nature, Vol. 40, 1889, p. 644.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 361.

— , Paulmieb, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 395.

— , DiTMAES, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1904, p. 137, fig. 45—47

und Reptile Book, 1907, p. 59, tab. 5, flg., tab. 21, fig.

Oistudo Carolina part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 62.

Terrapene Carolina, Baur, in: Science, Vol. 17, 1891, p. 190 und in:

Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 677.

— , Taylor, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 577, fig. 4.

— , Rhoads, in: Proc. Acad. Philadelphia, 1895, p. 383.

— , Mearns, in: Bull. Amer. Mus., Vol. 10, 1898, p. 329.

— , McLain, Not. Coli. Rept. Arkansas, 1899, p. 2.

— , Ramsey, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 157.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, Vol. 20, 1904, p. 3.

— , Morse, in: Proc. Ohio Acad. Sc, VoL 4, 1904, p. 141.

— , COKER, in: N. Carolina geol. Surv., Bull. 14, 1906, p. 65, tab. 33,

fig. A.
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Terrapene Carolina, Stone, in: Araer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 170.

— , Hahn, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 35, 1908, p, 567.

Cistudo Carolina var. Carolina, Garman, H., in: Bull. Illinois State Lab.
nat. Hist., Vol. 3, 1892, p. 219.

Terrapene carinata, Bakbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 85.

Rückenschale stark konvex, fast halbkugelförmig-, mit einem

stumpfen Vertebralkiel ; Hintei rand meistens etwas aufwärts gebogen

;

Oberkiefer in der Mitte hakenförmig verlängert, niclit ausgesclmiiten

;

Schläfenbogen rudimentär; Schwimmhäute an den Füßen schwach

entwickelt.

Osten der Vereinigten Staaten; südlich bis Carolina, Georgien,

Tennessee und Kentucky, bis zum Mississippi reichend; westlich bis

Ost-Illinois und Wisconsin, nördlich bis Canada.

7. Terrapene ornata Agass.

Cisindo ornata, Agassiz, Contr. Nat. Hist. U. S., Vol. 1, 1857, p. 445.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 118 und in: Ann. Mag. nat. Hist. (6),

Vol. 15, 1895, p. 331.

— , Garman, H., in: Bull. Illinois State Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892,

p. 220.

— , Garman, S., in: Bull. Essex Inst., Vol. 24, 1892, p. 98.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 187.

— , COPE, in: Proc. Acad. Philadelphia, 1893, p. 386.

— , HuRTER, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1893, p. 261.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 58, tab. 21, fig.

Terrapene ornata, Baur, in: Science, Vol. 17, 1891, p. 191 und in:

Amer. Naturalist, Vol. 27, 1893, p. 678.

— , Cragin, in: Colorado Coli. Studies, Vol. 5, 1894, p. 37.

— , Taylor, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 581, fig. 7.

— , Van Denburgh, in: Proc. California Acad. (2), Vol. 6, 1896, p. 338.

— , Brimley, in: Journ. E. Mitchell Soc, Vol. 20, 1904, p. 7.

Rückenschale kurz, oval, stark deprimiert, nicht gekielt; Hinter-

rand fast vertikal; Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten; Schläfen-

bogen gänzlich fehlend; Schwimmhäute an den Füßen nicht vor-

handen.

Östlich vom Felsengebirge (Rocky Mountains) bis Wisconsin,

Ost-Illinois, zentralem Indian. Territorium, Ost-Texas.

32*
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*7a. Tei'rapene ornata ciniarronensis Ckagin.

Terrapetie ornata var. cimarronensis, Cragin, in : Colorado Coli. Studies,

Vol. 5, 1894, p. 37.1)

Diese Unterart unterscheidet sich von der typischen Form nur

durch die Färbung der Gliedmaßen und des Halses, welche Teile

hellrot anstatt gelb gefärbt sind.

Westen von Kansas, Cimarron-Becken ; Oklahoma.

Die Gattung Terrapene Merrem wurde von Cope, in : Amer.

Naturalist, Vol. 29, 1895, p. 756, nach der Anzahl von Krallen an

den Hinterfüßen und nach dem Verhalten des Schläfenbogens bei

den einzelnen Arten in 4 Gattungen untergeteilt, und zwar in:

1, Pariemys Cope, 2. Onychotria Gray, 3. Toxaspis Cope, 4. Terrapene

Merrem. Hierbei ist wohl Cope in der Gliederung zu weit gegangen,

denn alle Arten von Terrapene Merrem zeigen nach den habituellen

Merkmalen einen übereinstimmenden Gattungscharakter in unver-

kennbarer Weise. Das Variieren der Krallenzahl an den Füßen

innerhalb einer Gattung findet sich bei den Schildkröten wiederholt,

ohne daß man dieser Eigentümlichkeit mehr als einen specifischen

Charakter beimessen dürfte. Ebenso hat das wechselnde Verhalten

des Schläfenbogens bei Terrapene Merrem die Bedeutung eines

Gattungsmerkmales bei der Tendenz der Rückbildung, welche in

dieser Gattung bezüglich einzelner Skeletteile zu prävalieren scheint,

verloren.

B. Neuralplatten hexagonal, die kurzen Seiten hinten gelegen;

Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten.

16. Geoeniyda Gray.

Geoemyda part., Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1834, p. 100.

Nicoria, BoulengER, Cat. 1889, p. 118 und in: Faun. Brit. Tndia, ßept.

and Batr., 1890, p. 26.

— , SiEßENROCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 339.

Clen/ntys part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 16.

Chaiha.ssia, BouLENGER, Cat. 1889, p. 139 und in: Faun. Brit. India,

ßept. and Batr., 1890, p. 28.

Geooir/jda, Stejneger, in: Proc. biol. Soc. Washington, Vol. 15, 1902,
p*. 238 und in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907,

p. 500.

1) Die Einsichtnahme in Cragin's Notiz: „Herpetological Notes from

Kansas and Texas" verdanke ich dem liebenswürdigen Entgegenkommen
Prof. L. Stejneger's.
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Axillar- und Inguinalfortsätze kurz, sie erreichen g-erade noch

die 1. bzw. 5. Costalplatte; Plastron mit der Rückenschale durch

eine feste Naht, also unbeweglich verbunden; Entoplastron von der

Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten; Alveolarfläche des Ober-

kiefers ohne Mittelkante; ein Schläfenbogen vorhanden; Ohoanen

zwischen der Augenmitte gelegen; Kopfhaut oben ungeteilt, glatt;

Schwanz kurz.

Ostindien; Zentral- und Südamerika.

I. ßückenschale mit 3 Kielen versehen.

1. Geoeniijda »pengleri Gm.

Tesiudo spengleri, Gmelin, Syst. Nat., Vol. 1, 1789, p. 1043.

Nicoria spengleri, BoüLENGER, Cat. 1889, p. 120; in: Ann. Mag. nat.

Hist. (6), Vol. 10, 1892, p. 302 und in: Proc. zool, Soc. London,

1893, p. 237.

— , Fritze, in: Zool. Jahrb , Vol. 7, Syst., 1894, p. 859.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 401.

Geoemiida spengleri, Stejneger, in: Smithson. Inst. U. S. nat. Hist.,

Bull. 58, 1907, p. 501, tab. 31, 32.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1760.

Rückenschale stark deprimiert, Vorder- und Hinterrand aus-

gedehnt und sehr stark gesägt; Vertebralia ungefähr so breit wie

die Costalia; Axillaria und Inguinalia fehlen; Oberkiefer in der

Mitte stark hakenförmig verlängert.

Süd-China, Kwang Si und Kwang Tung; ßorneo; Sumatra,

Serdang; Batu-Inseln; Okinawa shima; Ishigaki shima; Philippinen,

Balabac und Paragua.

2. Geoemifda trijuga Schw.

Emys trijuga, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 41.

Nicoria trijuga, Boulenger, Cat. 1889, p. 121; in: Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 27, fig. 9 und in: Ann. Mus. civ. Genova

(2), Vol. 13, 1893, p.'312.

Glemmys trijuga part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 66.

Rückenschale mäßig deprimiert, Hinterrand nicht gesägt, ab-

gerundet; Vertebralia viel schmäler als die entsprechenden Costalia;

Axillaria und Inguinalia vorhanden; Oberkiefer in der Mitte mehr

oder weniger deutlich ausgeschnitten ; Schwimmhäute an den Vorder-
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fußen vorhanden; Rückenschale und Plastron braun, mit einem gelben

Streifen auf jeder Seite des letztern ; Kopf mit gelben Linien auf

braunem Grunde.

Vorderindien, Poona, Bellar^', Malabar; Panjab; Birma, Karin

Hills bei Toungoo.

2a. Geoeinyda tvijuga thernialis Lesson.

Emys thernialis, Lesson, Cent. Zool., 1830, p. 86.

Nicoria irijuga rar. thermalis, Boulenger, Cat. 1889, p. 122 und in:

Faun. Brit. India, Rept. and Batr., 1890, p. 27.

— , Laidlaw, in: J. S. Gardinek, Faun. Maldive Laccad. Archip.,

Vol. 1, 1902, p. 122.

— , Annandale, in: Mem. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 1, 1906, p. 185

und in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906, p. 205.

Clemmys irijuga pait., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 66.

Rückenschale und Plastron tiefschwarz, letzteres mit gelbem

Rande; Kopf mit hellgelben Flecken.

Ceylon; Chagos-Archipel. Diego Garcia; Maledive-Inseln, Hulule,

Male Atoll.

2b. Geoemyda trijuga edeniana Theob.

Melanochelys edetiiana, Theobald, Cat. Brit. India, 1876, p. 12.

Nicoria trijuga var. edeniana, Boulenger, Cat. 1889, p. 123 und in:

Faun. Brit. India, Rept. and Batr., 1890, p. 28.

— . Anxandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906,

p. 205.

Rückenschale und Plastron tiefschwarz, letzteres mit gelbem

Rande; Kopf ohne gelbe Markierung.

Birma. Bhamo ; Chota Nagpore.

2c. Geoemyda trijuya coronata And.

Edi/js trijuga var. coronata, Andeeson, ZooI. Res. Yunnan Exp., 1879,
'

p. 729.

Nicoria irijuga var. coronata, Bruner. in : Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde,

Vol. 19,' 1908, p. 721, fig. 1.

Rückenschale und Plastron tiefschwarz, letzteres ohne gelben

Rand; Kopf oben schwarz, auf der Schläfe je 1 großer goldgelber

Fleck; Kiefer gelblich-grau gefärbt.

Süd-Indien, Travancore.

Die herpetologische Sammlung des Museums besitzt von dieser
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schönen, sehr charakteristischen Unterart 3 Exemplare von 100 bis

179 mm Schalenläng-e, welche angeblich aus Süd-Indien stammen.

*3. Geoemyda tricarinata Blyth.

Geoemijda tricarinata, Blyth, in: Journ. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 24,

1855, p. 714.

Ghaibassia Iheobaldi, Andekson, Zool. Res. Yunnan Exp., 1879, p. 718.

— , BoULENGER, Cat. 1889, p. 140.

Chaibassia tricarinata, Boulenger, 1. c, p. 139.

Nicoria tricarinata, Lydekker, in: Journ. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 58,

1889, p. 327, fig. A—C.

— , Boulenger, Faun, Brit. India, Rept. and Batr., 1890, p. 28.

Rückenschale mäßig- gewölbt, verlängert, oval; Hinterrand nicht

gesägt; Vertebralia viel schmäler als die entsprechenden Costalia;

Inguinalia nicht vorhanden; Oberkiefer in der Mitte mehr oder

weniger deutlich ausgeschnitten ; Schwimmhäute an den Vorderfüßen

rudimentär; Rückenschale dunkelbraun oder schwarz, die 3 Längs-

kiele tiefgelb gefärbt; Plastron einfach gelb.

Bengalen, Chaibassa; Assam, Bisthnath Piain.

IL Rückenschale mit einem Kiel versehen.

4. Geoemyda j}unctularia Daud.

Testudo punctularia, Daüdin, Eept., Vol. 2, 1802, p. 249.

Nicoria punctularia, Boulenger, Cat. 1889, p. 123.

— , Goeldi, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., 1898, p. 659, tab. 26,

fig. 7 und in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 711.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 5.

Rückenschale mäßig deprimiert; 2. Vertebrale nicht oder nur

wenig breiter als lang; Plastron groß, hinten bogenförmig aus-

geschnitten; Kopf klein, Schnauze vorspringend; Oberkiefer in der

Mitte nicht hakenförmig, schwach ausgeschnitten ; Breite der Unter-

kiefersymphyse viel geringer als der Querdurchmesser der Augen-

höhle; Schwimmhäute an den Vorderfüßen kurz aber deutlich ent-

wickelt; Kopf oben dunkelbraun, mit einem schrägen, gelben (roten)

Band, welches sich beiderseits von der obern Augengegend bis über

das Tympanum hin erstreckt; ein Paar rundliche, rote Flecken vorn

über den Augen und ein roter Fleck auf dem Hinterhaupt. Seiten

des Kopfes und Halses gelb und schwarz gestreift.
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Brasilien, Parä, Cujütaba, Insel Marajo, Rio branco; Cayenne,

Surinam; Britisch Guyana; Trinidad; Venezuela.

4a. Geoemyda punctularia tnelanosternuni Grat.

Geoclemys melanosterna , Geay, in: Proc. zool. Soc. London, 1861,

p. 205.

Nicoria pundidaria rar. melanosternum, Boülenger, Cat. 1889, p. 124.

Kopf oben dunkelbraun mit einem breiten, lichten Bande auf

jeder Seite von der Schnauze bis zum Hals, welclies den obern

Augenrand einfaßt; ein anderes lichtes Band geht durch das Auge;

Oberseite des Halses braun.

Darien; Columbien; Nord-Ecuador, Borbon.

4b. Geoetnyda punctularia areolata A. Dum.

Emys areolata, A, Dumeeil, Cat. Meth, Rept., 1851, p. 10.

Nicoria jiunctularia var. areolata, Boulenger, Cat. 1889, p. 124.

Clemmys areolata, Strauch, in: Mera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 67.

Kopf oben braun, ein schräges, lichtes Band von der Frontal-

gegend oberhalb des Tympanum bis zum Hals und diesen entlang

ziehend; ein zweites geht vom Hinterhaupt an längs des Halses;

Seiten des Kopfes licht gefärbt und schwarz gefleckt oder gestreift.

Mexico, Vera Cruz; Guatemala, See Peten.

4c. Geoemyda punctularia pulcherritna Gray.

Ermjs pulcherrima, Gray, Cat. Shield Eept., Vol. 1, 1855, p. 25.

Nicoria punctularia rar. pulcherrima, Boülenger, Cat. 1889, p. 125.

Kopf oben olivengrün, mit einem schmalen, roten Streifen rings

um den obern Teil der Schnauze bis hinter die Superciliargegend;

unterhalb 2 andere, ebenso gefärbte Streifen von Auge zu Auge;

ein 4. umgibt den Oberkiefer; auf der Stirn ein roter Sagittal-

streifen und auf dem Hinterhaupte einige rote Punkte; Hals oben

mit 4—5 parallelen, roten, schwarz eingefaßten Längsstreifen.

Mexico, Presidio.

4d. Geoemyda punctularia incisa Bocourt.

Emys incisa, Bocourt, in: Ann. Sc. nat, (5), Zool., Vol. 10. 1868,

p. 121.

Nicoria pmicttdaria var. incisa, Boülenger, Cat. 1889, p. 125.
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Clemmys incisa, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 68.

Kopf und Hals oben oliven. ein dünner, roter Streifen rings um
den Obern Teil der Schnauze bis über das Tympanum; 2 andere,

ebenso gefärbte Streifen ziehen unter dem vorhergehenden und über

den Nasenlöchern von Auge zu Auge; ein 4. umgibt den Ober-

kiefer; bisweilen ein roter Längsstreifen auf der Stirn und ein

anderer beiderseits am Halse.

Mexico, Tapana, Tehuantepec; Chiapas, Tonala; Guatemala.

5. Geoeniyda fiasuta Blgr,

Nicoria nasida, Boulengek, in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), Vol. 9, 1902,
p. 53.

Rückenschale stark deprimiert; Vertebralkiel undeutlich; 2. Verte-

brale breiter als lang; Plastron groß, hinten bogenförmig ausgeschnitten

;

Kopf mäßig groß, Schnauze sehr stark vorspringend; Oberkiefer in

der Mitte nicht hakenförmig, schwach ausgeschnitten; Breite der

Unterkiefersymphyse etwas geringer als der Querdurchmesser der

Augenhöhle; Schwimmhäute an den Vorderfüßen sehr deutlich ent-

wickelt.

Nord-Ecuador, Bulün, Eio Durango.

*6. Geoemyda gabhii Cope.

Chelopus gabhii, Cope, in: Journ. Acad. nat. Sc. Philadelphia (2), Vol. 8^

1876, p. 153.

Nicoria gabhii, Boulenger, Cat. 1889, p. 126.

Rückenschale gewölbt, mit einem wohlausgebildeten, aber

stumpfen Vertebralkiel; 2. Vertebrale breiter als lang; Plastron

groß, hinten stark winklig ausgeschnitten ; Schnauze nahezu vertikal

;

Oberkiefer in der Mitte nicht ausgeschnitten; eine Reihe großer

Schuppen auf der Innenseite der untern Tibiahälfte; Schwimmhäute
sehr kurz.

Costa Rica.

7. Geoemyda annulata Gray.

Geoclemmys annulata, Gray, in: Proc. zool. Sog. London, 1860, p. 231.

Nicoria annulata, Boulenger, Cat. 1889, p. 126 und: Proc. zool. Soc.

London, 1898, p. 108.
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Rückenschale mäßig- deprimiert; Vertebralkiel deutlich ent-

wickelt; 2. Vertebrale viel breiter als lan^; Plastron g-roß, hinten

winklig- ausgeschnitten; Kopf klein. Schnauze nur wenig- vorspring-end;

Oberkiefer in der Mitte schwach hakenförmig, nicht ausgeschnitten;

Breite der ünterkiefersymphyse viel geringer als der Querdurch-

messer der Augenhöhle; Schwimmhäute an den Vorderfüßen nicht

vorhanden.

Ecuador, Esmeraldas, Bulün, Guaj^aquil; Mendoza.

8, Geoeniyda ruhida Cope.

Uielopii.s ruhidus . Cope, ia: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 11, 1869,

p. 148.

Nicoria rubida, Boulenger, Cat. 1889, p. 127.

— , Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2, p. 210.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 101.

Rückenschale mäßig deprimiert; Vertebralkiel nur angedeutet,

2. Vertebrale viel breiter als lang; Plastron groß, hinten winklig

ausgeschnitten; Kopf mäßig groß, Schnauze vertikal abgestutzt;

Oberkiefer in der Mitte schwach hakenförmig, nicht ausgeschnitten;

die Breite der Ünterkiefersymphyse gleicht dem Querdurchmesser

der Augenhöhle; Schwimmhäute an den Vorderfüßen nicht vor-

handen.

Mexico. Acapulco, Cualata, San Mateo del Mar. Huilotepec, San

Juan del Rio. Tapana, Tehuantepec.

17. Cyclemys Bell.

Cyclemys, Bell, in: Proc. zool. Soc. London, 1834, p. 117.

Cydemys part., BoüLENGEE, Cat. 1889, p. 128 und Faun. Brit. India,

Bept. and Batr., 1890, p. 28.

Emijs part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38,
'

No. 2, 1890, p. 14.

Cfjclemys , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903,
p.' 340.

— , MocQüARD, in: Bev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 10.

Plastron mit der Rückenschale beweglich verbunden, ein Scharnier

zwischen dem Hyo- und Hypoplastron vorhanden; Entoplastron von

der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten; Alveolarfläche des

Oberkiefers glatt, ohne Mittelkante; ein Schläfenbogen vorhanden;



Synopsis der rezenten Schildkröten. 501

Postorbitalbogen breit; 5 Vertebralscliilder vorbanden; Choanen
zwiscben der Angenniitte gelegen; Kopfhaut oben ungeteilt; Schwanz
kurz.

Ostindien ; Süd-China.

I. Das Plastron schließt die Schale nicht vollkommen ab.

a) ßückenschale mit einem Kiel. Hinterrand gesägt; Oberkiefer

in der Mitte hakenförmig, bicuspid.

1. Cyclemys dhor Gray.

Emys d/ior part., Gray, Syn. E,ept., 1831, p. 23.

Cyctemys dhor, Boülenger, Cat. 1889, p. 131 und Faun. Brit. India,

ßept. and Batr., 1890, p. 30 und in: Ann. Mag. nat. Hist. (6),

Vol. 14, 1894, p. 82.

— , Bartlett. Note Book Sarawak, No. 1, 1894, p. 3.

— , Fj.ower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 613.

— , CarruCCIO, in: BoU. Soc. zool. Ital. (2), Vol. 1, 1900, p. 95.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.
— , Brown, in: Proc. Acad, nat. Sc. Philadelphia, Vol. 54, 1902, p. 176.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 341.

— , MoCQUARD, in: liev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Eückenschale deprimiert, scheibenförmig; Vertebralkiel stumpf;

Hinterrand gesägt; Plastron schmäler als die Schalenöffnung, hinten

winklig ausgeschnitten; die Naht zwischen den Pectoralia und

Marginalia kürzer als zwischen den Abdominalia und Marginalia;

Axillaria und Inguinalia klein, letztere können auch ganz fehlen.

Indien; Birma, Pegu; Tenasserim, Mergiu; Malayische Halbinsel,

Kampong Jalor; Cambodja; Slam; Annam, Phuc-Son; Malayischer

Archipel.

*2. Cyclemys annandaJii Blgr.

Cyclemys annandalii , Boülenger , in : Annandale and Robinson,
Fascic. Malay., Zool., Vol. 1, 1903, p. 142, tab. 7, 8.

Eückenschale deprimiert, oblong, l%mal so lang wie breit;

Vertebralkiel bei Jungen sehr stark ausgebildet, bei Erwachsenen
bloß auf dem 4. und 5. Vertebrale angedeutet; Hinterrand bei Jungen
viel stärker als bei Erwachsenen gesägt; Plastron schmäler als die

Schalenöffnung, hinten tief ausgeschnitten; die Naht zwischen den

Pectoralia und Marginalia länger als zwischen den Abdominalia und
Marginalia; Axillaria und Inguinalia groß.

Malayische Halbinsel, Kampong Jalor.
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b) Rückenschale mit 3 Kielen, Hinterrand nicht gesägt; Ober-

kiefer in der Mitte nur wenig ausgeschnitten, nicht hakenfiirmig.

3. Ctjclemys annamensis Siebenr.

Cyclemijs annamensis, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. "Wien, Yol. 112,

1903, p. 341, tab. 2.

— , MOCQUARD, in: ßev. Colon., E,ept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Rückenschale schwach gewölbt; Vertebralia breiter als lang

und breiter als die entsprechenden Costalia; Plastron schmäler als

die Schalenöffnung, hinten winklig ausgeschnitten; die Naht zwischen

den Pectoralia und Marginalia ebenso lang wie zwischen den Abdo-

minalia und Marginalia; x\xillaria viel größer als die Inguinalia;

gulare Mittelnaht länger als die anale; Schnauze spitz, etwas vor-

springend.

Annam, Phuc-Son.

4. Ci/clefnys yunnanensis Blge.

Cyclemys yunnanensis, Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), Vol. 17,

1906, p. 567.

Rückenschale stark deprimiert; Vertebralia ebenso lang wie

breit und viel schmäler als die entsprechenden Costalia; Plastron

schmäler als die Schalenöffnung, hinten seicht ausgeschnitten; die

Naht zwischen den Pectoralia und Marginalia kürzer als zwischen

den Abdominalia und Marginalia; Axillaria und Inguinalia klein;

gulare Mittelnaht ebenso lang oder kürzer als die anale; Schnauze

spitz, vorspringend.

Süd-China, Yunnan Fu und Tongchuan Fu.

II. Das Plastron schließt bei erwachsenen Individuen die Schale

nahezu vollkommen ab.

5. Cifclemys trifasciata Bell.

Sternothaerus trifasciatus. Bell, in: Zool. Journ., Vol. 2, 1825, p. 305.

Cyclemys trifasciata, Boulenger, Cat. 1889, p. 133.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 401.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907. p. 1763.

— , Bruner, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 746, fig. 6.

Rückenschale deprimiert, die 3 Kiele, von denen die seitlichen

bei Erwachsenen verschwinden, stumpf; Vertebralia ebenso lang wie

breit oder etwas breiter als lang; Plastron hinten winklig aus-



Synopsis der rezenten Schildkröten. 503

geschnitten; Pectoralia ebenso lang oder etwas länger als die Ab-

dominalia; Axillaria nie vorhanden: Inguinalia klein, aber deutlich;

Kopf klein; Oberkiefer in der Mitte hakenförmig; Schwimmhäute
an den Vorderfüßen deutlich sichtbar.

Süd-China, Kwang- Si und Kwang Tung; Bata-Inseln.

6. Cyclemys amboinensis Daud.

Testudo amboinensis, Daudin, Rept., Vol. 2, 1802, p. 309.

Cyclemys amboinensis, Boulenger, Cat. 1889, p. 133; Faun. ßrit.

India, Eept. and Batr., 1890, p. 31, fig. 10 und in: Annandale
and Robinson, Fascic. Malay. Zool., Vol. 1, 1903, p. 343.

— , Baetlett, Note Book Sarawak, 1894, No. 1, p. 3.—
; Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1896, p. 859 und ibid., 1899,

p. 614.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst.. 1900, p. 482.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54, Nassau. Ver., 1901, p. 13.

— , Laidlaw, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, Vol. 2, p. 582.

— , BoETTGER, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 25, 1901,

p. 364.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 343.

— , MocQüARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Rückenschale deprimiert und Skielig bei Jungen, stark konvex

und mit nur einem Vertebralkiel oder auch ungekielt bei Erwachsenen;

Vertebralia ebenso lang wie breit oder etwas länger als breit;

Plastron hinten abgerundet, nicht ausgeschnitten ; Pectoralia ebenso

lang oder kürzer als die Abdominalia; Verbindungslinie zwischen

dem Hyoplastron und der Rückenschale kürzer als zwischen dem
Hypoplastron und der Rückenschale; Kopf ziemlich klein; Oberkiefer

in der Mitte kaum hakenförmig, nicht ausgeschnitten ; Schwimmhäute

an den Vorderfüßen deutlich entwickelt; Plastron gelb, mit großen

schwarzen Flecken auf den einzelnen Schildern.

Birma; Slam; Cochinchina; Malayische Halbinsel; Malajischer

Archipel, östlich bis zu den Molukken.

*7. Cyclernys flavoniarginata Gray.

Cistoclevunys flavomarginata, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1863,

p. 175.

Cyclemys flavomarginata, Boulenger. Cat. 1889, p. 135.

— , C. de Elera. Cat. Sist. Fauna Fdipinas, Vol. 1, 1895, p. 402.

— , Stejnegkr, in: Smithson. Inst. TJ. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907,

p. 503, tab. 33.

Emys amboinensis, Fritze, in: Zool. Jahrb., Vol. 7, Syst., 1894, p. 864.
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Rückenschale ziemlich stark konvex, ohne oder mit einem sehr

stumpfen Vertebralkiel ; Vertebralia ebenso lang wie breit oder etwas

breiter als lang; Plastron hinten abgerundet, nicht ausgeschnitten ; Ver-

bindungslinie zwischen dem Hyoplastron und der Rückenschale be-

deutend kürzer als zwischen dem Hypoplastron und der Rücken-

schale; Oberkiefer in der Mitte stark hakenförmig; Schwimmhäute

an den Vorderfüßen rudimentär; Plastron dunkelbraun und gelb

gerandet.

Insel Formosa. Tamsuy; Philippinen, Luzon, Pangasinan und

Lingayen.

18. Notochelys Gray.

Notochehjs, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1863, p. 177.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 343.

Cydemys part., Boulenger, Cat. 1889, p. 128 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 28.

Plastron mit der Rückenschale beweglich verbunden, ein Schar-

nier zwischen Hyo- und Hypoplastron vorhanden; Entoplastron von

der Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten; Alveolarfläche des

Oberkiefers ohne Mittelkante; ein Schläfenbogen vorhanden; Post-

orbitalbogen breit; 6 oder mehr Vertebralschilder vorhanden; Choanen

zwischen der Augenmitte gelegen; Kopfhaut oben und hinten in

kleine Schilder geteilt; Schwanz kurz.

Malayische Halbinsel; Sumatra; Borneo; Philippinen.

1. Notochelys platijnota Gray.

Emys platynota, Gray, in: Proc. zool, Soc. London, 1834, p. 54.

Cydemys platynoto, Boulenger, Cat. 1889, p. 130; Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 30 und in : Annandale and Robinson,
Fascic. Malay., Zool., Vol. 1, 1903, p. 142.

— , 0. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 402.

— , Bartlett, Note Book Sarawak, No. 3, 1895, p. 62.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 612.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.

— , Laidlaw, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, Vol. 2, p. 582.

— , Brown, in: Proc, Acad, Philadelphia, Vol. 54, 1902, p. 175.

Noiockebjs platynota, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112,

1903, p, 344.

Rückenschale deprimiert, Vertebralgegend flach, mit einem

unterbrochenen, stumpfen Kiel ; Hinterraud gesägt ; Plastron schmäler
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als die Schalenöffnung-, hinten seicht ausgeschnitten; Breite der

Brücke 2Vo—S'/gmal in der Plastronlänge enthalten; pectorale Mittel-

naht ebenso lang oder länger als die abdominale; Inguinalia sehr

groß; Oberkiefer in der Mitte hakenförmig, bicuspid; Schwimmhäute

an den Vorderfüßen gut entwickelt.

Tenasserim, Mergui; Malayische Halbinsel, Kampong Jalor^

Singapore; Cochinchiua, Saigon; Sumatra, Oberlangkat, Indragiri;

Bonieo, Sarawak, Baram, Limbang und Brooketon; Insel Banka:

Insel Parägua, P. Princesa.

19. Pyxidea Geay.

Pyxidea, Geay, in: Proc. zool. Soc. London, 1863, p. 175,

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 345.

— , MoCQUARD, in: Eev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Cydemys part., Boulenger, Cat. 1889, p. 128 und Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 28.

Plastron mit der Rückenschale beweglich verbunden, ein Scharnier

zwischen Hyo- und Hypoplastron vorhanden; Entoplastron von der

Humero-Pectoralnaht quer durchschnitten; Alveolarfläche des Ober-

kiefers ohne Mittelkante; ein Schläfenbogen vorhanden; Postorbital-

bogen schmal; 5 Vertebralschilder vorhanden ; Choanen zwischen der

Augenmitte gelegen; Kopfhaut oben und hinten in kleine Schilder

geteilt; Schwanz kurz.

Cachar; Slam; Cochinchiua; Tonkin.

1. Pfjxidea mouhotii Gray.

Cydemys mouhotii., Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (3), Vol. 10, 1862,

p. 157.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 132 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 31.

Emys monhoUi, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 65.

Pyxidea mouhotii, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112,

1903, p. 345, tab. 1, fig. 3—4.

— , Mocquard, in: Rev. Colon.. Rept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Rückenschale deprimiert, Vertebralgegend flach, mit 3 starken,

parallelen Kielen; Hinterrand sehr tief gesägt; Plastron etwas

schmäler als die Schalenöffnung, hinten winklig ausgeschnitten; Breite

der Brücke 3mal in der Plastronlänge enthalten; pectorale Mittel-

naht kürzer als die abdominale; Inguinalia sehr klein; Oberkiefer
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in der Mitte stark hakenförmig', nicht ausgeschnitten ; Schwimmhäute

an den Vorderfüßen sehr rudimentär.

Cachar; Siam, Laos-Gebirge; Cochinchina; Tonkin, Than Moi.

20. Heosemys Stejneger.

Oeoemyda part., Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1834, p. 100.

Geoem.yda, Boulenger, Cat. 1889, p. 135 und Faun. Brit. India, Rept.

and Batr., 1890, p. 23.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 15.

— , Siebenrock, in: SB, Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 340.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 11.

Heoscmys, Stejneger, in: Proc. biol. Soc. Washington, Vol. 15, 1902,
p.'238.

Axillar- und Liguinalfortsätze bis zur 1. bzw. 5. Costalplatte

reichend; Plastron mit der Rückenschale durch eine feste Naht, also

unbeweglich verbunden; Entoplastron von der Humero-Pectoralnaht

quer durchschnitten; Alveolarfläche des Oberkiefers ohne Mittelkante;

ein knöcherner Schläfenbogen fehlt; Choanen zwischen der Augen-

mitte gelegen; Kopfhaut oben ungeteilt, glatt; Schwanz sehr kurz.

Birma; Malayische Halbinsel und Malayischer Archipel.

Für diese Gattung wurde nach dem Vorschlage Stejneger's,

1. c, der Name Heosemys gewählt, weil der frühere Name Geoemyda

Gray nach dem Prioritätsrechte an Stelle von Nicoria Gray gesetzt

werden mußte.

I. Vorderrand der Rückenschale gesägt ; 2. Vertebrale mindestens

ebenso breit wie das 2. Costale und viel breiter als lang.

1. Heoseniys spinosa Gray.

Emys spinosa, Gray, Syu. Rept., 1831, p. 20.

Geoemyda spinosa, Boulenger, Cat. 1889, p. 137; Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 25 und in: Annandale and ROBINSON,
Fascic. Malay., Zool., Vol. 1, 1903, p. 144.

— , Bartlett, Note Book Sarawak, No. 1, 1894, p. 3 und No. 4, 1895,

p. 82.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1896, p. 859 und ibid., 1899,

p. 614.

— , CarrüCCIO, in: Boll. Soc. zool. Ital. (2), Vol. 1, 1900, p. 97.

— , Werner, Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.
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Groemyda s-phiosa, LaidLxVW, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, Vol. 2,

p. 582.

— . Brown, in: Proc. Acad. nat. 8c. Philadelphia, Vol. 54, 1902, p. 176.

—
, MÜLLER, in: Wochenschr. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 3, 1906, p. 195

und 275, figg.

Rückenschale stark deprimiert, Vertebralgegend flach und breit,

mit einem stumpfen Kiel ; Eückenschale bei Jungen gleichmäßig- ge-

krümmt, mit einem Kiel oder stachligen Tuberkel auf jedem Costale;

2.—4. Vertebrale viel breiter als lang und mindestens ebenso breit

wie die entsprechenden Costalia; pectorale Mittelnaht ebenso lang

oder unbedeutend kürzer als die abdominale; Axillaria und Inguinalia

vorhanden; Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten, bicuspid.

Birma; Tenasserim; Malayische Halbinsel, Ulu Legeh, Kampong
Jalor, ßatang Padang, Pinang, Singapore; Sumatra, Oberlaugkat,

ünterlangkat, Räja-Berge, Padang Bedagei, Batubara, Indragiri;

Borneo, Sarawak, Kuching, Lihang Bahaija, Moara Teweh.

IL Vorderrand der Rückenschale nicht gesägt, 2, Vertebrale

schmäler als das 2. Costale, nicht breiter als lang.

2. Heosemys f/randis Gray.

Gfoemyda grandis , Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (3), Vol. 6, 1860,
p.' 218.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 138 und Faun. Brit. India, ßept. and
Batr., 1890, p. 25, fig. 7, 8.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 615.

— , Laidlaw, ibid., 1901, Vol. 2, p. 582.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 10.

Rückenschale gewölbt oder tectiform, Vertebralgegend nicht

abgeflacht, mit einem kräftigen, stumpfen Kiel; 1.—3. Vertebrale

nicht oder nur wenig breiter als lang und schmäler als die ent-

sprechenden Costalia; pectorale Mittelnaht um Vs kürzer als die

abdominale; Axillaria etwas kleiner als die Inguinalia; Oberkiefer

in der Mitte ausgeschnitten, bicuspid.

Birma, Pegu; Malayische Halbinsel, Pinang, Wellesley, Kedah;

Siam, Pachebone; Cambodja.

Zool. Jahrb., Supplement X. 33
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*3. Heosemys depressa And.

Geoemyda depressa, Anderson, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 16,

1875, p. 284.

— , BoüLENGER, Cat. 1889, p. 139 und Faun. Brit. India, ßept. and

Batr., 1890, p. 25.

Rückenscliale stark deprimiert, die Depression nimmt von vorn

nach hinten zu; Vertebralgegend abgeflacht, mit einem niedrigen

Kiel; Hinterrand in der Inguinalgegeiid etwas verbreitert; 2. Verte-

brale ungefähr ebenso lang wie breit und schmäler als die Costalia;

pectorale Mittelnaht um ^4 kürzer als die abdominale; Axillaria

und Inguinalia vorhanden; Oberkiefer in der Mitte ausgeschnitten,

bicuspid.

Arrakan, Akyab.

5b. Subfara. Testudininae.

Testudinidae part., Geay, in: Ann. Phil. (2). Vol. 10, 1825, p. 210.

— , ßoULENGEE,, Cat. 1889, p. 48 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 18.

— , DÜEIGEN, Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 2, 1891, p. 78, 85, 108,

114, mit fig.

Testudinidae, Baue, in: Zool. Anz., Jg. 15, 1892, p. 4.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

—
, MocQUAED , in: B,ev. Colon., Faun. Herp. Congo Fran^ais, 1906,

p. 5 und ibid., Bept. Indo-Chine, 1907, p. 8.

Kopf oben mit kleinen Schildern bedeckt; Quadratum hinten

geschlossen; an den Gliedmaßen Klumpfüße, ohne unterscheidbare

Finger und Zehen mit geraden, dicken Nägeln; Mittelhandknochen

sehr kurz, fast quadratisch.

A. Costalplatten interneural gelegen, d. h. jede Costalplatte ver-

bindet sich medial mit dem eignen und mit dem vorhergehenden

Neurale.

1. Cinixijs Bell.

Kinixys, Bell, in: Trans. Linn. Soc. London, Vol. 15, 1827, p. 398.

Cinixys, Boülengee, Cat. 1889, p. 140.

— , Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2, 1890,

p. 13.
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Cinixys, Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Araph. and Rept.,

1901, p. 364.

— , Sierenrock, in: Voeltzkow, Reise in Ostafrika in den Jahren
1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 22 ; in: Anz. Akad. Wiss. Wien,
No. 4-, 1908, p. 18 und in: Ann. naturh. Hofmus. Wien, Vol. 22^

1907, p. 1.

— , MOCQUARD, in: Rev. Colon., Herp. Congo Fran^ais, 1906, p. 5.

Hinterteil der Rückenschale bei Erwachsenen beweglich, ein

Scharnier zwischen den 7. und 8. Marg-inalia sowie zwischen den

4. und 5. Costalplatten ; 1 Submarginalschild am vordem Schalen-

rand vorhanden; Neuralia hexagonal, die kurzen Seiten hinten; Ento-

plastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen; Alveolarfläche des

Oberkiefers ohne Mittelkante.

Tropisches Afrika.

I. Vorder- und Hinterrand der Eückenschale aufwärts gebogen

und gesägt.

1. Cinixys erosa Schw.

Testudo erosa, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 52.

Cinixi/s erosa, Boulenger, Cat. 1889, p. 141 und in: Ann. Mus. civ.

Genova (3), Vol. 2, 1906, p. 197.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 61.

— , BoCAGE, Herp. Angola, Congo, 1895, p. 1.

— , SjÖSTEDT, in: Bihang Svenska Vet.-Akad., Vol. 23, No. 4, 1897,

p. 6.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 364, fig. 82.

— , ToRNiER, Zool. Jahrb., Vol. 15, Syst., 1902, p. 664.

— , Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 84, tab. 3, fig.

— , Mocquard, in: Rev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 5.

— , Siebenrock, in: Ann. naturh. Hofmus. Wien, Vol. 22, 1907, p. 2,

fig. u. tab. 1.

— , Kammerer, in: Blätt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 769,

fig. 15.

Rückenschale hinten gleichmäßig gekrümmt; ein Nuchale fehlt;

Vorderende des Plastrons winklig ausgeschnitten, es überragt den

Vorderrand der Rückenschale; abdominale Mittelnaht 2—3mal so

lang wie die pectorale; die Analia sind die kleinsten Schilder des

Plastrons.

West-Afrika, von Gambia bis zum Kongo.
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2. Cinixys honieana Bell.

Kinixys homeana, Bell, in: Trans. Linn. Soc. London, Vol. 15, 1827,

p. 400.

Cinixys honreana, Boflengee, Cat. 1889, p. 143.

— , Büttikofee, Reisebilder aus Liberia, Vol. 2, 1890, p. 436.

— , Sjöstedt, in: Bihang Svenska Vet.-Akad., Vol. 23, No. 4, 1897, p. 6.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 364.

— , TOENIEE, in: Zool. Jabrb. , Vol. 15, Syst., 1902, p. 665 und in:

Zool. Anz., Vol. 24, 1902, p. 61.

— , MoCQTJAED, in: Rev. Colon., Herp. Congo FranQais, 1906, p. 5.

Rückenschale hinten winklig vorspringend, sie fällt dann vertikal

ab; Nuchale lang und schmal; Vorderende des Plastrons winklig

ausgeschnitten, es ragt nicht über den Vorderrand der Rückenschale

hinaus; abdominale Mittelnaht ungefähr doppelt so lang wie die

pectorale; die Analia sind die kleinsten Schilder des Plastrons.

West-Afrika, von Gambia bis zum Kongo.

IL Rückensehale am Rande weder aufwärts gebogen noch gesägt.

3. Cinixys helliana Geay,

Kinixys belhana, Gray, Syn. Rept., 1831, p, 69.

Cinixys helliana, Boulengee, Cat. 1889, p. 143; in: Ann. Mus. civ.

Genova (2), Vol. 17, 1897, p. 15; in: JoHNSTON, Uganda Protect.,

Vol. 1, 1902, p. 445; in: Proc. zool. Soc. London, 1905, Vol. 2,

p. 252; in: Mein. Proc. Manchester lit. phil. Sou., Vol. 51, 1906—1907,

p. 6 u. in: Proc. zool. Soc. London, 1907, p. 482, fig. 140.

— , BoETTGEE, in : Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1889, p. 295.

— , SteaucH, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 62.

— , Matschie, in: Mitt. deutsch. Schutzgebiet, Vol. 6, 1893, p. 2.

— , BoCAGE, Herp. Angola, Congo, 1895, p. 2.

— , SOEDELLI, in: Atti Mus. Milano, Vol. 39, 1901, p. 111, fig.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept,, 1901,

p. 364.

— , TOHNIEE, in: Arch. Naturg., 1901, Beih. p. 66 und in: Zool. Jahrb.,

Vol. 15, Syst., 1902, p. 580.

— , SCHEEEE, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 13, 1902, p. 252, fig.

— , SiEBENEOCK, in: VOELTZKOW, Reise in Ostafrika in den Jahren

1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 1 und in: Ann. uaturh. Hofmus. Wien,

Vol. 22, 1907, p. 6.



Synopsis der rezenten Schildkröten. 511

Cinixijs hclliana, Chubb, in: Ann. Mag. nat. Hist. (8), Vol. 2, 1908,

p. 220.

— , Odhner, in: Arch. Zool. Vetensk. Stockholm, Vol. 4, No. 18, 1908,

p. 2.

— , MOCQUARD, in: E. FoÄ, Res. sc. Voy. Afrique, Paris 1908, p. 557.

Honiopus nogueyi, Boülenger, Cat. 1889, p. 148.

— , TOENIER, in: Arch. Naturg., 1901, Beih. p. 66.

— , DüERDEN, in: Eec. Albany Mus., Vol. 1, 1906, p. 408.

Cinix/js belUana part., Toenier, Kriecht. Ost-Afrika, 1896, p. 2.

Homopus darlivgi, Boulengee, in: Proc. zool. Soc. London, 1902, Vol. 2.

p. 15, tab. 4 und ibid., 1907, p. 482.

— , DuERDEN, 1. c, p. 407, tab. 11, fig. 3.

Cinixys nogueyi, Siebeneock, in: SB, Akad. Wiss, Wien, Vol. 112, 1903,

p. 442 und in: Ann. naturh. Hofmus. Wien, Vol. 22, 1907, p. 6.

Cinixys beäimia var. noqueyi, Boulengee, in : Ann. Mus. civ. Genova (3),

Vol. 2, 1906, p. i97'.

Rückenschale hinten gleichmäßig gekrümmt, Nuchale lang und

schmal ; Vorderende des Plastrons nicht verlängert, abgestumpft oder

nur seicht ausgeschnitten; abdominale Mittelnaht 2—4mal so lang

wie die pectorale; die Gularia sind die kleinsten Schilder des

Plastrons.

Tropisches Afrika; im Osten von Erythräa, Keren und von

Chartum bis gegen Westen nach Gambia und Angola, im Süden bis

zum Zululand und Port Natal.

2. Acinixys Siebene.

Äcinixys, Siebeneock, in: Anz. Akad. Wiss. Wien, No. 2, 1902. p. 2;

in: Abh. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27, 1903. p. 244^ und
in: Voeltzkow, Reise in Ostafrika in den Jahren 1903— 1905, Vol. 2,

1906, p. 22.

Hinterteil der Rückenschale nicht beweglich ; kein Submarginale

am vordem Schalenrande vorhanden ; Neuralia hexagonal, die kurzen

Seiten hinten; Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen;

Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer Mittelkante.

West-Madagaskar.

1. Acinixys planicauda Grand.

Testudo planicauda, Grandidier, in: Rev. Mag. Zool., Vol. 19, 1867,

p. 233.

Pyxis arachnoides part., Boulengee, Cat. 1889, p. 145.

Acinixys planicauda, Siebeneock, in : Anz. Akad. Wiss. Wien, No. 2,

1902, p. 2 und in: Abh. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27, 1903,

tab. 33—34.
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Rückenschale oval. Vertebralgfe^end stark abg-eflacht, Vorder-

und Hinterraiid gesägt; Supracaudale einfach; Plastron groß, vorn

stärker ausgeschnitten als hinten; Giilaria auffallend kurz und breit,

ihre Mittelnaht kürzer als die anale; Kopf klein, Stirn etwas ge-

schwollen, bedeckt von einem Paar großer Präfrontalschilder, denen

ein großes Frontale folgt; Schwanz kurz, beim Männchen sehr breit

und platt gedrückt, am Ende abgestutzt und seitlich abgerundet,

mit einer breiten Hornhülse versehen ; Schwanz beim Weibchen dick,

konisch, am Ende zugespitzt.

Westküste von Madagaskar, Morondava-Fluß.

B. Costalplatten neural gelegen, d. h. die Costalplatten verbinden

sich und zwar die schmalen bloß mit dem eignen Neurale, die breiten

mit dem eignen und den beiderseits angrenzenden Neuralia.

3. Pf/xis Bell.

Pyxis, Bell, in: Trans. Linn. Soc. London, Vol. 15, 1827, p. 395.

— , BoüLEN&ER, Cat. 1889, p. 144.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vo). 38, No. 2,

1890, p. 12.

— , SiEBENEOCK, in : VoELTZKOW, Reise in Ostafrika in den Jahren

1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 4.

Neuralia abwechselnd tetragonal und octogonal; Supracaudale

ungeteilt; Vorderlappen des Plastrons beweglich oder auch un-

beweglich; Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen oder

von ihr quer durchschnitten; Alveolarfläche des Oberkiefers ohne

Mittelkante.

West-Madagaskar.

1. JPt/xis arachnoides Bell.

Pyxis arachnoides. Bell, in: Trans. Linn. Soc. London, Vol. 15, 1827,

p. 395.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 145.

— , Siebenrock, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27, 1903,

p. 242 und in: Voeltzkow, Reise in Ostafrika in den Jahren

1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 4, fig. 2—14, tab. 1—3, fig. 9—11.

Rückenschale oval, ziemlich stark gewölbt; Vorderrand aus-

gedehnt, ein wenig, aber deutlich gesägt, Hinterrand abgerundet, in

cler Mitte einwärts gebogen, seitlich etwas ausgedehnt; Plastron

groß, vorn winklig, hinten seicht ausgeschnitten; Kopf mäßig groß.
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kurz, auf dem Scheitel flach und mit gToßeu Schildern bedeckt;

Schwanz mäßig lang, breit und in beiden Geschlechtern mit einem

dreieckigen Endnagel versehen, der beim Männchen viel größer als

beim Weibchen ist.

West-Madagaskar, Majunga, Tulear.

4. Homopus D. et B.

Homopus, DuMERiL et BiBRON, Erpet. gen., Vol. 2, 1835, p. 145.

— , BoULENGEE, Cat. 1889, p. 145 und in: Proc. zool. Soc. London,

1890, p. 521.

— , DüERDEN, in: Eec. Albany Mus., Vol. 1, 1906, p. 405; Vol. 2,

1907, p. 65.

— , LlNDHOLM, in: Jahrb. 59 Nassau. Ver,, 1906, p. 347.

Testndo part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 11.

Neuralia meistens hexagonal, bei den vordem die kurzen Seiten

hinten; Supracaudale ungeteilt; Vorderlappen des Plastrons immer

unbeweglich; Entoplastron vor der Humero-Pectoralnaht gelegen;

Oberkiefer ohne Mittelkante.

Süd- Afrika.

I. 4 Krallen an den Vorderfüßen vorhanden; Inguinalia sehr

klein.

1. Homopus areolatus Thunb.

7e.s<?<rfo oreo/ato, Thunberg, in: Vet.-Akad. Handl., Vol. 8, 1787, p. 181.

--. Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 58.

Honiojms areolatus, Boulengee, Cat. 1889, p. 147 und in: Proc. zool.

Soc. London, 1907, p. 482.

— , OuDEMAN«, in: Zool. Anz., Jg. 18, 1895, p. 321.

— . DuERDEN, in: Eec. Albany Mus., Vol. 1, 1906, p. 407, tab. 11,

fig. 4 und ibid., Vol. 2, 1907, p. 65, tab. 6, fig. 3.

Rückenschale deprimiert, Hinterrand nicht gesägt; Dorsal-

schilder mehr oder weniger stark geschwollen, durch tiefe Furchen

voneinander getrennt: Areolen vertieft; Oberkiefer in der Mitte

stark hakenförmig ; ein großer Präfrontalschild vorhanden, bisweilen

längsgeteilt; kein Femoraltuberkel am Oberschenkel vorhanden.

Süd-Afrika, Kapland; Victoria Nyanza.
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2. Sofnojms fetnoralls Blgr.

Homopus femoralis, BouLengee, in: Proc. zool. Soc. London. 1888,

p. 251 und Cat. 1889, p. 147.

— , DuERDEN, in: Rec. Albany Mus., Vol. 1. 1906, p. 407, tab. 11,

fig. 6; Vol. 2, 1907, p. 65, tab. 6, fig. 2, tab. 8, fig. 9.

— , in: Rep. Albany Mus. (for 1906), 1907, p. 10.

Testudo femoralis^ StkauCH, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 58.

Rückenschale deprimiert, Vertebralgegend Üacli ; Hinterrand g-e-

säg-t; Dorsalschilder nicht geschwollen, durch tiefe Furchen von-

einander getrennt; Areolen nicht oder nur sehr wenig vertieft;

Oberkiefer in der Mitte schwach hakenförmig; 1 Paar großer Prä-

frontalschilder und hinter diesem ein großes Frontale vorhanden;

ein sehr großes, konisches Tuberkel auf der Hinterseite des Ober-

schenkels.

Süd-Afrika; Kapland, Cradock, Colesberg, Grahamstown, Middel-

burg, Aliwal North, Hanover, Warrenton, Dordrecht (Wodehouse).

IL 5 Krallen an den Vorderfüßeu vorhanden; Inguinalia sehr

groß, mit den Femoralschildern in Kontakt.

*3. Homopus signatus Walb.

Testudo signata, Walbaum, Chelonogr., 1782, p. 71 u. 120.

Homopus signatus, Boulenger, Cat. 1889, p. 148 und in: Proc. zool.

Soc. London, 1905, Vol. 2, p. 252.

— , Duerden, in: Rec. Albany Mus., Vol. 1, 1906, p. 408; Vol. 2,

1907, p. 65, tab. 7, fig. 5 u. 6.

— , in: Rep. Albany Mus. (for 1906), 1907, p. 10.

Rtickenschale deprimiert, Vorder- und Hinterrand gesägt; Dorsal-

schilder geschwollen, durch tiefe Furchen voneinander getrennt;

Areolen nur wenig vertieft; keine Präfrontalschilder vorhanden; die

Stirn mit zahlreichen, kleinen, unregelmäßigen Schildern bedeckt;

ein sehr großes konisches Tuberkel auf der Hinterseite des Ober-

schenkels.

Süd-Afrika; Namaqualand, O'Kiep, Klipfontein, Springbokfontein.
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*4. Homopus boulenr/eri Dueeden.

Homopus honleugeri, Dueeden, in: Rec. Albany Mus., Vol. 1, 1906,

p. 406, tab. 11, fig. 1, 2, 5; Vol. 2, 1907, p. 65, tab. 6, fig, 1.

— , in: Rep. Albany Mus. (for 1906), 1907, p. 10.

Homopus hergeri, Lindholm, in: Jahrb. 59 Nassau. Ver., 1906, p. 348.

Rückenschale stark deprimiert, Vertebralgej^end flach; Vorder-

und Hinterrand nicht oder nur sehr schwach gesägt; Dorsalschilder

nicht geschwollen, konzentrisch gestreift, durch ziemlich tiefe,

schmale Furchen voneinander getrennt; Areolen mäßig oder stark

vertieft; Oberkiefer in der Mitte stark hakenförmig; 1 Paar kleiner

Präfrontalschilder vorhanden; ein sehr großes konisches Tuberkel auf

der Hinterseite des Oberschenkels.

Süd-Afrika; Willowmore, Aberdeen, Beaufort-West, Gibeon.

Herr Kustos E. Lampe war so freundlich, mir die Type von

Homopus hergeri Lindholm aus der Sammlung des Wiesbadener

Museums zu übersenden. Ein Vergleich derselben mit der Be-

schreibung und Abbildung von H. houlengeri Dueeden, 1. c, über-

zeugte mich, daß die beiden Arten identisch sind. Die Priorität

hat letztere Art, weil die Beschreibung Düeeden's um einige Monate

früher als die von Lindholm erschienen ist.

5. Testudo Linne.

Testudo part., LiNNE, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 350.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 11.

— , Baue, in: Zool. Anz., Jg. 15, 1892, p. 155.

Testudo, BoüLENGEE, Cat. 1889, p. 149 und in: Faun. Brit. India, Rept.

and Batr., 1890, p. 19.

— , Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 23, 1889, p. 1039.

— , Rothschild, in: Nov. Zool., Vol. 1, 1894, p. 676, 690; Vol. 2, 1895,

p. 483; Vol. 3, 1896, p. 85; Vol. 4, 1897, p. 407.

GÜNTHEE, in: Proc. Linn. Soc. London, Vol. 110, 1898, p. 14.

— , Vaillant, in: Bull. Mus. Paris, 1898, p. 133; 1899, p. 19 und in:

Rev. sc. Paris (4), Vol. 18, 1903, p. 705.

, Feoidevaux, in: Bull. Mus. Paris, 1899, p. 214.

, Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 40, 1899, p. 119.

, Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Arapb. and Rept., 1901,

p. 365.
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Testudo, Schacht, in : Wiss, Ergeb. Deutsch. Tiefsee-Exped., Vol. 3,

1902, p. 103.

— , Rothschild u. Haetert, in: Nov. zool., Vol. 9, 1902, p. 373.

— , Beck, in: Rep. New York zool. Soc, 1902, p. 160 und in: Nov.
Zool., Vol. 9, 1902, p. 375.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 48.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 366; Vol. 30, 1906,

p. 847.

— , Van Denburgh, in: Proc. California Acad. (4), Vol.^ 1, 1907, p. 1.

— , Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 65.

Gophems, Baue, in: Zool. Anz., Jg. 15, 1892, p. 155.

— , Van Denburgh, in: Pap. California Acad., Vol. 5, 1897, p. 35.

Chelonoides, Baur, 1. c, p. 155.

Manouria, Baur, 1. c, p. 155.

Neuralia g-ewöhnlich abwechselnd tetragonal und octog-onal, bis-

weilen hexag-onal, die kurzen Seiten hinten ; Supracaudale gewöhnlich

einfach; Vorderlappen des Plastrons stets unbeweg'lich, Hinterlappen

zuweilen beweg-lich; Entoplastron gewöhnlich vor der Humero-Pectoral-

naht gelegen; Alveolarfläche des Oberkiefers mit 1 oder 2 Mittel-

kanten.

Süd-Europa; Süd-Asien; Mrika; Südstaaten von Nordamerika;

Südamerika.

I. Die Alveolarfläche des Oberkiefers besitzt an der Symphyse

eine Längskante anstatt einer Grube.

A. Schale mehr als 2mal so lang wie hoch; Oberkiefer in der

Mitte nicht hakenförmig; vordere Gliedmaßen distal am breitesten.

1. Testudo polyphemus Daud.

Testudo polyphemus, Daudin, Rept., Vol. 2, 1802, p. 256.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 155.

— , Hubbard, in: Science, Vol. 22, 1893, p. 57.

— , Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 38, 1897, p. 275; Vol. 40, 1899,

p. 122.

— , Fletcher, in: Proc. Indiana Acad., 1899, p. 46.

— , Lindholm, Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 14.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 371.

— , Ditmars, Reptile Book, 1907, p. 66, tab. 5, flg., tab. 23.
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Gopherus polyphemtis. Loennbbrg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17,

1894, p. 319.

— , McLain, Notes Coli. Rept. Arkansas, 1899, p. 2.

Eückenschale vorn nicht ausg-eschnitten und hinten nicht deut-

lich gesägt; ein Nuchale vorhanden; Vorderlappen des Plastrons auf-

wärts gebogen ; Kopf kurz und breit ; Oberkiefer in der Mitte nicht

hakenförmig, mit 3 spitzen Zacken versehen; die Entfernung von

der Basis der 1. Kralle bis zur Basis der 4. Zehe am Hinterfüße

gleicht der Entfernung von der Basis der 1. Kralle bis zur Basis

der 3. an den vordem Gliedmaßen; eine vergrößerte Schuppe auf der

Innenseite des Vorderarmes nahe dem Ellenbogen; Rückenschale

dunkelbraun oder schwarz; Plastron bräunlich-gelb mit dunklern

Flecken.

Von Südcarolina bis Florida, im Westen bis Texas.

'2. Testudo schtveiggeri Gray.

lesh(do schweiggeri, Geay, Syn. Rept., 1831, p. 10.

— , BoULENGER, Cat. 1889, p. 156, tab. 2, 3.

Diese Art unterscheidet sich von T. polyphemus Daud. durch

das Fehlen des Nuchale und durch die Färbung der Schale. Rücken-

schale blaßbraun, mit dunkelbraunen, radienförmig angeordneten

Punkten; Plastron gelb, auf jedem Schilde braune Radien vorhanden,

welche von den Areolen ausstralilen.

Nordamerika?

3. Testudo agassizii Cooper.

Xcrohates agassizii Cooper, in: Proc. California Acad., Vol. 2, 1863,

p. 125.

Testudo agassizii, Boulenger, Cat. 1889, p. 156.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 69, tab. 24.

Gopherus agassizü, Stejneger, in: North Amer. Fauna, No. 7, 1893,

p. 161.

— , Van Denburgh, in: Pap. California Acad., Vol. 5, 1897, p. 35.

— , McLain, Notes Coli. Rept. W. Coast U. S., 1899, p. 2.

— , FiELD, in: Columb. Mus., Vol. 7, No. 1, 1905, p. 3.

Rückenschale vorn ausgeschnitten, vorn und hinten aufwärts

gebogen und gesägt; ein Nuchale vorhanden; Vorderlappen des

Plastrons gerade, nicht aufwärts gerichtet; Kopf schmal; die Ent-

fernung von der Basis der 1. bis zur Basis der 4. Kralle ist an den
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Vorder- und Hinterfüßen gleich; keine vergrößerte Schuppe auf der

Innenseite des Vorderarmes nahe dem Ellenbogen.

Arizona; Süd-Californien.

B. Schale weniger als 2mal so lang wie hoch; Oberkiefer in der

Mitte hakenförmig; vordere Gliedmaßen in der Ellenbogengegend am
breitesten.

^"4. Testudo berlandieri Agass.

Xerobates berlandieri, Agassiz ,
Contr. nat. Hist. U. 8., Vol. 1, 1857,

p. 447.

Testudo berlandieri, Boulenger, Cat. 1889, p. 156.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, 1890, p. 49.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 71, tab. 25.

Rückenschale fast ebenso breit wie lang, ziemlich hoch und ge-

wölbt; Vorderrand schmal, in der Mitte ausgeschnitten, Hinterrand

gesägt; Nuchale sehr klein; Vorderlappen des Plastrons gerade,

nicht aufwärts gerichtet; Kopf verlängert, Schnauze schmal, vor-

springend; Rückenschale mattbraun, die Areolen gelb gefärbt,

Plastron dunkelgelb.

Nordost-Mexiko, Texas.

II. Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer Grube an der Sym-

physe; Rückenschale verlängert, der Rand nicht aufwärts gebogen;

kein Nuchale vorhanden; Gularia getrennt, nicht verlängert; Rücken-

schale dunkelbraun oder schwarz, jeder Schild in der Mitte gelb

gefärbt.

5. Testudo tahulata Walb.

Testudo tabulata, Walbaum, Chelonogr., 1782, p. 122.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 157 und in: Ann. Mus. civ. Genova (2),

Vol. 19, 1898, p. 128.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 48.

— , Peracca, in: Boll. Mus. Torino, Vol. 10, No. 195, 1895, p. 2.

— , Ihering, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1898, p. 101 und
in: ßev. Mus. Paulista, Vol. 6, 1904, p. 453.

— , KOSLOWSKY, in: Rev. Mus. la Plata, Vol. 8, 1898, p. 199.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau Ver., 1901, p. 14.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8. Amph. and Rept., 1901

p. 372.
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Testudo tabidata, Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 72,

1902, p. 8; Vol. 76, 1904, p. 6.

— , GOELDI. in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 712.

— , Barbiee, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 81, tab. 3, fig.

— , KaäIMERER, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 737,

fig. 3.

Testudo carhonarin, Strauch, 1. c, p. 49.

— , Barbier, 1. c, p. 82, tab. 3, fig.

—, Vaillant, in: Bull. Mus. Paris, Vol. 11, 1905, p. 139.

Testudo denticulata, Stejneger, in : Proc. IT. S. nation. Mus., Vol. 24,

1902, p. 192.

Rückenschale sehr dick, stark verlängert, bloß halb so hoch wie

lang; Vertebralgegend in der Mitte horizontal, vorn und hinten ab-

schüssig; Hinterrand nicht gesägt, abgerundet bei Erwachsenen;

Supracaudale ungeteilt; Plastron groß, Vorderlappen nicht verlängert,

aufwärts gebogen; Kopf mäßig groß, mit einem großen Präfrontale

und Frontale bedeckt; diese Schilder können durch eine Median-

furche auch geteilt sein; Oberkiefer in der Mitte schwach haken-

förmig.

Tropisches Südamerika, östlich der Anden; Windward-Inselu.

III. Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer Grube an der

Symphyse; anale Mittelnaht beträchtlich kürzer als die abdominale;

an der Ferse große konische, spornartige Horntuberkeln ; Rücken-

schale bei Erwachsenen einförmig gefärbt oder schwarz gefleckt.

A. Nuchale vorhanden, Supracaudale geteilt.

6. Testudo eniys Sohl, et Müll.

Testtido emys, Schlegel u. Müller, in : Temminck, Verh. natur. Nederl.

India, 1844, p. 34.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 158; in: Faun. Brit. India, Bept. aud

Batr.. 1890, p. 22 und in: Annandale and RoBlNSON, Fascic.

Malay.. Zool., Vol. 1, 1903, p. 144, fig. 2.

— , Bartlett, Note Book Sarawak, No. 1, 1894, p. 3.

— , LiDTH DE Jeüde, in: Not. Leyden Mus., Vol. 17, 1896, p. 197,

tab. 5, 6.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1896, p. 860; 1899, p. 616.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.

— , Laidlaw, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, Vol. 2, p. 582.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 583.

Manouria emys, MocQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 10.
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Rückenschale stark deprimiert, nicht halb so hoch wie lang,

Vorder- und Hinterrand aufwärts g-ebogen und gesägt; anterolaterale

Seiten des 2. und 3. Vertebrale ebenso lang wie die posterolateralen

;

Gulargegend des Plastrons verlängert und ausgeschnitten; Kopf

mäßig groß, Kieferränder schwach gezahnt; Alveolarfläche des Ober-

kiefers mit einer starken Mittelkante; Schläfenbogen breit.

Assam; Birma; Malayische Halbinsel, Pinang, Dindings, Larut

Hills in Perak; Slam; Süd-China, Yangtse-Mündung; Borneo; Sumatra,

Padang, Piilu Telang in Unterlangkat, Sukaranda in Oberlangkat.

*7. Testudo latinuchalLs Vaill.

Testudo emys, Boülengee, in: Ann. Mus. civ. Genova (2), Vol. 13, 1893,

p. 312.

Geoemydn laünuchalls, Vaillant, in: Bull. Soc. philom. Paris (3), Vol. 6,

1894, p. 68.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., ßept. Indo-Chiue, 1907, p. 10.

Testudo j)seude7in/s, Boülengee, in: Annandale and Robinson, Fasele,

Malay., Zool., Vol. 1, 1903, p. 144, fig. 1, tab. 9.

— , Annandale, in : Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1 906,

p. 204.

Rückenschale stark deprimiert, nur Vs
—

'^/sinal so hoch wie lang;

Vorder- und Hinterrand aufwärts gebogen und stark gesägt; antero-

laterale Seiten des 2. und 3. Vertebrale nicht halb so lang wie die

posterolateralen; Gulargegend des Plastrons mehr oder weniger ver-

längert und ausgeschnitten; Kopf klein, Kieferränder nicht gezahnt;

Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer schwachen Mittelkante;

Schläfenbogen schmal, schlank.

Birma; Malayische Halbinsel, Batang Padang in Süd-Perak,

Larut Hills in Perak, Thao, Kasia Hills; Tonkin.

Aus der kurzen Beschreibung Vaillant's, 1. c, von Geoemyda

latinuchalis geht unzweifelhaft hervor, daß diese Schale unmöglich

zur Gattung Geoemyda Geay gehören könne, weil sie die Charaktere

von Testudo Linne aufweist. Die stark verdickten Gularia samt

der Mittelrinne und die Lage des Entoplastrons vor der Humero-

Pectoj-alnaht sind Merkmale, welche der letztern Gattung eigen-

tümlich sind. Ferner stimmt die Beschreibung der Rückenschale,

insbesondere die auffallend breite Form des Nuchale und die starke

Sägung des Schalenrandes sowie ihre Färbung, genau mit der von

Testudo pseudemys Boülengee überein. Somit ist diese letztere Art

mit T. latinuchalis Vaillant identisch.
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B. Nuchale nicht vorhanden; Supracaudale ungeteilt.

1. Rückenschale in der Vertebralgegend stark abgeflacht.

8. Testudo arf/entina Sclatek.

Testudo argentina, Sclatek, in : Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 6, 1870, p. 471.

— . BouLENGER, Cat. 1889, p. 159.

— , Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 50.

— , KOSLOWSKY, in: Rev. Mus. la Plata. Vol. 8, 1898, p. 200.

— , Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 40, 1899, p. 121.

Rückenschale sehr stark deprimiert, nicht halb so hoch wie

lang-; Vorder- und Hinterrand aufwärtsgebogen und gesägt; seit-

liche Marginalia ungefähr ebenso lang wie breit, einen Winkel

bildend; Gulargegend des Plastrons etwas verlängert und bifid;

Pectoralia in der Mitte sehr schmal, gegen die Seiten hin allmählich

breiter werdend; Axillaria sehr klein, Inguinalia mäßig groß.

Argentinien, Mendoza; Uruguay; Nord-Patagonien.

9. Testudo calcarata Schn.

Testudo calcarata, Schneider, Samml. verra. Abhandl., 1784, p. 317.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 159.

— , Vaillant, in: Bull. Mus. Paris, 1904, p, 186, fig.

— , Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 115, 1906, p. 821.

— , Wernee, ibid.. Vol. 116, 1908, p. 1826.

— , Kammerer, in: Blätt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 769,

fig. 6—7.

Testudo sulcata, Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 52.

— , Baebiee, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 83, tab. 3, fig.

Rückenschale deprimiert, halb so hoch wie lang; Vorder- und

Hinterrand aufvvärtsgebogen und gesägt; seitliche Marginalia viel

breiter als lang, nahezu vertikal abfallend; Gulargegend des Plastrons

etwas verlängert und bifld; Pectoralia in der Mitte sehr schmal,

gegen den Axillar- Ausschnitt hin plötzlich breiter werdend; Axillaria

und Inguinalia klein.

Abessinien; Ägj^ptischer Sudan. Kordofan; Senegambien, Dagana.

2. Rückenschale sehr stark konvex; Nuchalrand mit einem sehr

starken winkligen Ausschnitt versehen ; Rückenschale schwarz gefleckt.
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10. Testudo pardalis Bell.

Testudo pardalis, Bell, in: Zool. Journ., Vol. 3, 1828, p. 420.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 160; in: Ann. Mus. civ. Genova (2),

Vol. 17, 1897, p. 15; in: JoHNSTON, Uganda Protect., Vol. 1, 1902,

p. 445 und in: Mem. Proc. Manchester phil. Soc, Vol. 51, 1906

—

1907, p. 6.

—, BoETTGER, in: Ber. Senckenberg. Gres. Frankfurt, 1889, p. 281 und
in: Zool. Anz., Vol. 16, 1893, p. 113.

— , BoCAGE, Herp. Angola, Congo, 1895, p. 3.

— , ToRNlER, Kriechth. Ostafrika, 1896, p. 3; in: Zool. Jahrb., Vol. 13,

Syst., 1900, p. 582; Vol. 22, 1905, p. 366.

— , Merk, in: Field Columb. Mus., Zool., Vol. 1, 1897, p. 184.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 15.

— , DuERDEN, in: Albany Mus., Notes, Vol. 11 u. 13, 1904 und in:

ßec. Albany Mus., Vol. 2, 1907, p. 83, tab. 7, fig. 7.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 115, 1906, p. 823,

fig. 3.

— , LOENNBERG, in : SjöSTEDT, Kilimandjaro-Meru-Exped., Vol. 4, Rept.

and Batr., 1907, p. 1.

— , Werner, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1908, p. 1826.

— , Chubb, in: Ann. Mag. nat. Hist. (8), Vol. 2, 1908, p. 220.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 737,

fig. 3-5.

— , MOCQUARD, in: E. FoÄ, Res. sc. Voy. Afrique, Paris 1908, p. 557.

Rückenschale nicht mehr als doppelt so lang wie breit, an den

Seiten fast vertikal ; Vertebralschilder mehr oder weniger stark ge-

wölbt, oder sie bilden sogar Buckel; Vorder- und Hinterrand auf-

wärts gebogen und gesägt; Gulargegend des Plastrons nicht oder

nur sehr wenig verlängert, nicht ausgeschnitten; Axillaria und

Inguinalia klein.

Afrika; im Norden vom Äquator bis Artu, Harrar und Bor am
Nil, über Zentral- und Ost-Afrika bis nach Kapland und von da

über Groß-Namaland an der Westküste bis nach Benguela.

IV. Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer Grube an der

Symphyse; Rückenschale sehr stark konvex, schwarz, mit radien-

förmigen, gelben Linien, die von den Areolen ausgehen, oder gelb

mit radienförmigen, schwarzen Linien.

A. Nuchale nicht vorhanden.
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11. Testudo elef/ans Schoepff.

Testudo elcgans, Schoeppf, Testud., 1792, p. 111.

— , BoULENGER, Cat. 1889, p. 161 und in: Faun. Brit. India, Rept. and
Batr., 1890, p. 21, fig. 6.

— , Steauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 57.

— , Halt, in: Journ. Asiat. Soc. Ceylon, Vol. 13, 1894, p, 128, fig.

— , Mehely, in: Term. Füzet., Vol. 20, 1897, p. 55.

— , Annandale, in: Mem. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 1, 1906, p. 185
und in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906, p. 204.

Hinterrand der Rückenschale ausgedehnt und stark gesägt; die

Dorsalschilder größtenteils buckelartig aufgetrieben; 1. Vertebrale

länger als breit; Gularia kurz, ihre Mittelnaht kürzer als die

humerale; Axillaria und Inguinalia klein; eine Gruppe großer,

konischer Tuberkel an der Hinterseite des Oberschenkels; Plastron

schwarz, mit radienförmigen, gelben Linien.

Indien, Sind, Ganjam; Ceylon,

*12. Testudo strauchi Lidth.

Testudo strauchi, Lidth de Jeüde, in: Not. Leyden Mus., Vol. 15, 1893,

p. 312, tab. 9.

Hinterrand der Rückenschale nur wenig aufwärtsgebogen und

schwach gesägt; Dorsalschilder geschwollen, fast konisch; 1. Verte-

brale ebenso lang wie breit; Gularia lang, ihre Mittelnaht länger

als die humerale; Axillaria klein, Inguinalia groß; kein Tuberkel

auf der Hinterseite des Oberschenkels; Plastron schwarz mit radien-

förmigen, gelben Linien.

Kap der guten Hoffnung.

*13. Testudo platynota Blyth.

Testudo platynota, Blyth, in : Journ. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 52, 1863,

p. 83.
"

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 162 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 22.

— , Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 57.

Hinterrand der Rückenschale nicht oder nur sehr wenig aus-

gedehnt und nur schwach gesägt; Dorsalschilder flach; Tuberkel

Zool. Jahrb., Supplement X. 34
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auf der Hinterseite des Oberschenkels sehr klein und nicht erhaben

;

Plastron g-elb, mit einigen großen schwarzen Flecken, ohne radien-

förmige Linien.

Ober-Birma, Nord-Pegu.

B. Ein Nuchale vorhanden.

I. Schilder auf dem Kopfe klein und unregelmäßig.

1. Axillaria einfach.

14. Testudo geömetrica Linne.

Testudo geömetrica, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p, 353.

— , ßouLENGER, Cat. 1889, p. 162.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 16.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 308.

Rückenschale sehr stark konvex, Dorsalschilder zuweilen ge-

schwollen und konisch; Hinterrand nicht gesägt; Nuchale sehr schmal,

verlängert ; die seitlichen Marginalia bilden mit den anstoßenden Costalia

einen Winkel; kein großes Tuberkel auf der Hinterseite des Ober-

schenkels vorhanden.

Süd-Afrika; Kapland; Groß-Namaland.

15. Testudo oculifera Kühl.

Testudo oculifera, Kühl, Beitr. zur Zool., 1820, p. 77.

— , BoULENGEß, Cat. 1889, p. 165.

— , SteaüCH, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 54.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 16.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 308.

—, DuERDEN, in: Rec. Albany Mus., Vol. 2, 1907, p. 65, tab. 8, fig. 12.

Rückenschale sehr stark konvex, Dorsalschilder konisch erhaben,

Hinterrand sehr stark gesägt; Nuchale groß, dreieckig, hinten breit;

die seitlichen Marginalia liegen mit den angrenzenden Costalia in

einer Ebene ; ein großes, konisches Tuberkel auf der Hinterseite des

Oberschenkels vorhanden.

Süd-Afrika ; Kapkolonie.

2. Axillaria in 2 Schilder geteilt.

a) Discoidalschilder flach oder bloß etwas buckelartig erhaben;

Areolen mit schwarzen Flecken versehen.
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*16. Testudo boettf/eri Sibbene.

Testudo smithii part,, Boettgek, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt,

1889, p. 285.

Testudo sniühii var., Boettger, Kat. Rept. Senckenberg. Ges., Vol. 1,

1893, p. 10.

Testudo boettgcri, Siebenrock, in: Anz. Akad. Wiss. Wien, 1904, No. 16

und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 310, tab. 1, 2.

Rückenschale oval, mäßig- gewölbt, vorn unbedeutend schmäler

als hinten; Vertebralgegend flach; Vorderrand in der Mitte nur

wenig- ausgeschnitten, nicht gesägt; Discoidalschilder flach; die seit-

lichen Marginalia liegen mit den anstoßenden Costalia in einer

Ebene; Nuchale sehr klein; 1. Costale nicht größer als das 4.;

Plastron vorn ausgeschnitten ; Rückenschale pechschwarz mit gelben

Radien.

Süd-Afrika; Groß-Namaland.

17. Testudo verroxii Smith.

Testudo verroxii, Smith, 111. Zool. S. Africa, 1839.

Testudo verreauxii, Bouleng?:r, Cat. 1889, p. 163.

— , Boettger, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1889, p. 282.

— , OuDEMANS, in: Zool. Anz, Vol. 18, 1895, p. 323.

— , ScLATER, in: Ann. S. Afric. Mus., Vol. 1, 1898, p. 96.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 313,

tab. 4, 5, fig. 5.

Testudo tentoria part., Boettger, 1. c, p. 284.

Rückenschale oval, hinten breiter als vorn; ziemlich stark ge-

wölbt; Vorderrand in der Mitte winklig ausgeschnitten, nicht gesägt;

Hinterrand sehr deutlich gesägt; Discoidalschilder nur wenig an-

geschwollen; die seitlichen Marginalia bilden mit den anliegenden

Costalia einen Winkel; Nuchale sehr klein; 1. Costale größer als

das 4.; Plastron vorn ausgeschnitten; kein Tuberkel auf der Hinter-

seite des Oberschenkels; Rückenschale braun, mit gelben und roten

Radien.

Süd-Afrika; Kapland, Orange-Fluß; Groß-Namaland; Klein-Nama-

land.

34*
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18. Testiido sniithii Blgr.

Testudo smithii, Boulengee, in: Proc. zool. Soc. London, 1886, p. 542

und Cat. 1889, p. 165, tab. 4.

— , BOETTGER, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1889, p. 285.

— , Fleck, ibid., 1894, p. 83.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 318,

tab. 3,

Testudo tentoria part., Boettger, 1. c, p. 284.

Rückenschale oval, hinten unbedeutend breiter als vorn, ziemlich

stark gewölbt; Vorderrand in der Mitte winklig ausgeschnitten,

nicht gesägt, abgerundet; Hinterrand dagegen schwach gesägt; Dis-

coidalschilder gleichmäßig gewölbt, in der Mitte unbedeutend er-

haben; die seitlichen Marginalia bilden mit den anliegenden Costalia

einen nicht sehr deutlichen Winkel; Nuchale sehr klein; 1. Costale

größer als das 4.; Plastron vorn ausgeschnitten; ein sehr großes,

konisches Tuberkel auf der Hinterseite des Oberschenkels vorhanden

;

Rückenschale dunkelbraun mit gelben Radien.

Süd-Afrika ; Groß-Namaland.

b. Discoidalschilder stark buckelartig erhaben; Areolen ohne

schwarze Flecken.

*19. Testudo trimeni Blgr.

Testudo trimeni, Boulenger, in: Proc. zool. Soc. London, 1886, p. 541

und Cat. 1889, p. 163.

— , Boettger, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1889, p. 283.

— , SCLATER, in: Ann. S. Afric. Mus., Vol. 1, 1898, p. 97.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 320.

— , in: Rep. Albany Mus. (for 1906), 1907, p. 10.

Rückenschale stark gewölbt, Vorderrand in der Mitte winklig

ausgeschnitten und so wie der Hinterrand gesägt; Discoidalschilder

stark konisch erhaben ; die seitlichen Marginalia bilden mit den an-

liegenden Costalia einen deutlichen Winkel; Nuchale sehr klein;

Plastron vorn winklig ausgeschnitten; kein großes Tuberkel auf der

Hinterseite des Oberschenkels; nur w^enige und schmale gelbe

Radien auf der Rückenschale vorhanden; ein gelber Fleck auf der

Naht zwischen je 2 aneinanderstoßenden Costalia.

Süd-Afrika; Kapland, Stellenbosch, Clanwilliam, Mündung des

Oranse-Flusses : Groß-Namaland.
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*20. Testudo tentoria Bell.

Testudo tentoria. Bell, in: Zool. Journ., 1828, p. 420.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 164.

— , BoETTGER, in: Ber. Senckenberg. des. Frankfurt, 1889, p. 284.

— , Fleck, ibid., 1894, p. 83.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904, p. 321,

— , DuERDEN, in: Rec. Albany Mus., Vol. 2, 1907, p. 65, tab. 7, fig. 8,

tab. 8, fig. 10.

— , in: Rep. Albany Mus. (for 1906), 1907, p. 10.

Rückenschale stark gewölbt; Vorderrand in der Mitte winklig-

ausgeschnitten und so wie der Hinterrand deutlich gesägt; Discoidal-

schilder stark konisch erhaben; die seitlichen Marginalia bilden mit

den anliegenden Costalia einen deutlichen Winkel; Nuchale klein:

Plastron voi'u winklig ausgeschnitten ; ein großes, konisches Tuberkel

auf der Hinterseite des Oberschenkels vorhanden; viele und breite,

gelbe Radien auf der Rückenschale; kein gelber Fleck auf der

Naht zwischen je 2 aneinanderstoßenden Costalia.

Süd-Afrika; Kapland, Kap der guten Hoffnung, Beaufort West.

Willowmore, Nelspoort, Uniondale, Oudtshoorn, Colesberg, Middleton,

De Aar.

*21. Testudo seimundi Blgr.

Testudo seimundi, Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), Vol. 12,

1903, p. 216, tab. 18.

Rückenschale sehr stark konvex, Vorderrand in der Mitte nur

wenig ausgeschnitten, nicht gesägt; Hinterrand aufwärtsgebogen und

schwach gesägt; Discoidalschilder geschwollen; seitliche Marginalia

durch sehr tiefe Gruben getrennt; Nuchale klein; Plastron vorn in

der Gulargegend etwas verlängert und abgerundet; ein sehr großes,

konisches Tuberkel auf der Hinterseite des Oberschenkels vorhanden;

Rückenschale horngelb, mit kurzen oder langen, unterbrochenen,

schwärzlich-braunen Radien.

Süd-Afrika; Kapland, Dulfontein.

Bei dieser Art hat offenbar eine starke Resorption des Pigments

stattgefunden, weshalb die gelbe Farbe vor der schwarzen prävaliert.

22. Testudo fiskii Blgr.

Testudo fiskii, Boulenger, in: Proc. zool. Soc. London, 1886, p. 542

und Cat, 1889, p. 165.
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Testudo ßskii, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 113, 1904,

p. 322, tab. 5, fig. 6.

— , in: Rep. Albany Mus. (for 1906), 1907, p. 10.

Testudo tentoria rar. fiskil, Duerden, in: ßec. Albany Mus., Vol. 2, 1907,

p. 65, tab. 8, fig. 11.

Rückenschale oval, hinten merklich breiter als vorn ; Vorderrand

in der Mitte winklig ausgeschnitten und kaum gesägt; Hinterrand

breit und schwach gesägt; Discoidalschilder stark höckerartig er-

haben ; die seitlichen Marginalia bilden mit den anliegenden Costalia

einen deutlichen Winkel; Nuchale klein; Plastron vorn nur wenig

ausgeschnitten ; ein großes, konisches Tuberkel auf der Hinterseite

des Oberschenkels vorhanden; w-enige und breite, gelbe Radien auf

der Rückenschale ; Ocellen zwischen den Costalia gelegen.

Süd-Afrika; Kapland, Kapstadt, Pruska. Graaff Reinet, Colesberg,

Springbokfontein, Middelburg.

IL Ein Paar sehr großer Präfrontalschilder auf dem Kopfe vor-

handen.

23. Testudo raäiata Shaw.

Tesiudo radiata, Shaw, Gen. Zool., Vol. 3, 1802, p. 22.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 166.

— , TORNIER, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 582.

— , BethencOURT-Feereiea , in: Journ. Sc. Lisboa (2), Vol. 7, 1903,

p. 24.

— , Siehenrock, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfuit, Vol. 27, 1903,

p. 247 und in: VOELTZKOW, Reise in Ostafrika in den Jahren

1903— 1905, Vol. 2, 1906, p. 30, tab. 3, fig. 12, tab. 4 und tab. 5,

fig. 17.

— , Barbier, in: Bull. Soc. Elbenf, Vol. 23, 1905, p. 80, tab. 3, fig.

— , Vaillant, in: Bull. Mus. Paris, Vol. 11, 1905, p. 219, fig.

Rückenschale halbkugelförmig, Hinterrand aufwärtsgebogen

und gesägt ; Nuchale sehr variabel in der Größe ; Supracaudale ein-

fach; Plastron groß, Gularia getrennt und vorn ausgeschnitten oder

vereinigt und spitz endigend, ziemlich stark verlängert; Vorderglied-

raaßen mit rundlichen, imbrikaten Schuppen bedeckt, unter diesen

einige von besonderer Größe; ein vergrößertes Tuberkel auf der

Hinterseite des Oberschenkels fehlt; Schale schwarz mit gelben

Radien auf den einzelnen Schildern.

Südwest-Madagaskar, Tulear.
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23a. Testudo radiata yniphoi'ci Vaill.

Trstudo yniphora, Vaillant, in: CK, Acad. Sc. Paris, Vol. 101
^ 1885,

p. 440; in: Nouv. Arch. Mus. Paris (3), Vol. 1, 1889, p. 61,

tab. 12—14 und in: CR. Soc. plülom. Paris, 1895, p. 42.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 179.

— , SiEBENEOCK, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27, 1903,

p. 249, tab. 25 und in : VoeltzkoW, Reise in Ostafrika in den

Jabren 1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 39.

ßückenschale halbkugelförmig-; Gularia vereinigt und spitz

endigend, nach vorn ziemlich stark verlängert; Schale gelb, die

Schilder braun gerandet oder mit einem dreieckigen, braunen Fleck

versehen.

West-Madagaskar, Kap Sata, Tulear.

Ein ganz junges Exemplar von 53 mm Schalenlänge, Eigentum

der herpet. Sammlung des Museums, hat genau die Färbung von

T. yniphora Vaill., die Gularia sind aber so wie bei den jungen

Exemplaren von T. radiata Shaw getrennt und nur wenig vor-

springend. Dies sowie das Vorkommen eines unpaarigen, spitzen

Gularfortsatzes bei einigen Exemplaren von T. radiata Shaw beweist

zur Geniige, daß T. ijniphora Vaill. bloß als Farbenvarietät der

letztern Art aufgefaßt werden kann. Übrigens wurde diese An-

sicht von mir schon früher einmal (in: Abh. Senckenberg. Ges.

Frankfurt, Vol. 27, 1903, p. 249) ausgesprochen. Ja, es kann sogar

sein, daß es sich hier um eine albinotische Form handelt, die nicht

einmal den Charakter einer selbständigen Varietät besitzt.

V. Sehr große, schwarz gefärbte Schildkröten mit langem Hals;

Vordergliedmaßen breit, plump, mit ungleichen, großen, pflaster-

förmigen Schuppen bedeckt.

A. Ein Nuchale vorhanden; Gularia getrennt.

24. Testudo (figantea Schw.

Test'udo gigantea, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 58.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 168.

— , Rothschild, in: Nov. zooL, Vol. 4, 1897, p. 407.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 374.

Testudo hololissa, Rothschild, 1. c, p. 407.

— , Sauzier, in: Bull. Soc. zool. France, Vol. 24, 1899, p. 138.
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Rückenschale dick, deprimiert, doppelt so lang- wie hoch; Vorder-

und Hinterrand schwach aufwärtsgebogen; Plastron kurz; Hinter-

lappen ausgeschnitten; Brücke breit.

Seychellen, Insel Mähe.

24a. Testudo gigantea elephantina D. et B.

Testudo elephantina part., Dümeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2, 1835,

p. 110.

Testudo elephantina, Boulengee, Cat. 1889, p. 167.

— , SteauCH, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 53.

Testudo gigantea elephantina, Rothschild, Nov. zool., Vol. 4, 1897, p. 407.

Rückenschale dick, vorn und hinten stark abschüssig, nicht

doppelt so lang wie hoch ; Vorder- und Hinterrand schwach aufwärts-

gebogeu; Plastron groß, Hinterlappen ausgeschnitten; Brücke sehr

breit.

Insel Aldabra.

*25. Testudo grandidieri Vaill.

Testudo grandidieri, Vaillant, in: CR. Acad. Sc. Paris, Vol. 101, 1885,

p. 874.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 167 und in: Trans, zool. Soc. London,

Vol. 13, 1894, p. 305, tab. 39—41.

Rückenschale dick, stark deprimiert; Vorderrand in der Mitte

ausgeschnitten, beiderseits aufwärtsgebogen; Plastron klein, hinten

abgerundet; Brücke breit,

Südwest-Madagaskar (ausgestorben).

*26. Testudo gouffei Rothschild.

Testudo gouffei, Rothschild, in: Nov. zool.. Vol. 13, 1906, p. 753.

Rückenschale stark gewölbt, vorn sehr abschüssig; Vorderrand

viereckig ausgeschnitten; Vorderarm mit erhabenen, vorspringenden

Schuppen bedeckt.

Seychellen, Insel Therese.
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27. Testiido daiidinii D. et B.

Testudo daudinii, Dümeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2, 1835, p. 123.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 169.

— . Sauzier, in: La Natura. Vol. 2.3, 1895, p. 273, fig. und in: CR.
Acad. Sc. Paris, Vol. 121, 1895, p. 430.

— , Rothschild, in: Nov. zool., Vol. 4, 1897, p. 407, tab. 13.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Eist., Vol. 8, Amph. and Eept., 1901,

p. 375, fig. 83.

— , Siebenrock, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27, 1903,

p. 252.

Rückenschale düiii] , vorn fast horizontal, mehr als doppelt so

lang wie hoch; Vorder- und Hinterrand ausgedehnt, aufwärts ge-

bogen und zwischen den Marginalia ausgeschnitten; Plastron kurz,

hinten abgestutzt; Brücke sehr schmal.

Insel Aldabra.

B. Nuchale nicht vorhanden; Gularia getrennt.

28. Testudo nigrita D. et B.

Testudo nigrita, Dumeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2, 1835, p. 80.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 169.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 88, No. 2,

1890, p. 52.

— , Lucas, in: Smithson. Report (1889), 1891, p. 643, tab. 104, fig.

— , Waite, in: Reo. Austral. Mus , Vol. 3, 1899, p. 95, fig., tab. 20—22.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 53.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde. Vol. 10, 1908, p. 737,

fig. 1-2.

Rückenschale ziemlich dünn, nicht ganz doppelt so lang wie

hoch, vorn und hinten abschüssig; Vorder- und Hinterrand aufwärts-

gebogen, ausgezackt; seitliche Marginalia niedrig; Plastron ziemlich

groß, die beiden Lappen schmal, vorn abgestutzt, hinten ausge-

schnitten.

Galapagos-Archipel; Insel James.

Die herpetologische Sammlung des Museums besitzt 2 Exemplare

dieser Art von 820 mm und 600 mm Schalenlänge, bei denen oben-

genannte Insel als Fundort angegeben ist.
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'^29. Testudo sutneirei Sauziee.

Testudo sumeirei, Sauzier, in: La Nature, 1892, p. 395, fig. 1—3 und
Les Tortues de terre gigautesques des Mascareignes etc, 1893.

— , Gadow, in: Trans, zool. Soc. London, Vol. 13, 1894, p. 318, tab. 42,

fig. 6—8 u. 12—13; tab. 43, fig. 1—4 und tab. 44, fig. 17—25,
und in Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901, p. 376.

— , Rothschild, in: Nov. zool., Vol. 1, 1894, p. 676 u. 690, tab. 4;

Vol. 6, 1899, p. 359.

Rückenschale nicht doppelt so lang- wie hoch, vorn und hinten

abschüssig; Vorder- und Hinterrand nicht aufwärtsg-ebogen ; seit-

liche Marginalia sehr hoch; Plastron vorn lang und am freien Ende

gespalten, hinten kurz und abgestutzt.

Insel Mauritius.

30. Testuäo porteri Rothschild.

Testudo porteri, Rothschild, in: Nov. zool., Vol. 10, 1903, p. 119.

Rückenschale halbkugelförmig, ebenso hoch wie lang, hinten sehr

stark, vorn weniger abschüssig; Vorder- und Hinterrand nicht aus-

gezackt; seitliche Marginalia sehr hoch; Plastron hinten ausge-

schnitten.

Galapagos-Archipel ; Insel Indefatigable.

*3L Testudo elephantopus Haklan.

Tedudo elephantopus, Harlan, in: Journ. Acad. Philadelphia, Vol. 5,

1827, p. 284.

— , Lucas, in: Smithson. Report (1889), 1891, p. 643, tab. 104, fig.

— , Rothschild, in: Nov. zool., Vol. 9, 1902, p. 448.

— , Hellee, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 53.

Testudo nigra, Boulenger, Cat. 1889, p. 170.

Testudo rjüntheri, Baue, in: Amer, Naturalist, Vol. 20, 1889, p. 1044.

Rückenschale dünn, ungelähr doppelt so lang wie hoch, vorn

aufwärtsgebogen, hinten steil abfallend; Vorderrand nahezu hori-

zontal; Plastron hinten abgestutzt.

Galapagos-Archipel; Insel Albemarle. südlicher Teil (nach

Lucas, 1. c).
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*32. Testudo darwlni Denburgh.

Testudo darwini, Van Denburgh, in: Proc. California Acad. (4), Vol. 1,

1907, p. 4.

Rückenschale hoch, schwach kuppelartig-, verlängert; vorn hoch,

hinten abschüssig, nicht sattelförmig.

Galapagos-Archipel ; Insel James.

*33. Testudo galapagoensls Baue.

Testudo clephantopus, Jackson, in: Journ. Boston Soc. nat. Hist., Vol. 1,

1834—1837, p. 443, tab. 10, 11.

Testudo galapagoensis, Baue, in: Amer. Naturalist, A^ol. 23, 1880, p. 1044.

— , GÜNTHER, in: Nov. Zool., Vol. 9, 1902, p. 184, tab. 16—21.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1003, p. 53.

Rückenschale nicht ganz doppelt so lang wie hoch, breit und

etwas deprimiert, vorn schmäler als hinten; obere Proflllinie stark

wellenförmig; vorn sanft, hinten steil abfallend; Vorder- und Hinter-

rand ausgezackt; seitliche Marginalia sehr hoch; Plastron vorn und

hinten abgestutzt; Gularia lang, Analia kurz.

Galapagos-Archipel ; Insel Charles.

*34. Testudo tvallacei Rothschild.

Testudo wallacei, Rothschild, in: Nov. zool.. Vol. 9, 1902, p. 619

— , Heller, in: Proc. "Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 54.

Rückenschale mindestens doppelt so lang wie hoch; vorn sehr

schmal und sehr abschüssig; Marginalia konvex; am Plastron die

Gularia kurz, Analia lang.

Galapagos-Archipel; Insel Chatham?

*35. Testudo chathamensis Denburgh.

Testudo chathamensis, Van Denburgh, in: Proc California Acad. (4),

Vol. 1, 1907, p. 4.

Rückenscbale beim Männchen deprimiert, vorn erhaben, schwach

sattelförmig, aber breit; Vorderrand ein wenig aufwärtsgebogen;

Rückenschale beim Weibchen kuppeiförmig; Pectoralschilder stark

reduziert, in der Mittellinie nicht zusammenstoßend.

Galapagos-Archipel; Insel Chatham.
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36. Testudo vicina Gthr.

Testudo vicina, Günther, in: Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. 165,

1875, p. 277.

— , BoüLENGEK, Cat. 1889, p. 170.

— , Rothschild, in: Nov. zool., Vol. 9, 1902, p. 448.

— , Hellee, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 54.

Testudo elephantopus part., Baue, in: Amer, Naturalist, Vol. 23, 1889,

p. 1044.

Eückenschale nicht doppelt so lang- wie hoch, deprimiert; obere

vordere Profillinie fast horizontal, hinten steil abfallend; Vorder-

iind Hinterrand aufwärtsgebogen und ausgezackt; Nuchalausschnitt

mäßig- groß; Supracaudale am freien Rande schmal, kantig; Plastron

vorn verschmälert und abgestutzt, hinten ausgeschnitten.

Galapagos-Archipel ; Insel Albemarle, südlicher Teil.

37. Testudo inicrophyes Gthr.

Testudo microphyes, Günther, in: Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. 165,

1875, p. 275.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 170.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 53.

— , Vaillant, in: Bull. Mus. Paris, 1900, p. 228.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 56.

Eückenschale dünn, doppelt so lang wie hoch, vorn abschüssig

und schmäler als hinten; Vorder- und Hinterrand nur wenig- aufwärts-

gebogen und ausgezackt; Nuchalausschnitt unbedeutend; Supracaudale

am freien Rande breit abgeflacht; die beiden Plastronlappen kurz und

schmal; Hinterlappen abgestutzt; Brücke sehr breit.

Galapagos-Archipel ; Insel Albemarle, nördlicher Teil.

38. Testudo ephippium Gthr.

Testudo ephijipium, Günther, in: Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. 165,

1875, p. 271 und in: Nov. Zool., Vol. 3, 1896, p. 329, tab. 20—22.

— , BoüLENGER, Cat. 1889, p. 171.

—, Lidth de Jeude, in: Not. Leyden Mus., Vol. 20, 1898, p. 126,

tab. 3—5.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 57.
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Rückenschale dünn, mehr als doppelt so lang- wie hoch, vorn

zusammengedrückt und stark aufwärts gebogen, sattelförmig; Profil-

linie vorn horizontal, hinten steil abfallend; Hinterrand nur wenig
aufwärtsgebogen; Vorderlappen des Plastrons kurz, Hinterlappen

abgestutzt; Brücke schmäler als bei T. micropJiyes Gthr.

Galapagos-Archipel; Insel Duncan.

*39. Testudo abingdonii Gthr.

Testudo abingdomi, Günther, in: Phil. Trans. Roy. Soc. London, Vol. 165,

1875, p. 271.

— , BOULENGER, Gat. 188H, p. 171.

— , GadüW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Eept., 1901,

p. 376, fig. 83.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 59.

Rückenschale äußerst dünn, auf der Oberfläche stark gerunzelt,

gruben- und rinnenförmig vertieft; vorn sehr schmal und zusammen-

gedrückt, mäßig aufwärtsgebogen; Profillinie von hinten nach vorn

sanft aufsteigend, hinten mäßig steil abfallend; Vorderlappen des

Plastrons lang, Hinterlappen abgestutzt.

Galapagos-Archipel; Insel Abingdon.

*40. Testudo hoodetisis Denburgh.

Testudo hoodensis, Van Denburgh, in: Proc. California Acad. (4), Vol. 1,

1907, p. 3.

Rückenschale vorn hoch, etwas niedriger als in der Mitte,

schmal und sattelförmig; 1. Margiualpaar nicht verbreitert, nicht

stark aufwärtsgebogen, seine ventrale Fläche nicht vertikal; Plastron

lang; Unterkiefer und Kehle gelb gefleckt,

Galapagos-Archipel, Insel Hood.

*41. Testudo phaiitastica Denburgh.

Testudo phantastica, Van Denburgh, in: Proc. California Acad. (4),

Vol. 1, 1907, p. 4.

Rückenschale vorn hoch, ebenso hoch wie in der Mitte, schmal,

sattelförmig; 1. Margiualpaar sehr verbreitert, stark aufwärtsge-

bogen, seine ventrale Fläche nahezu vertikal; Plastron kurz; Unter-

kiefer und Kehle gelb gefleckt.

Galapagos-Archipel; Insel Naborough.
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*42. Testudo beeki Rothschild.

Testudo becki, Rothschild, in: Nov. zool., Vol. 8, 1901, p. 372.

— , Hellee, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 59.

Riickenschale vorn sehr schmal und zusammengedrückt, hinten

steil abfallend; Vorderrand stark anfwärtsgebog-en ; Schale breiter

als bei T. ephippium Gthr. und T. abingdonii Gthr.

Galapagos-Archipel ; Insel Albemarle, nördlicher Teil.

C. Nuchale nicht vorhanden; Gulare einfach; Plastron kurz.

1. Rückenschale dünn, gegen den Rand hm verdickt.

*43. Testudo indica Schn.

Testudo indica, Schneider, Schildkröt., 1783, p. 355.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 172.

— , Vaillant, Nouv. Arch. Mus. Paris (4), Vol. 2, 1900, p. 25, tab. 8.

Rückenschale deprimiert, glatt; obere Profillinie gerade, vorn

nicht abschüssig; Supracaudale einfach; Plastron kurz.

Insel Mauritius (ausgestorben).

*44. Testudo triserrata Gthe.

Testudo triserrata, GÜnthee, in: Ann. Mag, nat. Hist. (4), Vol. 11, 1873,'

p. 397.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 172.

Rückenschale deprimiert, glatt; obere Profillinie wellenförmig,

vorn unbedeutend abschüssig; Alveolarfläche des Oberkiefers mit

2 Mittelkanten.

Insel Mauritius (ausgestorben).

*45. Testudo inepta Gthe.

Testudo inepta, Günthee, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 11, 1873,

p. 397.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 172.

Rückenschale erhöht, obere Profillinie aufwärtsgekrümmt, vorn

abschüssig; Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer Mittelkante.

Insel Mauritius (ausgestorben).
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*45a. Testudo leptocneniis Gthk.

Testudo leptocneniis, Günthee, Gigant. Land-Tort., 1877, p. 50.

— , ßouLENGER, Cat. 1889, p. 172.

Von dieser Art sind bloß einige Knochen bekannt, welche im

ihre Form die meiste Verwandtschaft mit T. triserrata Gthr. und
T. inepta Gthr. aufweisen.

Insel Mauritius (ausgestorben).

2. Rückenschale außerordentlich dünn; beim Männchen vorn

nicht abschüssig.

46. Testiido vosmaeri Fitz.

Testudo vosmaeri, Fitzinger, N. Class. Rept., 1826, p. 44.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 173.

— , Vaillant, in: Centen. Mus. d'Hist. nat. Paris, 1893, p. 262,

tab. 1—2.

— , Gadow, Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Eept., 1901,

p. 377.

Testudo peltastes, Vaillant, 1. c, p. 284, tab. 3.

Rückenschale vorn sehr schmal, hinten, besonders in der Femoral-

gegend breit; Profillinie von hinten nach vorn merklich aufsteigend;

vordere Schalenöifnung sehr groß, herzförmig, die Basis nach ab-

wärts gelegen ; Plastron kurz ; Brücke breit.

Insel Rodriguez (ausgestorben).

*46a. Testudo commersonii Vaill.

Testudo comniersonii, Vaillant, in: Bull. Mus. Paris, 1898, p. 139,

fig. 1—4.

Von dieser Art sind bloß Abbildungen vorhanden, welche

CoMMERSON angefertigt hatte.

Insel Rodriguez (ausgestorben).

VI. Rückenschale braun oder oliven, einfarbig oder schwarz ge-

fleckt oder schwarz und gelb gefärbt; Gularia getrennt; Oberkiefer

in der Mitte hakenförmig, tricuspid; Mittelkante auf der Alveolar-

fläche kurz.

A. Anale Mittelnaht, wenn vorhanden, sehr kurz.

1. Nuchale vorhanden.
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*47. Testudo tornieri Siebene.

Oinixijs helliana, Toenier, Kriechth. Ostafrika, 1896, p. 2.

Testudo tornieri, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903,

p. 443, tab.; Vol. 113, 1904, p. 29, fig.

Rückenschale stark deprimiert, oblong; Schalenrand abgerundet,

nicht gesägt; Plastron groß, Vorderlappen länger als der Hinter-

lappen; Axillaria und Inguinalia klein; Kopf groß, Präfrontale un-

paarig; Mittelkante des Oberkiefers stark.

Ost-Afrika, Bussisi am Victoria Nyanza, Lindi.

48. Testudo elotif/ata Blyth.

Tfstudo elongata, Blyth, in : Journ. Asiat. Soc. Bengal, Vol. 22, 1853,

p. 639.

— , Boulengee, Cat. 1889, p. 173; Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 20; in: Ann. Mus. civ. Genova (2), Vol. 13, 1893,

p. 312 und in: Annandale and Robinson, Fascic. Malay., Zool.,

Vol. 1, 1903, p. 147.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc London, 1899, p, 616.

— , Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 112, 1903, p. 346.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 9.

Rückenschale stark deprimiert, mehr als doppelt so lang wie

hoch; Schalenrand gesägt; Plastron groß, Vorderlappen kürzer als

der Hinterlappen ; Axillaria und Inguinalia mäßig groß; Kopf mittel-

mäßig groß, Präfrontale paarig ; Mittelkante des Oberkiefers schwach.

Bengalen, Chaibassa; Birma, Bhamo, Pegu, Palon in Pegu;

Tenasserim, Mergui; Malayische Halbinsel, Pinang, Kampong Jalar;

Siam, Laos-Gebirge, Bangkok; Cambodja; Cochinchina, Saigon;

Tonkin, Than-Moi.

2. Ein Nuchale fehlt.

*49. Testudo travancorica Blge.

Testudo travancorica, Boulengee, in: Journ. Bombay nat. Hist., 1907,

p. 560, 2 Taf.

Rückenschale stark deprimiert, 1%—l%mal so lang wie hoch;

Schalenrand schwach gesägt; Plastron groß, vorn abgestutzt; pec-

torale Mittelnaht etwas kürzer als die humerale; Axillaria und
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Inguinalia mäßig groß ; Kopf mäßig groß, Präfrontale paarig ; Mittel-

kante des Oberkiefers schwach.

Travancore. Trivaudrum.

50. Testudo forstenii Sohl, et MtJLL.

Testudo forstenii, Schlegel u. Müller, in : Temminck, Verh. Nat. nederl.

India, 1844, p. 30.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 174.

— , BOETTGER, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 25, 1900,

p. 365.

Eückenschale stark deprimiert, oblong, mehr als doppelt so

lang wie hoch; Schalenrand stark gesägt; Plastron groß, vorn aus-

geschnitten; pectorale Mittelnaht bloß halb so lang wie die humerale;

Axillaria und Inguinalia mäßig groß; Kopf mäßig groß, Präfrontale

paarig; Mittelkante des Oberkiefers schwach.

Insel Celebes, Boliahoeta, Nord-Salamatta ; Insel Halmaheira

(Gilolo).

B. Anale Mittelnaht beinahe ebenso lang oder länger als die

femorale.

1. Vorderfüße mit 5 Krallen versehen.

a) Supracaudale schmäler als das 3. Vertebrale, immer ungeteilt;

Hinterlappen des Plastrons beweglich.

51. Testudo niarf/inata Schoepff.

Testudo iiHirginata, Schoepff, Testud., 1792, p. 52.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 174.

— , Angellni, in: Boll. Soc. Eom., Zool., Vol. 8, 1899, p. 50.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Ampb. and Eept., 1901,

p. 367.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 847.

— , Werner, in: Zool. Ctrbl., Vol. 13, 1906, p. 811.

—, Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 769,

fig. 11—14.
Testudo campanulata, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 44.

Rückenschale mindestens doppelt so lang wie hoch, hinten stark

ausgedehnt und gesägt; Nuchale lang und schmal; 3. Vertebrale

breiter als das 3. Costale; Schuppen am Vorarm groß, imbricat, in

4—5 Reihen angeordnet; kein konisches Tuberkel auf der Hinter-

seite des Oberschenkels vorhanden.

Griechenland.

ZooL Jahrb., Supplement X. 35
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52. Testudo leithii Gthe.

Testudo leithii, Günther, in: Proc. zool. Soc. London, 1869, p. 502.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 175 und Faun. Brit. India, Eept. and

Batr., 1890, p. 20.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 45.

— , Anderson, Zool. Egypt, Vol. 1, 1896, p. 28, tab. 2.

—, Steindachner, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 69, 1900,

p. 326.

— , Andersson, in: Eesults Swed. zool. Exp., Vol. 1, 1904, p. 9.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde. Vol. 19, 1908, p. 769,

fig. 9, 10.

Rückenschale nicht doppelt so lang wie hoch; Hinterrand des

Supracaudale winklig- vorspringend; Nuchale dreieckig, hinten breit;

3. Vertebrale schmäler als das 3. Costale; Schuppen am Vorarm sehr

groß, imbricat, in 3 Längsreihen angeordnet; kein konisches Tuberkel

auf der Hinterseite des Oberschenkels vorhanden.

Unter-Ägypten, Alexandrien, Mariut-Üistrikt ; Syrien, Hebron,

Beerscheba; Halbinsel Sinai, Tor; Sind?

53. Testudo ibera Fall.

lesiudo ibera, Pallas, Zoogr. Ross.-As., Vol. 3, 1831, p. 19.

— , BoiJLENGER, Cat. 1889, p. 176 und in: Trans, zool. Soc. London,

Vol. 13, 1891, p. 104.

— , Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2, 1890,

p. 45.

— , Minä-Palumbo, in: Nat. Sicil., Vol. 9, 1890, p. 71.

— , Anderson, in: Proc. zool. Soc. London, 1892, p. 11.

— , KÖNIG, in: SB. niederrhein. Ges. 1892, p. 15.

— , Werner, in: Verb, zool.-bot. Ges. Wien, Vol. 42, 1892, p. 354;

Vol. 44, 1894, p. 75 und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902,

p. 1062.

—, Eade, in: Trans. Norfolk. Soc, Vol. 5, 1893, p. 368.

—, Kathariner u. Escherich, in: Biol. Ctrbl., Vol. 15, 1895, p. 815.

—, Steindachner, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 64, 1897,

p. 695; Vol. 69, 1900, p. 326 und in: Ann. naturh. Hofmus. Wien,

Vol. 15, 1900, Not., p. 8.

— , Angelini, in: Boll. Soc. Born., Zool., Vol. 8, 1899, p. 50.

— , Baznosanu, in: Bull. Soc. Bucarest, Vol. 9, 1900, p. 278.

— , Mehelt, in : 3. Asiat. Forscb. Graf E. Zichy, Zool. Ergeb., Vol. 2,

1901, p. 59.

—, Lindholm, in: Jabrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 17,
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Testudo ibera, GrADOW, in : Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept.,

1901, p. 366.

— , DoüMERGUE, Fauna herp. de l'Oranie, 1901, p. 47.

— , Mayet, Cat. Rept. et Batr. Tunisie, 1903, p. 10.

— , Geaino, in: Bol. Soc. espan., Vol. 3, 1903, p. 148; Vol. 5. 1905,

p. 271.

— , NiKOLSKY, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (8), Vol. 17, No. 1,

1905, p. 13.

— , Zugmayer, in: Zool. Jahrb., Vol. 23, Syst., 1906, p. 447.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 847 und in: Ann.
naturh. Hofmus. Wien, Vol. 20, 1906, p. 309.

Testudo tnauritanica, Barbier, in: Bull. Soc. Elbauf, Vol. 23, 1905,

p. 78.

Rückenschale nicht doppelt so lang wie hoch, hinten schwach

ausgedehnt, nicht oder nur wenig gesägt; Nuchale lang und schmal;

1. Vertebrale vorn breiter als hinten, 3. breiter als das 3. Costale;

Schuppen am Vorarm groß, imbricat, in 4—5 Längsreihen augeordnet;

ein großes, konisches Tuberkel auf der Hinterseite des Oberschenkels

vorhanden.

Süd-Europa, Dobrudscha in Rumänien, Umgebung von Konstan-

tinopel, Üsküb in Mazedonien; Kleinasien, Syrien, Transkaukasieu,

Persien; Nordwest-Afrika, von Marokko bis Tunis.

*54. Testudo zaruclnyi Nikolsky.

Testudo zarudniji, Nikolsky, in: Annuaire Mus. St. Petersbourg, Vol. 1,

1896, p. 369; Vol. 2, 1897, p. 307, tab. 8; Vol. 4, 1899, p. 375.

Rückenschale mehr als doppelt so lang wie hoch; hinten aus-

gedehnt und stark gesägt; Nuchale lang, sichelförmig; 1. Vertebrale

vorn abgerundet, schmäler als hinten; 3. Vertebrale breiter als das

3. Costale; Schuppen am Vorarm groß, imbricat, in 5 Längsreihen

angeordnet; ein großes, konisches Tuberkel auf der Hinterseite des

Oberschenkels vorhanden.

Ost-Persien, Seistan, Sir-Kuh.

b) Supracaudale breiter als das 3. Vertebrale, gewöhnlich oben

geteilt; Hinterlappen des Plastrons unbeweglich.

35*
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55. Testudo graeca Linne.

Testudo graeca, Linne, Syst. Nat., 1766, Vol. 1, p. 352.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 177.

— , Minä-Palumbo, in: Nat. Sicil., Vol. 9, 1890, p. 69.

— , Bauhof, in: Zool. Gart., Vol. 32, 1891, p. 274.

— , EüMPE, ibid.. Vol. 33, 1892, p. 260.

— , GiRTANNER, ibid., Vol. 33, 1892, p. 349.

— , Tomasini, in: Wiss. Mitth. Bosn. Herzeg., Vol. 2, 1894, p. 563.

— , BuCK, in: Zool. Gart., Vol. 38, 1897, p. 293.

— , Werner, Eept. u. Amph. Österr.-TJng., 1897, p. 18; in: "Wiss. Mitth.

Bosn. Herzeg., Vol. 6, 1899, p. 822; Vol. 10, 1907, p. 657.

— , Leonardi, in: Eiv. Ital. Soc. Nat., Vol. 17, 1897, p. 78.

— , JaQüet, in: Bull. Soc. Bucarest, Vol. 6, 1897, p. 364, fig.

— , Dürigen, Deutschlands Amph. und Rept., 1897, p, 38, fig. 4.

— , Baznosanu, in: Bull. Soc. Bucarest, Vol. 9, 1900, p. 278, fig. 1—4.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 17.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 365.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 847.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 757,

fig. 4; p. 769, fig. 8, 9.

Tesfudo graeca rar. boettgeri, MOJSISOVICS, in : Mitth. nat. Ver. Steiermark,

1888, p. 242.

— , Boettger, Rept. Kat. Senckeaberg. Mus., Vol. 1, 1893, p. 11.

Testudo graeca rar. hercegovmensis, Werner, in: Wiss. Mitth. Bosn.

Herzeg., Vol. 6, 1899, p. 818; in: Zool. Ctrbl., Vol. 13, 1906,

p. 811 und in: Wiss. Mitth. Bosn. Herzeg,, Vol. 10, 1907, p. 657.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 847.

Testudo marginata, Baznosanu, 1. c, p. 278.

Rückenscliale nicht doppelt so laug- wie hoch ; hinten nicht aus-

gedehnt und nicht gesägt; Nuchale lang; 3. Vertebrale schmäler als

das 3. Costale; Schuppen am Vorarm klein, in 7—10 Längsreihen

angeordnet; kein konisches Tuberkel auf der Hinterseite des Ober-

schenkels vorhanden.

Süd-Europa, Süd-Ungarn, Dalmatien, Herzego vina, Montenegro,

Bulgarien, Rumänien, Mazedonien, Griechenland, Mittel- und Süd-

Italien, Sardinien, Corsica, Sicilien, Balearen; Syrien.

2. Vorder- und Hinterfüße mit 4 Krallen versehen.
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56. Testudo Jiorsfieldii Gray.

lestudo hor.^fieldii, Gray, Cat. Tort., 1844, p. 7.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 178.

— , ZaroudnoI, in: Bull. Natural. Moscou (2), Vol. 4, 1890, p. 288.

— , Zander, in: Zool. Gart., Vol. 36, 1895, p. 211, 376 und in: Blatt.

Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 6, 1895, p. 171.

— , Hanau, in: Zool. Gart., Vol. 37, 1896, p. 308.

— , NiKOLSKY, in: Fedtschenko's Reise in Turkest., Zool., Vol. 2, part 7,

1899, p. 6, tab. 1, 2 und in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (8),

Vol. 17, No. 1, 1905, p. 15.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 370.

— , Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906,

p. 204, tab. 2, fig. 2.

Rückenscliale stark deprimiert und mindestens doppelt so lang-

wie hoch; Vertebralgegend flach; Costalia fast horizontal gestellt;

Kopf mäßig- groß, Kieferränder glatt ; an den Fersen der Hinterfüße

3 spornartige Tuberkel vorhanden.

Zentral-Asien, vom Aral- und Caspi-See und von der Kirgisen-

Steppe bis Afghanistan.

*57. Testudo baluchioruni Annandale.

Testudo halucJiiorum, Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2),

Vol. 2, 1906, p. 75 und ibid., p. 205, tab. 2, fig. 1.

Rückenschale gewölbt, mehr als doppelt so lang wie hoch;

Vertebralgegend konvex; Costalia fast vertikal gestellt; Kopf klein,

Kieferränder schwach gezähnelt ; Fersen der Hinterfüße ohne sporn-

artige Tuberkel.

Belutschistan.

VII. Gularregion des Plastrons stark verlängert ; Gulare einfach.

58. Testiido cmgulata Schw.

Testudo cmgulata, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 52.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 178.

— , BOETTGER, in: Bar. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1889, p. 286,

— , Vaillant, in: Nouv. Arch. Mus. Paris (3), Vol. 1, 1889, tab. 15.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 18.

-, DUERDEN, in: Eec. Albany Mus., Vol. 2, 1907, p. 74, tab. 6, fig. 4.
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Eückeiischale verlängert, sehr stark konvex; Nuchale lang- und

schmal; 8upracaudale einfach; Plastron groß, das einfache Gulare

überragt bedeutend den Vorderrand der Schale; Kopf mäßig groß;

ein Paar Präfrontalschilder vorhanden und hinter diesen ein Frontal-

schild ; Oberkiefer in der Mitte hakenförmig, tricuspid oder bicuspid.

Süd-Afrika, Kapland, Groß-Namaland.

2. Superfam. Chelonüdea.

Phaneroderinea, Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894,

p. 341.

Chelonioidea, Wieland, in: Amer. Journ. Sc (4), Vol. 14, 1902, p. 107.

Hals unvollständig in die Schale zurückziehbar ; sehr kurze

Querfortsätze an den Halswirbeln vorhanden; Becken mit dem
Plastron nicht fest verbunden; an den Gliedmaßen Ruderfüße;

Phalangen ohne Condylen ; Schale mit Hornschildern oder ohne solche.

6. Fam. Cheloniidae.

Cheloniidae, Cope, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 20, 1882, p. 143.

— , Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 486.

—, Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 17.

— , Stejnegee, in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907,

p. 506.

Ckelonidae, Boulengee, Cat. 1889, p. 180 und Faun. Brit. India, Rept.

and Batr., 1890, p. 47.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , Weenee, in: Mitt. zool. Samml. Mus. Berlin, Vol. 1, 1898—1900,
p. 17.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 378.

— , Wieland, in: Amer. Journ. Sc. (4), Vol. 14, 1902, p. 107.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 717.

Cheloniida, Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 37.

Schale mit Hornschildern bedeckt; eine Reihe Inframarginalia

zwischen Rückenschale und Plastron eingefügt; 9 Plastralknochen

vorhanden; Parietalia am Kopfe mit absteigenden Fortsätzen ver-

sehen; an den Ruderfüßen 1 oder 2 Krallen vorhanden.

Gemäßigte und tropische Meere.
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1. Chelonia Latreille.

Chelonia, Latreille, Hist. Nat. Rept., Vol. 1, 1802, p. 22.

— , Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 486.

— , Stejneger , in: Rep. U. S, nation. Mus., 1902, p. 716 und in:

Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, p. 509.

— , Mocquard, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 15.

Ghelone, Boulenger, Cat. 1889, p. 180 und Faun. Brit. India, Rept.

and Batr., 1890, p. 48.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38 No. 2,

1890, p. 37.

— , Werner, in: Mitt. zool. Samml. Mus. Berlin, Vol. 1, 1898—1900,

p. 17.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 381.

— , "Wieland, in: Amer. Journ. Sc. (4), Vol. 14, 1902, p. 108.

Caretta, Baur, 1. c, p. 486.

Eretmochebjs, Wieland, 1. c, p. 108.

— , Stejneger, 1. c, 1902, p. 718 und 1. c, 1907, p. 511.

— Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 21.

Nalaior, McCulloch, A. R., in: Rec. Austrai. Mus., Vol. 7, 1908, p. 126.

Eückenschale mit bleibenden Fontanellen zwischen den Costal-

und Marginalplatteu; Nuchale trapezförmig-; 4 Paar Costalschilder

vorhanden; ein Intergulare immer entwickelt, mäßig groß.

1. CJielonia mydas Linnt:.

Testudo mydas, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 350.

Chelone mydas, Boulenger, Cat. 1889, p. 180; Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 48, in: Proc. zool. Soc. London, 1890,

p. 618 und in: Annandale and Robinson, Fascic. Malay., Zool,

Vol. 1, 1903, p. 147.

— , Büttikoeer, Reisebilder aus Liberia, Vol. 2, 1890, p, 438.

— , Bartlett, Note Book Sarawak, No. 1, 1894, p. 4.

— , Bocage, Herp. Angola, Congo, 1895, p. 6.

— , Wieland, in: Amer. Naturalist, Vol. 21, 1897, p. 446.

— , GOELDI, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., 1897, p. 667, tab. 26,

fig. 10 und in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 717.

— , Werner, Amph. u. Rept. Österr.-TJng., 1897, p. 21, in: Mitt. zool.

Samml. Mus. Berlin, 1898—1900, p. 20 und in: Zool. Jahrb.,

Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.
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Chelone mydas , Koslowsky, in: Rev. Mus. La Plata, Vol. 8, 1898,

p. 200.

— , Flowee, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 618.

— , Steindachner , in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 69, 1900,

p. 326.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 18.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 381.

— , Heller, in: Proc. Washington Acad., Vol. 5, 1903, p. 48.

— , Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 46, 1905, p. 221.

— , COKER, in: N. Carolina geol. Surv., Bull., Vol. 14, 1906, p. 56,

tab. 17.

— , Siebenrock, in: Voeltzkow, Reise in Ostafrika in den Jahren
1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 39.

— , Bethencofrt-Ferreira, in: Bull. Soc. Portugaise Sc. nat.. Vol. 1,

1907, p. 1, tab. 4.

Ghelonia mydas, IvES, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1891, p. 458.

— , LoENNBERG, in: Proc. ü". S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 317.

— , Stejneger, in: Rep. U. S. nation. Mus., 1902, p. 716, fig. 191

bis 192.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, fig. 26—28 und
Reptile Book, 1907, p. 8, tab. 5, fig. und tab. 4, fig.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19. 1905,

p. 20.

— , Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 98.

— , FowLER, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 58, 1906, p. 112.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Herpet. Congo Frangais, 1906, p. 7 und
ibid., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 15.

Ghelonia japonica, Lidth de Jeude, in: Not. Leyden Mus. , Vol. 15,

1895, p. 227.

— , Stejneger, in: Smithson. Inst. TJ. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907,

p. 509, fig. 393—395.
— , Garman, S., in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., Vol. 52,

No. 1, 1908, p. 8.

Chdonia agassizii, Van Denbürgh, in : Proc. California Acad. (2), Vol. 5,

1895—1896, p. 83.

Chelonia lata?, Philippi, in: An. Univ. Chile, Vol. 102—104, 1899,

p. 735.

— , Boulenger, in: Zool. Rec, Rept, and Amph., Vol. 36, 1899, p. 25.

Chelone viridis, Gadow, in: Proc. zool. Soc. London, Vol. 2, 1905, p. 210.

Clielonia depressa, Garman, S., 1. c, p. 9.

Natator tessellatus, McCulloch, A. R., in: Rec. Austral. Mus., Vol. 7,

1908, p. 126, tab. 26—27.
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Rückenscliale bei Jungen Ikielig-, bei Erwachsenen gewölbt oder

tectiform; Hornschilder nebeneinander gelagert; Rand nicht oder

nur undeutlich gesägt; ein Paar langer Präfroutalschilder auf dem

Kopfe vorhanden; Unterkiefersymphyse kurz; eine Kralle an den

Gliedmaßen entwickelt.

In allen tropischen und subtropischen Meeren.

Die von Allan R. McCülloch, 1. c. als Naiator tesseTlatus be-

schriebene neue Seescliildkröte, bei Port Darwin in Nord-Australien

gefangen, ist nichts anderes als ein abnorm beschildertes Exemplar

von Chelonia niydas Linne. Das paarige Nuchale, welches McCulloch

als Hauptkriterium für seine neue Gattung Natator anführt, ist gar

keine seltne Erscheinung bei den Seeschildkröten. So berichtet R.

E. CoKEE, in: Johns Hopkins Univ. Circ, 1905, p. 489, daß unter

31 Exemplaren von Chelone mydas Linke, welche er untersuchte,

3 ein paariges Nuchale besessen haben. Und eben dieselbe Art zeigt

auch in ihrer frühesten Jugend sehr häufig eine mehr scheiben-

förmige Gestalt der Rückenschale, an der die Areolen auf den

einzelnen Schildern oftmals noch deutlich sichtbar sind, wie es bei

Natator tessellatus McCulloch der Fall ist.

2. Chelonia imbricatcc Linke.

Testudo imbricata, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 350.

Chelone imbricata, Boulengee, Cat. 1889, p. 183; Faun. Brit. India,

ßept. and Batr., 1890, p, 49, fig. 15— 16 und in: Annandale and

Robinson, Fascic. Malay., Zool., Vol. 1, 1903, p. 147.

— , BÜTTIKOEEK, Eeisebilder aus Liberia, Vol. 2, 1890, p. 438.

— , Bartlett, Note Book Sarawak, No. 1, 1894, p. 4.

— , Turnier, Kriecht. Ostafrika, 1896, p. 3 und in: Zool. Jahrb., Vol. 13,

Syst., 1900, p. 582.

—, Werner, in: Mitt. zool. Samml. Mus. Berlin, 1898—1900, p. 18,

fig. l und in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.

— , Sclater, in: Ann. S. Afric. Mus., Vol. 1, 1898, p. 97.

— , Flowee, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 618.

— , Steindachner, in: Denkschr. Akad. "Wiss. Wien, Vol. 69, 1900,

p. 326.

— , BOETTGER, in: Abb. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 25, 1901, p. 365.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 384, fig. 86.

— , Bethencout-Feereira, in: Jörn. Sc. Lisboa (2), Vol. 7, No. 25,

1903, p. 24.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 718.

— , Siebenrock, in: Voeltzkow, Reise in Ostafrika in den Jahren

1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 40.
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Caretta imhricata, Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 486.

— , Van Denbuegh, in: Proc. California Acad. (2), Vol. 5, 1895—1896,
p. 83.

Eretmochelys inibricata, Loennberg, in: Proc, TJ, S. nation, Mus., Vol. 17,

1894,' p. 317.

— , Stejneger, in: Eep. U. S. nation. Mus., 1902, p. 718, fig. 193—197
und in : Smithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, fig. 396—400.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 21.

—, Fowler, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 58, 1906, p. 112.

Chelonia imhricata, Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 100.

— , MoCQUARD, in: ßev. Colon., Herp. Congo Fran§ais, 1906, p. 7 und
ibid., Eept. ludo-Chine, 1907, p. 15.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 9, tab. 3, fig., tab. 4, fig.

Eretmochelys squanwsa, Stejneger, in: Smithson. Inst. U. S. nation. Mus.,

Bull. 58, 1907, p. 511.

—, Garman, S., in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., Vol. 52, No, 1,

1908, p. 9.

Rückenschale bei Jungen Skielig-; Hornscliilder stark imbricat;

Rand mehr oder weniger stark gesägt; 2 Paar Präfrontalschilder

auf dem Kopfe vorhanden; Unterkiefersymphyse lang; 2 Krallen au

den Gliedmaßen entwickelt.

In allen tropischen und subtropischen Meeren,

2. Caretta Rafinesque.

Caretta, Raeinesque, Specchio Sc. (Palermo), Vol, 2, No, 9, 1814, p. 66.

— , Stejneger, in: Rep, U, S. nation. Mus., 1902, p, 714 und in:

Smithson, Inst. U, S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, p. 507.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p, 21,

TkalassocJielys , Boulenger, Cat. 1889, p. 184 und Faun. Brit, India,

Rept. knd Batr., 1890, p. 49,

— , Strauch, in: Mem. Acad, Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 37.

— , Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 486.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 387.

— , Wieland, in: Amer. Journ. Sc. (4), Vol. 14, 1902, p. 108.

Lepidochelys, Baur, 1. c, p. 487.

Colpochelys, Wieland, 1, c, p. 108,

— , Hat, 0, P,, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 34, 1908, p. 183.
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Eückenschale bei Erwachsenen vollständig verknöchert ; Nuchale

sechseckig-; 5 oder auch mehr Paare Costalschilder vorhanden; Inter-

gulare sehr klein oder nicht vorhanden.

Wie von Stejneger, 1. c. der Nachweis erbracht wurde, ist der

Gattungsname Caretia von Eaeinesque schon 1814 für C. nasuta =
Testudo caretta Linne aufgestellt worden, während der FiTziNGER'sche

Name, Thalassochelys, aus dem Jahre 1835 stammt. Somit hat der

erstere Name nach den bestehenden nomenklatorischen Regeln

Gültigkeit.

1. Caretta caretta Linne.

Tesfudo caretta, Linne, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 351.

Thalassochehjs caretta, Boulenger, Cat. 1889, p. 184 und Faun. Brit.

India, Rept. and Batr., 1890, p. 50.

— , Bedeiaga, in: Inst. Rev. Sc. Coimbra, Vol. 38, 1890, p. 206.

— , Ives, in: Proc. Acad. Philadelphia, 1891, p. 458.

— , BoRGOGNO, in: Bull. Soc. Ouest France, Vol. 4, 1894, p. 73, tab. 2.

— , LoENNBEEG, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 318.

— , BoCAGE, Herp. Angola, Congo, 1895, p. 6.

— , LopES Vieira, in: Ann. Sc. nat. Porto, Vol. 3, 1896, p. 152.

— , Werner, Rept. u. Amph. Österr.-Ung., 1897, p. 21.

— , Albert, Prinz von Monaco, in: CR. Soc. Biol. Paris (10), Vol. 5,

1898, p. 10.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 618.

— , Gadow, in: WiLLEY, Zool. Res., Nr. 3, 1899, p. 207, tab. 24—25;
in: Proc. Cambridge Soc, Vol. 10, 1899, p. 35 und in: Cambridge

nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901, p. 387.

— , Peel, in: Ann. Scott, nat. Hist., 1899, p. 115.

— , TORNIER, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 582 und ibid.,

Vol. 15, 1902, p. 665.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 19.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 719.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1905, p. 123, fig. 24—25
und Reptile Book, 1907, p. 7, tab. 2, fig., tab. 4, figg.

— , FowLER, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 58, 1906, p. 111.

— , COKER, in: N. Carolina geol. Surv., Bull, Vol. 14, 1906, p. 60.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Herp. Congo Prangais, 1906, p. 7 und

ibid., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 15.

— , Kammerer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 19, 1908, p. 752, fig.

Chelonia caretta, Minä-Palumbo, in: Natural. Sicil, Vol. 9, 1890, p. 93.

— , Leonardi, in: Riv. Ital. Sc. nat.. Vol. 17, 1897, p. 79.
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Lepidochelys olivacea, Van Denbuegh, in: Proc. California Acad. (2),

Vol. 5, 1895—1896, p. 1008.

Thcdassochehjs tarapacana und T. controversa , Philippi, in : An. Univ. Chile,

Vol. 102—104, 1899, p. 731 u. 732.

— , BouLENGEE, in: Zool. Eec, Rept. and Amph., Vol. 36, 1899, p. 25.

Ghelonia caouanna, Doumeegue, Erpet. de l'Oranie, 1901, p. 57.

—, Barbiee, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 101.

Caretta caretfa, Stejnegee, in: Rep. U. S. nation. Mus., 1902, p. 715,

fig. 187—190 und in: Smitbson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58,

1907, fig. 389—392.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 22.

— , Hay, 0. P., in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 34, 1908, p. 183,

tab. 7, fig. 1; tab. 8, fig. 1, 3—4; tab. 9, fig. 2; tab. 11, fig. 1, 3.

Ghelonia corticata, Matet, Cat. Rept. et Amph. Tunisie, 1903, p. 9.

Caretta olivacea, Stejnegee, in: Smitbson. Inst. IT. S. nation. Mus.,

Bull. 58, 1907, p. 507, tab. 34.

— , Gaeman, S., in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., Vol. 52,

No. 1, 1908, p. 8.

Rückenschale bei Jungen Skielig, bei Erwachsenen gewölbt oder

tectiform; Hornschilder nebeneinander gelagert; Hinterrand gesägt;

Kopf groß und breit, die Kiefer sehr stark, in der Mitte haken-

förmig; Unterkiefersymphyse sehr lang; bloß die Hornscheiden der

Kiefer besitzen eine Mittelkante ; 2 Paar Schilder vor dem unpaaren

Frontalschild gelegen.

In den tropischen und subtropischen Meeren; diese Art dringt

von allen Meerschildkröten am weitesten gegen Norden vor; sie ist

sehr häufig im Mittelmeer zu finden.

0. P. Hay, 1. c. beschreibt eine neue Meerschildkröte p. 194 als

Caretta remivaga, tab. 10, fig. 1—3 und tab. 11, fig. 5, von der nur der

knöcherne Schädel bekannt ist. Dieser unterscheidet sich durch einige

osteologische Merkmale gegenüber demjenigen von C. caretta Linne.

Daraufhin eine selbständige Art zu gründen, scheint etwas gewagt

zu sein, wenn man bedenkt, wie außerordentlich variabel die osteo-

logischen Verhältnisse des Kopfes bei den Meerschildkröten über-

haupt sind. Es sei in dieser Hinsicht bloß auf die Notizen von

Boulengee, in: Proc. zool. Soc. London 1890, p. 618 und von

Wieland, in: Amer. Naturalist, Vol. 31, 1897, p. 446, hingewiesen.

C. remivaga 0. P. Hay dürfte wohl mit C. caretta Linne identisch sein.
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*2. Caretta ke^npii S. Gakman.

Colpocheh/s kempii , Gaeman, S., in: Bull. Mus. comp. Zool., Vol. 6,

1880, p. 123.

— , Hay, 0. P., in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 34, 1908, p. 183,

tab. 6, 7, fig. 2; tab. 8, fig. 2; tab. 9, fig. 1; tab. 11, fig. 2, 4.

Thalassochelys kempii, Boulengek, Cat. 1889, p. 186.

— , COKER, in: N. Carolina geol. Surv. Bull., Vol. 14, 1906, p. 57,

tab. 18.

— , DiTMAES, Reptile Book, 1907, p. 8.

Rückenschale deprimiert, kurz und breit, scheibenförmig ; Kiefer in

der Mitte hakenförmig, Mittelkanten auf den Kauflächen der Kiefer

unter den Hornscheiden vorhanden.

Caretta TiempH S. Garman vereinigt die Charaktere von C. caretta

LiNNE und Chelonia imhricata Linke, weshalb sie für eine hybride

Form der beiden Arten gehalten wird.

Küste Nordamerikas, von der Mündung des Mississippi bis

Beaufort in Nord-Carolina.

Baue, in : Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 486, unterscheidet

bei der Familie Cheloniidae 4 Gattungen: 1. Chelonia Beogk,

2. Caretta Ritgen, 3. Thalassochelys Fitzingee und 4. Lepidochelys

(Fitzingee) Grat. Diese Einteilung basiert auf Merkmale am Kopfe und

auf der Anzahl der Marginalia der Rückenschale, welche aber durchaus

nicht konstant, sondern einer großen Variabilität unterworfen sind.

Es sei in dieser Hinsicht wieder auf die einschlägigen Arbeiten von

Boui-engee, 1. c. und von Wieland, 1. c. verwiesen.

7. Fam. Dermochelyidae.

Sphargidae, Gray, in: Ann. Phil. (2), Vol. 10, 1825.

— , Boulenger, Cat, 1889, p. 7 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 50.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 333.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 706.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 6.

Sphargida, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 38.

Dermochelgdidae, Wieland, in: Amer. Journ. Sc. (4), Vol. 14, 1902

p. 107.
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Sphargididae, Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19,

1905, p. 8.

Dermochelidae , Stejnegee , in: Smithson, Inst. IT. S. nation. Mus.,

Bull. 58, 1907, p. 485.

Schale ohne Hornschilder ; Wirbel und Rippen frei, getrennt

vom knöchernen Ectoskelet, welches aus nebeneinander gelagerten,

mosaikartigen Knochenplatten besteht; 8 Plastralkuochen vorhanden;

Parietalia am Kopfe ohne absteigende Fortsätze; Ruderfüße ohne

Krallen.

Der Auffassung Dollo's, in: Bull. Mus. Hist. nat. Belgique,

Vol. 4, 1886, p. 79 und Boulenger's, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6),

Vol. 2, 1888, p. 352, daß die Familie Dermochelyidae allen übrigen

Schildkröten im System gegenüberzustellen sei, wird jetzt nicht

mehr allgemein beigepflichtet. Man gelangt vielmehr zur Über-

zeugung, daß die Verwandtschaft zwischen den DermocJielyidae und

den Cheloniidae viel größer ist, als bisher angenommen wurde. Baue.

in: Biol. Ctrbl., Vol. 9, 1890, p. 188, hat ganz richtig bemerkt: „Wir

dürfen unser System, wenn es ein natürliches genannt werden will,

nicht auf die Unterschiede allein, sondern auch auf die Ähnlichkeiten

basieren." Und daß die beiden Familien in vieler Hinsicht große

Ähnlichkeit besitzen, ist wohl nicht zu leugnen. Daher erscheint

ihr engerer Zusammenschluß in eine Superfamilie durchaus nicht

widernatürlich. Die Unterschiede, welche sich in ihrem Bau und

im Habitus ergeben, werden auch durch die Trennung in 2 selb-

ständige Familien zum Ausdruck gebracht.

1. Demiochelfjs Blainv.

Dermochelys, Blainville, in: Journ. Phys., Vol. 83, 1816, p. 259.

— , BoüLENGER, Cat. 1889, p. 7 und Faun. Brit. India , Rept. and

Batr., 1890, p. 50.

— , Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 38.

— , Baue, in: Biol. Ctrbl., Vol. 9, 1890, p. 149, 180 u. 618.

— , Hay, 0. P., in: Amer. Naturalist, Vol. 32, 1898, p. 929.

— , Douglas Ogiley, in: Proc Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 8.

SpJiargis, Doumeegue, Faun, erpet. de l'Oranie, 1901, p. 59.

Rückenschale mit 7, Plastron mit 5 Längskielen versehen ; Kopf

mit kleinen Schildern bedeckt; Oberkiefer in der Mitte mit 2 tri-
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anguläreii Spitzen zwischen 3 tiefen Ausschnitten; die Kiefer ein-

fach scliarf gekantet, Alveolarflächen nicht verbreitert.

Atlantischer, Indischer und Stiller Ozean; gelegentlich auch im

Mittelmeer.

1. Devfnochelt/s coriacea Linne.

Tesiiido coriacea, Linke, Syst. Nat., Vol. 1, 1766, p. 350.

Dermoclieiijs coriacea, Boulengeb, Cat. 1889, p. 10 und Faun. Brit.

India, ßept. and Batr., 1890, p. 50, fig. 17.

— , Bedriaga, in: Inst. Rev. Sc. Coimbra, Vol. 38, 1890, p. 266.

— , BÜTTIKOFEE, Reisebilder aus Liberia, Vol. 2, 1890, p. 438.

— , Cheesemann, in: Trans. N. Zealand Inst., Vol. 25, 1893, p. 108.

—, Bureau, in: Bull. Soc. Ouest France, Vol. 3, 1893, p. 223, tab. 4.

— , Loennberg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 317.

— , Kosic , in: Glasnik , Naravosl. druzt., Vol. 8, 1896, p. 117 und
ibid.. Vol. 10, 1898, p. 14, tab. 1.

— , Vaillant, in: CR. Acad. Sc. Paris, Vol. 122, 1896, p. 654.

— , SCLATEE, in: Ann. S. Afric. Mus., Vol. 1, 1898, p. 96.

— , DiSTANT, in: Zoologist, Vol. 56, 1898, p. 500, tab. 5.

— , KosLOWSKT, in: Rev. Mus. La Plata, Vol. 8, 1898, p. 199.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 609.

— , ToRNlER, in: Arch. Naturg., Jg. 1901, Beih., p. 66.

— , DoLLO, in: Bull. Soc. Roy. Sc. Bruxelles, 1901, p. 1.

— , Stejneger, in: Rep. U. S. nation. Mus., 1902, p. 708, fig. 175—178
und in: Smithson. Inst. TJ. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, fig. 373
bis 376.

— , GoELDi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 706.

— , DiTMARS, in: Amer. Mus. Journ., Vol. 5, 1904, p. 123, fig. 22—23.
— , Pellegein, in: La Natura, Vol. 32, 1904, p. 321.

— , Douglas Ogilby, in: Proc Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 8.

— , FoWLER, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, Vol. 58, 1906, p. 111.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 168.

— , MoCQüARD, in : Rev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 9 und
ibid., Rept. Indo Chine, 1907, p. 15.

— , Bethencourt-Ferreira, in: Bull. Soc. Portugaise Sc. nat.. Vol. 1,

1907, p. 4.

Sphargis coriacea, Minä-Palumbo, in: Natural. Sicil., Vol. 9, 1890, p. 94.

— , DoUMERGUE, in: CR. Assoc. frang., Vol. 25, 1896, p. 477 und

Faun, erpet. de l'Oranie, 1901, p. 59.

— , Philippi, in: An. Univ. Chile, Vol. 102—104, 1899, p. 728, 2 Taf.

—, Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 333, fig. 73.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 6, tab. 2, fig. und tab. 4, fig.
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Sphargis angusta, Philippi, 1. c, p. 730, 1 Taf.

— , BOULENGER, in: Zool, Eec, Rept. and Amph., Vol. 36, 1899, p. 25.

Dermochelys schlegelü, Stejnegee, in: Smithson. Inst. TJ. S. nation. Mus.,

Bull. 58, 1907, p. 485.

— , Gaeman, S., in: Bull. Mus. comp. Zool. Harvard Coli., Vol. 52, No. 1,

1908, p. 8.

Vordergliedmaßen bei Jungen ebenso lang wie die Eiickenschale,

bei Erwachsenen etwas kürzer; Eiickenschale dunkelbraun gefärbt,

ohne oder mit gelben Flecken; die aus einzelnen Tuberkeln zu-

sammengesetzten Längskiele sowie der Saum der Ruderfüße bei

Jungen gelb gefärbt.

In den tropischen Meeren und zuweilen auch im Mittel- und

Adriatischen Meere, Küste von Dalmatien.

3. Superfam. Pleurodira.

Pletiroderes, Gray, Suppl. Cat. Shield Rept., 1870, p. 70.

Pleurodira, Boulenger, Cat. 1889, p. 187.

— , BaüR, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 210.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 388.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 22.

Ghelyda, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 26.

Ghelydina, Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

Kopf und Hals seitlich umlegbar; kräftig entwickelte Querfort-

sätze an den Halswirbeln; Becken mit dem Plastron unbeweglich

verbunden; dieses mit 13 Hornschildern bedeckt; an den Gliedmaßen

Schwimmfüße mit 4—5 Krallen; Phalangen mit Condylen versehen;

Schale mit Hornschildern bedeckt.

8. Fam. Pelomedusidae.

Pelomedusidae part., CoPE, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1868,

p. 119 u. 282.

Pelomedusidae, Boulenger, Cat. 1889, p. 191.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 390.

Ghelyda part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 26.

Pelomedusoidca, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 212.
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Plastron aus 11 Knochenelementen zusammengesetzt; Meso-

plastra vorhanden; am Kopfe ein knöcherner Schläfenbogen, aber

kein Parieto-Squamosalbogen vorhanden; die Palatina stoßen in der

Mitte zusammen; Nasalia fehlen; Präfrontalia miteinander verbunden;

Unterkieferhälften an der Symphyse verschmolzen.

Afrika; Madagaskar; Südamerika.

1. Stemothaerus Bell.

SternotJiaeriis part,, Bell, in: Zool. Journ., Vol. 2, 1825, p. 305.

Stemothaerus, BoüLENaEE, Cat. 1889, p. 191.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 28.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Ampb. and Rept., 1901,

p. 390.

— , SiEBENEOCK, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 191; in: Abb.
Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27, 1903, p. 253 und in : VOELTZKOW,
Reise in Ostafrika in den Jahren 1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 34.

— , MOCQUAED, in: Rev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 5.

Pehisios, Stejnegee, in: Proc. biol. Soc. Washington, Vol. 15, 1902,

p. 237.

Plastron groß, Vorderlappen bei Erwachsenen beweglich, ein

Scharnier zwischen den Hyoplastra und Mesoplastra vorhanden;

letztere nehmen die ganze Breite des Plastrons ein und werden in

der Mitte durch eine Naht verbunden; Kopf ohne Schläfendach;

Quadratojugale vom Parietale weit getrennt; Mittelkante auf der

Alveolarfläche des Oberkiefers undeutlich; ein Paar großer Frontal-

schilder zwischen den Augen, hinter diesen ein großes Parietale;

Vorder- und Hinterfüße mit 5 Krallen versehen.

Tropisches und Süd-Afrika; Madagaskar.

I. Abdominale Mittelnaht länger als die humerale; Vorderlappen

des Plastrons gut beweglich.

A. Oberkiefer in der Mitte hakenförmig vorspringend; 1, Mar-

ginalpaar ebenso lang wie breit; Schuppen auf der Vorderfläche des

Vorarmes gleichgroß.

1. Stemothaerus nir/er D. et B.

Stemothaerus niger, Dumeeil et Bibeon, Erpet. gen., Vol. 2, 1835,

p. 397.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 194.

Zool. Jahrb., Supplement X. 36
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Sternothaerus niger, Siebenrock, in: Zool. Abz., Vol. 26, 1903, p. 191:

Vol. 28, 1905, p. 461.

— , MOCQUAED, in: Rev, Colon., Herp, Congo Fran§ais, 1906, p. 6.

Sternothaerus oxyrhinus, Boulenger, in: Proc. zool. Soc. London, 1897,

p. 919, tab. 3.

-, Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 192.

Eückenschale oblong, Vorder- und Hinterrand stark ausgedehnt;

Hinterrand bei Erwachsenen deutlich gesägt ; Kopf breit dreieckig,

mit stark vorspringender Schnauze; Breite des Interorbitalraumes

bedeutend geringer als die Länge der Mittelnaht zwischen den

beiden Frontalschildern.

West-Afrika; Liberia, Akusi an der Goldküste, Benin, Kamerun,

Congo.

B. Oberkiefer in der Mitte ganzrandig oder ausgeschnitten und

bicuspid; 1. Marginalpaar breiter als lang; Schuppen auf der Vorder-

fläche des Vorarmes ungleich groß.

2. Sternothaerus sinuatus Smith.

Sternothaerus sinnatus, Smith, 111. Zool. S. Africa, Rept., 1838.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 194; in: Ann. Mus. civ. Genova (2),

Vol. 17, 1897, p. 15; in: Johnston, Uganda Protect., Vol. 1,

1902, p. 445; in: Proc. zool. Soc. London, 1902, Vol. 2, p. 15;

1905, Vol. 2, p. 251 und in: Mem. Proc. Manchester phil. Soc,
Vol. 51, 1906—1907, p. 6.

— , BoCAGE, Herpet. Angola, Congo, 1895, p. 4.

—, TORNIER, Kriechth. Ostafrikas, 1896, p. 4, fig. A und in: Zool.

Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 582.

— , Scherer, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 13, 1902, p. 265, flg.;

Vol. 14, 1903, p. 335.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 193.

— , Mocquard, in: Bull. Mus. Paris, 1903, p. 217 und in: E. Foä, Res.

sc. Voy. Afrique, Paris 1908, p. 557.

Sternothaerus boitegi, Boulenger, in: Ann. Mus. civ. Genova (2). Vol. 15,

1895, p. 9, tab. 1—2; Vol. 17, 1897, p. 16.

— , Siebenrock, 1. c, p. 194.

Eückenschale oblong, Hinterrand bei Jungen gesägt, bei Er-

wachsenen zwischen den Marginalia stark ausgerandet; abdominale

Mittelnaht ebenso lang oder länger als der Vordeiiappen des Plastrons;

der äußere Pectoralrand übertrifft den humeralen an Länge; Kopf

mäßig groß, Schnauze kurz; Breite des Interorbitalraumes geringer

als die Länge der Mittelnaht zwischen den Frontalschildern.
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Süd -Afrika, Natal, Zululand. Nordost - Rhodesia , Britisches

Betschuana-Protektorat ; Ost-Afrika, Tanganjika-See, Deutsch Ost-

Afrika; Athifluß, Britisch Ost-Afrika; Somaliland; Uganda-Pro-

tektorat.

3a. Sternothaei'us nigricans castaneus Schw.

Emys castanea, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 45.

Steniothaems nigricans part., Boulenger, Cat. 1889, p. 195 und in :

Ann. Mus. civ. Genova (2), Vol. 17, 1897, p. 15.

— , Rathgen, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 6, 1895, p. 200.

— , TORNIER, Kriechth. Ostafrika, 1896, p. 4, fig. A und in : Zool. Jahrb.,

Vol. 13, Syst., 1900, p. 582.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 195.

Sternothaerus )iigrica7ts, Siebenrock, in : Abb. Senckenberg. Ges. Frank-

furt, Vol. 27, 1903, p. 254.

Sternothaerus sinuatas, Boettger, in : Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt,

1889, p. 296.

Sternothaerus derhianus part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Peters-

bourg (7), Vol. 38, No. 2, 1890, p. 102.

Sternothaerus castaneus, Vaillant, in : Bull. Soc. philom. Paris (8), Vol. 3,

1891, p. 94.

Sternothaerus nigricans castaneus , Siebenrock , in : Voeltzkow, Reise

in Ostafrika in den Jahren 1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 35, tab. 5,

fig. 18.

Sternothaerus Jiigricans rar. castanea , Boulenger , in : Mem. Proc.

Manchester phil. Soc, Vol. 51, 1906—1907, p. 6.

Eückenschale oblong, vorn schmäler als hinten, seitlich ab-

geflacht; Hinterrand etwas ausgedehnt und abgerundet; vordere

Seitenkanten des 2. Vertebrale kürzer als die hintern; abdominale

Mittelnaht kürzer als der Vorderlappen des Plastrons; der äußere

Pectoralrand gleicht dem humeralen in der Länge; femoro-abdomi-

nale Naht mehr oder weniger gerade verlaufend; Seitenkauten des

Hinterlappens vorn geradlinig, nicht eingeschnürt; Kopf klein, die

Naht zwischen dem Parietal- und Interparietalschilde lang, hinter

ihr ein kurzer, triangulärer Raum, mit kleinen Schuppen bedeckt.

Süd-Afrika, von Natal bis zum Äquator und von der Ostküste

bis zur Wasserscheide des Congo im Westen; Insel Penba; West-

Madagaskar,

36*
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3b. Sternothaerus nufvicans nir/ricans Donnd.

Jestiido nigricans, Donndorff, Zool. Beitr., Vol. 3, 1798, p. 34.

Sternothaerus nigricans part,, Boulenger, Cat. 1889, p. 195.

— , SiEBENEOCK, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 195.

Sternothaerus nigricans, Vaillaistt, in: Bull. Soc. philom. Paris (8), Vol. 3,

1891, p. 94.

— , BOETTGEE, Kat. Senckenberg. Mus. Frankfurt, Vol. 1, 1893, p. 13,

— , BOULENGEE , in : Mem. Proc. Manchester phil. Soc, Vol. 51, 1906— 1907,

p. 6 und in: Proc. zool. Soc. London, 1907, p. 482.

— , Chubb, in: Ann. Mag. nat. Hist. (8), Vol. 2, 1908, p. 220.

— , Hembold, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde , Vol. 19, 1908, p. 742,

fig. 2—3.
Sternothaerus nigricans nigricans, Siebeneock, in : Voeltzkow, Reise in

Ostafrika in den Jahren 1903—1905, Vol. 2, 1906, p. 36, tab. 5,

fig. 19.

Rückenscliale oblong-, vorn schmäler als hinten, seitlich gewölbt;

Hinterrand steil abfallend und abgerundet; vordere Seitenkanten

des 2. Vertebrale länger als die hintern; abdominale Mittelnaht

kürzer als der Vorderlappen des Plastrons ; der äußere Pectoralrand

gleicht dem humeralen in der Länge; femoro-abdominale Naht bogen-

förmig nach hinten gewendet; Seitenkanten des Hinterlappens vorn

sehr stark eingeschnürt; Kopf mäßig groß und breit; die Naht

zwischen dem Parietal- und Interparietalschilde kurz oder nicht vor-

handen, hinter ihr ein langer, triangulärer Raum, mit kleinen

Schuppen bedeckt.

Südost-Afrika, Rhodesia, Portugiesisch Ost-Afrika, Matabelelaud

;

Ost-Madagaskar.

3c. Sternothaerus nif/ricans sei/chellensis Siebene,

Sternothaerus nigricans. Petees, in: Mon.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1877,

p. 455.

Sternothaerus sinuatus part., Boulengee, Cat. 1889, p. 194,

Sternothaerus nigricans, Stejnegee, in : Proc, TJ, S. nation. Mus., Vol. 16,

1893, p. 713,

Sternothaerus nigricans seychellensis, Siebeneock, in : Voeltzkow, Reise

in Ostafrika in den Jahren 1903—1905, Vol, 2, 1906, p, 38.

Rückenschale oblong, mäßig gewölbt, vorn schmäler als hinten;

Hinterrand steil abfallend und abgerundet ; vordere Seitenkanten

des 2, Vertebrale ebenso laug wie die hintern; abdominale Mittel-

naht kürzer als der Vorderlappen des Plastrons; der äußere Pectoral-

rand fast um Va kürzer als der humerale; femoro-abdominale Naht
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geradlinig" verlaufend; Seitenkanten des Hinterlappens vorn kaum
eingeschnürt, in der Mitte nur sehr schwach gebogen; Kopf mäßig

groß, breit; die Naht zwischen dem Parietal- und Interparietal-

schilde lang, hinter ihr ein kurzer, triangulärer Raum, mit kleinen

Schuppen bedeckt.

Seychellen; Insel Gloriosa?

4. Sternothaerus derbianus Geay.

Sternothaerus derbianus, Gkay, Cat. Tort., 1844, p. 37.

—, BOULENGEE, Cat. 1889, p. 195 und in: Ann, Mus. civ. Genova (3),

Vol. 2, 1906, p. 197.

— , Hesse, in: Zool. Gart., Vol. 30, 1889, p. 261.

— , Büttikofer, Reisebilder aus Liberia, Vol. 2, 1890, p. 436.

— , Matschie, in: Mitth. deutsch. Schutzgebiet, Vol. 6, 1893, p. 2.

— , Bocage, Herpet. Angola, Congo, 1895, p. 3.

— , ToENlER, in: Arch. Naturg., Jg. 1901, Beih. p. 67.

— , Gadow, in: Cambridge nat, Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 391.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 196.

— , Mocquaed, in: Rev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 6.

— , Rembold, in: Blatt, Aquar.-Terr.-Kunde , Vol. 19, 1008, p. 742,

fig. 1.

Slernothaerus derbianus part., Strauch, in : Mem. Acad, Sc. St. Peters-

bourg (7), Vol. 38, No, 2, 1890, p. 102.

Rückenschale oblong, mäßig gewölbt, vorn unbedeutend schmäler

als hinten; Hinterrand etwas ausgedehnt und abgerundet; vordere

Seitenkanten des 2. Vertebrale ebenso lang wie die hintern; ab-

dominale Mittelnaht kürzer als der Vorderlappen des Plastrons;

äußerer Pectoralrand kürzer als der humerale; femoro-abdominale

Naht bogenförmig nach hinten gewendet; Seitenkanten des Hinter-

lappens vorn deutlich eingeschnürt, in der Mitte gekrümmt; Kopf

ziemlich groß, breit; die Naht zwischen dem Parietal- und Inter-

parietalschilde kürzer als der hinter ihr liegende, trianguläre Raum,

welcher mit ungleich großen Schuppen bedeckt ist.

West-Afrika, von Gambia bis Angola.

II. Abdominale Mittelnaht kürzer als die humerale; Vorder-

lappen des Plastrons weniger gut beweglich.
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5. Ster'nothaerus adansonii Schw.

Emys adansonii, Schweiggee, Prodr. Chelon., 1814, p. 39.

Sternofhaerus adanscMii, Boülenger, Cat. 1889, p. 196.

— , Büttikofee, Reisebilder aus Liberia, Vol. 2, 1890, p. 436.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1900, p. 967.

— , SiEBENEOCK, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 197 und in: SB.
Akad. Wiss. Wien, Vol. 115, 1906, p. 826.

— , Andersson, in: Results Swed. zool. Exp., Vol. 1, 1904, p. 9.

— , Weener, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1908, p. 1826.

ßückenschale oval, vorn bedeutend schmäler als hinten, oben

flach, der Kiel immer deutlich sichtbar; 2.—3. Vertebrale schmäler

oder höchstens ebenso breit wie lang, bedeutend schmäler als die

entsprechenden Costalia; Vorderlappen des Plastrons etwas kürzer

als der Hinterlappen; anale Mittelnaht bedeutend kürzer als die

femorale ; Kopf groß, breit ; Schnauze kurz, nur wenig vorspringend,

kürzer als der Querdurchmesser der Augenhöhle ; Unterkiefersymphyse

schmal.

West-Afrika, Senegambien ; Sudan, Khor Attar, Mongalla, Gondo-

koro, Abu Zeit, Gebel Ahmed Agha ; Bar-el-Ghazal und Bar-el-Zeraf.

6. Sternofhaerus gahonensis A. Dum.

Pentonyx gahonensis, A. Dumeeil, in: Arcli. Mus. Paris, Vol. 10, 1860,

p. 164.

Sternothaerus gahonensis, Boulengee, Cat. 1889, p, 197.

— , SiEBENEOCK, in: Zool. Anz., Vol. 26, 1903, p. 197; ibid.. Vol. 28,

1905, p. 461 und in: Ann. naturh. Hofmus. Wien, Vol. 22, 1907,

p. 6.

—, MoCQUAED, in: Eev. Colon., Herp. Congo Fran^ais, 1906, p. 6.

Sternothaerus steindachneri, Siebekeock, in: Zool. Anz., Vol. 25, 1901,

p. 6 und ibid.. Vol. 26, 1903, p. 197.

Rückeuschale oval, vorn bedeutend schmäler als hinten, oben

flach, Kiel angedeutet, oder er fehlt gänzlich; 2.-3. Vertebrale

breiter als lang, aber schmäler als die entsprechenden Costalia '^j;

Vorderlappen des Plastrons länger als der Hinterlappen; anale

Mittelnaht ebenso lang oder länger als die femorale; Kopf groß,

1) In meiner Arbeit Über zwei Schildkröten aus Kamerun, in : Ann.

naturh. Hofmus. Wien, Vol. 22, 1907, p. 7 steht aus Versehen: „Alle

Vertebralia breiter als lang und breiter als die entsprechenden Costalia "
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breit; Schnauze selir lang-, stark vorspringend, ebenso lang wie der

Querdurclimesser der Augenhöhle; Unterkiefersymphyse breit.

West-Afrika; Liberia; Kamerun, Jaimde; Gabun.

2. Felomedusa Wagl.

Pdomedusa, "Wagler, Syst. Amph., 1830, p. 136.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 197.

— , Strauch, in: Mem. Acad, Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 28.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 391.

Plastron schmal, Vorderlappen nicht beweglich; Mesoplastra

klein, seitlich zwischen den Hyo- und Hypoplastra gelegen; Kopf

ohne Schlafendach
;

Quadratojugale vom Parietale weit getrennt;

Mittelkante auf der Alveolarfläche des Oberkiefers undeutlich; ein Paar

großer Frontalschilder zwischen den Augen, hinter diesen ein großes

Parietale; Vorder- und Hinterfüße mit 5 Krallen versehen.

Afrika; Madagaskar.

1. Pelomedusa galeata Schoepff.

Testmh galeata, Schoepef, Testud., 1792, p. 12.

Pelonmlusa galeata, Boulenger, Cat. 1889, p. 197; in: Ann. Mus. civ,

Genova (2), Vol. 17, 1897, p. 16; in: JoHNSTON, Uganda Protect.,

Vol. ], 1902, p. 445 und in: Proc. zool. Soc. London, 1907, p. 483.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 103.

— , BoETTGER, in: Zool, Anz., Jg. 16, 1893, p. 113 und in: Ber.

Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1894, p. 88.

—, Fleck, ibid., 1894, p. 83.

— , BoCAGE, Herpet, Angola, Congo, 1895, p. 5,

— , LiDTH DE Jeüde, in: Not, Leyden Mus., Vol. 16, 1895, p. 227.

— , Hanau, in: Zool. Gart., Vol. 37, 1896, p, 311,

— , Tornier, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 583; in: Arch.

Naturg., Jg. 1901, Beih. p. 67; in: Zool. Jahrb., Vol. 15, Syst.,

1902, p. 580, 665 und ibid., Vol. 22, 1905, p, 366.

— , MOCQUARD, in: Bull. Soc. phdom. Paris (9), Vol. 4, 1901— 1902, p. 6

und in: ßev. Colon., Herp. Congo FranQais, 1906, p. 6,

— , Siebenrock, in: Abb, Senckenberg, Ges, Frankfurt, Vol. 27, 1903,

p, 255 und in: VOELTZKOW, Reise in Ostafrika in den Jahren
1903—1905, VoL 2, 1906, p, 40.

— , Peracca, in: Boll, Mus, Torino, Vol. 19, 1904, No. 467, p. 1.
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Pelomedusa galeala, Loennberg, in: SjöSTEDT, Kilimandjaro-Meru Exp.,

Vol. 4, Eept. and Batr., 1907, p. 2.

— , Weener, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1908, p. 1826.

Rückenscliale stark deprimiert, mit einem stumpfen Yertebral-

kiel; 1. Vertebrale am größten; Plastron viel kleiner als die Schalen-

Öffnung', Hinterlappen viel schmäler als der Vorderlappen; Brücke

sehr schmal, ihre Breite 3Vo—4mal in der Länge des Plastrons ent-

halten; Kopf kurz und breit, oben von 5 großen Schildern bedeckt;

am Kinn ein Paar kleiner Warzen.

Süd-Afrika, Kapland, Natal, Transvaal, Mozambique ; Deutsch

Ost-Afrika, Somaliland, Abyssinien, Sudan, Uganda -Protektorat;

West-Afrika, Damaraland, Angola, Gabun, Kamerun, Togo; West-

Madagaskar, Majunga, Soalala, St. Augustin, Ekongo.

3. Podocnemis AVagl.

Podocncinis, Wagler, Syst. Amph., 1830, p. 135.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 200.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 27.

— , Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 482 und in: Proc.

Amer. philos. Soc, Vol. 31, 1893, p. 212.

— , Gadow, in: Cambridge nat, Hist., Vol. 8, Arapb. and Eept., 1901,

p. 391.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 157

und in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 10.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 723.

PeUocephalus, Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 483 und in:

Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 212.

Enpiniochehjs, Baur, 1. c, 1890, p. 483 und 1. c, 1893, p. 213.

Plastron groß, Vorderlappen unbeweglich ; Axillar- und Inguinal-

fortsätze stark entwickelt; Mesoplastra klein, seitlich zwischen den

Hyo- und Hypoplastra gelegen; Kopf mit einem Schläfendach; das

Quadratojugale bildet mit dem Parietale eine Naht; auf der Alveolar-

fläche 1—3 Längskanten; ein unpaariger Froutalschild zwischen den

Augen gelegen; hinter diesem ein Paar großer Parietalschilder

und dazwischen ein Interparietale vorhanden; Vorderfüße mit 5,

Hinterfüße mit 4 Krallen versehen.

Südamerika; Madagaskar.
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I. Auf der Stirn eine Längsrinne vorhanden; Jugale vom Qua-

dratum getrennt; das Massetericiim reicht nicht bis zum Augen-

höhlenrande.

A. Der Frontalschild verbindet sich am hintern Augenhöhlen-

rande durch einen Fortsatz mit dem Maxillare.

1. Poclocneiuis expansa Schw.

Emys expansa, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 30.

Podocnemis expansa, Boulenger, Cat. 1889, p. 204.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 93.

— , GoELDi, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., 1897, p. 660, 664,

tab. 26, fig. 8a—d und in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906,
p. 724.

— , Werner, in: Verb. zool. -bot. Ges. Wien, Vol. 49, 1899, p. 471.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Kept., 1901,

p. 391.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 161,

tab., fig. 1 und in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904,

p. 10.

— , Ihering, in: Rev. Mus. Paulista, Vol. 6, 1905, p. 453.

Rückenschale oval, deprimiert, hinten breiter als vorn; ohne

deutlichen Vertebralkiel ; Hinterrand ausgedehnt; 1. Marginalpaar

breiter als lang ; Vorderlappen des Plastrons schmäler als der Hinter-

lappen; Oberkiefer in der Mitte abgerundet, nicht ausgeschnitten;

Alveolarfläche des Oberkiefers mit 3 kurzen Längskanten, von diesen

die mittlere am stärksten ; 2 Kinnbarteln vorhanden ; 2 große Schuppen

auf dem äußern Fußrande.

Südamerika; Amazonenstrom samt seinen Nebenflüssen; Magda-

lenenstrom; Orinoco.

B. Frontalschild am hintern Augenhöhlenrande durch ein Sub-

oculare vom Maxillare getrennt.

2. Podocnemis cayennensis Schw.

Emys cayennensis, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 29.

Podocnemis dumeriliana, Boulenger, Cat. 1889, p. 202.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 726.

Podocnemis dumeriliana part., Steauch, in: Mem. Acad. Sc, St. Peters-

bourg (7), Vol. 38, No. 2, 1890, p. 95.
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Podocnemis caijennensis, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. "Wien, Vol. 111,

1902, p. 162, tab., fig. 2 und in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien,

Vol. 76, 1904, p. 13.

Rückeiiscliale oval, gewölbt, hinten breiter als vorn ; ein deutlicher

Vertebralkiel stets vorhanden; Hinterrand ausg-edelmt; 1. Marginal-

paar auffallend schmal, länger als breit; Vorderlappen des Plastrons

schmäler als der Hinterlappen; Oberkiefer in der Mitte aus-

geschnitten; Alveolarfläche des Oberkiefers mit 2 langen Mittel-

kanten ; 2 Kinnbarteln vorhanden ; 2 große Schuppen auf dem äußern

Hinterfußrande.

Brasilien, Marabitanos am Rio negro; Venezuela, Orinoco, Rio

Cassiquiare.

3. Podocnemis lewyana A. Dum.

Podocncmys leivijana, A. Dümeril, in: Arch. Mus. Paris, Vol. 6, 1852,

p. 242.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 203.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 72, 1902, p. 76,

fig. a—b und in: SB. Akad. AViss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 163,

tab., fig. 7.

— , GoELDi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 727.

Podocnemis couiinhii, Goeldi, in: Ber. S. Gallen nat. Ges., 1884— 1885,

p. 279, tab. 5 und in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906,

p. 729.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 164.

Rückenschale oval, gewölbt, ohne Vertebralkiel; Hinterrand

mäßig ausgedehnt; 1. Marginalpaar breiter als lang; Vorderlappen

des Plastrons etwas schmäler als der Hinterlappen; Oberkiefer in

der Mitte abgerundet; 2 Kinnbarteln vorhanden; 3 große Schuppen

auf dem äußern Hinterfußrande.

Südamerika; Columbien, Rio Lebrija, Bogota; Venezuela;

Brasilien, bei Villa bella am Amazonenstrom.

4. Podocnemis unifilis Trosch.

Podocnemis unifilis , Troschel, in: Schomburgk, Reise Brit. Guiana,

Vol. 3, 1848, p. 647.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 203.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 95.
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Podocncmis umfilis, SiEBENßOCK , in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111,

1902, p. 164, tab., fig. 3 u. 8 und in: Denkschr. Akad. Wiss.
Wien, Vol. 76, 1904, p. 12, tab. 1—2.

— , Ihering, in: Rev. Mus. Paulista, Vol. 6, 1905, p. 453.

—, GoELDi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904-1906, p. 727.

Podocnemis dunieriliana part., Strauch, 1. c, p. 94.

Podocnenns dwncriUana, GoELDi, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Syst., 1897,

p. 660, 664, tab. 26, fig. 9.

Rückenschale ellipsoid, gewölbt, liinten iiiclit breiter als vorn

ein Vertebralkiel vorhanden, auf dem 3. Vertebrale am stärksten

Hinterrand nur wenig ausgedehnt; 1. Marginalpaar breiter als lang

Vorderlappen des Plastrons etwas breiter als der Hinterlappen; die

Parietalschilder am Kopfe bilden hinter dem Interparietale eine

Längsnaht; Oberkiefer in der Mitte deutlich eingekerbt; eine kurze

Kinnbartel vorhanden; 3 große Schuppen auf dem äußern Hinter-

fußrande.

Südamerika; Cayenne; Süd-Venezuela , Esmeralda am Orinoco;

Brasilien, ßio negro, Rio branco, Rio Guapore, Rio Madeira, Rio

Yuruä in Amazonas, Parä; Peru, Yurimaguas.

5. Podocnemis sextuberculata Coen.

Podocnemis sexiitbercrdata , Coenalia, Vert. Syn. Mus. Mediolan., 1849,

p. 13.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 206.

— , Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 97.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 167,

tab., fig. 4, 9 und in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76,

1904, p. 10.

— , Iheeing, in: Rev. Mus. Paulista, Vol. 6, 1905, p. 454.

— , GoELDi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 728.

Rückenschale oval, deprimiert, hinten viel breiter als vorn;

Vertebralkiel an der Hinterkante des 2. Vertebrale höckerartig er-

haben; Hinterrand stark ausgedehnt; 1. Marginalpaar viel breiter

als lang; Vorderlappen des Plastrons breiter als der Hinterlappen;

die Parietalschilder am Kopfe sind hinter dem Interparietale ge-

trennt; Oberkiefer in der Mitte eingekerbt; ein Kinnbartel vor-

handen; 3 große Schuppen auf dem äußern Hinterfußrande.

Brasilien, Rio negro, Rio branco, Rio Juruä, Iquitos.
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IL Stirn konvex; Jngale mit dem Quadratum verbunden; das

Massetericum reicht bis zum hintern Augenhöhlenrande und trennt

den Frontalschild vom Maxillare.

6. I*odocneniis niadaffascat'iensis Grand.

Dumerilia Diadagascariensis, Geandidier, in: Rev. Mag. Zool. (2), Vol. 19,

1867, p. 232. '

Podocnemis madagascariensis, Boulenger, Cat. 1889, p. 205.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 08, tab. 1, fig. 1—3, tab. 3, fig. 1.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 168,

tab., fig. 5 und in: Abh. Senckenberg. Ges. Frankfurt, Vol. 27,

1903, p. 257.

Podocnemis madagascariensis var. hifilaris, Boettger, Kat. Senckenberg.

Mus. Frankfurt, Vol. 1, 1893, p. 14.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 165, 169

und in: Voeltzkow, Beise in Ostafrika in den Jahren 1903— 1905,

Vol. 2, 1906, p. 40.1)

Erymnochelys madagascarieytsis, Baur, in : Amer. Naturalist, Vol. 24,

1890, "p- 483.

Eückenschale oval, mäßig deprimiert; Vertebralkiel nicht deut-

lich sichtbar; Hinterrand ausgedehnt und gerade; 1. Marginalpaar

breiter als lang; Supracaudalschilder getrennt; Vorderlappen des

Plastrons breiter als der Hinterlappen ; Interparietalschild am Kopfe

hinten spitz endigend; Oberkiefer in der Mitte schwach hakenförmig;

ein kurzes Kinnbartel vorhanden; 3 große Schuppen am äußern

Hinterfußrande.

Westküste von Madagaskar.

7. Foäocneniis dumeriliana Schw,

Emys dumeriliana, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 31.

Podocnemis tracaxa, Boulenger, Cat. 1889, p. 206.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 101, tab. 2, fig. 1—4, tab. 3, fig. 2.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 730.

1) Nur aus Versehen wurde diese Varietät hier selbständig angeführt.

Das Exemplar, welches BoETTGER, 1. c, als P. niadagasc. var. bi-

Jilaris aufstellte, ist, wie ich schon früher, in : SB. Akad. Wiss. Wien,
Vol. 111, 1902, p. 165, nachgewiesen hatte, bloß als Anomalie der

typischen Form von Podocnemis niadagascancnsis Grand, aufzufassen.
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Pelfocephahis tracaxa, Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 483.

Podocnemis dumeriUana, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111,

1902, p. 169, tab., fig. 6 und in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien,

Vol. 76, 1904, p. 15.

Rückenschale oval, gewölbt; Vertebralkiel deutlich sichtbar;

Hinterrand ausgedehnt und aufwärts gebogen; 1. Marginalpaar

schmal, nicht breiter als lang; Supracaudale unpaarig; Vorderlappen

des Piastrons breiter als der Hinterlappen; Interparietalschild am

Kopfe hinten breit; Oberkiefer in der Mitte stark hakenförmig;

eine kurze, dicke Kinnbartel vorhanden; 3 große Schuppen auf dem

äußern Hinterfußrande.

Südamerika; Britisch Guyana; Brasilien, Rio Dimiti bei Mara-

bitanos am obern Rio negro, Serpa und Parä am Amazonenstrom;

Peru, Moyobamba.

9. Fam. Chelyidae.

Chelijdac part., Gray, Syn. Eept., 1831, p. 37,

CMydidae, Boulenger, Cat. 1889, p. 206.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , GadoW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Araph. and Rept., 1901,

p. 399.

— , Siebeneock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 16

und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1205.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 745.

Chelyda part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 26.

Chelyoidea, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 212.

Chehjidae, Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19,

'l905, p. 22.

Plastron aus 9 Knochenelementen zusammengesetzt; Mesoplastra

fehlen ; am Kopfe kein Schläfenbogen, sondern gewöhnlich ein Parieto-

Squamosalbogen vorhanden; Palatina durch den Vomer getrennt;

Nasalia gewöhnlich vorhanden; Präfrontalia voneinander getrennt;

Unterkieferhälften an der Symphyse durch eine Naht verbunden.

Südamerika; Australien; Neuguinea.

I. Hals länger als die Rückenwirbels^ule ; die Kiefer schmal.

A. Nase rüsselförmig verlängert; Dermalanhänge am Kopf und

Hals.
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1. Chelys Dum.

Chclys, DuMERiL, in: Zool. Anal., 1806, p. 76.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 207.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890. p. 32.

— , Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 94.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 746.

Chelyidae, BaüR, in: Proc. iVmer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 211,

7 Neuralplatten vorhanden; Nuchalschild am Rande gelegen;

Plastron schmal; Nasalia fehlen; Supraoccipitalbogen stark, breit;

Vorderfüße mit 5, Hinterfüße mit 4 Krallen versehen.

Nordosten Südamerikas.

1. Ctielys ßiiibriata Schn.

Testudo fimbriüta, Schneider, Schildkr., 1783, p. 349.

Chelys fimhriata, Boulenger, Cat, 1889, p, 209.

— , Strauch, in: Mem, Acad. Sc St. Petersburg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p, 110.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 400, fig. 87—88.

— , Barbier, in: Bull, Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 95, tab. 4, fig,

— , Goeldi, in: Bol, Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 746,

Chelys bonlengeri, Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 968.

— , BoULENGER, in: Zool. Rec, Amph. and Rept., Vol, 27, 1890, p, 20.

Rückenschale mit 3 Längsreihen tuberkelartiger Hervorragungen;

Hinterrand gesägt; Vertebralia breiter als lang und ebenso breit wie

die entsprechenden Costalia; Plastron nahezu kreuzförmig, Vorder-

lappen breiter als der Hinterlappen ; Intergulare klein, vorn in einem

Ausschnitt der Gularia gelegen, oder groß, die Gularia trennend;

Kopf groß, sehr stark deprimiert, triangulär, an der Oberfläche mit

warziger Haut bedeckt.

Südamerika; Guyana; Brasilien, Rio negro, Rio branco, Rio

Guapore, Rio Madeira, Manaos,

B. Nase normal, nicht rüsselförmig verlängert; Dermalanhänge

am Kopf und Hals fehlen.
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2. Hijdromedusa Wagl.

Hydromedusa, "Wagler, Syst. Amph., 1830, p. 135.

— , BoULENGER, Cat. 1889, p. 210.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 31.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 404.

— , GOELDI, in: Bei. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 748.

Hydromedusidae, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 210.

7 Neuralplatteu vorhanden; Nuchalschild groß und sehr breit,

hinter dem 1. Marginalpaar geleg-en; Plastron groß; Nasalia vor-

handen; Supraoccipitalbogen schlank; Vorder- und Hinterfüße mit

4 Krallen versehen.

Südamerika.

1. Hydro^nediisa fnaximiliani Mik.

Emys viaxiyniliani, Mikan, Delect. Flor, et Faun. Bras., 1820, p.

Hydromedusa maximiliani, Boulenger, Cat. 1889, p. 210.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 108.

— , Ihering, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1898, p. 101.

— , KOSLOWSKY, in: Rev. Mus. La Plata, Vol. 8, 1898, p. 200.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 748.

Eückenschale stark deprimiert, mit einem stumpfen Vertebralkiel

;

Hinterrand abgerundet; 2.—3. Vertebrale breiter als lang, schmäler

als die entsprechenden Costalia; Plastron groß, Vorderlappen breiter

als der Hinterlappen; Intergulare groß, es trennt die Gularia voll-

ständig; Kopf oblong, deprimiert, oben mit ungeteilter, glatter Haut

bedeckt; Seiten des Halses mit konischen, aufrichtbaren Tuberkeln

besetzt; Kopf und Hals oben dunkeloliven, unten weiß gefärbt.

Brasilien, Provinz Säo Paulo.

2. Hydromedusa tectifera Cope.

Hydromedusa tectifera, Cope, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 11, 1869,

p. 147.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 212.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 108.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 210.
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Hydromedusa tecUfera, Koslowskt, in: Eev. Mus. La Plata, Vol. 8, 1898,

p. 200.

— , Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 39, 1898, p. 346.

— , GrADOW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and ßept., 1901,

p. 404.

— , Krefft, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 14, 1903, p. 218, 228,

3 fig.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904-1906, p. 749.

ßückenschale stark deprimiert, jeder Schild bei Jungen mit

einem zentralen, konischen Höcker versehen, diese Höcker ver-

schwinden mit der Zunahme des Wachstums bis auf jene am 4. und

5. Vertebrale; 2. und 3. Vertebrale breiter als lang-, schmäler als

die entsprechenden Costalia; Plastron groß, Vorderlappen breiter als

der Hinterlappen; Intergulare groß, es trennt die Gularia vollständig;

Kopf oblong, deprimiert, oben mit zahlreichen, kleinen Schildern be-

deckt; Hals mit konischen, aufrichtbaren Tuberkeln besetzt; Kopf

und Hals oliven gefärbt, an jeder Seite ein breites, weißes, schwarz-

gerandetes Band und ein weißer Streifen beiderseits an der Kehle.

Süd-Brasilien; Rio Guapore; ßio Ypanema; Mangaritiba in der

Provinz Rio Janeiro; Santos, Rio Paranä und Rio Paranä mirim in

der Provinz Säo Paulo; Joinville in Sta. Catharina; Rio Grande

do Sul; Uruguay; Argentinien, Rio de La Plata, Buenos Ayres,

Rosario.

3. Chelodina Fitz.

Chclodina part., Fitzinger, N. Class. Rept., 1826, p. 6.

Chelodina, Boulenger, Cat. 1889, p. 213.

— , Strauch, in: Mera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 31.

— , Gadow^, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 402.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 23.

Chelodinidae, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 211.

Neuralplatten fehlen, die Costalplatten stoßen in der Mitte zu-

sammen und bilden eine Längsnaht; Nuchalschild am Rande gelegen;

Plastron in der Größe variabel, ebenso groß oder viel kleiner als die

Schalenöffnung; Intergularschild groß, hinter den Gularia, zwischen

den Humeralia und Pectoralia gelegen ; Nasalia vorhanden ; ein Parieto-
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Squamosalbogen fehlt gänzlich ; Vorder- und Hinterfüße mit 4 Krallen

versehen.

Australien ; Neuguinea.

1. Intergulare mehr als doppelt so lang wie die pectorale Mittel-

naht; Pectoralschilder kürzer als das Intergulare.

1. Chelodina lomficollis Shaw.

Testudo longicollis, Shaw, Gen. Zool., Vol. 3, 1802, p. 62.

Chelodina longicollis, Boulengee, Cat. 1889, p. 215.

— , Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 40, 1899, p. 382.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 402, fig. 89—90.

— , Keefft, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 14, 1903, p. 187, 206, fig.

— , Siebeneock, in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905, p. 463.

Chehjdura longicollis, Oudemans, in: Semon, Zool. Forsch. Austral., Vol. 5,

1894, p. 145.

Rückenschale oval, stark deprimiert; Vertebralgegend flach oder

rinnenförmig vertieft; 1. Vertebrale breiter als das 2., 2. und 3.

breiter als lang und schmäler als die entsprechenden Costalia;

Plastron sehr groß, Vorderlappen fast ebenso breit wie der vordere

Teil der Rückenschale; anale Mittelnaht ebenso lang oder länger

als die pectorale; Kopf klein, schmal.

Australien; Neusüdwales, Melbourne, Gippsland; Queensland,

Rockhampton; Kap York?

2. Chelodina novae-f/iiineae Blge.

Chelodina novae-guineac, Boulengee, in : Ann. Mus. civ. Genova (2), Vol. 6,

1888, p. 450 und Cat. 1889, p. 215, tab. 5-6.

— , LiDTH DE Jeudb, in: Not. Leyden Mus., Vol. 16, 1895, p. 120.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 198.

— , Siebeneock, in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905, p. 464.

— , Douglas Ogilby, in: Proc Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 23.

Rückenschale oval, stark deprimiert; Vertebralgegend flach;

1, Vertebrale schmäler als das 2., 2. und 3. breiter als lang und

breiter als die entsprechenden Costalia ; Plastron groß, Vorderlappeu

schmäler als der vordere Teil der Rückenschale, anale Mittelnaht

länger als die pectorale; Kopf klein, schmal.

Zool. Jahrb., Supplement X. 37
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Neuguinea, Katow; Queensland, ßockhampton; Insel Rottl bei

Timor (Sunda-Archipel).

2. Intergulare nicht doppelt so lang wie die pectorale Mittel-

naht; Pectoralschilder mindestens ebenso lang wie das Intergulare.

*3. Chelodina eocpansa Gray.

Chelodina expansa, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1856, p. 370.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 216.

— , Schnee, in: Zool. Gart., Vol. 40, 1899, p. 383.

Rückenschale oval, deprimiert; Vertebralgegend flach; 1. Verte-

brale breiter als das 2., 2. und 3. länger als breit und viel schmäler

als die entsprechenden Costalia; Plastron klein, Vorderlappen be-

deutend schmäler als der vordere Teil der Rückenschale; Intergulare

Vj^msd so lang wie die pectorale Mittelnaht, letztere länger als die

anale; Kopf klein, schmal.

Nord-Australien; Queensland, Gayndah.

*4. Chelodina siehenrocki Werner.

Chelodina siebenrocki, Werner, in: Verh. zool. -bot. Ges. Wien, Vol. 51,

1901, p. 602, tab. 5.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 23, 30.

Rückenschale oval, deprimiert; Vertebralgegend flach; 1. Verte-

brale breiter als das 2., 2. und 3. breiter als lang und ebenso breit

wie die entsprechenden Costalia; Plastron mäßig groß, Vorderlappen

viel schmäler als der vordere Teil der Rückenschale; Intergulare

l^/gmal so lang wie die pectorale Mittelnaht, letztere länger als die

anale; Kopf klein, schmal.

Deutsch Neuguinea.

5. Chelodina oblonga Gray.

Chelodina oblonga, Gray, in: Grey's Trav. Austral., Vol. 2, 1841, p. 446.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 216.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersboiirg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 108.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 198.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905, p. 464.
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(lielodina riigosa , Douglas Ogilby, in: Rec. Austral, Mus., Vol. 1, 1890,

p. 56, tab. 7.

— , BouLENGER, in: Zool. Rec, Vol. 27, 1890, Rept. and Amph., p. 20.

Rückenschale lang- und schmal, hinten nur unbedeutend breiter

als vorn; Vertebralgegend flach; 1. Vertebrale breiter als das 2.,

2. und 3. länger als breit, aber schmäler als die entsprechenden

Costalia; Plastron lang und schmal, kreuzförmig, Vorderlappen be-

deutend schmäler als der vordere Teil der Rückenschale ; Intergulare

ebenso lang- oder unbedeutend länger als die pectorale Mittelnaht

und letztere länger als die anale; Kopf klein und schmal.

Australien; Westküste, Swan River und Nebenfluß Avon; Nord-

küste, Port Essington, Kap York ; Prince of Wales Insel ; Thursday-

Insel; Saibai-Insel, an der Südküste von Neuguinea.

IL Hals kürzer als die Wirbelsäule.

A. Unterkiefer an der Symphyse schmal; 1. Vertebrale größer

als das 2.

4. Hhineniys Wagl.

Rhinemys part.. Wagler, Syst. Amph., 1830, p. 134.

Rhinemi/s, Boulenger, Cat. 1889, p. 217.

— , Siebenrock, in: Denkschr, Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 18.

Rhinemijs part., Baur, (non Wagler), in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890,

p. 484 und in: Proc. Amer. phil. See, Vol. 31, 1893, p. 211.

Platemijs, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 29.

3 oder 4 Neuralplatten vorhanden; die 1. Neuralplatte fehlt,

daher bildet das 1. Costalplattenpaar in der Mitte eine Längsnaht;

Nuchalschild am Rande gelegen; Plastron groß; Parieto-Squamosal-

bogen sehr schlank, vorwiegend vom Squamosum gebildet; Parietalia

oben bedeutend schmäler als der Querdurchmesser der Augenhöhle;

letztes Marginalpaar kürzer oder ebenso lang wie die Supracaudalia.

Südamerika.

1. Rhinemys nasuta Schw.

Emys nasuta, Schweigger, Prodr. Chelon., 1814, p. 29.

Rhinemys nasuta, Boulenger, Cat. 1889, p. 218.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 19,

fig. 1-2.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 750.

37*
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Plafcmys nasnla, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 104.

Eückenschale oval, vorn abgerundet und schmäler als hinten;

Schalenrand vorn breit und flach, seitlich schmal und aufwärts-

gebog-en; Vertebralgegend flach oder rinnenförmig vertieft, mit der

Spur eines Rückenkieles ; Vorderlappen des Plastrons breiter als der

Hinterlappen; pectorale Mittelnaht gewöhnlich kürzer als die ab-

dominale; Kopf sehr groß, breit, mit zahlreichen, kleinen Schildern

bedeckt; die 2 Kinnbarteln kürzer als der Augendurchmesser.

Emys stenops Spix, Spec. nov. Testud.. 1824, p. 12. tab. 9, flg. 3—4
und Platemys miliusii Dumeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2, 1835,

p. 431, ist identisch mit Rliinemys nasuta Schw.

Brasilien, Marabitanos am Rio negro, Parä, Fonteboa und Iquitos

am Amazonenstrom, Rio Guapore in Matto Grosso; Bolivia; Venezuela;

Surinam.

5. MesocJeninii/s Gray.

Mesoelenivrijs. Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 11, 1873, p. 305,

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 20.

Hydraspis part., Boulenger, Cat. 1889, p. 219.

3 oder 4 Neuralplatten vorhanden; die 1. Neuralplatte fehlt,

daher bildet das 1. Costalplattenpaar in der Mitte eine Längsnaht;

Nuchalschild am Rande gelegen; Plastron groß; Parieto-Squamosal-

bogen mäßig breit und flach; Parietalia oben breiter als der Quer-

durchmesser der Augenhöhle; letztes Marginalpaar kürzer als die

Supracaudalia; innere Zehe am Hinterfuß oben wenigstens mit

5 Schuppen von gleicher Größe bedeckt; medial von der tibialen

Schuppenreihe unten keine große, runde Schuppe vorhanden.

Brasilien; Guyana; Trinidad.

1. Mesoclenmiyn gihba Schw.

Eniys gibba, ScHWElGGER, Prodr. Chelon., 1814, p, 30.

Hydraspis gibba, Boulenger, Cat. 1889, p. 224.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 752.

Alesodemnujs gibba, Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76,

1904,' p.' 20, fig. 3—4, tab. 3 und in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905,

p. 465, fig, 1.

Rückenschale ellipsoid, vorn und hinten abgerundet, nahezu

gleichbreit; Schalenrand vorn nur mäßig breit, seitlich schmal und

stark aufwärtsgebogen; Vertebralgegend gewölbt, Rückenkiel auf
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dem 3.-5. Vertebrale angedeutet; Vorderlappen des Plastrons

ebenso breit wie der Hinterlappen; pectorale Mittelnalit kürzer als

die abdominale; Kopf von normaler Größe, oben und seitlich mit

zahlreichen Schildern bedeckt; die 2 Kinnbarteln kürzer als der

Augendurchm esser.

Brasilien, Parä, Cuyaba in Matto Grosso; Britisch Guj^ana;

Surinam, Demerara-Fälle; Insel Trinidad, Mount Tamana.

6. Hydrcuspis Bell.

Hydraftpis part., Bell, in: Zool. Journ., Vol. 3, 1828, p. 511.

Hydraspis part., Boülenger (non Bell), Cat. 1889, p. 219.

-, Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 750.

Platemys part., Steauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 29.

Rhineniys part., Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 24, 1890, p. 484 und
in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 211.

Hydraspis, Siebeneock, in: Denkschr, Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904,

p. 22.

6—7 Neuralplatten vorhanden; das 1. Costalplattenpaar durch

die 1, Neuralplatte vollkommen getrennt; Nuchalschild am Eande

gelegen; Plastron groß; Parieto-Squamosalbogen kräftig, breit, vor-

wiegend vom Parietale gebildet; Parietalia oben breiter als der

Querdurchmesser der Augenhöhle ; Hinterrand der Rückenschale sehr

breit; letztes Marginalpaar länger als die Supracaudalia ; innere Zehe

am Hinterfuß oben wenigstens mit 5 Schuppen von gleicher Größe

bedeckt; medial von der tibialen Schuppenreihe unten keine große,

runde Schuppe vorhanden.

Südamerika.

1. Die Haut auf dem Kopfe oben in mehrere kleine Schilder

geteilt.

1. Hydraspis hilarii D. et B.

Platemys hilarii, Dümeeil et Bibron, Erpet. gen.. Vol. 2, 1835, p, 428.

Hydraspis hilarii, Boülenger, Cat. 1889, p. 222.

— , KOSLOWSKY, in: Bev. Mus. La PJata, Vol. 8, 1898, p. 200,

— , Keefet, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 14, 1903, p. 247, fig.

— , Siebeneock, in: Zool. Anz., Vol. 29, 1905, p. 424.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 750.

Rückenschale mit einem sehr schwachen Vertebralkiel, der bei

altern Tieren verschwinden kann; Schilder bei Jungen konzentrisch
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und radiär gefurcht, nicht höckerig; Vorderlappen des Plastrons

breiter als der Hinterlappen; Intergulare bei Jungen ebenso lang

wie seine Entfernung von den Abdominalia, bei Erwachsenen kürzer;

pectorale Mittelnaht viel kürzer als die abdominale; Kinnbartel

groß, keulenförmig, mindestens ebenso lang wie der Augendurch-

messer; Rückenschale oliven, auf den meisten Schildern ein kleiner

schwarzer Fleck; Plastron gelb, mit großen, schwarzen, zumeist

symmetrisch angeordneten Flecken; auf jeder Seite des Kopfes und

Halses eine schwarze Linie, welche durch das Auge geht und die

Schnauze umgibt; Kopf und Hals unten gelb, beiderseits mit einer

schwarzen Linie; jedes der beiden Kinnbartel an der Basis von

einem schwarzen Ring umgeben.

Brasilien, Rio Grande do Sul; Paraguaj', Provinz Corrientes;

Argentinien, Buenos Ayres, Esperanza.

2. Mydraspis geoffroyana Schw.

Emys geoffroi/cma, Schweiggee, Prodr. Chelon., 1814, p. 33.

Hydraspis geoffroyana, Boulenger, Cat. 1889, p. 223.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 199.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 23

und in: Zool. Anz., Vol. 29, 1905, p. 426.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 751.

Hydraspis houlcngeri, Bohls, in: Zool. Anz., Vol. 18, 1895, p. 53, fig.

Rückenschale gewöhnlich, wenigstens andeutungsweise mit einem

Vertebralkiel versehen ; Vorderlappen des Plastrons bedeutend breiter

als der Hinterlappen; Intergulare kürzer als seine Entfernung von

den Abdominalia; pectorale Mittelnaht kürzer oder sogar nur halb

so lang wie die abdominale; die beiden Kinnbarteln schmal, ebenso

lang wie der Augendurchmesser; Rückenschale variabel in der

Färbung, je nach dem Alter oliven, holzbraun oder dunkelbraun,

gestreift oder vermikuliert mit Schwarz ; Plastron gelb, mit schwarzen

Flecken oder ohne solche; auf jeder Seite des Kopfes und Halses

ein schwarzes Band, welches durch das Auge bis zur Schnauzenspitze

geht; ein zweites schwarzes Band läuft seitlich am Halse parallel

zum ersten; Kinn gewöhnlich von einer halbbogenförmigen, schwarzen

Linie umsäumt, auf welcher die beiden Kinnbarteln stehen; Hals

unten schAvarz gestreift.

Brasilien, Joazeiro und Barra am Rio S. Francisco, Rio Carin-

hanha, Rio Preto im Staate Bahia ; Rio Parahim, See von Parnaguä
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S. Plülomena am Rio Parnahj^ba im Staate Piauhy; Bio Cuyaba

und Rio Guapore in Matto Grosso; Sao Paulo; Rio Grande do Sul,

Guahyba ; Parag-uay. Rio La Paz ; Aquidaban, Tagatiya, Nebenflüsse

des Rio Paraguay; Buenos Ayres.

Die von Bohls, 1. c. als H. hoiücngeri beschriebene Art gehört

wohl ohne Zweifel zu H. geoffroyana Schw., denn das Vorhandensein

der 7. Neuralplatte berechtigt noch immer nicht zur Aufstellung

einer neuen Art.

Die Zahl der Neuralplatten ist bei manchen Arten der süd-

amerikanischen Chehjidae, wie von mir, in: Denkschr. Akad. Wiss.

Wien. Vol. 76, 1904, p. 16, nachgewiesen wurde, überhaupt nicht

konstant, sondern sehr variabel. Daß der Inguinalfortsatz beim

BoHLs'schen Exemplar auch mit der 6. Costalplatte teilweise noch

in Verbindung steht, dürfte bloß ein Zufall sein. Die lierpetologische

Sammlung des Museums kam vor kurzem in den Besitz eines er-

wachsenen Exemplars von 360 mm Schalenlänge, welches Herr

Ed. Reimosee in Rio La Paz, Nord-Paraguay, also im selben Ge-

biete, woher H. boulengeri Bohls stammt, gesammelt hat. Dieses

Exemplar besitzt 6 Neuralplatten, und die Inguinalfortsätze be-

festigen sich mit den 5. Costalplatten knapp an der hintern Grenze

;

im übrigen aber stimmt es sowohl in den habituellen Merkmalen

als auch in der Färbung mit H. geoffroyana Schw. vollkommen

überein, weshalb es ohne Bedenken zu dieser Art gestellt wurde.

IL hilarii D. et B. und H. geoffroyana Schw. sind vornehmlich,

wie die angeführten Diagnosen bezeugen, in der Färbung verschieden,

so daß bei manchen Exemplaren die sichere Bestimmung sehr er-

schwert wird. Darauf wurde von mir (Zool. Anz., Vol. 29, 1905,

p. 426) schon nachdrücklich hingewiesen.

3. Hydraspis tuherosa Ptrs.

Hi/draspis tuberosri, Peters, in: Mon. Ber. Acad. Wiss. Berlin, 1870,

p. 311.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 223.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 7G, 1904, p. 22.

Rückenschale mit einem Vertebralkiel , die Seitenkiele als

tuberkelartige Hervorragungen auf den Costalia sichtbar; Vorder-

lappen des Plastrons breiter als der Hinterlappen; Intergulare ge-

wöhnlich ebenso lang wie seine Entfernung von den Abdominalia

die beiden Kinnbarteln etwas kürzer als der Augendurchmesser;
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Rückenschale oben bräunlich; Plastron gelb, mit symmetrischen

schwarzen Flecken und Vermiculationen ; am Vorderrande der

Rückenschale unten ein schwarzes Band; "auf jeder Seite des Kopfes

und Halses ein schwarzer Streifen, welcher durch das Auge nach

vorn zur Schnauzenspitze geht; das Kinn ebenfalls von einem

schwarzen Streifen umrahmt, auf dem die Kinnbarteln sitzen ; Kehle

gelb und schwarz gefleckt oder marmoriert.

Britisch Guyana, Cotinga-Fluß ; Brasilien, Barra am Rio

S. Francisco und bei Bahia.

Auch bei dieser Art ist es noch fraglich, ob sie ihre Selbständig-

keit wird behaupten können oder ob sie bloß eine Jugendform von

H. geoffroyana Schw. sei. Es muß doch auffallen, daß von H. fuberosa

Ptrs. noch niemals erwachsene Individuen gefunden wurden. Das

Exemplar, welches die herpetologische Sammlung des Museums aus

dem Rio S. Francisco besitzt und das von mir (1. c.) beschrieben

wurde, kann nach den habituellen Merkmalen und auch nach der

Färbung nur zu H. tuberosa Ptrs. gehören, während die großem

Exemplare aus dem gleichen Flußgebiete mit H. geoffroyana Schw.

identisch sind.

2. Die Haut auf dem Kopfe in der Mitte oben ungeteilt, glatt.

4. Hydraspis rufipes Spix.

Emys rufipes, Spix, Spec. nov. Testud., 1824, p. 7.

Hydraspis rufipes, Boulenger, Cat. 1889, p. 225.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Vol. 76, 1904, p. 24,

fig. 5.

— , Goeldi, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 753.

Rückenschale ellipsoid, ziemlich stark gewölbt, mit einem sehr

scharf hervortretenden Vertebralkiel ; Vorderlappen des Plastrons

breiter als der Hinterlappen; Intergulare viel kürzer als seine Ent-

fernung von den Abdominalia; pectorale Mittelnaht länger als die

abdominale; Kopf hinten breit, vorn spitz, Schnauze stark vor-

springend; Kinnbarteln kürzer als der Augendurcbmesser.

Brasilien, Marabitanos am Rio negro, Barra do Rio negro am
rechten Ufer des Rio Solimoes.
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*5. Hydraspis ivagleri D. et B.

Platcmys icaglcri, Dumekil et Bibkon, Erpet. gen., Vol. 2, 1835, p. 422.

—, Ihering, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia, 1898, p. 101.

Hijdraspis wagleri, Boulenger, Cat. 1889, p. 225.

Rückenscliale stark verläng-ert , an beiden Enden schmal, ohne

Vertebralkiel ; Yorderlappen des Plastrons breiter als der Hinter-

lappen; pectorale Mittelnaht kürzer als die abdominale; Kopf stark

abgeflacht, Schnauze kurz und abgerundet; die beiden Kinnbarteln

sehr verlängert.

Brasilien, Rio Piracicaba in Säo Paulo.

Ihering (1. c.) spricht die Vermutung aus, daß diese Art zur

Gattung Platemys Wagl. gehört. Diese Frage muß wohl vorläufig

in suspenso bleiben, bis die morphologischen Verhältnisse der Rücken-

schale untersucht worden sind.

7. JPlateniys Wagl.

Platemys, Wagler, Syst. Amph., 1830, p. 135.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 226.

— , Bahr, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 211.

— , Siebenrock, in: Denkschr. Akad. Wiss. "Wien, Vol. 76, 1904, p, 26.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 754.

Plotenu/s part., StraüCH, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 29.

Neuralplatten fehlen, die Costalplatten stoßen in der Mitte zu-

sammen und bilden eine Längsnaht; Nuchalschild am Rande ge-

legen; Plastron groß; Parieto-Squamosalbogen breit und flach, vor-

wiegend vom Parietale gebildet; Parietalia oben breiter als der

Querdurchmesser der Augenhöhle ; Hinterrand der Rückenschale sehr

schmal; innere Zehe am Hinterfuß oben nur von 3 Schuppen be-

deckt, wovon die 1. oder proximale Schuppe verhältnismäßig größer

als die 2 andern ist; medial von der tibialen Schuppenreihe eine

große, runde Schuppe vorhanden.

Südamerika.

1. Oberfläche des Halses mit großen, konischen, aufrichtbaren

Tuberkeln besetzt.
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1. Flatetnys spiDßli D. et ß,

Platemys spixii, Dumeril et Bibron, Erpet. gen., Yol. 2, 1835, p. 409.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 227.

— , Schenkel, in: Verh. naturf. Ges. Basel, Vol. 13, 1901, p. 199,

— , Krefet, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 14, 1903, p. 257, fig.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904— 1906, p. 754.

Rückenscliale längsoval, deprimiert, Vertebralgegend rinnen-

förmig vertieft; Hinterrand schwach ausgedehnt; 1. Maginalpaar

ebenso breit wie lang; Plastron groß, mindestens 4mal so lang

wie die ßriickenbreite ; Intergulare ebenso lang wie seine Ent-

fernung von den Abdominalia; anale Mittelnaht ebenso lang wie

die femorale; Kopfhaut oben in zahlreiche, kleine Schilder geteilt;

Schnauze sehr kurz, nur wenig vorspringend ; die beiden Kinnbarteln

sehr klein.

Brasilien; Säo Paulo, Rio Ypanema, Seen bei Mogi guaiii; Eio

Grande do Sul, S, Lorenzo.

2. Plateniys platycephala Schn.

Testudo platycephala, Schneider, in: Schrift, naturf. Fr, Berlin, 1792,

p, 259",

Platemys jjlatycephala, Boulenger, Cat. 1889, p. 227.

— , Ihering, in: Eev. Mus. Paulista, Vol. 6, 1905, p, 454.

— , Goeldi, in: Bei. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 754.

Platermjs planiceps, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol, 38, No, 2, 1890, p. 105,

Rückenschale längsoval, sehr stark deprimiert, Vertebralgegend

mit einer sehr tiefen Längsrinne, beiderseits von einem stumpfen

Längskiel eingefaßt; Hinterrand aufwärts gebogen; 1. Marginalpaar

breiter als lang; Plastron groß, höchstens SVamal so lang wie die

Brückenbreite; Intergulare ebenso lang oder kürzer als seine Ent-

fernung von den Abdominalia; anale Mittelnaht kürzer als die

femorale; Kopfhaut oben in der Mitte ungeteilt, glatt; Schnauze

stark vorspringend; die beiden Kinnbarteln sehr klein.

Britisch Guyana, Demerara-Fälle; Surinam; Brasilien, Rio negro,

Rio Juruci in Amazonas; Peru, Sta. Cruz, Huallaga River,

2, Oberfläche des Halses mit kleinen, runden Tuberkeln

besetzt.
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3. PJateniys radiolcita Mik.

Emijs radiolata, Mikan, Delect. Faun. Flor. Bras., 1820, p.

Hydraspis radiolata, Boulengee, Cat. 1889, p. 225.

— , GOELDI, in: Bol. Mus. Goeldi, Vol. 4, 1904—1906, p. 752.

Plakmijs werneri, Schnee, in: Zool. Anz., Vol. 23, 1900, p. 463, figg.

— , SiEBENEOCK, in: Anz. Akad. Wiss. Wien, No. 2, 1902, p. 2.

Phdcinijs radiolatu, Siebeneock, 1. c, p. 1 und in: Denkschr. Akad. Wiss.

Wien, Vol. 76, 1904, p. 26.

— , Keefft, in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 14, 1903, p. 258.

Rückenschale oval, mäßig gewölbt, hinten breiter als vorn,

Vertebralgegend flach; Hinterrancl nur wenig aufwärtsgebogen;

1. Marginalpaar ebenso breit wie lang; Plastron groß, 3%mal so

lang wie die Brückenbreite; Intergulare viel länger als seine Ent-

fernung von den Abdominalia; anale Mittelnaht kürzer als die

femorale; Kopfhaut oben in mäßig große, polygonale Schilder ge-

teilt; Schnauze kurz, wenig vorspringend; die beiden Kinnbarteln kurz.

Brasilien; Bahia; Cai^ara am Amazonenstrom; Matto Grosso.

Rio Paraguay; Espirito Santo; Rio de Janeiro, Rio Taguahy bei

Sapitiba; Säo Paulo, San Sebastiäo.

B. Unterkiefer an der Symphyse schmal; 1. Vertebrale nicht

größer als das 2. ; Humeralia sehr klein, sie werden vom Intergulare

vollkommen getrennt.

8. Pseudeniifdura Siebene.

Pseudcnujdimi, Siebeneock, in: Anz. Akad. Wiss. Wien, No. 22, 1901,

p. i und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1207.

Neuralplatten fehlen, die Costalplatten stoßen in der Mitte zu-

sammen und bilden eine Längsnaht; Nuchalschild am Rande gelegen;

Plastron sehr groß; Parieto-Squamosalbogen sehr breit und kurz;

Parietalia von ungew^öhnlicher Ausdehnung, sie bilden ein Dach

über den ganzen hintern Teil des Kopfes; die Kiefer schwach,

Unterkiefer an der Symphyse schmäler als der Querdurchmesser

der Augenhöhle; Vorderfüße mit 5, Hinterfüße mit 4 Krallen ver-

sehen.

Australien.
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1. Fseudeinydura iinibrina Siebenr.

Pseudemydura umbrina, Siebeneock, in : Anz. Akad. Wiss. Wien, No. 22,

1901, p. I und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1207,

tab.

Rückenschale sehr stark abgeflacht, mehr als 3mal so lang wie

hoch, mit einer deutlichen Vertebralrinne versehen; Hinterrand nur

wenig ausgedehnt, in der Mitte kieiartig vorspringend; Plastron

groß, Vorderlappen etwas breiter als der Hinterlappen; Intergulare

groß, nicht viel länger als breit; Gularia sehr klein; Humeralia

klein, sie werden durch das große Intergulare weit voneinander ge-

trennt; Pectoralschilder im vordem Drittel durch das spitze Hinter-

ende des Intergulare getrennt; 2 kleine Kinnbarteln vorhanden; Hals

mit zahlreichen, großen, konischen und aufrichtbaren Tuberkeln

besetzt.

Australien.

C. Unterkiefer an der Symphyse breit, mindestens ebenso breit

wie der Querdurchmesser der Augenhöhle; 1. Vertebrale nicht größer

als das 2.; Humeralia groß, sie bilden in der Mitte eine mehr oder

weniger lange Naht.

9. Eniydura Bp.

Em/jäura, Bonapaete, in: Arch. Naturg., Jg. 1838, Bd. 1, p. 140.

— , Boulenüer, Cat. 1889, p. 228.

— , Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 212.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 24.

Ernyänra part., Strauch, in: Mera. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 30.

Neuralplatten fehlen, die Costalplatten stoßen in der Mitte zu-

sammen und bilden eine Längsnaht; der Nuchalschild ist entweder

vorhanden oder er fehlt; Plastron groß; Parieto-Squamosalbogen

breit und kurz; Parietalia stark ausgedehnt, sie bilden ein Dach

über den hintern Teil des Kopfes; die Kiefer sehr stark, Alveolar-

fläche des Oberkiefers ohne Mittelkante ; Unterkiefer an der Symphyse

mindestens ebenso breit wie der Querdurchmesser der Augenhöhle;

Vorderfüße mit 5, Hinterfüße mit 4 Krallen versehen.

Australien ; Neuguinea.
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1. Oberfläche des Halses mit kleinen, runden Tuberkeln besetzt

die Kinnbartel fehlen oder sie sind sehr klein.

a) Brückenbreite nicht 3mal in der Länge des Plastrons ent-

halten.

1. Eniydura ^ncicquarrii Gray.

Hydvaspis macquarr ii, Gray, Syn. E.ept., 1831, p. 40.

Emydura macqiiariae, Boulenger, Cat. 1889, p. 230.

Emyclura macqimria, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 106.

Emydura macquarii, Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. See. Queensland,
'

Vol. 19, 1905, p. 25.

Rückenschale mehr oder weniger deprimiert, meistens eine deut-

liche Vertebralfurche vorhanden, 2^2—3mal so lang wie hoch;

Hinterrand stark ausgedehnt, nicht oder nur sehr schwach gesägt;

Nuchale wohl entwickelt; die Länge des Plastrons übertrifft 3mal

die Breite der Brücke; Intergulare groß, aber nicht doppelt so lang

wie breit; die beiden Kinnbartel sehr klein; ein gelbes Band führt

vom Mundwinkel den Hals entlang.

Südost-Australien , Adelaide , George-See ; Nordost-Australien.

Gayndah am Burnett River; Nordwest-Australien , Victoria River;

Neuguinea, Fly River.

2. Ernydura Uvefftii Gray.

Chelijmys krefflii, Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (5), Vol. 8, 1871, p. 366.

Emydura krefftii, Boulenger, Cat. 1889, p. 231.

— , OuDEMANS, in: Semon, -Zool. Forsch. Austral., Vol. 5, 1894, p. 145.

— , Mehely, in: Termes. Püzet., Vol. 21, 1898, p. 165.

— , Douglas Ogilby, in: Proc Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 25.

Rückenschale mehr oder weniger deprimiert, oval, 2%—3mal so

lang wie hoch; Hinterrand mäßig ausgedehnt, nicht oder nur sehr

schwach gesägt; Nuchale wohl entwickelt; Plastron vorn abgestutzt

oder breit abgerundet; die Länge des Plastrons übertrifft 3mal die

Breite der Brücke ; Intergulare gfoß, aber nicht doppelt so lang wie

breit; die Kinnbartel fehlen; ein gelbes Band führt vom Mundwinkel

den Hals entlaug und ein zweites vom Auge bis zum Tympanum.

Australien, Queensland, Port Bowen, Rockhampton, Gayndah,

Biirnett River; Deutsch Neuguinea, Erima in der Astrolabe-Bay.
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*3. Umydura albertisii Blge.

Emydura albertisii, Boülenger, in: Ann. Mus. civ. Grenova (2), Vol. 6,

1888, p. 449 und Cat. 1889, p. 232.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 26.

Rückenscliale oval, beim Männchen stumpf gekielt, beim Weib-

chen konvex und sehr rauh; 272^^1 so lang wie hoch; Hinterrand

nicht oder nur schwach gesägt; Nuchale wohl entwickelt; Plastron

vorn verschmälert; Intergulare fast doppelt so lang wie breit; Kinn-

bartel fehlen; ein gelbes Band führt von der Schnauzenspitze über

das obere Augenlid bis zum Tympanum ; außerdem ist auf dem Ober-

sowie auf dem Unterkiefer ebenfalls ein gelbes Band vorhanden.

Südwest-Neuguinea, Katow.

b) Brückenbreite mindestens 3mal in der Länge des Plastrons

enthalten.

4. Emydura subglobosa Krefft.

Euchelymys subglobosa, Krefft, in: Ann. Mus. civ. Genova, Vol. 8, 1876,

p. 3'90.

Emydura subglobosa, Boülenger, Cat. 1889, p. 232.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 26.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. AVien, Vol. 116, 1907, p. 1209, fig.

Rückenschale sehr stark konvex, oval, mit einer linearen Vertebral-

furche, etwas mehr als doppelt so lang wie hoch; Hinterrand nicht

oder nur schwach gesägt; Nuchale wohl entwickelt oder auch nicht

vorhanden; Plastron vorn breit, abgestutzt; Intergulare etwas länger

als breit; die beiden Kinnbartel sehr klein.

Südost-Neuguinea, Amama River, Port Moresby.

*5. Bmydnra australis Gray.

Hydraspis australis, Gray, in: Grey's Trav. AustraL, Vol. 2, 1841, p. 445.

Emydura australis, Boülenger, Cat. 1889, p. 232.

Rückenschale konvex, tectiform, 2V3mal so lang wie hoch;

Hinterrand ausgedehnt; Nuchale wohl entwickelt; Plastron vorn ab-

gerundet; Intergulare nicht doppelt so lang wie breit; Kinnbarteln
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fehlen; Unterkiefer auffallend stark, an der Symphyse ansehnlich

breiter als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

West-Australien ?

2. Oberfläche des Halses mit konischen, aufrichtbaren Tuberkeln

besetzt; die beiden Kinnbarteln wohl entwickelt, konisch.

6. JEntydura latisternutn Gray.

Elseya latisternum, Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 20, 1867,

p. 44.

Emydura latisternuiii, Boulengek, Cat. 1889, p. 233.

— , GuDEMANS, in: Semon, Zool. Forsch. Austral., Vol. 5, 1894, p. 146.

Rückenschale stark deprimiert, bei Jungen gekielt, bei Er-

wachsenen mit einer mehr oder weniger deutlichen Vertebralfurche

versehen; Hinterrand stark gesägt; das Nuchale fehlt normalerweise;

Plastron mäßig groß, Vorderlappen abgerundet; Breite der Brücke

3^2—4mal in der Länge des Plastrons enthalten; Intergulare

1-/3—2mal so lang wie breit; die beiden Kinnbarteln wohl entwickelt,

konisch.

Nord-Australien, Queensland, Gayndah, Burnett River, Moreton

Bay, Port Mackay, Kap York.

7. Mniydura novae-guineae Meyer.

Platemys novae-guineae, Meyer, in: Mon. Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1874,

p. 128.

Emydura novae-guineae, Boulenger, Cat. 1889, p. 233.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Boy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 27.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 128.

Rücken schale stark deprimiert, auf jedem Vertebrale hinten

ein niedriger Höcker; Hinterrand gesägt; Nuchale mäßig entwickelt;

Plastron schmal, Vorderlappeu abgerundet; Breite der Brücke nicht

ganz 3mal in der Länge des Plastrons enthalten; Intergulare sehr

schmal, 3mal so lang wie breit; die beiden Kinnbarteln wohl ent-

wickelt, kurz.

Neuguinea, Passim, Katow, Stephansort in der Astrolabe-Bay.
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10. Elseya Gray.

Elseya part., Geay, in: Ann. Mag. nat. Eist. (4), Vol. 20, 1867, p. 43.

Elseya, Boulenger, Cat. 1889, p. 234.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 212.

Emydura part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,

No. 2, 1890, p. 30.

Neuralplatten fehlen, die Costalplatteii stoßen in der Mitte zu-

sammen und bilden eine Läugsnalit; ein Nuchalscliild fehlt; Plastron

groß; Parieto-Squamosalbogen breit und kurz; Parietalia stark aus-

gedehnt, sie bilden ein Dach über den hintern Teil des Kopfes; die

Kiefer sehr stark, Alveolarfläche des Oberkiefers mit einer Mittel-

kante; Unterkiefer an der S.ymphyse ebenso breit wie der Quer-

durchmesser der Augenhöhle; Vorderfüße mit 5, Hinterfüße mit

4 Krallen versehen.

Australien.

*1. Elseya dentata Grat.

Chelymys dcniata, Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 12, 1863,

p. 98, 246.

Elseya dentata, Boulenger, Cat. 1889, p. 235.

Rückenschale mehr oder weniger deprimiert, in der Jugend ge-

kielt; Hinterrand stark gesägt; Plastron groß, Vorderlappen ab-

gerundet oder er bildet eine stumpfe Spitze; Breite der Brücke

2^/3—3mal in der Länge des Plastrons enthalten; Intergulare schmal,

mehr als doppelt so lang wie breit ; die beiden Kinnbarteln wohl ent-

wickelt.

Nordwest-Australien, Victoria River; Ost-Australien, Gayndah

am Burnett River in Queensland.

4. Superfam. Trionychoidea.

Trionychoidea, Carettochelydidae, Boulenger, Cat. 1889, p. 237, 236 und

Faun. Brit. India, Rept. and Batr., 1890, p. 9.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 619.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist.. Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 404.

Trionychoidea, Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19,

1905, p. 27.

Hals vertikal in die Schale zurückziehbar; keine oder bloß

kurze Querfortsätze an den Halswirbeln vorhanden; Becken mit dem
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PlastroD nicht fest verbunden; an den Gliedmaßen Schwimmfüße
mit 2—3 Krallen; Schale ohne Hornschilder; die Schnauze endigt in

einen Rüssel; das Tjanpanum unter der Haut verborgen.

10. Fam. Caretiochelißdae.

CareUochdydidae, Boulenger, in: Ann. Mag. nat. Hist. (5), Vol. 19, 1887,
p. 171 und Cat. 1889, p. 236.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and ßept., 1901,

p. 404.

Carettochch/da, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38,
No. 2, 1890, p. 36.

Caretiochdi/des, Baue, in: Science, Vol. 17, 1891, p. 190.

Carcfiochelyidae, Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 25, 1891, p. 637.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Boy. Soc Queensland, Vol. J9, 1905,

p. 27.

Marg-inalknochen vorhanden;. Plastron mit der Rückenschale fest

verbunden; Entoplastron plattenförmig, vorn spitzwinklig, hinten

breit; Epiplastra von den Hyoplastra durch eine Naht getrennt;

der letzte Halswirbel artikuliert sowohl mit dem Körper als auch

mit den Gelenksfortsätzen des 1. Rückenwirbels; die Kiefer frei,

ohne lippenförmige Anhänge; an den Vorder- und Hinterfüßen

2 Krallen vorhanden.

Neuguinea.

1. Carettochelys Ramsay.

Carctiochehis, Eamsay, in: Proc. Linn. Soc. N. S. Wales (2), Vol. 1, 1886,

p. 158.

— , Boulenger, Cat. 1889, p. 236.

— , Baur, in: Amer. Naturalist, Vol. 23, 1889, p. 1017; in: Science,

Vol. 17, 1891, p. 190 und in: Amer. Naturalist, Vol. 25, 1891, p. 631.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 36.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Boy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 28.

21 Marginalia, mit dem Discus durch Nähte verbunden; 6 bis

7 Neuralia vorhanden; Hyoplastra von den Hypoplastra durch eine

Naht getrennt; die Kiefer stark; Schläfenbogen sehr breit.

ZooL Jahrb., Supplement X. 38
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*1. Carettocheltjs insculpta Ramsay.

Carettochelys insculpta, Ramsay. in : Proc. Linn. Soc. N. S. "Wales (2),

Vol. 1, 1886, p. 158.

— , BOULENGEE, Cat. 1889, p. 236 und in: Proc. zool. Soc. London,

1898, p. 851.

— , Baue, in: Amer. Naturalist, Vol. 25, 1891, p. 631, tab. 14—16.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 404.

— , Waite, in: Reo. Austral. Mus., Vol. 6, 1905, p. 110, fig. 30—32
und tab. 24—28.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 28.

Eückenschale ellipsoicl. mäßig gewölbt und hinten deutlich ge-

kielt; Hinterrand abgerundet und nur wenig ausgedehnt; Plastron

solid, ohne Fontanellen, aus 9 Knochenplatten zusammengesetzt;

Kopf groß, oben mit ungeteilter Haut bedeckt; Eüssel kurz und

dick; Vorderseite des Vorarmes «lit 7—11 schmalen, bandartigen

Schuppen besetzt; Schwanz kurz.

Neuguinea, Fly River.

Die Vermutung Baue's (in: Amer. Naturalist, Vol. 25, 1891,

p. 631), daß Careftochehjs Ramsay keine pleurodire, sondern eine

cryptodire Schildkröte sei, wurde durch die letzten, sehr interessanten

Mitteilungen Waite's (1. c.) über die Halswdrbel bestätigt. Unter

den 5 Halswirbeln, welche Waite (1. c. p. 113, tab. 27), beschreibt

und abbildet, befindet sich auch der 8. Dieser hat eine ganz ähn-

liche Form wie bei den Trionychidae: er besitzt, so wie bei diesen,

vorn und hinten einen doppelten Gelenkkopf; nur sind die hintern

Gelenkköpfe bei den Trionychidae so stark rückgebildet, daß sie an

der Articulation mit dem 1. Rückenwirbel nicht mehr teilnehmen.

Baue (1. c.) hob die große Ähnlichkeit zwischen Carettochelys

Ramsay und Trionyx Geoepe. hervor, w^elche noch dadurch erhöht

wird, daß auch Carettochelys Ramsay nach Waite (1. c, p. 111, fig. 30

und tab. 25) eine rüsselförmige, fleischige Schnauze besitzt, an deren

Scheidewand sich beiderseits sowie bei den Trionychidae eine Nasen-

klappe befindet.

Ja, sogar die Füße von Carettochelys Ramsay, welche merk-

würdigerweise allgemein „paddle-shaped" genannt werden, lassen sich,

soweit dies nach den primitiven Abbildungen Ramsay's (1. c, tab. 6)

zu sehen ist, auf etwas modifizierte Schwimmfüße der Trionychidae
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zurückführen, welche ebenso wie bei diesen am Vorarme schmale,

bandförmige Schuppen besitzen. Daß hier 2 anstatt 3 Krallen vor-

handen sind, kommt wohl für die Beurteilung: über den Charakter

des Fußes nicht in Betracht.

Es kann somit übei- die Verwandtschaft von Carettochelys Ramsay

mit den TrionijcMdae kein Zweifel mehr bestehen. Carettochelys Ramsay

ist phylogenetisch als die älteste Form unter den rezenten Triony-

choidea aufzufassen. Bei ihr sind noch die Randknochen an der

Rückenschale vollzählig erhalten, und das Plastron bildet eine

solide, geschlossene Knochenplatte. Die nächste Form, nämlich

Emyda Geay, zeigt schon eine starke Rückbildung, indem die Rand-

knochen bloß auf den hintern Teil der Rückenschale beschränkt

bleiben und auch die feste Verbindung mit dem Discus eingebüßt

haben, bis sie endlich bei den übrigen Gattungen vollkommen ver-

schwinden. Ebenso verhält es sich mit dem Plastron. Dieses be-

steht bei Emyda Gray zwar noch aus großen Knochenplatten, die

aber durch dazwischen gelagerte Fontanellen schon teilweise ge-

trennt sind; und bei der Gattung Trionyx Geoffe. etc. werden diese

Fontanellen immer größer, je mehr die Rückbildung der Plastron-

knochen zunimmt.

Nach dieser phylogenetischen Auffassung wurde die systematische

Anordnung der Trionychoidea hier durchgeführt.

11. Fam. TrionycJiidae.

Trionychidae, Bell, in: Zool. Journ., Vol. 3, 1828, p. 515.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 241 und Faun. Brit. India, Eept. and

Batr., 1890, p. 9.

— . Gaeman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Bist., Vol. 3, 1892,

p. 245.

— , Hay, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 142 und in: Proc.

Amer. phil. Soc, Vol. 42, 1903, p. 268.

— , Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 213.

— , Vaillant, in: Ann. Sc. nat. (7), Zool., Vol. 16, 1894, p. 341.

— , Flowee, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 619.

— , Paülmiee, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 391.

— , Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 812

und ibid., Vol. 116, 1907, p. 1765.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 29.

— , Stejnegee, in: Science, Vol. 21, 1905, p. 228 und in: Smithson.

Inst. r. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, p. 516.

38*
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Trionychida, Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38

No. 2, 1890, p. 33.

Marginalkuoclien nicht vorhanden, oder sie bilden eine unvoll-

ständige Reihe ohne festen Zusammenhang mit dem Discus ; Plastron mit

der Rückenschale durch Haut verbunden; Entoplastron stabförmig,

winklig gebogen, es trennt die Epiplastra von den Hyoplastra;

der letzte Halswirbel artikuliert nur mit den Gelenkfortsätzen des

ersten Rückenwirbels; die Kiefer mit lippenförmigen Anhängen be-

deckt; an den Vorder- und Hinterfüßen 3 Krallen vorhanden.

Asien; Afrika; Nordamerika.

I. Plastron mit Femoralklappen versehen; Hj^oplastra mit den

Hypoplastra verwachsen; das gabiig gespaltene Vorderende des

Xiphiplastrons schiebt sich zwischen die 3 Zacken des hintern, Innern

Fortsatzes am Hypoplastron hinein ; die äußern Enden des Nuchales

liegen unter dem 1. Costalplattenpaar. ^)

1. Emyäa Gray.

Emijda, Gray, Syn. Eept., 1831, p. 49.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 267 und in: Faun. Brit. India, Bept. and

Batr., 1890, p. 16.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 35.

Trionyx, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 219.

Marginalknochen bloß im hintern Teile des Lederrandes der

Rückenschale entwickelt, ohne feste Verbindung mit dem Discus;

ein Pränuchale vorhanden; 7—8 Neuralia bilden eine ununterbrochene

Reihe; auf dem Plastron 7 Callositäten vorhanden; Epiplastra kurz

und gerade; xiphiplastrale Commissur deutlich; knöcherne Choanen

1) In meiner Arbeit: „Über einige zum Teil seltene Schildkröten aus

Südchina« (in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907) steht bei der

Synopsis der Trionychldae, p. 1765: I. Plastron . . .; „die äußeren Enden

des Nuchale liegen auf dem zweiten Kostalplattenpaar" und p. 1766:

II. Plastron . . .; „die äußeren Enden des Nuchale liegen unter dem

zweiten Kostalplattenpaar". Darunter ist zu verstehen, daß die Enden

des Nuchales das eine Mal auf dem Platteupaar des 2. Costales liegen

(das 1. Costale hat bekanntlich kein Plattenpaar) und das andere Mal

unter demselben. Da dies aber mißverstanden werden könnte, sind hier

die von Boulenger (Cat. 1889, p. 241) gebrauchten Ausdrücke ver-

wendet.
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zwischen den Augenhöhlen gelegen; Postorbitalbogen mäßig breit,

viel schmäler als der Querdurchmesser der Augenhöhle; die Kiefer
stark.

Ostindien.

1. Mniyda granosa Schoepff.

Testiido granosa, Schoepff, Testud., 1792, p. 127.

Emyda granosa, Boülengeh, Cat. 1889, p. 269 und Faun, Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 17.

— , Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 120.

— , MÜLLER, L., in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 12, 1901, p. 297,
326, fig.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 837,
fig. 15.

— , Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906,

p. 203.

2 Neuralia zwischen dem 1. l'ostalplattenpaar; vorderes Margi-

nalpaar sehr groß, viel größer als das 2.; 7 Callositäten vorhanden,

von diesen diejenige des Entoplastrons am kleinsten; Kopf mäßig
groß, Schnauze kurz; Rückenschale und Kopf oben olivenbraun mit

runden, gelben Flecken.

Indien; Indus- und Ganges-Sj^stem,

la. Eniyda granosa vittata Ptes.

Emyda vittata, Peters, in: Mon.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1854, p. 216.

— , BoULENGER, Cat. 1889, p. 269 und Faun. Brit. India, Rept. and
Batr., 1890, p. 17.

— , Schnee, in: Zeitschr. Naturw., Vol. 72, 1899, p. 201.

Emyda ceylonensis, Stoffert, Bau und Entwicklung der Schale, Basel 1889.

Emyda granosa rar. vittata, Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc.

Bengal (2), Vol. 2, 1906, p. 203 und in: Rec. Indian Mus., Vol. 1,

1907, p. 397.

Rückenschale und Kopf oben braun, ohne gelbe Flecken; auf

dem Kopf und Hals gewöhnlich schwarze Streifen vorhanden.

Süd-Indien, Godävari, Mahänadi, Chaibassa, Chilka-See; Cevlon;

Celebes. ')

1) Die herpetologische Sammlung des Museums erhielt vor kurzem
vom Intendanten Herrn Hofrat Steindachner ein Exemplar dieser Unter-
art zusammen mit einer Trstudo forstenii SCHL. et MÜLL, beide angeblich

aus Celebes stammend, zum Geschenk.
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*2, Eniyda scutata Ptrs.

Eiii/jda scutata, Peters, in: Mon.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1868, p. 449.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 270 und Faun. Brit. India, Rept. and
Batr., 1890, p. 18.

— , Steauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7j, Vol. 38, No. 2,

1890, p. 121.

2 Neuralia zwischen dem 1. Costalplattenpaar vorhanden; vorderes

Marginale nicht größer als das 2.; entoplastrale Callosität groß oder

mäßig groß; Eückenschale oben branu, gefleckt oder gegittert mit

Schwarz; Kopf oben ohne gelbe Flecken.

Birma. Irawaddy. Pegn, Rangoon.

2. Cyclodernia Ptes.

Ci/doderma, Peters, in: Mon.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1854, p, 216.

— , Boülenger, Cat. 1889, p. 265.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 219.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 807.

— , MoCQüARD, in: Eev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 6.

Cyeloderma part., Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 34.

Marginalknochen fehlen gänzlich; kein Pränuchale vorhanden;

8—9 Neuralia bilden eine ununterbrochene Reihe; auf dem Plastron

7 Callositäten vorhanden ; Epiplastra kurz und gerade ; xiphiplastrale

Commissur undeutlich ; knöcherne Choanen zwischen den Augenhöhlen

gelegen ; Postorbitalbogen sehr breit, viel breiter als der Querdurch-

messer der Augenhöhle; die Kiefer verhältnismäßig schwach.

Tropisches Afrika.

*1. Cycloderina frenatuni Ptrs.

GycloderDia frenatitm, Peters, in: Mon.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1854,

p. 216.

— , Boülenger, Cat. 1889, p. 265.

— , Tornier, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 583 und
Vol. 15, 1902, p. 580.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 834,

fig. 13.

2 Neuralia zwischen dem 1. Costalplattenpaar vorhanden; ento-

plastrale Callosität sehr klein, quergelagert, fast halbmondförmig;
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hyo-hypoplastrale Callositäten in der Mittellinie weit voneinander

getrennt; Kopf stark deprimiert; Augen ganz vorn gelegen; Schnauze

kurz ; Interorbitalraura nicht halb so breit wie der Querdurchmesser

der Augenhöhle.

Ost-Afrika; Zambesi, Victoria Nyanza, Nyassa-See.

*2. Cfjcloderma aiibryi A. Dum.

Gnjptopus a.iibr//i, A. Dumeril, in : Eev. Mag. Zool., Vol. 8, 1856,. p. 374.

Cyclodernm aiibryi, Boulengee, Cat, 1889, p. 267.

— , BoCAGE, Herpet. Angola, Congo, 1895, p. 8.

— , SiEBENKOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 836,

fig. 14.

— , MoCQUABD, in: Rev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 6.

2 Neuralia zwischen dem 1, Costalplattenpaar vorhanden; ento-

plastrale Callosität sehr groß, fast kreisförmig-; hyo-hypoplastrale

Callositäten in der Mittellinie nahezu verbunden; Kopf deprimiert;

Augen ganz vorn gelegen; Schnauze kurz; Interorbitalraum min-

destens %mal so breit wie der Querdurchmesser der Augenhöhle.

West-Afrika; Gabun, Ogowe-Fluß; Congo.

3. CyclanovMs Gray.

Cyclanorhis, Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 1852, p. 135.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 270.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 219.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 807
und ibid., Vol. 115, 1906, p. 827, fig. 4-6.

Cycloderma part., Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 34.

Marginalknochen fehlen ; ein Pränuchale vorhanden, oder es fehlt

ebenfalls; die Zahl der Neuralia variiert von 1—8, ihre Keihe kann

geschlossen oder auch unterbrochen sein; 2—9 Callositäten auf dem
Plastron vorhanden; Epiplastra lang, winklig gebogen; eine xiphi.

plastrale Commissur fehlt spurlos; knöcherne Choanen zwischen deu

Augenhöhlen gelegen; Postorbitalbogen mäßig breit, schmäler als

der Querdurchmesser der Augenhöhle; die Kiefer stark.

Tropisches Afrika.



594 F- Siebenrock,

1. Cyclanorhis senec/alensis D. et B.

Cnjptopus senegaknsis, Dumeril et Bibron, Erpet. gen., Vol. 2. 1835,

p. 504.

Cyclanorhis senegalensis, Boulenger, Cat. 1889, p. 271.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1900, p. 967.

— , Tornier, in: Arch. Naturg., Jg. 1901, Beih. p. 68.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 839,

fig. 16; in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905, p. 467 und in: SB. Akad.
Wiss. Wien, Vol. 115, 1906, p. 835, fig. 7.

— , Werner, ibid., Vol. 116, 1907, p. 1826.

2 Neuralia zwischen dem 1. Costalplattenpaar vorhanden; bei

Erwachsenen mindestens 5 g-ulare Callositäten entwickelt; ento-

plastrale Callosität groß, dreieckig; hyo-hypoplastrale Callositäten

in der Mittellinie stark genähert , ihr Innenrand halbkreisförmig

;

Xiphiplastra hinten breit und eingekerbt; Kopf mäßig groß, Schnauze

kurz; die Augen in der Mitte zwischen Nasen- und Schläfengrube

gelegen; Interorbitalraum mindestens halb so breit wie der Quer-

durchmesser der Augenhöhle.

West-Afrika; Senegal und Gambia; Togo, Kete Kratje, Mangu,

Jendi, Tsad-See; Lagos; Ost-Afrika; Weißer Nil, Duem, Eenk, Bar

el Zeraf.

*2. Cyclanorhis elegans Gray.

Baikiea elegans part., Gray, in: Proc. zool. Soc. London, 186'», p. 222.

Cgclanorhis elegans, Boulenger, Cat. 1889, p. 272.

Diese Art, welche bloß in jungen Exemplaren bekannt ist,

unterscheidet sich von der vorhergehenden, G. senegalensis D. et B.,

durch einen rundlichen Knochenhöcker auf der Unterkiefersymphyse

und unbedeutend auch in der Färbung. Das erstere Merkmal fand

Tornier (in : Arch. Naturg., Jg. 1901, Beih. p. 68) auch bei 2 Exem-
plaren von C. senegalensis D. et B. aus dem Togolande, was ver-

muten läßt, daß C. elegans Gray vielleicht nur eine Farbenvarietät

von C. senegalensis D. et B. sei.

West-Afrika.

3. Cyclanorhis oligotylus Siebenr.

Cgclanorhis oligotylus, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111,

1902, p. 810, 842, fig. 17; in: Zool. Anz., Vol. 28, 1905, p. 465,
fig. 2 und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 115, 1906, p. 838, fig. 8.

— , Werner, in: Rep. 3, Gordon Mem. College Khartoum, 1908, p. 169.
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2 Neuralia zwischen dem 1. Costalplattenpaar vorhanden
;
gulare

Callositäten fehlen spurlos; hyo-hypoplastrale Callositäten in der

Mittellinie weit voneinander getrennt, ihr Innenrand winklig- vor-

springend; Xiphiplastra hinten zugespitzt; Kopf mäßig groß, Schnauze

kurz; die Augen in der Mitte zwischen Nasen- und Schläfengrube

gelegen; Interorbitalraum mindestens halb so breit wie der Quer-

durchmesser der Augenhöhle.

Ost-Afrika; Nil, Khor Attar nahe der Einmündung des Sobat

in den Weißen Nil, Nasser, am obern Sobat.

11. Plastron ohne Femoralklappen ; Hyoplastra von den Hypo-

plastra durch eine Naht getrennt; das gabiig gespaltene Vorder-

ende des Xiphiplastrons nimmt den lateralen Zacken des hintern,

innern Fortsatzes am Hypoplastron auf; die äußern Enden des

Nuchales legen sich auf die 2. Rippe.

4. Trionyx Geoffk.

Triomjx part., GeOFFROY, in: Ann. Mus. Paris, Vol. 14, 1809, p. 1.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 242 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 10.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 33.

— , Hay, O. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 143.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 408.

— , DiTMARS, Reptile Book, 1907, p. 72.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 13.

Äspidonedes, Garman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3, 1892,

p. 246.

Amyda, Garman, H., ibid., p. 247.

— , Baur, in: Proc. Anier. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 220.

Äspidonedes, Baur (non Garman, H.), ibid., p. 220.

Platypeliis, Baur, ibid., p. 220.

Pelodisciis, Baur, ibid., p. 220.

Isola, Baur, ibid., p. 220.

Äspidonedes Hat, O. P. (non Garman, H. nee Baur), in: Proc. Amer.

phil. Soc, Vol. 42, 1903, p. 268.

Äspideretes, Hay, 0. P., ibid., p. 268.

Ämyda, Stejneger (non Garman, H.), in: Science, Vol. 21, 1905, p. 228

und in: Sraithson. Inst. U. S. nation. Mus., Bull. 58, 1907, p. 514.

Triomjx, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1764.
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7—8 Neuralia bilden eine ununterbrochene üeihe, letztes Costal-

plattenpaar immer in der Mitte durch eine Läugsnaht verbunden;

auf dem Plastron 2—7 Callositäten entwickelt; medianer Fortsatz

am Hypoplastron vorhanden; kein dreieckiger Fortsatz auf dem
Vorderrande der xiphiplastralen Commissur sichtbar; knöcherne

Choanen zwischen den Aug-enhöhleu gelegen; Augenhöhlen mehr der

Schläfen- als der Nasengrube genähert; Postorbitalbogen außen flach,

schmäler als der Querdurchmesser der Augenhöhle; die Kiefer stark.

Afrika; Asien; Nordamerika.

A. Normal 8 Costalplattenpaare vorhanden; bei Jungen zahl-

reiche, erhabene Längsreihen häutiger Tuberkel auf der Rücken-

schale sichtbar, die in Längsleisten verschmelzen können.

1. 2 Neuralia zwischen dem 1. Costalplattenpaar gelegen; Unter-

kiefer ohne Längskante auf der Symph3'se.

1. THonijx f/anf/etieiis Cuv,

Trioniix gangcilciis, CüViEß, Oss. Foss., Vol. 5, 2, 1824, p. 186.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 248 und Fauu. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 12.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 410, fig. 93.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 819,

fig. 3.

— , Annandale, in: Journ. Proc. Asiat. Soc. Bengal (2), Vol. 2, 1906,

p. 203.

IsoJa gangetica, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 221,

Entoplastron stumpfwinklig ; Epiplastra in der Mitte voneinander

getrennt; medianer Fortsatz des Hj^poplastrons lang, am freien Ende

gabiig gespalten; Xiphiplastra lang, dreieckig, hinten mehrfach

eingekerbt; 4, nach Boulengee (1. c.) 5 sehr große Callositäten ent-

wickelt; Kopf mäßig groß, die Länge der Schnauze gleicht ungefähr

dem Querdurchmesser der Augenhöhle; Interorbitalraum schmäler

als die äußere Nasenöffnung; Innenkante der Alveolarfläche des

Unterkiefers stark erhaben, scharf, sie entsendet einen kurzen, senk-

rechten Fortsatz an die S^^mphyse ; auf dem Kopfe schräge, schwarze

Linien, nach vorn zusammenlaufend; Rückenschale ohne Ocellen.

Indien; Ganges, Calcutta; Punjab, Sultanpur; Sind.
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2. Trioni/x leithii Geay.

Trioni/x leithii, Geay, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 10, 1872, p. 334.

— , BOULENGER, Cat. 1889, p. 249 und Faun. Brit. India, ßept. and

Batr., 1890, p. 12.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 820.

IsoJa lei/Jiii, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 220.

In der Form und Anordnung des Plastrons stimmt diese Art

mit T. (jangeUciis Cüv. überein; Kopf mäßig- groß, die Länge der

Schnauze überschreitet den Querdurchmesser der Augenhöhle; Inter-

orbitalraum schmäler als die äußere Nasenöffnung; Innenkante der

Alveolarfläche des Unterkiefers nicht oder nur sehr schwach erhaben,

Sj-mphyse flach oder mit einer Längsfurche versehen; auf dem Kopfe

schräge, schwarze Linien, nach vorn zusammenlaufend; Rückenschale

bei Jungen mit kleinen Ocellen.

Indien, vom Indus bis Madras und Malabar.

3. Triowyx huruni Gray.

Trioiii/x hurum, Gray, Syn. Rept., 1831, p. 47.

— , BOULENGEE, Cat. 1889, p. 249 und Faun. Brit. India, Eept. and

Batr., 1890, p. 13, fig. 5.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St, Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 111.

— , FloWER, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 620.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 410.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 820.

— , MoCQüAED, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 13.

Isola lutruvi, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 221.

In der Form und Anordnung des Plastrons stimmt diese Art

mit T. gangeticus Cuv. überein; Kopf mäßig groß, die Länge der

Schnauze übertrifft ein wenig den Querdurchmesser der Augenhöhle;

Interorbitalraum breiter als die äußere Nasenöffnung; Innenkante

der Alveolarfläche des Unterkiefers nicht oder nur sehr schwach

erhaben, Symphyse flach oder mit einer Längsfurche versehen ; Kopf

gelb und schwarz marmoriert oder olivenbraun mit großen, gelben

Flecken; hinter dem Auge ein großer, gelber Fleck; Rückenschale

bei Jungen mit 4—6 sehr großen Ocellen.
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Indien; Bengalen, Ganges, Calcutta; Malayische Halbinsel,

Ulu Legeh.

2. Ein Neurale zwischen dem 1. Costalplattenpaar gelegen;

Unterkiefer mit einer starken Längskante auf der Symphyse.

*4 oCriont/x forniosus Gray.

Trioiiifx formosna, GßAY, in: Proc. zool. 8oc. London, 1869, p. 217.

— , BoULENGER, Cat. 1889, p. 250 und Faun. Brit. India, Rept. and
Batr., 1890, p. 14.

— , GadOW, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept,, 1901,

p. 411, fig. 94.

Aspulonectes formo.sns, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 220.

Entoplastron stumpf- oder geradwinklig; Epiplastra weit von-

einander getrennt; 4 wohlausgebildete Callositäten, mit großen Gruben

versehen; Kopf mäßig groß; die Länge der Schnauze gleicht un-

gefähr dem Querdurchmesser der Augenhöhle; Breite des Post-

orbitalbogens nicht 3mal im Querdurchmesser der Augenhöhle ent-

halten; Rückenschale bei Jungen mit 4 großen Ocellen.

Lidien; Birma, Irawaddy, Sittoung und Salween-Fluß.

-i=5 Trioui/x phayrei Theob.

Trionyx phayrei, Theobald, in: Journ. Linn. Soc. London, Vol. 10,

1868, p. 18.

Trionyx phayrii, Boulengee, Cat. 1889, p. 251; Faun. Brit. India,

Rept. and Batr., 1890, p. 14 und in: Proc. zool. Soc. London,

1890, p, 33.

— , Webee, in: Zool. Ergebn., Vol. 1, 1890—1891, p. 176.

— , Flowee, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 620.

— , Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 825,

fig. 6.

Aspidonectes phcnp-ci, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 220.

Entoplastron stumpf- oder geradwinklig; die Epiplastra stoßen

in der Mitte zusammen; Xiphiplastra kurz; Callositäten sehr schwach

entwickelt, mit kleinen Gruben versehen; Kopf mäßig groß; die

Länge der Schnauze übertriift etwas den Querdurchmesser der

Augenhöhle; Breite des Postorbitalbogens nicht 3mal im Querdurch-

messer der Augenhöhle enthalten.

Birma; Malayische Halbinsel; Java; Borneo; Sumatra.



Synopsis der rezenten Schildkiöten. 599

6. Trionyjc cartilagineus Bodd.

Testudo cartilnginea, Boddaert, Epistola ad W. Eoell, 1770, p.

Trionyx cartilagineus, Boulengek, Cat. 1889, p. 253; Faun. Brit. India,

ßept. and Batr., 1890, p. 15 und in: Proc. zool. Soc. London, 1890,

p. 33.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 112.

— , Weber, in: Zool. Ergebn., Vol. 1, 1890—1891, p. 176.

— , Bartlett, Note Book Sarawak, 1894, No. 1, p. 5.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 620.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.

— , Laidlaw, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, Vol. 2, p. 583.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 825,

fig. 7.

— , MoCQüARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 14.

Aspidonectes cartilagineus, Baur, in: Proc. Araer. phil. Soc, Vol. 31,

1893, p. 220.

Triongx rartilaginens part., Siebenrock, 1. c, Vol. 112, 1903, p. 347,

Eiitoplastroii stumpfwinklig- ; die Epiplastra stoßen in der Mitte

zusammen; Xiphiplastra dreieckig, lang, hinten spitzwinklig; 5 gut

entwickelte Callositäten vorhanden, mit großen Gruben versehen;

Kopf mäßig groß ; die Länge der Schnauze übertrifft bedeutend den

Querdurchmesser der Augenhöhle; Breite des Postorbitalbogens mehr

als 3mal im Querdurchmesser der Augenhöhle enthalten.

ßirma, Siam, Cambodja, Tonkin, Malayische Halbinsel; Sumatra,

Java, Borneo.

3. Ein Neurale zwischen dem 1. Costalplattenpaar gelegen;

Unterkiefer ohne Längskante auf der Symphyse.

a) Letztes Costalplattenpaar wohlentwickelt; Callositäten auf

dem Plastron deutlich; Schnauze ansehnlich länger als der Quer-

durchmesser der Augenhöhle.

7. Trionyx triunguis Forsk.

Testudo triunguis, ForskaL, Descr, Anim,, 1775, p. IX.

Triongoi triunguis, BoüLENGER, Cat. 1889, p. 254 und in : Ann. Mus.

civ. Genova (2), Vol. 17, 1897, p. 16.

— , Hesse, in: Zool. Gart,, Vol. 30, 1889, p. 261.

— , Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No, 2,

1890, p. 113.
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'Driofiyx triunguis, Büttikoper, Reisebilder aus Liberia. Vol. 2. 1890,

p. 437.

— , BoCAGE, Herp. Angola, Congo, 1895, p. 7.

— , Andeeson, Zool. Egypt., Vol. 1, 1898, p. 32, tab. 3.

— , ToRNlEE, in: Arch. Naturg., Jg. 1901, Beih. p. 68.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 410.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 826,

fig. 8 und Vol. 115, 1906, p. 827.

— , MoCQüARD, in: Rev. Colon., Herp. Congo Frangais, 1906, p. 7.

— , Andersson, in: Results Swed. zool. Exp., Vol. 1, 1904, p. 9.

— , Werner, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1908, p. 1826.

Pelodiscus triimgtcis, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 220.

T)ionyx aegyptiacus , Barbier, in: Bull. Soc. Elbeuf, Vol. 23, 1905, p. 96,

tab. 4, fig.

EntoplastroD rechtwinklig, mit spitz endigenden Schenkeln;

Epiplastra kurz, in der Mitte weit voneinander getrennt; medianer

Fortsatz des Hypoplastrons sehr breit, am freien Ende mehrfach

ausgezackt; Xiphiplastra sehr lang, dreieckig, hinten spitzwinklig;

4 wohlausgebildete Callositäten vorhanden ; Kopf klein ; Interorbital-

raum mindestens ebenso breit wie die Nasengrube; die Breite der

Unterkiefersymphyse gleicht dem Querdurchmesser der Augenhöhle

oder übertrifft ihn.

Afrika; Nil, Congo, Senegal, Liberia, Togo, Angola; Asien,

Syrien.

8. THonyx steindachnet'l Siebenr,

Triomix cartüagimus part., Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien,

Vol. 112, 1903, p. 347.

7rionyx steindachner i, Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 579,

2 figg. und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1766, tab.

Entoplastron rechtwinklig, mit spitz endigenden Schenkeln;

Epiplastra mäßig lang, in der Mitte zusammenstoßend; medianer

Fortsatz des Hypoplastrons einfach und zugespitzt; Xiphiplastra

mäßig lang, hinten abgerundet; 4 Callositäten vorhanden, von der

Haut vollkommen bedeckt; Kopf ziemlich groß, oblong; Interorbital-

raum schmäler als die Nasengrube; die Breite der Unterkiefer-

symphyse übertrifft den Querdurchmesser der Augenhöhle ; am Halse

Gruppen großer Tuberkeln vorhanden.

Süd-China, Kwang Si und Kwang Tung; Annam, Phuc-Son;

Tonkin, Than-Moi; Insel Hainan, Kau-Kongriver.
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9. Trionyx sinensis Wiegm.

Trionyx sinensis, Wiegmann, in : Nov. Acta Acad. CaroL, Vol. 17, 1834,

p. 189.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 256.

— , BOETTGER, in: Ber. Senckenberg. Ges. Frankfurt, 1894, p. 143.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 406.

—, Schnee, in: Zeitschr. Naturw., Vol. 72, 1899, p. 202.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wies. Wien, Vol. 111, 1902, p. 821,
fig. 4; Vol. 112, 1903, p. 349; in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906,

p. 58 und in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1768.

— , NiKOLSKY, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (8), Vol. 17, No. 1,

1905, p. 20.

— , MoCQUARD, in: Rev. Colon., Rept. Indo-Chine, 1907, p. 14.

Pelodiscus sinensis, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1S93,

p. 220.

Trionyx cartilaginens rar. netctoni, Bethencourt-Ferreira, in: Journ.

Sc. Lisboa (2), Vol. 5, 1898, No. 18, p. 114.

Trionyx sinensis var. ncictoni, Bethencourt-Ferreira, ibid. (2), Vol. 5,

1898, No. 19, p. 151.

— , Siebenrock, in: Zool. Anz., Vol. 30, 1906, p. 582.

Amyda japonica, Stejneger, in : Smithson. Inst. TJ. S. nation. Mus.,

Bull. 58, 1907, p. 515, fig. 402—405, tab. 35.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1768.

Amyda sinensis, Stejneger, 1. c, p. 525 und in: Science, Vol. 27, 1908,

p. 746.

— , Siebenrock, 1. c, p. 1768.

Amyda schlegelii, Stejneger, 1. c, p. 526, fig. 406—409.

— , Siebenrock, 1. c, p. 1768.

Amyda maackii, Stejneger, 1. c, p. 529.

—, Siebenrock, 1. c, p. 1768.

Entoplastron stumpfwinklig, die Schenkel am Ende sehr breit

und mehrfach eingekerbt; Epiplastra lang, in der Mitte weit von-

einander getrennt; medianer Fortsatz einfach und zugespitzt; Xiphi-

plastra kurz, hinten einen breiten Bogen bildend; 4 wohlent-

wickelte Callositäten vorhanden; Kopf mittelmäßig groß; Interorbital-

raum gewöhnlich schmäler als die Nasengrube; die Breite der Unter-

kiefersymphyse übertrifft den Querdurchmesser der Augenhöhle;

große Tuberkel fehlen am Halse.

Ost-Asien, Amur-Gebiet, China, Japan, Annam; Batanes-Inseln

;

Insel Formosa; Hainan; Timor.
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b) Letztes Costalplattenpaar bloß halb so groß wie das vorletzte

;

Callositäten auf dem Plastron sehr schwach entwickelt; Schnauze

nicht länger als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

*10. Triomjx swinhoei Gray.

Oscaria swinhoei, Gray, in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 12, 1873,

p. 157.

Trionyx swinhonis, Boulenger, Cat. 1889, p. 257.

Pelodiscus sioinhoei, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 220.

Trionyx swinhoei, Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111,

i902, p. 828, fig. 9.

Entoplastron rechtwinklig-; Epiplastra kurz, in der Mitte von-

einander g-etrennt; Xiphiplastra kurz und schmal; 2 Callositäten

vorhanden, schwach entwickelt; Kopf mäßig groß; Schnauze kurz,

stumpf; Interorbitalraum halb so breit wie der Querdurchmesser der

Augenhöhle; Breite der Unterkiefersymphyse geringer als der

Querdurchmesser der Augenhöhle; Rückenschale oben dunkelgrün

mit unterbrochenen, gelben Linien.

China. Shanghai.

11. Trionyx eitphraticus Daud.

Testudo eujyhratica, Daudin, ßept., Vol. 2, 1802, p. 305.

Trionyx euphraticus, Boulenger, Cat. 1889, p. 258.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wies. Wien, Vol. 111, 1902, p. 830,

fig. 11.

Pelodiscits euphraticiis, Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 220.

Entoplastron spitzwinklig; Epiplastra kurz, in der Mitte von-

einander getrennt; Xiphiplastra lang und schmal; 2 Callositäten

vorhanden, sehr schwach entwickelt; Kopf mäßig groß; Schnauze

kurz, stumpf; Interorbitalraum halb so breit wie der Querdurch-

messer der Augenhöhle; Breite der Unterkiefersymphyse geringer

als der Querdurchmesser der Augenhöhle ; Rückenschale oben gleich-

mäßig grün gefärbt.

Euphrat und Tigris.

B. Normal 7 Costalplattenpaare vorhanden; die Jungen mit

glatter oder feingranulierter Haut auf der Rückenschale.
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12. Trioni/x efnoryi Agass.

Aspidonedes enioriji, Agassiz, iu : Contr. nat. Hist. U. S,, Vol. 1, 1857,

p. 407.

Trionyx onoryi, Boulengee, Cat. 1889, p. 258.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc St. Petersbourg (7). Vol. 38, No. 2,

1890, p. 117.

— , DiTMAES, Reptile Book, 1907, p. 78.

? Aspidonedes californiana, Rivees, in : Proc. California Acad. (2), Vol. 2,

1889, p. 233.

Platypeltis evioryi, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893,
"p. 220.

Pelodiscus californianus, Baue, ibid., p. 220.

Rückenschild hinten auffallend breit, viel breiter als vorn;

Nuchalrand mit einer Reihe konischer Tuberkel besetzt; Entoplastron

spitzwinklig; Epiplastra kurz, in der Mitte weit voneinander ge-

trennt; Xiphiplastra lang- und schmal, hinten winklig; 4 mäßig ent-

wickelte Callositäten vorhanden; Schnauze abgestumpft, kaum so

lang wie der Querdurchmesser der Augenhöhle ; ein lichter, schwarz-

gerandeter Streifen seitlich am Kopfe vereinigt sich zwischen den

Augen mit dem der Gegenseite zu einem großen, triangulären Fleck,

der bis an das Ende des Rüssels reicht.

Nordamerika; Mexico, Rio Grande, Matamoros; Texas, South

Bosque River, Colmesneil.

13. Trionyx ferox Schn.

Testudo ferox, Schneidee, Schildkröten, 1783, p. 330.

Trionyx ferox, Boulengee, Cat. 1889, p. 259.

— , MÜLLEE, L., in: Blatt. Aquar.-Terr.-Kunde, Vol. 10, 1899, p. 278.

— , Gadow, in: Cambridge nat. Hist., Vol. 8, Amph. and Rept., 1901,

p. 408, fig. 92.

— , DiTMAES, Reptile Book, 1907, p. 74, tab. 26, fig., tab. 27, fig.

Trionyx agassizii, Hat, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 144.

Platypeltis ferox, Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 220.

— , Loennbeeg, in: Proc. U. S. nation. Mus., Vol. 17, 1894, p. 317,

Pelodiscus agassizii, Baue, 1. c, p. 220.

Aspidonedes ferox, Cokee, in: N. Carolina geol. Surv., Bull. 14, 1906,

p. 66.

Rückenschild oval, hinten nur wenig breiter als vorn; Nuchal-

rand mit einer Reihe konischer Tuberkel besetzt; Entoplastron

Zool. Jahrb., Supplement X. 39
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reclitwinklig ; Epiplastra kurz, in der Mitte weit voneinander ge-

trennt; Xiphiplastra lang und schmal, hinten winklig; 4 gut ent-

wickelte Callositäten vorhanden; Schnauze etwas länger als der

Querdurchmesser der Augenhöhle; Discus oben oliven mit kleinen,

runden, schwarzen Flecken oder Punkten; die lichten Streifen am
Kopfe vereinigen sich auf der Schnauze vor den Augenhöhlen.

Südoststaaten von Nordamerika, von Georgien bis Florida und

westlich bis Louisiana.

14. THonyx spiniferiis Lesueue.

Trionyx spiniferus, Lesueue, in: Mem. Mus. Paris, Vol. 15, 1827, p. 258.

— , Hat, 0. P., Batr. and Rept. State Indiana, 1892, p. 146.

— , HüETEE, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 260.

Trionyx spinifer, Boulengee, Cat. 1889, p. 259.

— , Lindholm, in: Jahrb. 54 Nassau. Ver., 1901, p. 20.

~, SiebeneOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 829,

fig. 10.

— , DiTMAES, Eeptile Book, 1907, p. 77, tab. 26, fig., tab. 28.

Aspidonenies spinifer, Gaeman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3,

1892, p. 246.

— , McLain, Notes Coli. Eept. Arkansas, 1899, p. 1.

•— , Ramsey, in: Proc. Indiana Acad., 1900, p. 224.

— , Paulmiee, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 392.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901—1902, p. 154.

— , Moese, in: Proc. Ohio Acad., Vol. 4, 1904, p. 138.

— , Stone, in: Amer. Naturalist, Vol. 40, 1906, p. 168.

Platypeltis spinifer, Baue, in: Proc. Amer. pbil. Soc, Vol. 31, 1893,

p. 220.

Äspidoncctes spiniferus, Bhoads, in: Proc. Acad. nat. Sc. Philadelphia,

1895, p. 386.

Form der Rückenschale und des Plastrons so wie bei T. ferox

Sohn.; Rückenschild etwas flacher; Schnauze etwas länger als der

Querdurchmesser der Augenhöhle; Discus oben oliven, mit kleinen,

schwarzen Flecken und Ringen ; die lichten Streifen auf dem Kopfe

vereinigen sich am Ende der Schnauze, also an der Basis des

Rüssels.

Zentralstaaten von Nordamerika ; Mississippi samt seinen Neben-

flüssen, Saint Lawrence River, Hudson River.
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15. Trionyx ^nuticus Lesueue.

Trionjix miäicus, Lesueue, in: Mem. Mus. Paris, Vol. 15, 1827, p. 263.

— , BouLENGEE, Cat. 1889, p. 260.

— , Hay, 0. P., Batr. and Eept. State Indiana, 1892, p. 143.

— , HuETEE, in: Trans. Acad. St. Louis, Vol. 6, 1892, p. 259.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 822,
fig. 5.

— , DiTMAES, Reptile Book, 1907, p. 78, tab. 27, fig.

Amyda muHca, Gaeman, H., in: Bull. Illinois Lab. nat. Hist., Vol. 3,

1892, p. 246.

— , Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 220.

— , McLain, Notes Coli. Eept. Arkansas, 1899, p. 1.

— , Paulmiee, in: New York State Mus., Bull. 51, 1902, p. 392.

— , Atkinson, in: Ann. Carnegie Mus., Vol. 1, 1901— 1902, p. 154.

— , MoESE, in: Proc. Ohio Acad., Vol. 4, 1904, p. 138.

Rückeiischüd oval, hinten nur wenig- breiter als vorn; Nuchal-

rand glatt, ohne konische Tuberkel; Entoplastron stumpfwinklig-;

Epiplastra sehr kurz, in der Mitte weit voneinander getrennt;

Xiphiplastra lang- und breit, hinten abgerundet; 7 ungewöhnlich

stark entwickelte Callositäten vorhanden; sie nehmen den größten

Teil des Plastrons ein; Schnauze sehr schmal und spitz, bedeutend

länger als der Querdurchmesser der Augenhöhle; Kopf oben braun,

ohne Zeichnung.

Nordamerika; Mississippi, Ohio, Saint Lawrence River.

5. Dogania Geat.

Dogcmia, Geay, Cat. Tort., 1844, p. 49.

— , Baue, in: Proc Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 220.

— , Stejnegee, in: Science, Vol. 21, 1905, p. 229.

— , SiEBENEOCK, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 116, 1907, p. 1764.

Trionyx part., Boulengee, Cat. 1889, p. 242 und Faun. Brit. India,

ilept. and Batr., 1890, p. 10.

Asjmloncdes part., Hay, 0. P., in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 42, 1903,

p. 268.

8 Neuralia bilden eine ununterbrochene Reihe; alle 8 Costal-

plattenpaare in der Mitte von den Neuralia getrennt; Callositäten

auf dem Plastron nicht oder nur schwach entwickelt; ein medianer

Fortsatz am Hypoplastron fehlt gänzlich; kein dreieckiger Fortsatz

39*
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auf dem YordeiTande der xiphiplastralen Commissur sichtbar;

knöcherne Choanen zwischen den Aug-enhöhlen gelegen ^ Augenhöhle

mehr der Schläfen- als der Nasengrube genähert; Postorbitalbogen

sehr schmal, außen kielartig erhaben; die Kiefer stark.

Malayische Halbinsel; Sumatra. Borneo, Java, Philippinen.

1. Dof/ania suhi^lavta Geoffr.

Trionyx siibplanus, Geoffroy, in: Ann. Mus. Paris, Vol. 14, 1809, p. 1 U
— , BoüLENGER, Cat. 1889, p. 246 und Faun. Brit. India, Rept. and

Batr., 1890, p. 11.

•— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 405.

— , Flower, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 619, tab. 36.

— , Werner, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 482.

— , Laidlaw, in: Proc. zool. Soc. London, 1901, Vol. 2, p. 583.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 817, fig. 2.

Trionyx vertebralis, Strauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),.

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 113, tab. 3, fig. 3—4.
— , Siebenrock, 1. c, p. 819,

Dogania siibplana, Baur, in: Proc, Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p, 220.

Trionyx jjecki, Bartlett, Note Book Sarawak, 1895, No. 2, p. 42.

Rückenschild flach, längsoval; ein Neurale zwischen dem 1. Costal-

plattenpaar gelegen; Entoplastron stumpfwinklig; Epiplastra lang,

in der Mitte voneinander getrennt; Xiphiplastra hinten mit kurzen

und schmalen Ecken; Callositäten gewöhnlich vorhanden; Kopf sehr

groß; die Länge der Schnauze gleicht ungefähr dem Querdarch-

messer der Augenhöhle; Unterkiefer ohne Längskante auf der

Symphyse.

Tenasserim, Mergui; Malayische Halbinsel, Penang, Singapore;

Sumatra, Tandjong-Fluß in der Landschaft Batu Bahra; Borneo,

Sarawak, Barram River; Java, Buitenzorg; Insel Mindanao und

Paragua,

6. Pelochelys Grat,

Felochelys, Grat, in: Proc. zool. Soc. London, 1864, p, 89.

— , BouLENGER, Cat. 1889, p. 262 und Faun. Brit, India, Rept, and

Batr., 1890, p. 15.

— , Strauch, in: Mem. Acad, Sc, St, Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p, 34.

— , Baur, in: Ann, Mag, nat. Hist. (6), Vol. 7, 1891, p. 445 und in:

Proc. Amer. phil. Soc, Vob 31, 1893, p. 221.

— , Douglas Ogilbt, in: Proc Roy. Soc. Queensland, Vol. 19, 1905,

p. 29.
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8 Xeuralia bilden eine ununterbrochene Reihe; letztes Costal-

plattenpaar in der Mitte durch eine Längsnaht verbunden; 4 Callosi-

täten auf dem Plastron entwickelt; der mediane Fortsatz am Hypo-

plastron vorhanden; ein dreieckiger Fortsatz auf dem Yorderrande

der xiphiplastralen Commissur vorhanden; knöcherne Choanen

zwischen den Augenhöhlen gelegen; Augenhöhle mehr der Nasen-

-als der Schläfeugrube genähert; Postorbitalbogen ebenso breit wie

der Querdurchmesser der Augenhöhle; die Kiefer schwach.

Ostindien, Neuguinea.

1. PeJochelijs cantorii Geay.

Pelochelys cantorii, Geay, in: Proc. zool. Soc. London, 1864, p. 90.

— , Baue, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 221.

— , Douglas Ogilby, in: Proc. Roy. Soc. Queensland. Vol. 19, 1905,

p. 29.

Pelocheb/s cantoris , Boulexgee, Cat. 1889, p. 263 und Faun. Brit.

India, Rept. and Batr., 1890, p. 15.

— , C. DE Eleea, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 406.

— , Plowee, in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 621.

— , Weenee, in: Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., 1900, p. 483.

— , Siebeneock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 832,

fig. 12 und Vol. 112, 1903, p. 350.

— , "Waite, in: Rec. Austral. Mus., Vol. 5, 1903, p. 50, fig. 4.

Pelochelys poljakowii, Steauch, in : Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7),

Vol. 38, No. 2, 1890, p. 118, tab. 4, fig. 1—3.

— , BoULENGEE, in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), Vol. 7, 1891, p. 283.

8 Costalplattenpaare vorhanden; ein Neurale zwischen dem

1. Costalplattenpaar gelegen; Entoplastron recht- oder spitzwinklig;

Epiplastra kurz, in der Mitte weit voneinander getrennt; vorderer,

innerer Fortsatz des Hypoplastrons sehr breit und 6—8fach gezackt

;

der breite, mediane Fortsatz am Hypoplastron 5—7fach gezackt;

Xiphiplastra breit und lang, hinten abgerundet; die 4 Callositäten

bedeutend entwickelt; Kopf mäßig groß; Schnauze sehr kurz und

breit; Interorbitalraum breiter als der Querdurchmesser der Augen-

höhle.

Indien. Ganges; Birma. Akyab; Malayische Halbinsel, Penang,

Kedah River; Slam. Menam River. Bangpakong River; Annam. Phuc-

Son; China, Foo Choo; Sumatra. Wampa-Fluß in Oberlangkat;

Borneo, Koelei ; Philippinen, Insel Balabac ; Neuguinea, Laioki River.
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7. Chitra Gray.

Chitra, Gray, Cat. Tort., 1844, p. 49.

j BOULENGER, Cat. 1889, p. 263 uud Faun. Brit. India, ßept, and

Batr., 1890, p. 16.

— , Strauch, in: Mem. Acad. Sc. St. Petersbourg (7), Vol. 38, No. 2,

1890, p. 34.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil. Soc, Vol. 31, 1893, p. 221.

8 Neuralia bilden eine imimterbrochene Reihe; letztes Costal-

plattenpaar in der Mitte durch eine Längsnaht verbunden; 4 Callosi-

täten auf dem Plastron entwickelt; medianer Fortsatz am Hypo-

plastron vorhanden; ein dreieckiger Fortsatz auf dem Vorderrande-

der xiphiplastralen Commissur vorhanden; knöcherne Choanen hinter

den Augenhöhlen gelegen; Augenhöhle mehr der Nasen- als der

Schläfengrube genähert; Postorbitalbogen mindestens doppelt so

breit wie der Querdurchmesser der Augenhöhle; die Kiefer schwach.

Ostindien.

*1. Chitra indicci Gray.

Trionyx indicus, Gray, Syn. E,ept., 1831, p. 47.

Chitra indica, Boulenger, Cat. 1889, p. 264 und Faun. Brit. India^

Rept. and Batr., 1890, p. 16.

— , Baur, in: Proc. Amer. phil, Soc, Vol. 31, 1893, p. 221.

— , C. DE Elera, Cat. Sist. Fauna Filipinas, Vol. 1, 1895, p. 407.

— , Siebenrock, in: SB. Akad. Wiss. Wien, Vol. 111, 1902, p. 833,

844, fig. 18.

8 Costalplattenpaare vorhanden; ein Neurale zwischen dem

1. Costalplattenpaar gelegen; Entoplastron spitzwinklig; Epiplastra

kurz, in der Mitte weit voneinander getrennt; vorderer, innerer

Fortsatz des Hypoplastrons sehr breit, bloß 3fach gezackt ; der breite

mediane Fortsatz am Hypoplastron 5—7fach gezackt; Xiphiplastra

lang und breit, hinten abgerundet; die 4 Callositäten bedeutend

entwickelt; Kopf klein; Schnauze äußerst kurz; Interorbitalraum

bedeutend schmäler als der Querdurchmesser der Augenhöhle.

Indien; Nepal, Allahabad; Ganges, Calcutta; Irawaddy.
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A d d e u d a.

Zu Seite 532

:

*29a. Testudo ffuentheri Gadow.

Testudo guentheri, Gadow, in: Trans, zool, Soc. London, Vol. 13, 1894,

p. 320, tab. 42, fig. 12, 13.

Der Vorderteil des Plasti'ons, den Gadow (1. c.) als zu T. smneirei

Sauzier gehörig betrachtet, bildet durch die starke Gabelung des

Gularfortsatzes eine so auffallende Form, daß er kaum von dieser

Art stammen kann. Er dürfte nach dem Vergleiche mit den vor-

handenen Abbildungen von T. sunieirei Sauzier zu einer andern,

vielleicht selbständigen Art gehört haben, welche nach Gadow's

Vorbehalt T. guentheri zu benennen ist.

Insel Mauritius (ausgestorben).

Zu Seite 536

:

*44. Testudo triserrata Gthr.

Testudo triserrata, Gadow, in: Trans, zool. Soc. London, Vol. 13, 1894,

p. 313, tab. 43, fig. 8.

'''44a. Testudo saiizieri Gadow.

Testudo sauzieri, Gadow, in: Trans, zool. Soc. London, Vol. 13, 1894,

p. 315, tab. 42, fig. 1—5.

Diese Art steht nach der Ansicht Gadow's im System zwischen

T. triserrata Gthr. und T. inepta Gthe. Sie unterscheidet sich von

letzterer Art durch die Form der Rückenschale, welche vorn und

hinten viel steiler als bei dieser ist.

Insel Mauritius (ausgestorben).

*45. Testudo inepta Gthr.

Testudo inepta, Gadow, in: Trans, zool. Soc. London, Vol. 13, 1894,

p. 313, tab. 43, fig. 7.
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R e g i s t e

ubingdonn (Testudo) 535

Äcinixys 511

adayisonii (Ernys) 560
adansonii (SternoiJiaerns) 560

Adelochelys 458
aegyptiacus (Trionyx) 600

agassizii {Ghclonia) 546

agassizii (Gopherus) 517

agassizii (Pelodiscus) 603

agassizii (Testudo) 517

agassizii (Trionyx) 603

agassizii (Xerobates) 517

alabamensis (Chrysemys) 469
alabamensis (Pseudemys) 469
albertisii (Emydura) 584
albogulare (Cinosternon) 447
amboinensis (Oyclemys) 503

amboinensis (Ernys) 503
amboinensis (Testudo) 503
Aniyda 595
angulata (Testudo) 543

angusta (Sphargis) 554
angustatus (Claudius) 437
annamensis (Cyclemys) 502
annandalii (Cyclemys) 501
annulata (Geodemmys) 499
annulata (Geoemyda) 499
anmdata (Nicoria) 499
arachnoides (Pyxis) 511, 512
areolata (Clemmys) 498
areolata (Ernys) 498
areolata (Geoemyda) 498
areolata (Nicoria) 498
areolata (Testudo) 513
areolatus (Homopus) 513
argentina (Testudo) 521

Aromochelys 439
Aspideretes 595

Aspidoncctes 595, 605
aubryi (Cryptopus) 593
aubryi (Cyclodermn) 593
australis (Emydura) 584
australis (Hydraspis) 584

baileyi (Brookeia) 459
baileyi (Hardella) 459
haluchiorum (Testudo) 543
&asA-a (Batagur) 456

/)asÄ;a (Einys) 456
Batagur 455
6a?iri (Cistudo) 490
ia^n (Terrapjene) 490
baurii (Cinosternum) 442
baurii (Kinosternon) 442
Z)m/w (Cistudo) 482
6m^M (Clemmys) 482

6ec/j2^ (Testudo) 536

J5e//m 458, 478
Äe/fena (CV»/x//.?) 510, 511, 538
belliana (Kinixys) 510

Z)e//w (Chrysemys) 461

ie^/« (^/Ar)/s) 461

berendtiamwi (Cinosternum) 447

bergeri (Homopus) 515

berlandieri (Testudo) 518
berlandieri (Xerobates) 518
bifilaris (Podocnemis) 566

biporcatus (Staurotypus) 438
blandingii (Cistudo) 488
blandingii (Emyoidea) 488
blandingii (Ernys) 488
boettgeri (Testudo) 525, 542
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horneensis (Bellia) 459
horyieensis (Orliiia) 458
borneoensis {Clcumiijs) 452
hottegi {Sternothaerus) 556
boulengeri (Chebjs) 568
houlengcri {Homojms) 515
boulengeri (Hi/draspis) 576
brookei (Kachuga) 455
Brookeia 458

calcarata (l'estudö) 521

californiana {Aspidoneetes) 603
californianus (Felodiseus) 603
Callagur 454
callirostris {Chrysemys) 466
calliroslris {Emys) 466
campamdata {Testudö) 539
cantorü {Pelochebjs) 607
cantoris {Pelochebjs) 607
caouanna (Chelonia) 550
carbonaria {Testudo) 519
Care«a 545, 548
caretia {Caretfa) 549, 550
caretla {Chelonia) 549
caretta {Testudo) 549
caretta {Thalassochelys) 549
Carettochelyda 587
Carettochelydes 587
Carettochelydidae 586, 587
Carettochelyidae 587
Carettochelys 587
carinata {Aromoclielys) 440, 441
carinata {Terrapene) 493
carinatum {Äromochelys) 441

carinatum {Cinosternum) 441

Carolina {Cistudo) 491, 492, 493
Carolina {Terra^pene) 490, 492, 493
Carolina {Testudo) 492
cartilaginea {Testudo) 599
cartilagineus {Aspidoneetes) 599
cartilagineus {Trionyx) 599, 600
caspica {Clemmys) 479, 480
caspica {Testudo) 479
castanea {Emys) 557
castanea {Sternothaerus) 557
castaneus {Sternothaerus) 557
cataspila {Chrysemys) 466
cataspila {Emys) 466

cayennensis {Emys) 563
cayennensis {Podocnemis) 563, 564
centrata {Malaclemmys) 471, 472
centrata {Malaclemys) 471
centrata {Testudo) 471
ceylonensis {Emyda) 591
Chaibassia 494
chathamensis {Testudo) 533
Chelodina 570
Clielodinidae 570
Chelone 545
Chelonia 432, 545
Chelonidae 544
CJieloniida 544
Cheloniidae 544
Cheloniidea 544
Chelonioidea 544
Chelonoides 516
Chelopus 479
C/?e/?/r/a 554, 567
Chelydae 567
Chclydidae 567
Chelydina 554
Cheiydra 433
Chelydridae 433
Cheiyidae 567, 568
Chclyoidea 567
CAe/T/s 568
Chersemijda 432, 433, 436, 448, 449,

450
(7/ii7ra 608
Chrysemys 459, 485
cimarronensis {Terrapene) 494
cinerea {Chrysemys) 461

cinerea {Clemmys) 461, 462
cinerea {Testudo) 461

Omia-?/.? '508, 509
Cinosternidae 436, 438
Cinosterninae 438, 439
Clnosternoidae 438
cinosternoides {Cistudo) 491

cinosternoides {Terrapene) 491

Cinostemon 439
Cinosternum 439
Ci.s<t<(Zo 489
Claudius 435
Clemmys 451, 454, 455, 456, 457,

459, 470, 471, 476, 478, 479, 494
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cochinchinensis (Pangshura) 454
Colpochelys 548
comniersonii (Testudo) 537

concenb-ica (Emj/s) 472
concentrica {Malaclenniiys) 472
concentrica {Malaclemys) 472
concentrica {Testudo) 472
concinna {Chrysemys) 467, 468
concinna {Clerimiys) 467
concinna (Pseudemys) 467, 468
concinna (Testudo) 467
controversa (Thalassochelys) 550
coriacea (Dermochelys) 553
coriacea {Sjohargis) 553
coriacea {Testudo) 553
coronata {Einys) 496
coronata {Geoemyda) 496
coronata {Nicoria) 496
corticata {Chelonia) 550
coutinhii {Podocnemis) 564
crassa {Adelochelys) 459
erassicollis (Bellia) 478
crassicollis (Emys) 478
eruentatum (Cinosternon) 447
cruentatimi {Cinostermim) 447
Cryptoderinea 450
Oryptodira 432
Cyclanorbis 593
Cyclemys 500, 504, 505
Cycloderma 592, 593

Damonia 476
darlingi {Homopus) 511

darwini {Testudo) 533
daudinii {Testudo) 531
decussata {Glemmys) 464
Deirochelys 485
dentuta {Chelymys) 586
dentata {Elseya) 586
denticulata {Testudo) 519
depressa {Chelonia) 546
depressa {Geoemyda) 508
depressa {Heosemijs) 508
derhianus {Sternothaerus) 557, 559
Dermatemydae 448
Dermaiemydidae 436, 448
Dermatemys 448
Dermochelidae 552

Dermochelydidae 551
Dermochelyidae 551

Dermochelys 552
Devisia 435
dliougoka (Emys) 452
dhongoka (Kachuga) 452
c//wr (Cyclemys) 501
fZ/«or (£'/>?//.'^) 501
Dirochelys 485
Dogania 605
dorhignyl (Chrysemys) 465
dorhignyi (Emys) 465
dorsalis (Chrysemys) 462
dumeriliana (Emys) 566
dumeriliana (Podocnemis) 563, 565^

566, 567

edeniana (Geoemyda) 496
edeniana (Melanochelys) 496
edeniatia (Nicoria) 496
elegatis (Baikiea) 594
elegans (Chrysemys) 464
elegans (Clemmys) 464
elegans (Cyclanorbis) 594
elegans (Emys) 464
elegans (Pseudeniys) 464
elegans (Testudo) 523
elegans (Trachemys) 464
elepliantina (Testudo) 530
elejjhaniopus (Testudo) 532, 533, 534
elongata (Testudo) 538
Elseya 586
?»or2// (Aspidonectes) 603
emoryi (Platypeltis) 603
emoryi (Trionyx) 603
J5;y??z/rfa 590
Emydidae 450, 451

Emydmae 451

Emydoidea 486
Emydura 582, 586
jE'y/^^s 486, 500
e«2i/s (Manouria) 519
ew7/s (Testudo) 509, 520
Emysauridae 436
Emysaurus 433
ephippium (Testudo) 534
EretmocJiclys 545
e?-osa (Cinixys) 509
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erosa (Testudo) 509
Erymnoch e ///.<? 562
Euchelonia 433
euphraiica (Testudo) 602

euphraticiis (Pelodiscus) 602
euphraticus {Trionyx) 602
europaea (Cisiudo) 487, 488
europaea (Euu/s) 487
expansa {Emys) 563
expansa {Chelodina) 572
expansa {Podooiemis) 563

femoralis (Homopiis) 514
femoralis {Testudo) 514
/erox {Aspidonedes) 603
/erox (PlatypeUis) 603
/erox (Testudo) 603
/evoa; (Trionyx) 603

fimbriata (Ghelys) 568
fimhriata (Testudo) 568
/is/rä" (Testudo) 527, 528
flavescens (Cinosternum) 443
flavescens (Kinosternon) 443

flavescens (Kinosternuni) 443
flavescens (Platythyra) 443

flavomarginata (Cistoclemmys) 503
flavomarginata (Cyclemys) 503
floridana (Chryseniys) 468
floridana (Pseudemys) 468
floridana (Testudo) 468
formosus (Aspidonedes) 598
formosus (Trionyx) 598
forstemi (Testudo) 539
frenatum (Oyclodernia) 592

j5ra&6w (Cheloptis) 499
gabhii (Geoemyda) 499
5^a6iw (Nicoria) 499
gabonensis (Pentonyx) 560
gabonensis (Sternothaerus) 560
galapagoensis (Testudo) 533
galeata (Pelomedusa) 561, 562
^-rt/eato (Testudo) 561

gangetica (Isola) 596
gangeticus (Trionyx) 596
Geoclemys 476
Geoemyda 494, 506

geoffroyana (Emys) 576

geoffroyana (Hydraspis) 576
geographica (Malaclemys) 474
geographica (Malacoclemniys) 467, 474
geograpJiica (Testudo) 474
geographicus (Graptemys) 524
geometriea (Testudo) 574
^-iö^a (Emys) 574
p'i&^a (Hydraspis) 574
^i&öa (Mesodemmys) 574
gigantea (Testudo) 529
Gopherus 516
^roii/Tf;/ (Testiulo) 530
graeca (Testudo) 542
grandidieri (Testudo) 530
grandis (Geoemyda) 507
grandis (Heosemys) 507
granosa (Emyda) 591
granosa (Testudo) 591 ,

Graptemys 471
^rayi (Chrysemys) 467
_9/-o?y/ (Emys) 467
güntheri (Testudo) 532, 609
guttata (CJemmys) 484
guttata (Emys) 484
^?<«ato (Testudo) 484
guttatus (Chelopus) 484

Jiamiltonii (Damonia) 476
hamiÜonii (Emys) 476
hamiltonii (Geoclemys) 476
Hardella 456, 458
hellenica (Emys) 488
henrici (Cinosternon) 443
henrici (Cinosternum) 444
Heosemys 506
herzegovinensis (Testiulo) 542
hieroglyphica (Chrysemys) 463
hieroglyphica (Emys) 463
hieroglyphica (Pseudemys) 463
hilarii (Hydraspis) 575

hilarii (Platemys) 575
hirtipes (Cinosternon) 444
hirtipes (Cinosternum) 444
hololissa (Testudo) 529
homeana (Cinixys) 510
homeana (Kinixys) 510
Homopus 513
hoodensis (Testudo) 535
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horsfieldii (Testudo) 543

hurum (Isola) 597

hurum {Irionyx) 597

Hydraspis 574, 575

Hydromedusa 569

Hydromedusidae 569

ibera (Testudo) 540, 541

imbricata (Caretta) 548

imbricata (Chelone) 547

imbricata (Chelonia) 547, 548

imbricata (Eretmochelys) 548

imbricata (Testudo) 547

«nma (Clemmys) 499

mcis« (Emys) 498
mma (Geoemyda) 498

incisa (Nicoria) 498
indica (Chitra) 608

indica (Tesindo) 536

indicus (Trionyx) 608
inepta (Testudo) 536, 609

inornata (Liemys) 459
insculpta (Carettochelys) 588
insculpta (Clemmys) 483

inscidpta (Testudo) 483
inscidptus (Chelopus) 483
integrum (Cmoster/m)ii) 445
integrum (Kinosternum) 445
intermedia (Emys) 454
intermedia (KacJmga) 454
j5o/a 595

japonica (Amyda) 601

japonica (Chelonia) 546
japonica (Clemmys) 481
japonica (Emys) 481

JBlachuga 451
kempii (Caretta) 551
kempii (Colpochelys) 551
kempii (Thalassochelys) 551
Kinixys 508
Ktnosternidac 439
kinosternoides (Emys) 491
Kinosternon 439
kohnii (Graptemys) 475
kohnii (Malaclemys) 475
kohnii (Malacoclemmys) 475

krefftii (Uiclymys) 583

krejftii (Emydura) 583

labyrinth ica ( Chrysemys) 467
lalii/rinthica (Fseiidemys) 467
lacertina (Macrochelys) 436
lacertina (Mao'oclemys) 436
Laminifera 433
/«to (Chelonia) 546
latinuchalis (Geoemyda) 520
latinuchalis (Testudo) 520
latisternum (Elseya) 585
latisternum. (Emydura) 585
Zef^/m (Isola) 597
/e«7/i«: (Testudo) 540
fe*7/in (Trionyr) 597
Lepidochelys 548
leprosa (Clemmys) 480, 481

Zep/'osa (^»^.vs) 480, 481

leptocnemis (Testudo) 537
lesueurii (Emys) 474
lesueurii (Malaclemys) 474
lesueurii (Malacoclemmys) 474
leucostomnni (Cinosternon) 446, 447
leucostomum (Cinosternum) 446
leivyana (Podocnemis) 564
Liemys 458
LimnoeJielone 448
lineata (Emys) 452
lineata (Kachuga) 452
littoralis (Malaclemmys) 473
littoralis (Malaclemys) 473
longicolUs (Chelodina) 571

longicollis (Uielydura) 571

longicolUs (Testudo) 571

louisianae (Kinosternon) 443
louisianae (Cinosternum) 443

lutaria (Cistudo) 488
lutaria (Emys) 487

maackii (Amyda) 601

macquaria (Emydura) 583
macquariae (Emydura) 583

macquarü (Emydura) 583

macquarii (Hydraspis) 583

Macroclemmys 435
Macroclemys 435
macrospilota (Malaclemmys) 472
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macrospilota {Malaclemys) AI

2

madagascariensis (Dumerilia) 566
madagascariensis {Erymnochelys) 566
madagascarietisis {Podocnemis) 566
m(tjor (Cistudo) 491
major (^Terrapene) 491

Malaclemmys 471
Malaclemys 471
Malacoclen imys 471

Manonria 516
margüiata (Chrysemys) 461

marginata (Teshido) 539
marmorata (Ciemmys) 484
marmorata (Emys) 484
marmoratus (Chelopns) 484
marmoratus {Staurotypus) 438
manritanica (Tcsiudo) 541

mawii (Derniatemys) 448
maximiliani (Emys) 569
maximiliani {Hydroinedusa) 569
meyacephalum (Plafysternon) 450
megaccplialum {Platystcrnuni) 450
melanosterna (Geodernys) 498
nielanosternimi {Geoemyda) 498
melanosternimz (Nicoria) 498
meleagris {Emys) 488
Mesoclemmys 574
mexicana (Cisiudo) 490
mexicana {Terrapenc) 490
micropkyes {Testudo) 534
micrura {Limnochclone) 448
mobiliensis {CItryscmys) 469
mobiliensis {Ciemmys) 469
mobiliensis {Emys) 469
mobiliensis (Pseudernys) 469
Morenia 457
mouhotii {Cyclemys) 505
mouhotii {Emys) 505
moiihotii {Pyxidea) 505
mnhlenbergii {Chelopus) 483
miüdenbergii {Ciemmys) 483
muhlenbergii {Testudo) 483
mutica {Ämyda) 605
mutica {Damonia) 478
nmäica {Emys) 478
mutica {Geodernys) 478
muticus {Trionyx) 605
mydas {Chelone) 545, 546

mydas {Chelonia) 546
mydas {Testtcdo) 545
myüiodes {Derisia) 435

nasuta {Emys) 573
nasuta {Geoemyda) 499
nasuta {Nicoria) 499
nasuta {Platemys) 574
nasnta {Rliinemys) 573
Natator 545
nebulosa {Clirysemys) 466
newtoni {Trionyx) 601
Nicoria 494
/»"^er {Sternolhaerus) 555, 556
nz^rra {Testudo) 532
nigricans {Ciemmys) 481
nigricans {Damonia) 481
nigricans {Emys) 481
nigricans {Slernothaerus) 557, 558
nigricans {Testudo) 558
nigrita {Testudo) 531

nogueyi {Cinixys) 511

nogueyi {Homopus) 511

Notochelys 504
novae-guineae {Chelodina) 571

novae-guineae {Emydura) 585
novae-guineae {Platemys) 585

oblonga {Chelodina) 572
Omc/ia 470
oceUata {Emys) 457
ocellata {Morenia) 457
oculifera {Graptemys) 475
oculifera {Malaclemys) 475
oculifera {Malacoclemmys) 475

oculifera {Testudo) 524
odorata {Äromochelys) 440
odorata {Testudo) 439
odoratum {Cinosternum) 439, 440
oligotylus {Cyclanorbis) 594
olicacea {Carettd) 550
oliracca {Lepidochdys) 550
Onychotria 489
orbicularis {Emys) 486, 487
orbicularis {Testudo) 486
Or/«Y/a 458
ornata {Chrysemys) 465
ornata {Cistudö) 493
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ornata {Envjs) 465
ornata (Pseudemi/s) 466

ornata (Terrapene) 493
oxyrhinus (Sternothaerus) 556

palustris (Chi'ysemys) 464
jmlustris {Älalacodemmys) 472
palustris {Pseudemys) 464
j)alustris (Testudo) 464
pardalis {Testudo) 522

Pariemys 489
pecH {Trionyoc) 606

Pelochelys 606
Pelodiscus 595

Pelomedusa 561

Pelomediisidae 554
Pelomedusoidm 554
peltastes {Testudo) 537
PeUoceplmlus 562
Pelusios 555
pensilvanica {Testudo) 442
pennsylvanicuvi {Cinosternum) 442
2)ennsyJvanicu.m {Kinosternon)4t4:2, 443
pennsylvanicum {Kinosternum) 443
p)ensilvanicum {Cinosternum) 442
p)ensilvanicinn {Kinoster?ion) 441, 442
pensylmnienm {Cinosternon) 442
p)ensyli-anicum {Cinosternum) 442
2)etersi {Batagur) 457
petersi {Morenia) 457
petersü {Morenia) 457
Phaneroderinea 544
phantastiea {Testudo) 535
pihayrei {Aspidoneetes) 598
p)hayrei {Trionyx) 598
phayrii {Trionyx) 598
^Jicto {Batagur) 455
^ieto {Callagur) 455
J';^cto {Ghrysemys) 460
2)?cto {Testudo) 460
jnleata {Emys) 473
])ileata {Malaclemmys) 473
pileata {Malaclemys) 473
planicauda {Acinixys) 511
planicauda {Testudo) 511
planiceps {Platemys) 580
Plaiemys 573, 575, 579
platycephah {Platemys) 580

platycephala {Testudo) 580
platynota {Cydemys) 504
platynota {Emys) 504
platynota {Notochelys) 504
platynota {Testudo) 523
Platypeltis 595
Platysternidae 449
Platysternon 449
Platysternum 449
Pleuroderes 554
Pleurodira 554
Podoenemis 562
poljakowii {Pelochelys) 607
polypJiemus {Gopherus) 517
jyolyphemus {Testudo) 516
jwrteri {Testudo) 532
Pseudemydura 581
Pseudemys 459
pseudemys {Testudo) 520
pseudo-geographica {Malaclemys) 474
pseudo-geograpliicus {Graptemys) 474
pidcherrima {Emys) 498
pulcherrima {Geoemyda) 498
p)ulcherrima {Nicoria) 498
pidchra {Graptemys) 475
jmlchra {Malacoclemmys) 475
pulchra {Malaclemys) 475
punctidaria {Geoemyda) 497
punctularia {Nicoria) 497
punctularia {Testudo) 497
Pyxidea 505
Pyxzs 512

quadriocellata {Clemmys) 482

radiata {Testudo) 528
radiolata {Emys) 581
radiolata {liydraspis) 581

radiolata {Platemys) 581

reevesii {Clemmys) 477
reevesii {Damonia) 477
reevesii {Emys) 477
reevesii {Geoclemys) 477
reticulata {Ckrysemys) 485
retiaiilata {Deirochelys) 485
reticulata {Testudo) 485
Rhinemys 573, 575
rhizop)horarum {Malaclemmys) 473
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rivulatn (Clevimj/s) 480
rimilaia (Emys) 480
rossignonii (Clielydra) 434
rossirjnonii [Emysauriis) 434
rnhida (Geoemyda) 500
rnbida {Nicoria) 500
rubidus (Chelopus) 500
rubriventris (Chrysemys) 468
rubriventris (Clemvrys) 468
rubriventris {Pseudemys) 469
rubriventris (Testudo) 468

rufipes {Emys) 578

rufipes {Hydraspis) 578
rugosa {Chelodind) 573
rngosa (Chrysemys) 464, 465
rugosa (Emys) 465

salvinii (Slaurotypus) 438
sauzieri (Testudo) 609
scabra (Chrysemys) 463
schlegelii (Amyda) 601

schlegelii (DermocJielys) 554
schmackeri (Clemmys) 482
schweiggeri (Testudo) 517
scorpioides (Cinosternum) 445
scorpioides (Testudo) 445
scripta (Chrysemys) 463
scripta (Pseudemys) 463
scripta (Testudo) 463
scutata (Eiuyda) 592
seiniundi (Testudo) 527
senegalensis (Cryptopus) 594
senegalensis (Cyclanorbis) 594
serpentina (Chelydra) 434
serpentina (Emysaura) 434
serpentina (Testudo) 434
serrata (Emys) 463
sextuberculata (Podocnemis) 565
seychellensis (Sternothaerus) 558
siebenrocki (Chelodind) 572
signata (Testudo) 514
signatus (Homopus) 514
sinensis (Ämyda) 601
sinensis (Emys) 470
sinensis (Ocadia) 470
sinensis (Pelodiscits) 601
sinensis (Trionyx) 601
sinuatus (Sternothaerus) 556, 557,

smithii (Batagur) 453
smithii (Kachuga) 453
.s««i</m (Testudo) 525, 526
sonoriense (Cinosternum) 444
sonoriense (Kinosternon) 444
spengleri (Geoemyda) 495
spengleri (Nicoria) 495
spengleri (Testudo) 495
Sphargida 551

Sphargidae 551

Sphargididae 552
Sphargis 552

spinifer (Aspidonectes) 604

spinifer (Platypeltis) 604

spinifer (Trionyx) 604
sjnniferus (Aspidonectes) 604
spiniferus (Trionyx) 604
spinosa (Emys) 506
spinosa (Geoemyda) 506, 507
spinosa (Heosemys) 506
sp/xn (Platemys) 580
squamosa (Eretmochelys) 548
Staurotypidae 436
Staurotypinae 436
Staurotypus 437
steindachneri (Cinosternum) 441

steindachneri (Ster?iothaeri(s) 560
steindachneri (Trionyx) 600
Sternothaerus 555
strauchi (Testudo) 523
subglobosa (Emydura) 584
subglobosa (Euchelymys) 584
subplana (Dogania) 606
subplaniis (Trionyx) 606

subtrijuga (Damonia) 476
sidjtrijuga [Emys) 476
subtrijuga (Geoclemys) 476
sulcata (Testudo) 521

sumeirei (Testudo) 532
swinhoei (Oscaria) 602

swinhoei (Pelodiscus) 602
swinhoei (Trionyx) 602
swinhonis (Trionyx) 602
sylhetensis (Bangshura) 453
sylhetensis (ICaehuga) 453

tabulata (Testudo) 518, 519
558 tarapacana (Thalassoclielys) 550
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teda {Emys) 454
tedifera (Hydromeditsa) 569, 570
tedtmi (Kachuga) 454
temminckii (Chelonura) 436

iemminckü (Macrodeimnys) 436
temminckii {Macroclemys) 436
tentoria (Testudo) 525, 526, 527
terrajjen {Malacoclemmy.'^)^l\ ,472,47
Terrapene 489
terrapin ßlalademys) 472
tessellatus (Natator) 546
Testudinata 432, 433
Testudinidae 450, 451, 508
Testudininae 508
7esiM(Zo 513, 515, 516

texana {Chrysemys) 469
texana {PseiuJemys) 469
Thalassodielys 548
theohaldi (Chaibassia) 497
thermalis {Emys) 496
thermaUs (Geoeniyda) 496
thermalis (Nicoria) 496
thurgi (Hardella) 456
thtirjii (Emys) 456
thurjii {Hardella) 456
tornieri {Testudo) 538
Toxaspis 489
tracaxa {PeÜoceplialus) 567
tracaxa {Podocnemis) 566
iravancorica {Testudo) 538
tricarinata {Chaibassia) 497
tricarinata {Geoemyda) 497
tricarinata {Nicoria) 497
trifasciata {Gydemys) 502
trifasciaivs {Sternothaerus) -502

trijuga {Clemmys) 495, 496
trijuga {Emys) 495
trijuga {Geoemyda) 495
trijuga {Nicoria) 4 95
trimeni {Testudo) 526
Trionychida 590
Trionychidae 589
Trionychoidea 586
Trionyx 590, 595, 605

triporcata {Terrapene) 438
triporcatus {Staurotypus) 438
triserrata {Testudo) 536, 609
iristycha {Aromochelys) 440
triimguls {Cisiudo) 491
triunguis {Pelodiscus) 600
trhmguis {Terrapene) 491
triimguis {Testudo) 599
triunguis {Trionyx) 59!», 600
trivittata {Emys) 452
trivittata {Kachvga) 452
troostii {Chrysemys) 462
troosiii {Clemmys) 462
troostii {Emys) 462
troostii {Pseudemys) 462
troostii (Trachernys) 462
tuberosa {Hydraspis) 577

unißlis {Podocnemis) 564, 565
umbra {Clemmys) 467
umbrina {Pseudemydura) 582
unicolor {Damonia) 477
unicolor {Geoclemys) 477

verreauxii {Testudo) 525

verroxii {Testudo) 525

vertebralis {Trionyx) 606
vicina {Testudo) 534
viridis {Chelonc) 546

vittaia {Emyda) 591

vosmaeri {Testudo) 537

wagleri {Hydraspis) 579

wagleri {Platemys) 57!)

wallacei {Testudo) 533

werneri {Platemys) 581

yniphora {Testudo) 529

yucatana {Cistudo) 492
yucatana {Terrapene) 492

yumianensis {Cyclemys) 502

zarudnyi {Testudo) 541

Lippert <fc Co. (Q. Pätz'sche Buchdr.), Naumbmg a. S.
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Tabaniden Brasiliens und einiger Nachbarstaaten.

Von

Dr. Ad. Lutz,

Dir. des staatl. bakteriolog-. Instituts in Säo Paulo (Brasilien).

Allgemeiner Teil.

Das Studium der blutsaugenden Zweiflügler hat durch die Er-

kenntnis ihrer Bedeutung für die menschliche und tierische Patho-

logie einen neuen Aufschwung genommen. Dasselbe wandte sich

in erster Linie den Stechmücken zu, deren Eolle als Krankheits-

überträger zuerst erkannt wurde und auch wohl die wichtigste ist.

An Artenzahl w^erden sie jedoch von den blutsaugenden Pliegen be-

deutend übertrolFen, und unter diesen stellen die Tabaniden das

weitaus größte Kontingent. Als Vermittler der Infektion sind sie,

soweit bisher bekannt oder vermutet, nur bei einigen durch Try-

panosomen hervorgerufenen Epizootien von größerer Bedeutung.

Unter diesen wäre eine südamerikanische Pferdeseuche (Mal de

caderas, peste de cadeiras) zu erwähnen, deren Übertragung durch

Tabaniden zwar ziemlich wahrscheinlich, jedoch weder vollständig

erwiesen noch genauer studiert ist. Es wäre dies schon ein hin-

reichender Grund, um das Studium der südamerikanischen Taba-

niden wieder aufzunehmen; dazu kommt noch die — zeitweise sehr

bedeutende — Belästigung der Haustiere und selbst des Menschen

durch diese Blutsauger, welche direkt ein schädliches Moment dar-

stellt und außerdem die Übertragung auch anderer Krankheits-

prozesse wahrscheinlich macht. Aber auch vom rein naturwissen-

Zool. Jahrb., Supplement X. 4;U
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scliaftlichen Standpunkte aus bieten diese, über die ganze Erde in

ungeheurer Artenzal\l verbreiteten, temporären Schmarotzer ein

äußerst anziehendes Studienobjekt. Dabei zeichnet sich das tropische

Amerika nicht nur durch eine große Artenzahl, sondern auch durch

das Auftreten eigenartiger Gattungen und Arten aus. Obgleich

nun gerade aus Brasilien recht viele Tabauiden beschrieben worden

sind, so zeigt doch eine nähere Beschäftigung mit dieser Gruppe,

wie schwer es ist, die gesammelten Arten mit Sicherheit zu identi-

fizieren. Schon die Beschaffung der Literatur ist mit großen Schwierig-

keiten verbunden, da es sich großenteils um alte, im Buchhandel

vergriffene Werke handelt. (Ich habe daher einen Teil der Litera-

tur kopieren lassen müssen.) Die Beschreibungen selbst sind bei

der großen Anzahl ähnlicher Arten oft unzulänglich; auch mangelt

es an Schlüsseln zur raschen Orientierung, und die Gattungen sind

weder ihrer Zahl noch ihrer Definition nach genügend. Vor allem

aber fehlt es an Abbildungen, die hier fast unentbehrlich sind.

Die Originaltypen selbst sind weit zerstreut und infolge ihres

hohen Alters zum Teil beschädigt oder verloren, während ander-

weitige Museumsexemplare oft unrichtig oder gar nicht bestimmt

sind. Dazu kommt daß die meisten Autoren nie ein lebendes

Exemplar gesehen haben und ihre Beschreibungen meist nach ein-

zelnen, oft recht unvollkommnen, Stücken entworfen haben, was bei

der großen individuellen Variation recht mißlich ist. Auch die Ver-

änderungen, die durch äußere Einflüsse entstanden sind, wurden

nicht immer genügend in Rechnung gezogen. Nähere Angaben über

Fundort, Flugzeit und Verbreitung, die für die Bestimmung sehr

wichtig sind, werden fast durchwegs vermißt. Auch da, wo am

meisten gesammelt wurde, gibt es noch unbeschriebene Arten,

während solche in noch größerer Zahl in den bisher unberücksichtigt

gebliebenen Gebieten zu erwarten sind. Die schwer zu erlangenden

Männchen sind größtenteils unbekannt und werden es voraussicht-

lich noch lange bleiben, so daß die Systematik auf dieselben nur

wenig Rücksicht nehmen kann; da sie aber meist nur durch

einige bekannte und leicht wahrnehmbare Charaktere abweichen, so

ist dies von geringerer Bedeutung. Auch die Entwicklungszu-

stände können in der Systematik keine Verwendung finden, da sie

schwer zu erlangen und heute noch durchwegs unbekannt sind.

Wichtiger ist die Vernachlässigung der Farbenzeichnung der

Augen, da dieselbe nicht nur zur Unterscheidung ähnlicher, oft

variabler Arten von größtem Werte ist, sondern auch zur Abgren-
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ziiiig ganzer Gattmig-en und selbst Subfamilien Verwertung finden

kann. Dieselbe läßt sich zwar an trocken konservierten Exemplaren

meist nicht mehr unterscheiden, wird aber durch Aufweichen ge-

nügend deutlich wiederhergestellt, wenn das Stück nicht zu alt

ist. Besser hält sie sich bei der Konservation in Flüssigkeiten und

ist namentlich bei der Verwendung von Formalinlösuugen sehr

deutlich zu sehen. Beim Sammeln sollten daher einzelne Stücke

naß konserviert werden, oder man macht eine kleine Skizze der

Augen, die an die Nadel gesteckt wird.

Soll das Studium dieser Gruppe erleichtert werden, so ist es

unerläßlich, den weiten Weg, den ich bei Vergleichung und Bestim-

mung von ca. 160 Arten zu gehen hatte, tunlichst abzukürzen. Ich

beabsichtige daher, dieselbe in der Weise zu bearbeiten, daß auf

eine genaue farbige Abbildung der erhältlichen Arten das Haupt-

gewicht gelegt wird. Dieselbe wird nicht einzelnen Typen ent-

nommen, sondern unter Benutzung sämtlicher vorliegenden Stücke

hergestellt, indem von allem das Typische und best Konservierte

zusammengestellt wird. Unter Berücksichtigung einzelner, gleich

zu erwähnender Momente wird es dann meistens gelingen, die Art

auf den ersten Blick zu erkennen oder andere ähnliche auszu-

schließen.

In bezug auf Variationen wäre zu bemerken, daß unausgefärbte

sowie hellere und dunklere Exemplare vorkommen. Bei letztern

kann dann z. B. rot in rotbraun, gelblich in rötlich, braun in schwarz

und weißlich in gelblich übergehen. Am toten Tiere verblassen

manche Farben, z. B. grün, an dessen Stelle ein geblicher Ton tritt.

Durch den blutgefüllten Darm kann der Hinterleib aufgetrieben und

dunkel verfärbt werden. — Die dunkle Färbung des ganzen oder

eines Teiles der Flügel wechselt an Intensität und ist oft in der

Mitte der Zellen aufgehellt (gefenstert), und kompliziertere Zeich-

nungen sind oft kleinen Abänderungen unterworfen, was auch für

das Haarkleid des Körpers gilt. Letzteres ist sehr hinfällig, und es

kommen nach Abreibung desselben (nicht selten) neue Zeichnungen und

Färbungen zum Vorschein, die man oft schon durch die mit Alkohol

benetzten Haare erkennen kann. Auffallende helle Haarmakeln sind

oft unbeständig und können auch bei nicht abgeriebeneu Stücken

fehlen. Schattierung der Flügelwurzeln und Queradern kann in

Stärke und Ausdehnung variieren, und solche iVbänderungen scheinen

bei weiter verbreiteten Arten regionär vorzukommen.

Das Flügelgeäder ist bei derselben Art und selbst Gattung im
40*
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ganzen konstant, doch kommen auch Ausnahmen vor. Bei einigen

Arten ist die erste Hinterrandszelle bald geschlossen, bald oifen;

der rückläufige Aderanhang kann bald vorhanden sein, bald fehlen,

und nicht selten kann man selbst an einem Stücke beides be-

obachten. Indessen ist ein solches Verhalten so ziemlich auf be-

stimmte Species und Genera beschränkt und bewegt sich nicht in

Extremen; so wird man eine gewöhnlich schon vor dem Rande ge-

schlossene Zelle kaum je weit otfen finden und auch einen gewöhn-

lich langen Aderanhang nie ganz vermissen.

Über die Verbreitung der einzelnen Species wäre zu bemerken,

daß nur einige, ziemlich häufige Arten sich im ganzen Gebiete finden.

Im ganzen ist die Fauna der nördlichen, mittlem und südlichen

Staaten recht verschieden, und auch zwischen Küste und Binnen-

land bestehen große Differenzen. In wechselnden Entfernungen

werden einzelne Arten von anderen, oft zur selben Gattung ge-

hörigen, abgelöst. Zwar können sich ähnliche Arten auch in dem-

selben engern Gebiete finden, doch zeigt auch dann die Flugzeit

und vertikale Verbreitung nicht selten deutliche Unterschiede.

Stücke, die aus weit entlegenen Fundorten stammen, oder deren

Beschreibungen sollten immer sehr genau geprüft werden, ehe man
sie auf eine und dieselbe Art bezieht.

Die transandinische Tabanidenfauna, mit der ich mich nicht

näher befaßt habe, ist von der cisandinischen ganz verschieden, und

es ist zweifelhaft, ob sie überhaupt nur eine Art gemeinsam haben.

Über die Flugzeit wäre zu bemerken, daß in den mittlem und

südlichen Küstenstaaten fast alle Arten nur in den 6 Sommer-

monaten fliegen. In Winter findet man einige gemeine Species mit

sehr langer Flugzeit in geringerer Zahl; außerdem haben einige

wenige Arten ihre Flugzeit im Winter, jedoch nur in den wärmern

Teilen des Gebietes.

Die meisten Tabaniden fliegen während des Tages, dagegen

erscheinen Tabanus mexicanus L, und T. unicolor Wieb, nur des

abends. Viele Pangoninen teilen diese Vorliebe für die Dämmer-
stunden, indem sie im Freien nur zu dieser Zeit fliegen und stechen,

während sie allerdings im Waldesschatten auch während des Tages

angreifen.

Alle im Gebiete beobachteten Arten saugen Blut und belästigen

Pferde, Rindvieh und Schweine; einige gehen auch an Hunde oder

greifen Menschen an, wenn sich Gelegenheit bietet. Näheres darüber

soll bei den einzelnen Arten gesagt werden.
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Literatur.

Für die Literatur über die Tabauiden des Gebietes verweise

ich auf das nachstehende Literaturverzeichnis:

A. Hauptquellen für beschriebene und benannte Arten

:

1. "WiEDEMAXX, Aussereuropäische zweiflüglige Insecten. Hamm 1828.

Enthält auch die Arten von FabeiciüS (in: Syst. Antliator.).

2. MACQUAßT, Dipteres exotiques nouveaux ou peu connus, Paris

1834—1835. Ursprünglich in: Mem. Soc. Sc. Arts Lille, 1838,

1840—1847, 1849. 1855.

3. Walker, List of the specimens of Dipterous Insects in the collection

of the British Museum. 4 Teile mit 3 Supplementen, London
1848— 1855.

4. — , Insecta Saundersiana. Diptera, London 1850— 1856.

5. EONDAXI, in: Baudi e Teuqui, Studi entomologici, 1848, I, p. 109.

6. BiGOT, in: Mem. Soc. zool. France, Vol. 5.

7. SCHIN'ER, Diptera, in : Reise der österreichischen Fregatte Novara,

ZooL Theil Wien 1868.

8. Williston, Exotic Tabanidae, in: Kansas TJniv, Quart., Vol. 3,

No. 3, 1905.

9. ßlCAEDO, Miss G., in: Ann. Mag. nat. Hist., Jan., Febr. 1900 (7),

Vol. 5, Sept. 1900; VoL 6, Oct. 1901
;
Vol. 8, June 1902 : VoL 9,

Nov. 1904; Vol. 14, Aug. 1905.

B. Nur einzelne oder in der vorstehenden Literatur rekapitulierte Be-

schreibungen geben die folgenden Autoren

:

10. GUERIK, Voyage de la Coquille, Zool., Vol. 2, 2, p. 288 {Pangonia

nigripennis und thoracica, Brasilien).

11. Pertt, Maximilian, Delectus animalium articulatorum quae in

itinere per Brasiliam annis 1817—1820 collegerunt Dr. Spix et

Dr. Martius, Monachi 1830— 1834 {Pangonia castanea Hab. in

montibus Minarum = xanthopogon Macq. ; Eadrus chahjheus =
T. Hbiaiis Fabr.).

12. Walker, Diptera in: Descriptions of the Insects collected by Captain

King in the survey of the Straits of Magellan {Pangonia cornuia

= Tab. planiventris Wled.).

13. RoNDANi, in: Nuovi Ann. Sc. nat. (3), Vol. 2 {Tahanus hrasiliensis

= T. rufipeniiis Macq.).

14. V. RoEDER, Dipteren, ges. in den Jahren 1868— 1877 etc. von

Alphons Stübel, Berlin 1892.

15. WiEDEMANN, Diptera exotica, Kiliae 1824.
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C. Angaben über die Klassifikation der ausländischen Tabaniden finden

sich außerdem in folgenden Werken

:

16. LoEW, Dipterenfauna Süd-Afrikas, Berlin 1860.

17. RONDANI, Dipterarum species et genera aliqua exotica etc., in:

Archivio Canesteini, Vol. 3, Fase. 1, Maggio 1864. Auch
separat: Diptera exotica, Modena 1863.

18. BiGOT, Dipteres nouveaux ou peu connus, 1874—1883.

19. V. Osten-Sacken, Prodrome of a monograph of the Tabanidae of

the United States, in: Mem. Boston Soc. nat. Hist., 1875— 1878.

D. Eine Zusammenfassung der bekannten Arten mit den Literatur-

aogaben findet sich bei

:

20. KoRTESZ, Catalogus Tabanidarura orbis terrarum universi, Budapest

1900.

Angaben über Vorkommen, Flugzeit, Variabilität und andere biologische

Verhältnisse der hiesigen Pangoninen und Chrysopinen finden sich ferner in

:

21. Lutz, Beiträge zur Kenntniss der brasilianischen Tabaniden, in:

ßevista Soc. sc. Säo Paulo, No. 1 und 3—4.

Einteilung der Tabaniden.

Die Tabaniden lassen sich durch Besitz oder Mangel eines

doppelten Sporns an den Hinterschienen in zAvei Gruppen teilen, die

aber keine Unterfamilien bilden, sondern mehrere solche von ziem-

lich heterogener Natur umfassen. Ich schlage für diese Gruppen

die Namen „OpisfhacantJiae-^ und „Opisthanoplae^^ vor. Die ersten

zerfallen dann, nach der Bildung des letzten Antenuengliedes, in

die Fangoninae mit 8 Segmenten und in die Süvinae und Chrysopinae,

die deren nur 5 haben. Die Süvinae sind — nach Elimination der

irrtümlich zu ihnen gerechneten Arten — wenig zahlreich und im

Gebiete nicht vertreten.

In den Pangoninen ist eine ganz beträchtliche Anzahl von Gat-

tungen unterschieden worden, von denen indessen einige, weil im Ge-

biete nicht vertreten, für uns nicht in Betracht kommen. Die

WALKEE'schen Genera haben nichtssagende Namen und sind schlecht

definiert; dabei zeigen die zitierten Typen unter sich keine engere

Verwandtschaft. Sie sind daher niemals in die Praxis übergegangen,

nur der Name Scione ist von Kondani beibehalten worden, während

Schiner ihn durch Diclisa ersetzt. Auch dieses Genus ist im Gebiete
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nicht nachgewiesen, nähert sich aber den Grenzen desselben; es ist

-durch auffallende Eigentümlichkeiten des Geäders der Flügel hin-

reichend verschieden.

Besser als die WALKER'sche, wenn auch nicht ganz befriedigend,

ist die Einteilung von Rondani, von der ich, dem Beispiele Ricardo's

folgend, Gebrauch machen werde. Die BiGOT'sche Einteilung, die

übrigens kaum einen Fortschritt bringt und spätem Datums ist,

wird dadurch hinfällig. Zwar kann das Genus 3Iycterom.yia bei-

behalten werden, aber nur für die chilenischen Arten, die nach

Philippi nackte Augen haben, während bei den vier voii Bigot

aus Brasilien beschriebenen Species die Augen deutlich be-

haart sind.

Gut begründet ist das MACQUART'sche Genus Dicrania, wenn

auch nur eine Art in demselben enthalten ist.

Von Fangoina und den näher stehenden Gattungen unterscheidet

sich in vielfacher Weise eine Tabaniden-Gruppe, deren zahlreiche Re-

präsentanten bald als Fangonia (Macquaet, Schinee, Ricardo), bald als

ßilvius (Wiedemann) bezeichnet wurden. Ich stellte dafür das Genus

Byspangonia auf, ohne zu wissen, daß Rondani (wenn auch unter

ungenügender Definition) hierhergehörige Formen mit dem Namen
EsenhecUa bezeichnet hat, den ich, prioritätshalber, vor der Hand
für sämtliche Formen beibehalten werde, da mir noch nicht ge-

nügend Material vorliegt, um eine Trennung in mehrere Gattungen

vorzunehmen.

Das Genus Fangonia wird von Rondani in 4 Gattungen zerlegt,

nämlich: Fangonia und ErepJiopsis^) mit geschlossener, Diato-

mineura und Corizoneura mit offener erster Hinterrandzelle. Außer-

dem sind bei Fangonia und Corisoneura die Augen nicht deutlich

behaart („nudi vel subnudi"). Da alle Pangoninen im Gebiete

behaarte Augen haben, kommen diese für uns nicht in Be-

tracht.

Zu Ereplwpsis können, nach den angeführten Beispielen und dem

Sinne des Namens zu schließen, nur Formen mit langem Gesichts-

fortsatz und Rüssel gerechnet werden. Trotzdem ist die Artenzahl

so groß, daß es nötig wird, dieselbe zu beschränken. Ich habe dies

dadurch getan, daß ich für die Formen des Gebietes, welche auf-

fallende Eigentümlichkeiten aufweisen, vier neue Genera aufgestellt

habe. Es bleiben immer noch zu viele Arten übrig, doch mußte

1) Nicht Erephosis oder ErejjJirosis, wie einige Autoren schreiben.



626 Ad. Lutz,

ich auf weitere Trennung- verzichten, da die für manche Fälle

brauchbaren Unterschiede bei vollständiger Durchführung- nicht be-

friedigten.

Zu Dkdomineura können dagegen nur Formen mit kurzem (oder

fehlendem) Gesichtsfortsatz und kurzem Rüssel gerechnet werden,

weshalb für eine langrüsselige Form mit offener Hinterrandzelle das

Genus Neopangonia geschaffen wurde.

Zur raschen Orientierung dient der folgende Schlüssel:

Schlüssel zur Bestimmung der Gattungen der im
Gebiete vorkommenden Pangoninen (s. str.).

Augen unbehaart; zweites Palpenglied säbelscheidenförmig

Augen behaart; Palpenglied nahe der Basis am breitesten,

in eine kürzere oder längere Spitze auslaufend:

Drittes Antennenglied mit Seitensprossen:

Dicrania Macquart
Drittes Antennenglied ohne Seitensprossen:

Untergesicht kegelförmig, weit vorspringend; Labium am
zentralen Ende eingerollt, verlängert sich durch aktive oder

passive Streckung, ist aber immer länger als der Hinterleib

Gesichtsfortsatz und Rüssel kurz. Erste Hinterrandszelle

breit offen: Biatomineura Rondani

Hüften und Schenkel mit dunklen Haaren dicht besetzt, in

auffallendem Kontrast zu den nackten, hellgefärbten Schienen

und Füßen

Kein auffallender Kontrast zwischen obern und untern Ab-

schnitten der Beine

Erste Hinderrandszelle an oder vor dem Rande geschlossen,

ausnahmsweise nur stark verengt:

Erste Hinterrandszelle breit offen: Neopangonia n. g.

Augen mit metallischem Glanz, auffallend blau oder blaugrün.

Querader am Ende der ersten Basalzelle durch einen dunklen

Fleck bezeichnet: lonopis n. g.

Augen nicht auffallend blau oder blaugrün. Basalzellen dunkel

oder breit dunkel gesäumt: Phaeoneura n. g.

Augen und Basalzellen wie gewöhnlich:

Erepliopsis Rojsidani

Habitus deutlich hummelartig, Rückenschild dicht und lang

behaart. Hinterleib in beiden Richtungen stark gewölbt,
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glänzend schwarz oder dunkel rotbraun, unbehaart, nur gegen

das Ende zu mit auffallend gefärbtem Flaumhaar

:

Bomhylopsis n. g.

Rückenschild mattschwarz, nur am Rande lang und dicht

behaart. Augen auffallend blau oder blaugrün, metallisch

glänzend. Querader am Ende der ersten Basalzelle sehr

breit und dunkel gesäumt: Epipsila n. g.

Rüssel kurz, üntergesicht nicht vorspringend. Erste Hinder-

randszelle geschlossen, Anhang der Gabelader konstant:

Esenheckia Rondani

Beschreibung der Pangoninae s. str.

Ich gehe nun zur Beschreibung der einzelnen Gattungen und

Arten über. Dabei werde ich mich der folgenden Abkürzungen bedienen

:

A bedeutet den flachen Küstenstrich, B die nahe an der Küste ver-

laufenden Bergketten, C das innere der betreffenden Küstenstaaten.

Cap. bedeutet die Hauptstadt der Staaten gleichen Namens. Als

Fundort stehen die einzelnen Staaten ohne Klammer, während die

engern Fundorte in denselben eingeklammert sind. L. mit darauf

folgender Zahl verweist auf die Literaturnummer.

Pangoninae.

Die brasilianischen Pangoninen im engern Sinne und ausschließ-

lich des Genus Esenhechia sind große und mittelgroße Tabaniden

von kräftigem, etwas plumpem und gedrungenem Bau, indem ihre

Gesamtlänge, inklusive des Gesichtsfortsatzes, kaum die Hälfte der

Spannweite beträgt. Die Körperfarbe ist meist schwarz oder gelb-

bis rostrot, mit mehr oder weniger beigemischtem Braun. Bei den

heilem Arten zeigt die chitinöse Leibeswand am Rückenschilde öfters

vier breite dunklere Längsstreifen, und auch am Dorsum abdominis

finden sich verwaschene und wenig regelmäßige dunkle Flecke und

Zeichnungen. Sonst kommt die charakteristische Färbung und Zeich-

nung der einzelnen Arten fast nur auf Rechnung des Haarkleides.

Dasselbe findet sich als, oft auffallend gefärbter, Bart in der Kinn-

gegend und von da auf die Brust fortgesetzt und bedeckt manch-

mal den Rückenschild in auffallender Länge und Farbe (was man
als Mähne bezeichnen könnte); doch ist dieser häufiger nur an den

Seiten länger behaart und zeigt dann nicht selten eine hellere Binde
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Über den Flüg-elwurzeln und am Rande des Scliildchens. Auch die

Pleuren und die Unterseite des Thorax sind zuweilen mit langen

Haaren bekleidet. Dagegen ist das Dorsum abdominis niemals lang

und selten dicht behaart, zeigt aber häufig in der Mittellinie, am
Hinterrande der Segmente, auffallende Haarmakeln oder gegen das

Hiuterende zu einen farbigen Flaumbesatz, der auch auf die Seiten

übergeht. Im Gegensatz hierzu findet sich bei vielen andern Arten

an der Seitenkante des Hinterendes ein Kamm von steifen, ver-

schieden gefärbten Börstchen, die manchmal auch etwas auf die

Oberseite übergreifen. Durch die Eigentümlichkeiten des Haar-

kleides werden gute Kennzeichen gegeben und häufig recht hübsche

Effekte erzielt ; in einigen Fällen trägt es zur Nachahmung stechen-

der Hymenopteren bei.

Der Hinterleib ist stets breit, meist dorsal etwas abgeflacht,

aber trotzdem noch dick und verhältnismäßig kurz. Seltner ist er

oben in beiden Richtungen stark gewölbt und von ovoider Form.

Die konische Vorziehung des Gesichts entspricht der Länge des

Rüssels und ist bei einigen größern Arten sehr auffallend. Bei

diesen nimmt der Rüssel eine fast horizontale Position ein, während

er sich der vertikalen nähert, wenn er selbst, und zugleich der

Gesichtsfoi'tsatz, nur kurz ist. Die Palpenendglieder könnte man
bei beiden Geschlechtern als lanzettlich bezeichnen; in einzelnen

Fällen sind sie kurz, fast dreieckig, in andern lang zugespitzt. Die

Augenränder sind oben immer ganz oder nahezu parallel, so daß der

Scheitel (bei den altern Autoren zur Stirne gerechnet) vorn nicht

stark verbreitert ist, wie bei vielen Pangonien der alten Welt. Eine

deutliche Schwiele fehlt, dagegen sind die Ocellen wohl immer vor-

handen. Die Augen sind stets behaart und ohne jede Zeichnung,

von grüner, brauner oder schwarzer Farbe, im letztern Falle öfters

grünlich oder rötlich schillernd; nur bei lonopis und Epipsila sind

sie ganz auffallend gefärbt.

Die Flügel sind bald hell, bald mehr oder weniger verdunkelt

und dann manchmal gefenstert; eigentliche Farbenzeichnungen fehlen

stets, höchstens sind einige Felder etwas abweichend gefärbt und

einige Adern verdickt oder gesäumt. Auch die Beine sind in der

Regel ziemlich einfarbig und nur am Fußende etwas verdunkelt.

Da der ganze Körper etwas gekrümmt erscheint und zwar mit

dorsaler Konvexität, so erhält man kleinere Werte, wenn man
nur die Distanz der entferntesten Punkte mißt, als wenn man, wie

ich es tue, die Längsachse von Kopf und Gesichtsfortsatz mit der des
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Thorax und Abdomens addiert, entsprechend einei' geradlinig- gedachten

mittlem Körperachse.

JDicvania Macq.

Macquaet (1. 27) schreibt über dieses Genus, das er in den

Suites ä BuFFON aufgestellt hat:

Les Fangonia furcata et cervus Wied., pour lesquelles nous avons

forme ce genre sont remarquables par la fourche que presentent

les antennes; cette derniere espece Test surtout par la dent dont

est munie chacune des huit divisions du dernier article. Elle differe

encore des autres par la forme de la premiere cellule posterieure des

alles, fermee bien loin du bord Interieur.

Da P. furcata Wied. eine Tabanine ist, ebenso wie P. cornuta

Walkee, so enthält das Genus vor der Hand nur folgende Species:

1. J). cervus Wied. (L. 1, 3) (Fig. 1).

Beschreibung von Wiedemann:

,.Rubiclo-fusca; antennis pedibusque ferrugineis. Ulis dentatis, pro

hoscide thorace longiore. Rötlich-braun; Fühler und Beine rostgelb:

jene gezahnt; Rüssel länger als der Rückenschild. 5 L. Aus Parä

in Brasilien.

Die einzige mir bekannte Art, welche nicht allein den den Vieh-

bremsen {Tabanus) gewöhnlichen gekrümmten zahnförmigen Fortsatz

an der Wurzel . des dritten Fühlergliedes, sondern sogar an der

Innern Seite dieses Gliedes selbst deutliche Zähnchen hat. Der

Zahnfortsatz ist lang und stark, mit langen Härchen besetzt ; Farbe

der Fühler sehr brennend rostgelb. Taster lang, an der Wurzel

rostgelblich, gegen die Spitze braun. Untergesicht sehr glatt, röt-

lich-braun; Stirne bräunlich-schwarz. Rückenschild kolkotharbraun

mit schwärzlich gemischt; Brustseiten bräunlich, rostgelb behaart.

Hinterleib kolkotharbraun, mit schwärzlich gemischt; Bauch gelb-

bräunlich. Flügel ebenso ; der innere Ast der Gabelader nimmt die

nächst hintere Ader weit entfernt vom Innern Flügelrande auf.

Schwinger lehmgelb, mit rein gelbem Knopfe. Beine rostgelb. Im
Berliner Museum."

Walkee hat ein Exemplar dieser Art als Varietät beschrieben,

außerdem gehört nach Ricaedo auch seine Pangonia compreJiensa

hierher, was man weder nach der Beschreibung, noch nach der Zeich-

nung vermuten würde.

Länge nach Wied, 5 1., nach Walkee 5 V2 !•? comprehensa 6 1.
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Ich habe ein Weibchen aus Manäos, im Juni oder Juli ge-

fangen.

Fundort: Para, Santarem, Manäos im Gebiete des Amazonen-

stromes.

Mrephopsis Rondani.

(Definition und engere Umschreibung sind bereits im Vorstehenden

gegeben.)

Gruppe I.

GroiSe Arten (L. 20 mm und mehr) von kastanienbrauner, rot-

brauner oder schwarzer Grundfarbe.

2. E. nigrljyennis Gueein (L. 10, 12, 3) (Fig. 2).

Die Originalbeschreibung von Gueein stimmt mit meinen

Stücken genügend überein. Die Grundfarbe des Körpers ist rötlich-

kastanienbraun bis schwarz. Der Bart variiert von hellem Gelb-

braun bis Rotbraun ; Rückenschild schwärzlich behaart, darunter einige

dunklere Linien; auch sonst ist der Thorax braunrot behaart. Am
Hinterleib ein Seitenkamm von goldgelben Börstchen, vor und

zwischen welchen am zweiten, dritten und vierten Ringe schwarze

Börstchen stehen. Die Flügel graubraun getrübt, nach der Costa

und Wurzel dunkler und mehr rötlich, selten gefenstert. Beine rot-

braun bis schwarz; die Schenkel schwarz gewimpert. Körperlänge

beim Weibchen bis 25 mm; das Männchen meist etwas heller und

ziemlich kleiner (19 bis 22 mm).

Diese große und unverkennbare Art ist im allgemeinen nicht

sehr häufig; doch verfliegt sie sich in beiden Geschlechtern zuweilen

an Fensterscheiben, wo sie durch ihre Größe auffällt. Wiedemann führt

sie vielleicht als Varietät von P. venosa an ; Macqüaet (L. 2) beschreibt

ein Männchen als solches von P. lingens. Walkee (L. 3) beschreibt

sie unter vier Namen (P. rnfoJiirta, piceohirta, nigrohirta und hadia),

wie ich mich durch Einsicht der Typen überzeugt habe. Alle

die angeführten Exemplare dürften aus der Gegend von Rio de

Janeiro stammen. Ich erhielt sie aus dem nahen, aber hochgelegenen

Petropolis.

Fundort : Rio de Janeiro B, S. Paulo B, C (Cap., Pouso Frio bei

Pindamonhangaba, Sabaüna etc.), nur vereinzelt. Zahlreiche Exem-
plare von Jacutinga bei Baurü.
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Flugzeit: Januar bis April.

Länge: 10—25 mm.

3. P. fulvithorax Wied. (L. 1, 3, 8) (Fig. 3).

Synonym : P. thoracica Gueein (L. 10). Beschreibung von Wiede-
mann:

„Rückenschild und After goldhaarig ; Hinterleib schwarz ; Flügel

rauchgrau. — 8 L. c? ?. — Aus Brasilien.

Rüssel vier Linien lang; Taster und Uutergesicht braun; Fühler-

wurzel schwarz, Endglied ocherbraun. Grundfarbe des Rücken-

schildes und Schildchens bräunlich, aber von der goldgelben Be-

haarung bedeckt; Brustseiten braun, mit schwarzer Behaarung.

Hinterleib kastanienbräunlich schwarz. Dritter Abschnitt an jeder

Seite und am Hinterrande, die folgenden nebst den After fast ganz

mit golgelben Haaren besetzt. Bauch und Beine schwarz. Flügel

gleichförmig und satt rauchgrau."

Sämtliche Museumsexemplare stammen wohl aus Rio de Janeiro;

ich besitze ein schlechtes Exemplar von ebendaselbst, zugleich mit

zwei oder drei andern, im November in einer Vorstadt beobachtet.

Sie scheint an diesem Fundorte nicht ganz selten, ist aber sonst noch

nirgends gefunden worden.

Fundort: Rio de Janeiro A (Cap.).

Größe: 8 L. (Wiedemakn), 23 mm. (Eigene Messung.)

Flugzeit: November.

4 M venosa Wied. (L. 1, 3) (Fig. 4).

Beschreibung von Wiedemann:

„Mit braunem Rückenschilde, schwarzem Hinterleibe und fast

wasserklaren, an den Adern braungesäumten Flügeln: — 10 L. ? —
Aus Brasilien.

Rüssel 4^2 Linien lang, schwarz; Taster braun; Fühler bräun-

lich schwarz; Untergesicht und Stirne braun; vom Scheidel läuft

eine wenig erhöhete Leiste zur Stirne hinab. Rückenschild rußbraun,

schwarz behaart, ohne Glanz ; Brustseiten ebenso ; Schildchen bräun-

lich schwarz. Hinterleib und Bauch glänzend schwarz, schwarz

behaart, Flügeladern deutlich sehr braun gesäumt ; Schwinger braun

;

Beine schwarz. — Ändert ab mit überall braunen Flügeln und gelb-

haarigen Seitenrändern der Hinterleibsspitze. c?$. — Im Berliner

Museum und meiner Sammlung."

Die letzt angeführte Varietät ist vielleicht E. nigripennis
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GuEEiN. Der Typus von venosa scheint verloren und muß ein ge-

fenstertes Exemplar dieser Art gewesen sein, die sonst Flügel der-

selben allgemeinen Färbung hat wie E. nkjripennis. Es finden sich

in den Museen nur Exemplare mit einfarbigen Flügeln, an deren

Identität nicht zu zweifeln ist, da es in der Gegend keine andere

einfarbige Art dieser Größe gibt. Die Zeichnung ist nach einem

Exemplar von 22—23 mm; die kleinern Dimensionen des Wiede-

MANN'schen Exemplars erklären sich wohl (zum Teil) aus einer etwas

andern Art der Messung.

Fundort: Rio de Janeiro A (Gap.). Flugzeit: November.

5. B, lingens Wieb. (L. 1, 2, 3) (Fig. 5).

Beschreibung von Wiedemann:

„Eöthlich, Rückenschild mit weißlichen Linien, an jeder Seite

mit schneeweißen Haaren ; Hinterleib mit goldbehaarten Einschnitten

;

mit schwärzlich braunen Flügeln und schneeweißem Barte. — 9^2-

Linien Rüssel ÖV,. $.

Kopf rötlichbraun ; Stirne in der Mitte mit zwei schrägen, hinter-

einander sich berührenden Eindrücken. Rückenschild braunroth, mit

drei weißlichen Läugslinien, dünn-schwärzlich behaart, an den Seiten-

rändern schneeweiße Haare; auch die Brustseiten vorn und hinten

ebenso behaart, zwischen den Hüften schwarze Haare; Schiidchen

schwarz behaart. Grundfarbe des etwas abgeriebenen Hinterleibes

wie am Rückenschilde, die von schwarzen anliegenden Härchen mehr

weniger verdeckt ist; Hinterrand des zweiten und aller folgenden

Abschnitte mit bleich gelben Härchen dicht besetzt, am dritten

scheinen sie in der Mitte zu fehlen, doch könnten sie auch nur ganz

abgerieben sein. Flügel einfarbig schwärzlich braun; Schwinger

braun mit gelblichem Knopfe; Beine tief rötlichbraun. In meiner

Sammlung."

Die nach der Beschreibung unverkennbare Art scheint recht

selten; ich. habe nur zwei ziemlich schlechte Exemplare aus Petro-

polis. Das Untergesicht ist äußerst lang vorgezogen. Die blaß gold-

gelbe Behaarung ist am zweiten Abschnitt stärker als am dritten

und vierten; sie fehlt bei meinen Exemplaren in der Mitte, wo sie

erst am sechsten auftritt.

Flugzeit: Dezember, Januar. Länge inklusive des Gesichtsfort-

satzes bis 21 mm.
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6. ^. ßavim'inis n, sjy, (Fig. 6).

Eüssel 10—12 mm, schwarz, Palpenendglied schmal, gelbbräim-

lich, mit langer, dunklerer Spitze. Untergesicht rotbraun, aber

größtenteils dicht grau bestäubt. Antennen: die ersten Glieder

graubraun, das letzte rötlich. Stirne grau, Scheitel mehr bräunlich.

Augen dunkelgrün, um dieselben schmale hellgelbe Ränder. Bart

kanariengelb nach vorn zu sehr hell, fast weiß. Hinterkopf matt-

gelb behaart. — Thorax kastanienbraun, Rückenschild und Schild-

chen gelbgrau bestäubt, von langen gelben Härchen eingefaßt,

ebensolche finden sich vorn an der Brust und an den Pleuren.

Von den Schultern zieht eine breite, schwarze Binde zur Flügel-

basis.

Hinterleib glänzend schwarz, oben an beiden Enden ins Rot-

braune ziehend. An den Seitenrändern ein Kamm von horizontal

abstehenden schwarzen Börstchen, die am Ende des zweiten und

fünften, sowie am Anfang des sechsten Ringes durch schneeweiße

ersetzt sind. Flügel schwärzlich-grau, nach Basis und Rippe zu

mehr gelbrötlich; das Rippenfeld sattgelb oder gelbrötlich. An der

Gabelader ein kurzer, aber deutlicher Anhang. Schwinger braun,

am Ende gelblich. Beine durchw^egs sehr dunkel, fast oder ganz

schwarz.

Fundort: S. Paulo C (Chanaän).

Flugzeit: März. 3 Exemplare.

Länge: bis 24 mm.

7. M auripes Ricardo (L. 9) (Fig. 7j.

Beschreibung: „Dark brown. Antennae dark red; first Joint

grey, clothed w-ith long black hairs. Palpi red, the edges and tip

black, the second Joint very long and tapering. Frontal stripe

covered with hoary pubescence on the posterior half near the an-

tennae; face with hoary pubescence. Beard white. Thorax covered

with black pubescence and with black hairs on the anterior half

of the lateral margins, then white, and a thick tuft of white hairs

at base of wings extending to the scutellum; breast with white

hairs on the sides, and black hairs in the centre. Abdomen black;

tufts of white hairs on the posterior lateral margin of second, fifth

and sixth segments, which also appear on the underside, becoming

a faint band on the second segment. Legs black; underside of

tarsi covered with orange pubescence, extending to the tibia and
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tlie anterior leg». Wings hyaline, faintly yellow on tlie fore border,

brown at base, no appendix. Length 16, proboscis 13 mm.
Hab. Para (Wallace and Bates)."

Meine Zeichnung- stellt ein Weibchen von Parä dar, welches

gut übereinstimmt, aber merklich größer ist.

Länge: 20 mm.

8. E. {Mycteroinyia) penicillata Bigot (L. 6) (Fig. 8).

Beschreibung: ,,M(ycteromyia) penicillata, long. 16 millim. (prae-

ter hausieUum). HausteUo nigro, dimidiä parte corporis circiter aequi-

longo; oculis villosis; alarum furca venae quartae longitudinalis (Rondanj)

hreviter appendiculata
;
antennis rufis, hasi et apice nigris ; palpis nigris

;

faeie nigro nitido ; fronte cinereo nigro, pruinosa, barba aJbida ; tergo

nigro et, utrinque, nigro piloso, scutello obscure castaneo, pectore pleuris-

qtie longe et dense albido villosis; abdomine nigro nitido, incisuris parce

aureo tomentosis, apice, utrinque, albido et flavo aiireo penicillato ; calyp-

tris fuscis, halteribus rufis, clavä fuscä; femoribus fuscis, tarsis apice

fuscis; alis fiiscanis.

Pipette noire, depassant un peu la moitie de la longueur du

Corps; les yeux villeux; ailes, bifurcation externe de la quatrieme

nervure longitudinale (Rondani) brievement appendicnlee; antennes

obscnrement rougeätre, la base et l'extremite noire; palpes noires;

face d'un brun noirätre luisant; front d'un gris obscur; barbe epaisse

et blanche; tergum noir, presque glabre mais avec des poils noirs

sur les cotes; ecusson brun noirätre; flanc et sternum couverts

d'une epaisse villosite blanchätre; abdomen d'un noir luisant, im

peu de duvet jaune d'or aux bords des segments, et deux touffes

blanches sur les cotes, ä l'extremite entremelees de poils d'un jaune

dore; cuillerons bruns, balanciers rougeätres, massue brune; femurs

noireätres, tibias et tarses d'un rougeätre päle, les derniers avec

l'extremite brunätre; ailes brunes. — ßresil, quatre specimens."

Ich glaube, die abgebildete Art mit der obigen identifizieren

zu müssen, obgleich manche kleinere Unterschiede bestehen, die

sich durch Lokalvariation und schlechtem Erhaltungszustand der

BiGOT'schen Exemplare erklären konnten. Letztere stammen wahr-

scheinlich, wie die gleichzeitig beschriebenen Arten, aus der weitern

Umgebung von Eio de Janeiro (? Theresopolis) , während meine

zwischen Santos und Säo Paulo gefangen wurden. Zur Ergänzung

der Abbildung führe ich Folgendes an:

Palpen fast schwarz oder deutlich braunrot, Untergesicht braun-
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rot g-länzend oder grau bis schwarz bestäubt, Antennen schwarz

mit kaum wahrnehmbarer Beimischung- von Rot. Stirne und Scheitel

schwarz oder hellgrau bestäubt. Aug^en grün, weißlich behaart, wie

der Hinterkopf. Bart weiß, nach hinten zu etwas rahmfarben. Die

weiße Behaarung unter den Flüg-eln erreicht die Mittellinie nur am
Vorderende der Brust; auf dem Sternum finden sich sonst in der

Mitte nur dunkle Haare. Rückenschild bald grau mit heilern

Linien und deutlichem, grauem Flaum, bald nahezu schwarz. Scutel-

lum ebenso. Über den Flügelwurzeln und am Rande des Schildchens

einige Büschel weißer oder gelblicher Haare. Abdomen oben nur

mattglänzend, wenn nicht abgerieben, mit ziemlich dichten ruß-

farbenen Härchen; seitlich am Hinterrande des zweiten Abschnittes

bei zwei Exemplaren weiße oder gelbliche Härchen und ebenda am
fünften und sechsten kleine Büschel von weißen Härchen, denen

rötlich-gelbe beigemischt sein können. Letzteres ist bei allen Exem-

plaren zu sehen ; dagegen finden sich in der Mittellinie des zweiten

bis fünften Segments am Hinterrande gelegene, aus wenigen weißen

Härchen bestehende Makeln meist nur andeutungsweise, da die

Härchen sehr hinfällig sind. Aderanhang inkonstant, indem er auf

einer oder beiden Seiten fehlen kann. Die Beine sind bei meinen

Exemplaren durchwegs pechschwarz; eine leichte Beimischung von

Rot höchstens an den Tarsen angedeutet.

Länge: 17—19 mm.

Fundort: Säo Paulo B (Serra de Cubatäo).

Flugzeit: März; 6 Weibchen.

9. E. xmithoimgon Macq. (L. 2, 3) (Fig. 9).

Originalbeschreibung: „Ferriiginea. Antennis testaceis. Oculis

hirsutis. Cellidä suhmarginali secundä inappendiculatä; posticä prima

Long. 81. — Trompe brune, longue de quatre lignes. Palpes

bruns, ä pointes allongees. . Barbe fauve. Face tres saillante,

testacee, ainsi que le front. Ocelles distinctes. Thorax et abdomen

bruns ä duvet ferrugineux. Pieds d'un fauve foncee. Alles bru-

nätres.

Cette espece ne differe guere du P. tabanipemiis, nobis, que par

la premiere cellule posterieure des alles fermees et du leucopogon

par la barbe fauve. Du Bresil, au midi de la capitainerie de Go5^az.

Museum."

Die kurze Beschreibung ist ungenügend, indessen ist über die

Zool. Jahrb., Supplement X. 41
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Identität wohl kein Zweifel, wie ein Pariser Exemplar zeigt, das

Macquart mit dem lateinischen Namen fuhiharUs bezeichnete, den

er offenbar erst später ins Griechische übersetzt hat; außerdem

stimmt auch der Fundort. Dagegen ist die Größe um ein Viertel

zu klein gegen das Durchschnittsmaß normaler Exemplare, die be-

deutend größer sind als E. leucopogon und tabanipennis. Der Bart

variiert in Farbe etwas, ist jedoch kaum jemals als rein gelb zu be-

zeichnen, eher schon als chamoisfarbig
;
gewöhnlich zeigt er ein deutlich

gelbliches Graubraun. Der Hinterleib hat keine Seitenauhänge und

ist auffallend kahl, vorn rotbraun, nach hinten zu schwärzlich, die

letzten Ringe matt, sonst glänzend. Der kurze Flaum auf dem
Brustschilde ist dunkler als der Bart, dagegen sind die Haare an

den Pleuren ähnlich oder etwas heller. Das Köpfchen der Halteren

ist blaßgelb. — Die Innern Queradern können schattiert und die

ersten Hinterrandzellen offen sein.

Ich glaube, daß diese Art mit P. castanea Peety identisch ist,

doch erlaubt die kurze Beschreibung keine Abgrenzung gegen andere

ähnliche Arten. (Fundort nach Peety: „Montes minarum.'-)

Die Art ist im Innern weit verbreitet, kommt aber nicht an

die Küste; von allen Fundorten erhielt ich zahlreiche Exemplare^

jedoch nur Weibchen.

Länge: 20—22 mm, Rüssel 9 mm.
Flugzeit: Februar bis April.

Fundorte: Säo Paulo C (Ribeiräo Preto, Limeira, Chanaän,

Baurü etc.), Goyaz (Amaro Leite, daselbst noch in den Winter-

monaten), Minas (Bicudos).

10. E. {Mycteroniyia bei Bigot) albipectus Bigot (L. 6) (Fig. 10).

Originalbeschreibung: „Long. =20millim. (praeter haustellum)etc.

Pipette, noire ä-peu-pres egale ä la longueur du corps, face conique,

allongee, brunätre, ainsi que le front et les palpes; antennes

noirätres, premier segment rougeätre; barbe blanche; tergum d'un

brun noirätre, avec deux lignes grisätres peu distinctes, flaues et

poitrine densement couverts de longs poils blanchätres, une touffe de

poils blanchätres au dessus de l'insertion des alles; ecusson d'un

rougeätre obscur; cuillerons brunätres, balanciers d'un fauve obscur;

abdomen noirätre, le bord externe des segments, principalment vers

l'extremite, et les derniers couverts d'une courte villosite roussätre,

un peu de duvet jaunätre au bord posterieur du troisieme segment;

pieds d'un brun rougeätre; alles d'un brunätre tres päle, un peu
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plus fonce ä la base et au bord externe: corps large; tete aussi

large que le tliorax; les j^eux villeux: alles, bifiircation externe de

la quatrieme nervure long-itudinale (Eondani) inappendiculee. —
Bresil. — 2 specimens."

Meine Exemplare stimmen mit der Beschreibung- im allg-emeinen

überein und sind wohl zweifellos zu derselben Art zu rechnen; in

den Einzelheiten finden sich jedoch manche Abweichungen:

Die Grundfarbe ist am ganzen Leibe ein schwärzliches Violett-

rot, das an den geschilderten Stelleu durch helle, fast rein weiße

Härchen verdeckt wird. Das zweite Palpenglied ist gegen die

Spitze zu sehr dunkel, dagegen das dritte Antennenglied meist leb-

haft rot und jedenfalls nur ganz am Ende schwarz. Der Rücken-

schild ist von kurzem grauen Flaume bedeckt, unter dem, in wech-

selnder Deutlichkeit, 4 dunklere Längsstreifen in der gewöhnlichen

Anordnung durchschimmern. Schildchen von derselben Farbe wie

der Thorax. Abdomen oben durch schwarze Härchen stark ver-

dunkelt, unten mehr rotbraun. Die seitlichen Härchen am zweiten

Abschnitte weiß, am dritten nicht aufzufinden, am fünften und

sechsten Abschnitte ebenfalls weiß, aber durch die durchscheinenden

freien Eänder der ßinge scheinbar gelblich gefärbt. Die Beine fast

durchwegs heller oder dunkler gelbrot, nur die Schenkel oben ins

Violette ziehend, dunkel bewimpert. Aderanhänge kurz und inkon-

stant, häufiger auf einer oder beiden Seiten fehlend. Erste Hinter-

randzelle nie offen, gewöhnlich schon vor dem ßande geschlossen.

Die Größe ist ziemlich wechselnd, doch übertreffen meine Exemplare

20 mm kaum.

Ich besitze zahlreiche weibliche Exemplare aus Petropolis, die

Flugzeit war Februar—März.

Gruppe IL

Kleinere Arten von 15—16 mm Länge und schwarzer oder

schwärzlicher Grundfarbe.

11. U. nigricans n. sp. (Fig. 11).

Länge ca. 16 mm. Rüssel 6—7 mm, schwarz. Palpen schwärz-

lich. Antennen : Basalglieder braun, Endglied rostrot. Untergesicht

kegelförmig vorgezogen, zimtbraun; Scheitel dunkel, fast schwarz;

Augen dunkel, etwas grünlich, mit" gelblicher Behaarung. Bart weiß.

Thorax: Oberseite abgerieben, zimtbraun, mit 4, wenig
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deutlichen, dunklem Längsstreifen. Schildchen in der Mitte rötlich.

Über der Flügelwurzel bis an das Schildchen längere weiße Haare.

Von der Schulter zur Flügelwurzel zieht ein schwarzer Haarstreifen.

Haare der Unterseite sehr hell graugelb, fast weiß.

Hinterleib: oben an den zwei ersten Eingen kastanienbraun,

hinten fast schwarz, unten schwärzlich mit hellen Hinterrändern der

Abschnitte.

Flügel grau, mit geblichem, nach Wurzel und Rippe zu mehr

rötlichem Tone, Adern ledergelb, besonders die dickern ; erste Hinter-

rands- und Analzelle kurz vor dem Rande geschlossen. Halteren

braun mit ockergelbem Köpfchen.

Beine nahezu einfarbig, gelbbraun bis dunkel kastanienbraun.

Ich besitze nur 1 Weibchen aus dem Staate Espirito Santo.

12. M tvinthemi AVied. (L. 2, 3) (Fig. 12).

Originalbeschreibung: ,,TJwrace hrasiliano, abdomine hadio älho-

fasciato; alis fuscanis. — 6 Linien ?. — Aus Brasilien."

„Fühler rostgelb; Taster ein wenig satter; Bart gelblich; Stirne

bräunlich; Augen mit greisen Härchen. Rückenschild etwas gelb-

lich brasilienholzbraun, mit zwei schwach gelblichen Linien; Brust-

seiten mit längern ocherbraunen Haaren. Hinterleib hoch kastanien-

braun (in einigen schwärzlich), in gewisser Richtung von äußerst

dünnen Härchen haargreis; zweiter, fünfter und sechster Einschnitt

weiß von Härchen , die am Bauche auch Binden bilden. Auf dem

ersten Abschnitte sind noch Spuren einer wenig gelblichen Binde,

Flügel gleichförmig bräunlich : innerer Ast der Spitzengabel mit der

nächsten Ader am Lmenrande der Flügel verbunden. Schwinger

ocherbraun mit weißem Knopfe. Beine ocherbraun. — In V. Winthems

und meiner Sammlung."

Die Übereinstimmung meiner Exemplare mit der Beschreibung

ist eine genügende. Zu bemerken wäre, daß auch am Hinterrande

des ersten Ringes seitlich weiße Härchen stehen, während von einer

gelblichen Binde nichts zu entdecken ist. Der Rückenschild ist bei

frischen Exemplaren mit bräunlich-gelbem Flaume bedeckt. Die

erste (und fünfte) Hinterrandszelle fast immer schon vor dem Rande

geschlossen. Nur die Exemplare von Petropolis sind mehr braun,

während bei den andern der Hinterleib fast oder ganz schwarz

ist. Die Art ist stellenweise nicht selten, doch besitze ich nur

Weibchen.
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Fundort: Rio de Janeiro B (Petropolis), SSo Paulo B (Sabaima

Pouso Frio bei Pindamonhangaba).

Flugzeit: Januar, Februar.

Länge ca. 16 mm.

13. E. hesckil Wied. (L. 1, 3) (Fig-. 13).

Originalbeschreibung': „Schwarz, mit an jeder Seite gelbliaarigem

Eückenschilde, weißen Mittelflecken des Hinterleibes und schwärzlich

braunen Flügeln. — 7—8 Linien. Rüssel 6 Linien. — Aus dem
Innern von Brasilien.

Fühlerwurzel schwarz, Endglied roströthlich gelb; Taster schwarz.

LTntergesicht und Stirne bräunlich schwarz; Bart und Hinterkopfs-

behaarung gelb. Rückenschild und Schildchen bräunlich schwarz,

mit schwarzem Flaume: Seitenränder von beiden und Brustseiten

gelb behaart. Hinterleib rein schwarz, am Hinterrande jedes Ab-

schnittes in der Mitte ein weißer Haarflecken; vom fünften Ab-

schnitte an sind die Seitenränder auch deutlich weiß behaart, auch

an den beiden ersten Abschnitten stehen einige weiße Haare. Bauch
schwarz mit etwas röthlicher Spitze; Hinterränder aller Bauchab-

schnitte weiß behaart. Flügelschuppe schwärzlich braun, weiß ge-

wimpert. Schwinger bräunlich. Beine tief und ziemlich reinbraun,

die hintersten mehr schwarz, alle wenigstens an den Schenkeln

schwarz behaart."

Meine Exemplare stimmen unter sich und mit obiger Beschrei-

bung gut überein, doch wäre Folgendes zu bemerken. Der Rüssel

mißt, wenn nicht ausgezogen, kaum 1 cm; die ziemlich hinfälligen

medianen Flecken des Dorsum abdominis sind frisch nicht weiß,

sondern sehr hell gelb. Die Augen sind schwarz und die von Wiede-

MANN nicht gesehenen Punktaugen ganz deutlich vorhanden.

Ich besitze auch Männchen, welche, wie die Abbildung zeigt,

sich von den Weibchen ziemlich auffallend unterscheiden. Der Hinter-

leib ist vorn durchsichtig horngelb, nach hinten zu mehr dunkel-

braun, nicht rein schwarz. Die beim Weibchen kanariengelben Haare

sind hier durchwegs mehr orangengelb, ebenso diejenigen an Spitze

und Unterseite des Hinterleibes.

Vorkommen: Säo Paulo B, C (Cap. Cantareira, Serra da Bocaina,

Jacutinga) Zahlreiche Weibchen von 16—18 mm, zwei Männchen

von 15— 16 mm.
Flugzeit: Februar, März, April.
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Gruppe III.

Mittelgroße und kleine Arten mit gelb- oder braunroten ersten

Hinterleibsringeu.

14. JE. aräeris Macquaet (L. 2, 3) (Fig. 14).

Originalbeschreibung: Tete assez epaisse. Trompe noire, longue

de quatre lignes. Palpes noirs. Face avancee, allongee, conique,

d'un testace luisant h täclie uoirätre au milieu: base ä duvet jaun-

ätre. Front ä duvet brun. Thorax noir ä duvet roussätre, terne;

dessous ä poils gris. Abdomen : les quatre premiers Segments ä fond

d'un brunätre clair a poils d'un fauve ardent et täche dorsale noire,

ä poils noirs; troisieme et quatrieme ä poils noirs au bord exterieur;

cinquieme, sixieme et septieme noirs, ä bord posterieur testace, couvert

de poils d'un fauve ardent sur les cotes et de poils blanches au bord

exterieur; ventre brunätre. Pieds d'un fauve brunätre; hanches grises.

Alles brunätres, plus foncees ä la base et au bord exterieur. Ner-

vures normales. Long. 8 1. $.

De Saint Leopold.

Über die Identität der Art mit meinen Exemplaren kann kaum
ein Zweifel herrschen. Der nicht erwähnte Bart ist weißgelb, wie

auch ein Teil der Haare an den Pleuren und der Unterseite des

Thorax. Das „fauve ardent" entspricht einem seidenglänzenden

Goldrot. Die Fleckenreihe am Dorsum abdominis ist etwas variabel.

Von den Antennen sagt Macquaet in der Diagnose: Antennis testa-

ceis apice nigro, was bei manchen Exemplaren stimmt. Am abge-

riebenen Thorax sind deutlich vier dunkle Längsstreifen in gewohnter

Form auf grauem Grunde zu erkennen.

Die Art scheint weit verbreitet, aber im ganzen nicht häufig.

Ich kenne ein Exemplar aus Argentinien (Provinz Entre Eios).

Fundort: Rio Grande (S. Leopoldo Macq.) [S. Paulo, Itapetininga

(ein Weibchen), Jacutinga (zahlreiche Weibchen)]. Provinz Entre

Rios in Argentinien.

Länge variabel, bei großen Exemplaren bis 19 mm.

15. E. sorbe7is Wied. (L. 1, 3) (Fig. 15).

Originalbeschreibung : „Schimmelgraulichbraun, mit rostgelblichem

Hinterleibe, Fühler und Beinen. — 6 Linien ; Rüssel 6 Linien. — ?.

Von Montevideo.

Fühler brennend rostbräunlichgelb, Wurzelglieder graulich. Der
kegelförmige Vordertheil des Kopfes honiggelblich, obenauf ein wenig
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grau. Stirne braun, mit graulicliem Schimmer. Eückenschild mit

nicht sehr deutlichen tiefer braunen Striemen; über der Flügel-

wurzel wenig gelbliches Haar. Brustseiten und Brust schimmelgrau-

lich und, wie der Bart, lang gelblich behaart; von der Flügelein-

lenkung nach der Spitze des Rückenschildes eine Strieme von

schwärzlichen Haaren. Hinterleib an der Wurzel bleicher, nach der

Spitze zu brennender rostgelb. Bauch gelblich, Flügel bräunlich;

innerer Gabeladerast wie gewöhnlich mit der nächsten Ader ver-

l)unden. Beine rostbraun."

Die Beschreibung von Wiedemann stimmt gut, weniger dagegen

der Fundort, indem ich von Montevideo keine Exemplare erhalten

habe, während die Art bei Säo Paulo von allen Pangoninen die

häufigste ist. Ein Männchen aus Espirito Santo mit deutlichem

Gesichtsfortsatz paßt ganz gut zu dieser Art. Merkwürdigerweise

fehlt dieser dagegen bei zwei sonst gleichen Männchen aus Säo

Paulo, was ich bei Männchen andrer Arten nie beobachtet habe.

Fundort: Espirito Santo, Rio de Janeiro B (Petropolis), Säo

Paulo B (Cap., Säo Roque etc.). Häufig. Zahlreiche Weibchen, drei

Männchen.

Flugzeit: Januar, August, November und wohl auch in andern

Monaten, sowohl des Winters wie des Sommers.

16. JE. niarglnalis Wied. (L. 1. Anhang des zweiten Teiles, 3)

(Fig. 16).

Originalbeschreibung: „Schimmelgraulich braun; der rostgelb-

liche Hinterleib mit schwarzer Fleckenstrieme; Seidenränder des

Rückenschildes und Afters weiß. — 6 Linien. — Aus Cassapawa in

Brasilien.

Rüssel etwas länger, als der Mittelleib. Fühler und Taster

rostgelb; Stirn bräunlich, Bart weiß. Rückeuschild grünlichbraun,

mit sehr kurzem gelblichem Flaume; Seitenränder bis zur Fühler-

wurzel gelblich, von da bis ans Schildchen weißbehaart. Brustseiten

fast schimmelgraulich; aber mit weißer Behaarung, die selbst von

oben her zu sehen ist. Hinterleib mehr weniger rostgelblich, mit

sehr kurzen anliegenden gelblichen Härchen. Auf jedem Abschnitt

€in bräunlich schwarzer Fleck der Grundfarbe; Seitenränder der

vier letzten Abschnitte weiß behaart. Bauch überall auf gelblichem

Grunde weißseiden behaart; Flügel bräunlich getrübt, zumal am
äußeren Theile. Aeußerer Ast der Gabelader über die Wurzel hinauf-

ragend, innerer Ast mit der folgenden Ader über dem Innern Flügel-
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rande vereinigt. Beine mehr weniger braungelb, mit gelblichen

Seidenhärchen."

Meine Zeichnung ist nach einem von Sello in Cassapawa (wohl

der Ort in der Provinz Rio Grande do Sul) gesammelten Exemplar^

dessen Länge ich auf 16 mm taxiere. Sonst besitze ich keine Exem-
plare. Die von Macquart als „nigrivittata^' beschriebene Art (du

Bresil. M. Clausse) halte ich für identisch, da in der Beschreibung

wichtige Unterschiede nicht vorliegen.

17. E. leucoijogon Wied. (L. 1, 3) (Fig. 17).

Originalbeschreibung: „Braun, mit schneeweißem Barte, weiß-

haarigen Seitenrändern des Rückenschildes, rostbraunem Hinterleibe

und Beinen. — 6 Linien; Rüssel 3 V4- ?• — Aus Brasilien.

Fühler rostbraun, Spitze des dritten Gliedes schwarz. Stirne

und Rückenschild braun, fein braunbehaart; Brustseiten vor der

Flügeleinlenkung mit einem Büschel schneeweißer Haare, des Rücken-

schildes Seitenränder aber mit gelblichweißen Haaren besetzt. Hinter-

leib rostbraun, mit äußerst kurzen brennend rostgelben Härchen;

Bauch rostgelblich. Flügel braun. Beine rostbraun, Fußwurzeln in's

Schwärzliche ziehend."

Fundort: Rio de Janeiro und Säo Paulo, sehr verbreitet und

häufig.

Flugzeit : November—Februar,

Länge: bis 16 mm.

18. B, aurimaculata Macq. (L. 2, 3) (Fig. 18).

Originalbeschreibung: „Anfennis nigris, octdis JiirsuUs. Thorace

nigro. Ahdomine ferrugineo, maciilis dorsalihus auratis. Pedihus fuscis.

Long. 6 l. $.

Trompe noire, longue de 3^4 lignes. Palpes gris. Barbe blanche.

Face et front d'un brun mat. Antennes noires; troisieme article ä

base d'un testace brunätre. Des ocelles. Thorax ä duvet brun;

lignes peu distinctes; une bände longitudinale au-dessus des alles,

d'un fauve vif; une autre semblable sous l'insertion des alles et

separee de la premiere par une bände etroite de poils noirs. Ab-

domen ferrugineux; une täche dorsale de poils dores sur les deuxieme-

cinquieme segments. A compter du quatrieme exclusivement la

couleur des segments devient de plus en plus brune: des poils dores

de chaque cote du bord exterieur des segments. Pieds d'un brun
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noirätre. Alles giises, im peu brunätres ä la böse et aii bord ex-

terleur. Nervures normales. Du Bresil."

Die Abbildung ist von einem aus der Amazonasregion stammen-

den Exemplar, das etwas abgerieben ist. Im allgemeinen stimmt

es mit der Beschreibung ziemlich genau überein, nur ist der Bart

weißgelb, die andern Unterschiede sind ohne größere Bedeutung.

Ich nenne diese Art pseudo-aurimaculata, da ich seitdem den echten

Typus bei Petropolis gefunden habe. Das sehr schöne Exemplar

Macquaet's, welches ich seinerzeit gesehen habe, erinnert auffallend

an das Männchen von E. bescJcn.

19. U, incistiralis Macq. (L. 2, 3) (Fig. 19).

Originalbeschreibung: „Fusca. Antennis rufis. OcuUs nudis.

Ahdomine incisuris flavis. Pedibus riifis. Long. 5 l. ?.

Trompe noire, longue de deux 1. Barbe d'un blanc jaunätre.

Palpes, face et front fauves; ce dernier ä leger duvet gris. Des

ocelles. Thorax d'un brun roussätre, ä lignes jannätres: cotes ä duvet

blanchätre. Abdomen : bord posterieur des segments fauve, finissant

en jaune. Ventre de meme. Alles d'un brun roussätre clair; deuxieme

cellule sous-marginale appendiculee; premiere posterieure fermee.

Du Bresil? M. Bigot."

Die Abbildung stellt eine aus Porto Alegre (Rio Grande do

Sul) stammende Art dar, von der ich mehrere, ziemlich stark abge-

riebene Weibchen besitze. Sie ist etwas variabel, indem bald ein

rötlicher, bald ein bräunlicher Ton vorherrscht und manchmal die

Queradern dunkel gesäumt sind. Am nächsten steht sie der E. mar-

ginalis Wieb. Mit der MACQUAET'schen Beschreibung stimmt sie

ziemlich gut, ist aber merklich größer.

Flugzeit: wahrscheinlich im Dezember oder Januar.

Größe gegen 15 mm.

20, JE. hrevistria n, siJ, {JE. nif/ripes v. Roeder = longirostris

Macq.) (L. 2, 3)?? (Fig. 20).'

MARCQüAET'sche Beschreibung: „Thorace fusco. Ahdomine riifo,

apice fusco. Haustello longiludine corporis. Antennis pedibusqtie nigris.

Octdis hirsutis. Ocellis.

Long. 5 Va 1. Barbe blanche. Trompe et palpes noirätres. Face

et front brunätre. Base du troisieme article des antennes d'un

testace obscur. Thorax ä lignes jaunätres; une bände longitudinale

de poils jaunes en avant des alles; flaues ä duvet blanchätre. Ab-
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dornen: ime täclie triangulaire de poils jaunes au bord exterieur

des derniers segments: ventre fauve. Alles grisätres; deuxieme

cellule sousmarginale ä petit appendice; premiere posterieure fermee.

Du Bresil?"

Die liier abgebildete Art zeigt mit der Beschreibung mancherlei

Übereinstimmendes, daneben aber auch wieder so manche Ab-
weichungen, daß die Identitätsfrage nur durch Vergleichuug des

Typus entschieden werden könnte. Der Rüssel erreicht nur bei

einem meiner Exemplare, wo er herausgezogen ist, nahezu, wenn
auch nicht ganz, die Körperlänge (ca. ^/j), sonst mißt er ^g—%•
Gelbe Haare finden sich vor den Flügelwurzeln, unter einer schmalen

Längsbinde von ebensolchen schwarzen, dann als schmale Binde

über den Flügelwurzeln, am Eande von Brustschild und Schildchen,

endlich auch dicht unter den Flügelwurzeln. Der Bart und die

andern Haare der Pleuren können reinweiß oder stark geblich sein.

An den Seitenrändern sowie in der Mittellinie der Hinterränder

finden sich vom zweiten bis zum sechsten Einge sehr hinfällige

goldgelbe Haare, anderswo sind sie nur an der äußersten Spitze

schwarz, sonst gelb. Die Beine sind braun, nur die Schenkel mehr
rötlich; die Hinterschienen sehr fein schwarz gewimpert, ebenso

die vordem und hintern Tarsen. Discoidal- und Analzelle, ebenso

die Basalzellen sind etwas aufgehellt, die Queradern am Ende der

letztern etwas verstärkt; die Gabelader ist bei meinen Exemplaren
winklig abgebogen, aber ohne deutlichen Anhang. Der Thorax
zeigt die gewöhnlichen vier Längsstreifen sehr deutlich, und die

mittlem davon sind in auffallender Weise abgekürzt. Ich schlage

daher den Namen E. hrevistria vor, falls die MACQUAET'sche Art ver-

schieden ist.

Der MACQUAET'sche Namen: P. longirostris war schon vergeben,

und an seiner Stelle hat v. Boeder (Dipteren, gesammelt usw. von

A. STtJBEL, Berlin 1892, E. Feiedländek & Sohn) die Bezeichnung

P. nigripes vorgeschlagen.

Meine drei Exemplare, lauter Weibchen, wurden in Chanaän
(Säo Paulo C) gegen Ende März gefangen. Größe: 12—15 mm.

21. M, liuhescens n, »p, (Fig. 21).

Eüssel wenigstens 7 mm, schwarz, Palpen dunkel braunrot,

Antennen, die zwei ersten Glieder graubraun, das dritte rostgelb

bis -rot. Untergesicht kegelförmig, graubraun. Scheitel dunkel-

braun mit deutlichen Ocellen. Augen dunkel, mit grünlichem
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Schimmer, weißlich behaart. Bart weiß, Hinterkopf mit gelblichem

Flaume.

Thorax : oben mit feinen, braunen, aber g-oldg-länzenden Haaren,

mit vier dunklern, braunen Streifen auf hellerm Grunde, von

denen die mittlem durch eine feine Linie getrennt und hinten ab-

gekürzt sind, während die seitlichen, wie gewöhnlich, vor der Mitte

durch eine schräge Linie unterbrochen werden. Schildchen braun,

um den Rand desselben, wie auch des Rückenschildes, bilden lange,

licht graugelbe Haare eine über die Flügelwurzel verlaufende Binde.

An den Pleuren und der Unterseite des Thorax ebenso gefärbte

Haare, die nach vorn zu in Weiß übergehen.

Hinterleib vorn durchscheinend ockergelb, mit goldrot glän-

zenden Härchen und einigen unregelmäßigen dunkeln Flecken

besetzt, die vom dritten Abschnitte an die Tergiten nahezu oder ganz

bedecken und nur die ockerbraunen Hinterräuder freilassen. Vom
Hinterrande des dritten Segments an werden die goldenen Härchen

dichter, länger und heller, so daß das ganze Hinterende mit hell-

gelbem, goldglänzendem Flaume überzogen ist. Bauch ähnlich ge-

färbt wie die Oberseite, aber heller und wenig behaart, nur an

den Hinterrändern sehr kurz goldgelb bewimpert.

Beine rötlich ledergelb, die Enden der Tarsen etwas dunkler,

vorderste Schenkel und hinterste Tibien sehr fein gewimpert.

Flügel hellgrau, Costa und größere Adern ledergelb bis braun,

nach Basis und Costa zu gelblich, an der Gabelader ein kurzer An-

hang. Erste Hinterrands- und Analzelle kurz vor dem Rande ge-

schlossen. Halteren ledergelb, Capitulum besonders am Ende be-

deutend heller.

Länge bis 15 mm. Fundort: Säo Paulo C (Jacutinga), Flugzeit:

Anfang April. 4 Weibchen.

FJiaeoneurci ii. g,

(S. oben den Schlüssel S. 626.)

22. P/i. hasilaris Wied. (L. 1) (Fig. 22).

Originalbeschreibung: „Braun, After und Hinterleibsflecken

goldgelb, Flügelwurzel schwarzbraun. — 7 Linien, Rüssel 4 Li-

nien. % Aus Brasilien.

Fühler etwas rötlichbraun ; Bart gelblichweiß, Stirn und Schnabel

tiefbraun. Scheitel mit Punktaugen. Mittelleib rotbraun, schwarz

behaart; Hinterleib obenauf ebenso, aber an den zwei letzten Ab-
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schnitten und an den äußersten Seitenrändein der vordem bleich

goldgelb behaart. Auch mitten am Hinterrande der vordem Ab-
schnitte ist ein solcher Haarflecken zu bemerken, ja am zweiten

scheint der Flecken weiß zu sein. Bauch eben so braun, als die

obere Fläche, aber die Hinterränder aller Abschnitte gelblich.

Flügel w'enig geblich, am Wurzeldrittel schwarzbraun, was aber

nur die Hälfte der Breite einnimmt und von da bis zum Innenrande

fast ganz verwaschen ist. Schenkel tiefbraun: Schienen und Füße
an allen Beinen bleich." Wiedemann hat unter obigem Namen
noch eine andere Art beschrieben, die in Mexiko vorkommt, (v. Eoeder
gibt an, sie auch in Ecuador gefunden zu haben.) Bellaedi hat

sie Pangonia Wiedemani genannt.

Im British Museum finden sich unter der Bezeichnung P. hasa-

lis zwei verschiedene Arten als angebliche Varietäten vereinigt.

Die eine ist unsere Art und stammt wahrscheinlich von Rio, die

andere gehört wohl dem Amazonasgebiete an.

Die Art scheint recht selten. Ich besitze ein Exemplar, das

zwar in der Mittellinie keine Haarmakeln und auch hellere Schenkel

hat, aber doch zweifellos hierher gehört. Es ist ein Weibchen von

15 mm Länge, Ende Januar bei Petropolis Rio de Janeiro B ge-

fangen.

Nachtrag. Ich erhielt seither zahlreiche Weibchen, in S. Aleixo

bei Petropolis, am li. Februar 1909, gefangen.

Boinhfjlojysis n. ff.

(S. Schlüssel S. 626.)

23. B. erythronotata Bigot (L. 6) (Fig. 23).

Originalbeschreibung: „? long= 13 millim. Pipette ä-peu-pres

deux fois aussi longue que la hauteur de la tete; les yeux villeux;

palpes, antennes, barbe, face et front noirs; tergum, ecusson dense-

ment couverts d'une courte villosite d'un roux vif, flaues noirs,

teintes en arriere d'un gris rougeätre; abdomen noir luisant, dos

des Segments et extremite teintes obscurement d'une nuance rougeätre

pale. Cuillerons et balanciers roux; femurs noirs, tibias d'un blanc

un peu jaunätre; tarses de la meme nuance, brunätres ä l'extremite:

alles d'un brunätre pale, bifurcation externe de la quatrieme nervure

longitudinale (Rondani) coudee ä angle drot Bresil, Theresopolis. —
1 specimen."

Ich besitze sehr zahlreiche Weibchen der obisfen Art. Zu
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Bigot's Besclireibung" wäre noch Folgendes zu bemerken: Das Unter-

gesiclit ist glänzend, aber mehr rotbraun als schwarz; der Scheitel

ist hell, zimmtbraun bestäubt; die beiden ersten Antenneng:lieder sind

hell zimtbraun, das letzte unten rostrot, oben schwarz. Am Hinter-

kopf rostbraune Härchen, ebensolche Haare am hintern Ende des

Bartes und auf den Pleuren hinter der Flügelwurzel. Abdomen
glänzend braunrot bis schwarz, vom vierten Segment an, erst in der

Mitte^ dann auch auf den Seiten, gelbe oder rostrote Härchen.

Oberschenkel und Hüften zottig braunschwarz behaart. — An der

Gabelader kann ein kurzer Anhang vorhanden sein.

Trotz der ungenügenden Beschreibung Bigot's, dessen Exemplar

wohl unvollkommen war, kann, bei Berücksichtigung des Fundortes

über die Identität kein Zweifel sein.

Vorkommen : Rio de Janeiro B (Theresopolis nach Bigot, Petro-

polis), Säo Paulo B (Cantareira).

Flugzeit: Februar, März.

Größe: bis zu 15 mm.

24. {B, pseiidoanalis n. sp.\ B. analis Fabr. (L. 4) ? ? (Fig. 24).

Originalbeschreibung aus: Fabricius' Systema Antliatorum.

Brunsw. 1805: „P. analis, nigra, abdomine apice fulvo, JiausteUo longi-

tudine corporis. Hab. in America meridionali.

Caput nigrum, haustello valde porrecto. Aniennae ferrugineae. Tho-

rax villosus, niger, immacidatus. Abdomen basi nigrum, apice ftilvum.

Alae albae. Pedes flavi, femoribus hirtis nigris^^.

Beschreibung von Wiedemann: „Schwärzlich-braun, mit goldgelber

Hinterleibsspitze, Rüssel von der Länge des Körpers. — 6 Linien.

?. — Aus Südamerika.

Farbe sehr satt schwärzlichbraun, an der untern Körperfläche

rötlichgelb. Flügel wasserklar. Schenkel schwärzlichbraun, schwarz

behaart; Schienen und Fußwurzeln lichtgelb."

Obige Beschreibungen deuten auf eine Art von Bombylopsis.

Meine Exemplare zeigen eine in manchen Punkten auffallende Über-

einstimmung. Doch sind die Flügel nicht wasserklar, sondern von

leicht rötlichem Graubraun. Auch ist die untere Körperfläche nicht

rötlich-gelb, sondern dunkel braunrot. Die mangelhafte Fundorts-

angabe und Beschreibung macht sich hier störend geltend. Da ich

sonst weder die Art von Fabricius noch die meine heimweisen

kann, so stelle ich dieselben vorderhand, wenn auch mit nicht
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g-eringen Zweifeln, zusammen. Im Falle, daß es sich um verschie-

dene Arten handelt, ist der Name durch .^yseiidoanalis n. sp.'-' zu

ersetzen.

Die Art ist nicht häufig, doch besitze ich mehrere SS und 1 ?.

Fundort: Säo Paulo B, C (Cantareira Cap. 7), S. Joäo da Boa
Vista.

Flugzeit : Februar—März.

Größe: bis 15 mm. Männchen nur durch die gewöhnlichen

Sexualcharaktere verschieden.

25. jB. leonina n, sp. (Fig. 25).

Eüssel ca. 8 mm, schwarz. Palpen schwärzlich, Untergesicht

kegelförmig vorgezogen, glänzend schwarz. Antennen, die beiden

ersten Glieder braun, das letzte schwärzlich. Stirne und Scheitel,

auf schwarzem Grunde, zimtbraun bestäubt. Augen sehr dunkel

mit grünlichem Schimmer, rötlich behaart.

Thorax: Ganze Oberseite, inklusive Scutellum, mit dichten

langen Haaren besetzt, deren Farbe von hellem Graugelb ins Röt-

lichgelbe und Gelbbraune schillert. Die ganze Unterseite ist schwarz

und sehr dicht und dunkel behaart.

Hinterleib: kurz, dick; oben sehr stark in zwei Richtungen

gewölbt, schwarzbraun glänzend, an den drei ersten Ringen nach

außen zu ziemlich lange, feine schwarze Haare; von da an alle

Ringe oben mit Haaren bedeckt, deren Farbe mit denen am Rücken-

schilde übereinstimmt; doch sind sie etwas kürzer und weniger dicht

gestellt. Sie können auch auf die Mitte des dritten Ringes über-

greifen.

Flügel, braun mit deutlich rötlichem Tone, an Wurzel und Rippe

satter: die einzelnen Zellen können mehr oder weniger gefenstert

sein; ein kurzer Anhang der Gabelader ist nicht ganz konstant.

Analzelle dicht am Rande, erste Hinterrandszelle etwas vor dem-

selben geschlossen. Beine bis zu den Knieen dicht mit langen

schwarzen Haaren besetzt, von da an nackt und sehr dünn, von

hellgelber, ins Olivenfarbene spielender Nuance, die Enden der Tibiae

und die äußere Fußhälfte schwärzlich. Hinterschienen außen sehr

fein dunkel bewimpert. Halteren schwärzlich, Capitulum bräunlich,

an der Endfläche heller.

Fundort: Säo Paulo [Cap. (Serra da Cantareira)].

Flugzeit: Zweite Hälfte des April. 4 Weibchen.

Größe: bis zu 17 mm.
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Ei)ipsila n, (f.

Beine wie bei Bonihjlopsis, nur die Behaarung- etwas kürzer.

Eückenscliild nur am Rande mit langen Haaren. Flügel hell, mit

schwarzem Male an den Queradern der ersten Basalzelle. Augen sehr

auffallend blau.

26. E. eriomera Macq. (L. 2, 3) (Fig. 26).

Originalbeschreibung: ,^Nigra, antennis rufts. Oculis hirsutis.

Ahdomine maculis dorsalihus albis. Femoribus nigris, hirsutis; tibiis

tarsisque flavis. Alis flavicantibus, basi nigra.

Long. 5^2 1- (?• Trompe d'un fauve brunätre ä extremite noire.

Soies et palpes fauves. Barbe noire. Face testacee, assez saillante.

Front noir. Des ocelles. Thorax noir, ä poils noirs ; des poils blaues

aux epaules. Abdomen d'un noir luisant; une petite tache dorsale

de poils blaues au bord posterieur des Segments, et une de chaque

cote des derniers Segments. Pieds: tarses, hanches noires; cuisses

noires, velues surtout en dessus; posterieures d'un testace obscur;

jambes et tarses d'un jaune pale. Jambes posterieures nues et

menues. Alles d'un jaunätre tres-clair; bord exterieur jaune; base,

jusqu'ä Celle des cellules basilaires brunes, avec un point blaue;

nervures formant la base des cellules sous-marginale, premiere

posterieure et discoidale, brunes; deuxieme sous-marginale ä appen-

dice tres-court; premiere posterieure ä petiole. Du Bresil."

Ich besitze sehr zahlreiche Weibchen, die unverkennbar zu

dieser Art gehören. Ich finde die Hinterschenkel stets schwarz

behaart, den Aderanhang sehr kurz und meist fehlend, den Scheitel

und manchmal auch das Gesicht grau bestäubt. Die Augen sind

an frischen Exemplaren sehr auffallend, metallisch blau mit grünem

Schimmer.

Fundort: Säo Paulo B, C (Cap. [Cantareira], Jacutinga).

Flugzeit: Februar-April.

Größe bis zu 19 mm, gewöhnlich etwas kleiner.

27. M eriomeroides n. sp. (Fig. 27).

Die Art gleicht auffällig der vorhergehenden, mit der sie Fund-

ort und Flugzeit teilt. Sie unterscheidet sich durch folgende Kenn-

zeichen : Gesamtlänge bedeutend geringer, Untergesicht mehr schwärz-

lich statt gelb- oder braunrot und grau bestäubt, Antennen dunkel
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rotbraun bis schwarz statt rostfarben, Bart schneeweiß statt schwarz.

Im übrigen keine wichtigern Unterschiede.

Fundort: Säo Paulo B (Cap. [Cantareira]).

Flugzeit: März.

Größe: 15-17 mm, 2 Weibchen.

lonopis n, g.

Diese Gattung hat mit den beiden letzten Verschiedenes gemein.

Die Flügel sind dunkel wie bei Bomhylopsis, aber mit einem dunklen

Quermale wie bei Epipsila, der sie auch in der Farbe der Augen
und Bildung des ßückenschildes gleicht. Mit beiden hat sie die

schwarze Grundfarbe gemein, dagegen fehlt die beiden eigentümliche

Beschaffenheit der Beine.

28. I, nitens Bigot (L. 6) (Fig. 28).

Originalbeschreibung: „Long. = 16 millim. (praeter haustellum).

Anteunes (incompletes) noires; pipette noire, ä peu pres aussi

longue que le corps; les yeux tomenteux; palpes et front noirs ; face

d'un noir luisant; barbe blanche, tres courte; tout le reste du corps

et des pieds d'un noir luisant, extremite de l'abdomen bordee de

duvet blanc; massue des balanciers rougeätre; alles obscurement

enfumees, bifurcation externe de la nervure longitudinale (Rondani)

brievement appendiculee. Bresil. Un specimen."

Über die Identität meiner Art mit der BiGor'schen Beschreibung

hege ich keinen Zweifel. Zu bemerken wäre Folgendes : der Rüssel,

wenn nicht vorgezogen oder -gestreckt, beträgt nur % der Gesamt-

länge. Über der Flügelbasis befindet sich eine kurze Binde weißer

Haare, und am Hinterrande der Abdominalsegmente, vom 3. an,

können weiße Haarmakeln stehen. Am 2. Segment stehen seitlich

sowohl oben wie unten weiße Härchen am Hinterrande, am Bauche

auch median. An der Grenze zwischen Hinter- und Seitenrand des

Thorax findet sich ein weißes Löckchen. Hüften und Schenkel mit

nur kurzer und dünner schwarzer Behaarung, schokoladebrauu bis

schwarz, der Rest der Beine braunrot oder schwärzlich; hintere

Schienen sehr kurz dunkel bewimpert. Der kurze Aderanhang ist

nicht ganz konstant, auch ist der Bart nicht auffallend kurz.

Fundort: Säo Paulo B, C (Cantareira und Cap.), wohl auch Rio

de Janeiro B.

Flugzeit: Februar.
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Größe: 17—19 mm.

Zahlreiche Weibchen.

29. I, foetterlei n. sp. {Fig. 29).

Gesamtlänge (ohne Rüssel): 16 mm, Eüssel ca. 9 mm, Flügel-

länge ca. 14 mm.
Rüssel schwarz. Palpen: das 2. Glied sehr verlängert, schmal,

schwärzlich, Untergesicht vorgezogen, glänzend, braunschwarz. An-

tennen: rostrot, die beiden ersten Glieder mehr bräunlich und

schwarz behaart. Scheitel schwärzlich; Ocellen deutlich, Augen dunkel

stahlblau mit grünem Schimmer, kurz behaart. Bart schwarzbraun.

Thorax oben — ebenso wie das Schildchen — k^hl und dunkel

kastanienbraun mit 4 undeutlichen dunklern Längsstreifen, von denen

die mittlem kaum getrennt sind, ringsherum und an den Pleuren

rußschwarz behaart. Unterseite etwas heller, matt kastanienbraun.

Abdomen oben und unten glänzend schwarz. Hinterrand des

2. Segments unten weißlich behaart, ebenso oben an den äußern

Vierteln, wo die weiße Behaarung, in dreieckiger Form, mehr nach

vorn reicht; am Hinterrande des 3. und 4. Segments oben in der

Mittellinie einige weiße Härchen, 5., 6. und 7. Ring seitlich oben

und unten weiß bewimpert, die beiden letztern oben am ganzen

Hinterrande. Beine schwarz, die Fußwurzeln etwas rötlich-braun,

Schenkel mit kurzen schwarzen Härchen.

Flügel braun, Wurzel und Rippe mehr rötlich. Adern heller

oder dunkler rotbraun; Queradern deutlich schattiert; 1. Hinterrands-

und Analzelle vor dem Rande geschlossen. Gabelader winklig ab-

gebogen mit sehr kurzem Aderanhang, Schüppchen schwärzlich,

Halteren kastanienbraun mit etwas hellerm Capitulum.

Die anscheinend seltne Art unterscheidet sich von der vorigen

auch in abgeriebenem Zustande leicht durch den -dunklen Bart und

geringere Größe.

Diese Art ist Herrn Foetterle in Petropolis gewidmet, dem

ich zahlreiche Tabaniden aus dortiger Gegend verdanke.

Fundort: Rio de Janeiro B (Petropolis).

Flugzeit: Anfang Februar.

2 Weibchen in etwas abgeriebenem Zustande.

Neopajiffonia n. g.

mit den Charakteren von Erephopsis, aber breit offener erster Hinter-

randszelle.

Zool. Jahrb., Supplement X. 42
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30. JV. piisilla n. sp. (Fig. 30).

Eüssel schwarz, länger als der Hinterleib; Palpen das 1. Glied

g-raiigelb, das 2. rostgelb, gegen die Spitze zu schwärzlich; Unter-

gesicht stark vorgezogen, braun, unter den Augen und Fühlern mit

tief eingedrückter geschweifter Furche : Antennen rostrot, die beiden

ersten Glieder behaart, das letzte nackt, nur das Ende des 8. Seg-

ments schwarz, mit einigen schwarzen Härchen ; Stirne schwarzbraun.

Augen ziemlich lebhaft grün, mit dichter, aber kurzer, weißlicher

Behaarung, Ocellen deutlich, Scheitel braun, an den Augenrändern

hell gesäumt. Hinterkopf und Bart hell aschgrau.

Thorax oben braunschwarz, mit dunklerer Median- und heilem

Seitenlinien. Von den Schultern zieht sich über die Flügelwurzeln

eine deutlich hellere Zone. Schildchen braun oder rötlich. Pleuren

und Unterseite des Thorax, inklusive der vordem Hüften, mit ziemlich

langen, weißlich-grauen Haaren besetzt.

Hinterleib vom 3. Segment an stark verjüngt und fast gerad-

linig spitz zulaufend. Oberseite in beiden Richtungen stark konvex,

Unterseite etwas konkav. Der Grundton ist ein durchscheinendes

Horngelb mit braunschwarzen Zeichnungen, die auf den 3 ersten

Segmenten unregelmäßig konturierte Binden bilden und nach hinten

zu die Oberseite fast kontinuierlich überziehen. An der Oberseite

kurze schwarze Härchen, während die Seitenränder heller, weißlich

gewimpert sind. Die matt graugelbe Unterseite zeigt — mehr oder

weniger deutlich — einen dunklen, manchmal unterbrochenen Streifen

in der Mittellinie und unregelmäßige braunschwarze Querbinden.

Flügel heller oder dunkler grau, an der Wurzel und am Vorder-

rande mehr rötlich, einzelne Zellen, besonders die Analzellen, in der

Mitte stark aufgehellt, Randmal und die 2 ersten Queradern schwarz

schattiert, erste Hinterrandszelle breit offen, Gabelader winklig ab-

gebogen, aber ohne Anhang. Halteren gelb- bis schwarzbraun.

Beine rostgelb, an der Unterseite der Schenkel grau gewimpert, sonst

mit feinen gelben Härchen besetzt. Tarsen sämtlich oben schwärzlich

und schwarz behaart, unten etwas heller.

Flugzeit: April.

Fundort: Säo Paulo B (Cantareira), 4 Weibchen, in zwei ver-

schiedenen Jahren gefangen.
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Genus Diatoniineura Rondani.

(S. Schlüssel S. 625—626).

31. J>. exeuns Walker (L. 4) (Fig. 31).

Originalbesclireibung": „Fem. Ferruginea, thoracis disco piceo,

abdomine rufo, pcdpis fidvis, aniennis ferrugineis hasi fulvis apice nigris,

pedibus ferrugineis, alis suhdnereis ad costam fuMs.

Body pale ferrnginous, clothed witli tawny hair; head thickly

clotlied beneath witli yellow liairs; eyes black, clothed with tawny

hairs; fore part flat, its facets not larger than those elsewhere;

sucker black, nearly half the length of the body; palpi tawny,

triangulär, very short. lancets ferrnginous; feelers ferrnginous with

black tips; flrst and second joints tawny, short, beset with black

bristles, third Joint narrower than the first and the second,

diminishing towards the tip; the following joints are closely united

with the third, and appear like a Single one which is pointed and

slightly curved, and whose divisions successivelj'' decrease in breadth;

disc of the ehest pitchy; abdomen dark red, oval, shining, much
longer and broader than the ehest; sides clothed with black hairs;

hind borders of the Segments clothed on each side with tawny haii s

;

legs ferruginous, clothed with short black hairs; hind legs darker

than the two other pairs; foot cushions pale tawny; claws black;

wings slightly gray, tawny along the fore border for three-fourths

of the length; wing-ribs and veins tawny; tips of the veins black;

scales and poisers tawny. Length of the body 6 lines, of the wings

15 lines."

Meine Exemplare stimmen mit den WALKEE'schen Originalen

und der — allerdings wenig prägnanten — Beschreibung. Am auf-

fallendsten ist außer der plumpen und relativ großen Statur die

breite und kurze, fast dreieckige Form der Palpenendglieder. Diese

Charaktere teilt sie nur mit der nächsten Art, von welcher sie sich

indessen leicht durch die reichliche, blaßgelbe Bewimperung am
Hinterleibe unterscheidet. Dieselbe findet sich am ganzen Hinter-

rande des 2. Ringes, ferner, aber nur seitlich, an den Hinterrändern

des 4., 5. und 6. Segments. Auch am 1. Ringe finden sich zahlreiche

Härchen, doch ist ihre Farbe satter rötlich-golden bis fuchsrötlich

wie bei den Haaren, welche an Brust und Seiten sowie an den

Rändern von Rückenschild und Schildchen stehen. Bei nicht ab-

geriebenen Stücken ist der ganze Rückenschild fein behaart.

42*
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Fundort: Rio de Janeiro B (Petropolis).

Flugzeit: April.

Länge: 15—16 mm.
Mehrere Weibchen.

32. Z>. molesta Wied. (L. 1, 3) (Fig. 32).

Originalbeschreibimg: „Mit braunem, gelblich behaartem und

zweilinigem Rückenschilde, kastanienbraunem Hinterleibe und bräun-

lich getrübten Flügeln. — 6 Linien, $; Rüssel 1^2 Linie. — Aus
Brasilien.

Größe, Ansehen und Form der vorigen sehr ähnlich (P. tvinthemi),

aber der Hinterleib in keiner Richtung haargreis, auch ohne alle

weiße Härchen und Bauchbinden. Behaarung der Augen und vor-

züglich des Mittelleibes mehr gelb, schon ins Rehbraune ziehend.

Innerer Ast der Gabelader von der nächsthintern Ader weit ent-

fernt. — In V. Winthem's und meiner Sammlung."

Trotz der kurzen Beschreibung ist die Übereinstimmung un-

verkennbar. Zu bemerken wäre noch, daß der Hinterleib vorn

heller und durchscheinend, hinten schwärzlich und besonders an den

Seiten schwarz bewimpert ist. Die Beine sind rötlich, die Tarsen

gegen das Ende zu dunkler, Schenkel mit schwarzen Härchen dünn

besetzt, hintere Schienen kurz und schwarz bewimpert. Die Flügel

heller oder dunkler, mit teilweise ledergelben Adern.

Fundort: Säo Paulo C (Limeira, Caconde).

Flugzeit: Mai.

Länge: 15 mm.

Mehrere Weibchen.

33. D. tabanixyennis Macq. (L. 2, 3) (Fig. 33).

Originalbeschreibung: ,,Fulva. Äntennis rufis, oculis hirsufis, pedihus

rufis. Alis fuscanis ; cellulä suhmarginali secundä inappendiculata ; posticd

prima apertä. Long. 7 l. $.

Trompe brune; longue de quatre lignes. Palpes fauves, assez

larges, aplatis, pointus. Barbe fauve. Face tres-saillante, fauve.

Front fauve, peu large. Ocelles distinctes. Thorax ä lignes

blanchätres peu distinctes. Abdomen et ventre de couleur fauve

uniforme. Pieds d'un fauve clair. Alles d'un brunätre clair. — Du
Bresil.

Cette espece ressemble au leucopogon Wied.; mais la trompe
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de celle-ci n'a que 1^2 lig'ne, et l'auteur ne parle pas de la forme

de la deuxieme cellule sous-marginale des alles.

Un autre individii femelle de Lamana. La trompe n'a que deiix

lignes et demi."

Es handelt sich bei meinen Exemplaren unzweifelhaft um die-

selbe Art. Bei frischen Stücken findet sich Grün an den Knien, an

und unter der Subcostalader sowie am Knöpfchen der Halteren.

Die Art ist an der Küste in den Wintermonaten stellenweise sehr

häufig". Sie verfolgt den Menschen mehr als irgendwelche der be-

schriebenen Arten, und die Stiche sind sehr empfindlich.

Fundort: Säo Paulo A, B, Rio de Janeiro B (Petropolis).

Flugzeit: April bis Juli, stellenweise gemein.

Größe: 12—16 mm.

34. Z>. fenestrata Macq. (L. 2, 3) (Fig. 34).

Originalbeschreibung: „Testaceus. Antennis rufts. Pedibus nigris-

tihiis anticis düatatis. Thorace nigro nitido. Ähdomine hast flavo,

diaphano, apice fuscano. Antennis rufis, apice nigro. Pedibus fuscis;

fibiis rufis. Oculis Jiirtis. Alis fuscanis; medio hyalinis (tab. 3, flg. 4).

Long. 4^2 1- ?• Trompe longue de 2 1. Barbe d'un blanc jaunätre

a poils noirs anterieurement. Palpes fauves. Face d'un testace

brunätre, ä poils noirs. Front brunätre; moitie posterieure ä deux

bandes longitudinales et paralleles noires. Antennes fauves ä

extremite noire. Des ocelles. Thorax ä lignes blanchätres et poils

noirs; cotes brunätres. Abdomen transparent; les deux premiers

Segments et le bord anterieur du troisieme jaunes; le reste brunätre.

Cuisses et tarses bruns; jambes fauves. Alles un peu brunätres;

cellule discoidale claire; premiere posterieure ouverte.

Du Bresil, Minas Geraes."

Über die Identität meiner Art mit der oben geschilderten hege

ich keinen ernstlichen Zweifel, da etwaige Differenzen unbedeutend

erscheinen. So flnde ich die Stirne hinten nur schwarz behaart,

aber ohne deutliche parallele schwarze Streifen. Die Behaarung ist

durchwegs ziemlich lang und entweder aschgrau, wie an den Augen

und am Bart, oder schwärzlich, wie an den Seitenrändern des

2.-4. Abdominalsegments und am Hinterleibsende, wo sie öfters

Goldgianz zeigen. Auf dem Rückenschilde, am Schildchen und am
Hinterrande der Abdominalringe finden sich auch ganz kurze gold-

glänzende Flaumhärchen. Die Flügel sind wenig getrübt, daher die
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Aufhellung der Discoidalzelle nicht sehr auffallend; dagegen sind

die Queradern mehr oder weniger deutlich verstärkt, und manchmal
zeigt auch ein Teil der Längsadern gelbliche Säume. Die Färbung

der Beine ist schwankend, sie können mit der obigen Beschreibung

übereinstimmen oder auch ziemlich einförmig gelbrot sein.

Diese Art fliegt schon sehr frühzeitig. Ich besitze ziemlich

zahlreiche Weibchen, die schon im August gefangen wurden und

zwar an verschiedenen gebirgigen Stellen der Umgegend von Säo

Paulo. Sie fliegen bis gegen Ende November.

Fundort: Säo Paulo B (Cantareira, Estagäo Rio Grande etc.

bei Cap.).

Flugzeit: August bis November.

Körperlänge: 12—14 mm.

35. D. louf/lpennis Ricaedo (L. 9) (Fig. 35).

Originalbeschreibung : „Reddish brown, Thorax with four white

Spots. Wings with shaded cross-veins. Antennae blackish. Legs

brown.

Face reddish brown, with grey tomentum and black pubescence,

and long white hairs on the sides extending from the base of the

antennae to the palpi and covering the cheeks; some long black

hairs are intermixed with the white ones on the upper part of the

face; the palpi obscure reddish brown, the second Joint the length

of the first, broad, ending in a point, with the upper edge rounded,

the first Joint with long white pubescence, the second with short

black on the edges. Antennae black, the first two joints grey, with

long black hairs, the first annulation of the third dull red. Forehead

brown, lighter at the sides; a broad band of grey extends across

on the anterior margin; the pubescence is black. Beard whitish,

as are also the hairs bordering the eyes. Thorax brown, lighter

at the sides, with four greyish spots on the dorsum, the posterior

pair contiguus, the anterior pair more widely separated; the spare

pubescence consists of black hairs, with a thick tuft of whitish

hairs at the base of the wings and on the posterior m^argin of the

thorax and a few scattered white hairs among the black ones on

the sides of the anterior part of the thorax; the breast clothed with

black hairs and a thick fringe of whitish hairs on the sides; the

scutellum dark brown with long black pubescence. Abdomen ovale,

hardly wider than the thorax reddish brown with an iudistinct black
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central stripe. with irregulär grejüsh baiids on tlie posterior part of

the seg-meiits. Avidest and most noticeable on tlie second segment;

towards the apex darker in colour, tlie pubescence black, cliiefly on

the sides and on the posterior Segments; there are some whitish

liairs on the posterior border of the fifth segment and on the sides

of the second, third fourth, tifth and sixth Segments; the underside

is yellowish brown, with irregulär black bars and black pubescence.

On ths other female specimen there are also fringes of white hairs

on the posterior borders of the segments. Legs reddish brown, the

femora darker, the pubescence black, long on the femora, short and

thick elsewhere. Wings grey with brown yeins all the cross-veins

shaded those enclosing the basal cells most intense; no appendix.

Length 10 niillim. — Two females from Espirito Santo. Brazil.

This small species is easily distinguished by the grey spots on

the thorax, the thick tufts of white hairs at the sides and the shaded

wings, which are considerably longer than the abdomen."

Der ausführlichen Beschreibung ist nichts Wichtiges beizufügen.

Ich besitze 2 A¥eibchen aus dem Innern des Staates Säo Paulo.

Über die hier nicht abgebildeten Arten, welche sich im Katalog

von Kertesz finden, wäre Folgendes zu erwähnen:

Von den MACQUART'schen Arten gehören P. fasciaia, incisuralis

und translucens oifenbar zu EsenhecMa, und longipalpis, die allerdings

eine offene erste Hinterrandzelle hat, wenigstens in deren Nähe. Diese

fallen also für den Augenblick weg, und es bleibt dann als zum Genus

Erphopsis gehörig nur P. unkolor, die ich lange umsonst gesucht

habe. Ich neige jetzt zu der Ansicht, daß es sich dabei nur um
E. xanthopogon handeln kann, bei welcher der Bart von der übrigen

Körperfarbe oft kaum kontrastiert. Dazu kommt, daß Williston

angibt, zahlreiche Exemplare derselben Art untersucht zu haben,

bei denen ein Appendix vorhanden und die letzte Hinterrandszelle

geöffnet war. Nun kommen gerade bei xanthopogon beide Variationen

vor, von denen die letztere sonst bei ErepJiopsis-Arien recht selten

ist. Durch diese Bestätigung wird meine Annahme fast zur Gewiß-

heit, um so mehr, als die Dimensionen aufs beste stimmen.

Bei Walker handelt es sich um folgende Arten: fumifera,

ienuistria und nana. Erstere stammt von Santarem; die Herkunft

der letztern ist nicht bekannt. Alle 3 sind wohl sicher gute Arten

und gehören entweder zu Erepliopsis oder müßten als Typen neuer

Gattungen angesehen werden.
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P. suturalis Rondani gehört ebenso wie P. arcuata und filipalpis

AViLLisTON zum Genus Esenheckia und dasselbe gilt von P. haliiensis

BiGOT.

Ich gebe hier die noch ausständigen Beschreibungen:

Erephopsis {JPanf/onia) unicolor Macq. (L. 2, 8).

Originalbeschreibung: „Rufa. Antennis pedibusque rufis. Alm
fuscanis. OcuUs hirtis (tab. 3, fig, 6).

Long. 9 1. ?. Trompe longue de 4 l. Barbe, palpes, face, front

et antennes roux. Front mat ä deux bandes longitudinales luisantes.

Yeux brievement velues. Des ocelles. Thorax et abdomen roux;

dessous du corps roux. Alles d'un rouge brunätre; deuxieme cellule

sous-marginale ä appendice court; premiere posterieure fermee au
bord de l'aile.

Du Bresil, Minas Geraes. Collection de M. Bigot."

Zusatz von Williston (1. c):

„Numerous specimens. The antennae are slender, the third

Joint but little expanded at the base, the second to the seventh

annuli of the third Joint of nearly eqtial length, the eight as long*

as the three preceeding together. The face is concally produced.

The second Joint of the palpi is a long as the third Joint of the

antennae and is slenderly crescentic in shape. A rudiment of a

vein is present on the anterior brauch of the third vein, but the

first posterior cell is open. The proboscis is long, and the labiura

is coiled up within the buccal cavity admitting of great extension."

JErephopsis (Pangofiiä) fumifera Walker (L. 3, 9).

Originalbeschreibung: „Foem. Picea; caput et pedus albohirta^

iJlum antice fernigineum; antennae fulvae; proboscis corpore dimicUo

longior; abdomen fernigineum^ fasciculis dorsalibus et apicalibus albis;

pedes ferruginei, tarsis piceis; alae cinereae ad costam fuscae, apud

venas transversas obscuriores.

Fem. Piceous. Head ferruginous in front, clothed beneath with

white hairs. Proboscis black much more than half the length of

the body. Antennae tawny, darker towards the tips. Pectus and
sides of the thorax clothed witli white hairs. A¥ings gray, brown
toward the costa; transverse veinlets and angle of the cubital vein

formiug a slightly obtuse angle which has no rudiment of a vein

clouded with darker brown; fore branch of the cubital vein
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hind brancli joining- the first externomeclial at a sliort distance of

the border of the wiiig-. Abdomen pale ferrugiuous, semipellucid^

darker above thaii beneath witli a patcli of white hairs on the hind

border of each segment and one on each side of tlie tip. Legs tawny

tarsi piceous, tawn}' at the base. Length of the body 5 lines; of

the wings 10 lines. This species miich resembles P. Sorbens but the

latter has a longer proboscis and its abdomen is without the dorsal

patches of white hairs. — Santarem, Brazil. From Mr. Bates

collection."

Bemerkung von Miss Ricaedo (I. c):

,.The palpi are long-, the second Joint broad at base, tapering*

to a point ; wings with no appendix. Hab. Santarem, Brazil (Bates)."

JE. {Pfuif/onia) nana Walkee (L. 4, 9).

Originalbeschreibungf: „Fulva, thorace ferrugineo, palpis fulvis

apice nigris , antennis pedihusque fulvis, alis suhcinereis ad costam

fulvis.

This species will form a subdivision of the group for the

posterior submarginal areolet is very short being closed at one-fourth

of its length from the border. Body tawny, clothed with short

tawny hairs; head thickly clothed beneath with withe hairs; upper

region of the eyes reddish brown, flat, composed of very large facets,

clothed with tawny hairs; lower region brassy, convex, composed of

very small facets, clothed with white hairs; sucker black nearly as

long as the body, pitchy at the base; palpi tawny with black tips,

a little shorter than the feelers; feelers tawny; first Joint twice the

iength of the second; third twice the length of the first; fourth

slightly curved, composed of six divisions, of which the first, second,

third and fourth are short; the fifth is mach longer than the fourth;

the sixth is near twice the length of the fifth; ehest ferrugineous;

abdomen obconical, longer and a little broader than the ehest; legs

tawny, clothed with short tawny hairs; feet darker towards the

tips; claws black; wings slightly gray, tawny along the fore borders;

Aving-ribs and veins tawny; veins pitchy towards the tips; scales

and poisers tawny. Length of the body 4^/2 lines; of the wings

12 lines. — Brazil."

Bemerkung von Miss Eicaedo (1. c.) : „E. nana, $ : Li this species

the first posterior cell is closed far from margin and more rounded

than usual. Hab. Brazil."



660 Ad. Lutz,

JE. {Pangonia) tenuistria Walkee (L. 3, 9).

Originalbeschreibung: „Pangonia teuuistria n. sp. Cinereo-nigra,

ahdomine nigro alho univittato, pedihus piceis, femoribus nigris, alis

Mmpidis; hasi fuscis.

ßesenibles a Bomhylius. Body grayish black; head thickly

clothed beneath with black liairs ; eyes dark piceous^ witli a metallic

tinge; raoiith black. liardly half the length of the body; feelers

black; breast and sides of the ehest clothed with black hairs; ab-

doraen black, thickly clothed above and below with short black

hairs, and having on the back a slender, short and irregulär Avhite

stripe ; legs very dark piceous ; thiglis black clothed with short black

hairs; wings colourless, pale brown towards the base which is dark

brown; veins piceous, tawny along the fore border; poisers ferru-

ginous with piceous tips. Length of the body 6 lines ; of the wings

12 lines. Brazil. From Mr. Moenay's collection."

Zusatz von Miss Ricaedo (1. c): „The palpi have the secoud

Joint shorter than the first and club-shaped. Wings have no

appendix."

E. fiilvitiMalis Ricaedo (in: Ann. Mag. uat. Hist. (7), Vol. 5.

Februar 1900).

Originalbeschreibung: „Brown. Antennae reddish brown. Palpi

black, long and slender; second Joint equal in length to the first,

broader at base, tapering to a point. Face with upper part covered

with hoary pubescence. Beard white. Thorax chestnnt-brown with

some hoary pubescence, white hairs at the base of wings. Abdomen
shining; a tuft of white hairs on the lateral margins of second.

flfth and sixth segments; on the underside the white hairs become

a faint band on the second segments. Legs brown; the tibiae and

the first joints of tarsi yellow, the posterior tibiae and the tarsi are

darker in colour. Wings hyaline, brown at the base and on fore

border, cross-veins slightly shadowed. Length 15 proboscis 8 millim.

Hab. Brazil (Moenay)."

Hiermit wäre die Liste der Pangonien im weitern Sinne er-

ledigt. Es kann freilich keinem Zweifel unterliegen, daß im Ge-

biete noch manche unbekannte Art vorkommt; indessen dürfte es

an der Hand der vorliegenden Beschreibungen und Abbildungen

leicht sein, zu entscheiden, ob die gesammelten Exemplare zu bereits

bekannten oder neuen Arten gehören.
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Genus JEsenbecJeia Rondani.

Obgleich dieses Genus auf die wärmeru Teile des amerikani-

schen Kontinents beschränkt scheint, existieren doch davon zahl-

reiche Arten, die zum Teile noch nicht beschrieben sind. Als Typen
müssen die von Wiedemanx fälschlich zu Silvius gerechneten und

von Rondani abgetrennten vulpes Wied. und esenheckii Wieb, {pan-

gonina Rondani) gelten. Die Bearbeitung dieses Genus ist mit großen

Schwierigkeiten verbunden, da es sich um ziemlich variable Arten

handelt, von denen oft nur vereinzelte Exemplare existieren und die

einander wahrscheinlich teilweise sehr ähnlich sind. Es ist daher

schwierig, sich aus den bloßen Beschreibungen zu orientieren, um so

mehr, als die, gerade hier sehr nötigen, genaueren Fundortsangaben

fast durchwegs fehlen. Die Arten unterscheiden sich voneinander

zum Teil ziemlich bedeutend durch Fehlen oder Vorhandensein

deutlicher Scheitelschwieleu , durch die Beschaffenheit der letztern

und die davon abhängige Bildung des Scheitels, die nicht selten auf-

fallende Zeichnung der Flügel und besonders durch die Form des

Hinterleibes. Eine Trennung in einzelne Gattungen dürfte jedoch

ein reicheres Material verlangen, als mir augenblicklich vorliegt.

Soviel läßt sich aber jetzt schon aussagen, daß sie durch die ihnen

eigentümlichen Charaktere eine viel nähere Beziehung zu den eigent-

lichen Tabaninen zeigen, als es bei den andern Pangoninen der Fall

ist. Ich gebe hier zuerst die Beschreibung der mir vorliegenden

brasilianischen Formen, für deren Reihenfolge die Größenverhältnisse

maßgebend sind.

36. JE. fuscipennis Wied. (L. 1, 2, 3) (Fig. 36, 37).

Originalbeschreibungen: „Rückenschild rostbraun; Hinterleib

kastanienbraun, an jeder Seite mit kleinen weißen Flecken; Flügel

braun mit gelber Wurzel. — 9^2 Linien ?; Rüssel 2 Linien. — Aus

Brasilien.

Fühlerwurzel bräunlich, Endglied brennend rostgelb. Taster

bogenförmig, gleichbreit, dunkel rostbraun, Grundfarbe der Stirue

kastanienbraun mit rostbraunem Ueberzuge; auf dem Scheitel eine

Hervorragung, die nach dem Abreiben zuweilen wie Punktaugen

aussieht. Grundfarbe des Rückenschildes schwärzlichbraun, bei

einigen in's Kastanienbraune übergehend, aber von dichten rostgelben

Härchen bedeckt; Brustseiten bräunlich mit gelblicher Behaarung.

Hinterleib platt, glänzend kastanienbraun, mit kurzen dicht an-
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liegenden schwarzen Härchen versehen ; am Hinterrande des zweiten

bis vierten Abschnittes auf jeder Seite ein kleiner Flecken von g-elb-

lichweißen Haaren, an den Banchabschnitten gleichfalls. Flügel

am Wurzeldrittel rostgelblich; Schwinger kastanieubräunlich mit

g-elblichem Knopfe. Beine mehr wenig-er kastanienbraun. —
Ändert ab mit schneeweißen Flecken des Hinterleibes, nur

an der äußersten Wurzel rostgelberen Flügeln und gelblicheren

Beinen."

Auf Grund der Untersuchung von 16 Exemplaren füge ich der

Beschreibung Folgendes hinzu : Punktaugen immer deutlich vorhanden.

Die breit gelbe Flügelbasis findet sich nur im 4. Teile der Fälle

und muß daher als Varietät {var. flavescens, Fig. 37) aufgefaßt werden.

An den wenig gelben Flügeln findet sich nicht selten eine ausge-

dehnte Fensterung {var. fenestrata) ; eine Andeutung derselben findet

sich bei dem meisten Exemplaren in Gestalt vereinzelter heller Flecke

im Innern von einigen Zellen. Das Männchen ist etwas kleiner,

sonst nur durch die zusammenstoßenden Augen und den mehr zuge-

spitzten Hinterleib verschieden.

Fundort: Rio B (Petropolis), Säo Paulo B (Serra de Cubatäo,

Guararema, Insel Säo Sebastiäo etc.). Die Varietäten kommen
promiscue vor. Zwei Exemplare aus dem Hamburger Museum haben

die Fundortsangabe: „La Plata. ded. Gekcke". Beide haben ziem-

lich hell graubraune Flügel ohne Fensterung und mit wenig gelber

Wurzel."

Flugzeit: Februar bis April.

Länge ca. 22 mm.

38. E, nigricorpus n. sj), (Fig. 38).

Rüssel kürzer als der Thorax, mattschwarz, ebenso die Palpen,

Antennen und Augen; dagegen Gesicht und Scheitel grau bestäubt.

Letzterer nach vorne zu verbreitert, mit keulenförmiger glänzend

schwarzer Schwiele und deutlichem schwarzen Ocellenhöcker. Vom
Barte nur einige schwarze Haare vorhanden.

Rückenschild sehr dunkel grau mit glänzend schwarzen Längs-

streifen in der gewöhnlichen Anordnung, an den Seitenrändern nach

hinten zu etwas rothbraun. Pleuren und Unterseite des Thorax

rußschwarz mit schwarzen Haaren. Schildcheu mehr glänzend

schwarz. Um die Flügelwurzel stehen einige Büschel von weißen

Härchen.
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Hinterleib etwas abgerieben, oben und unten glänzend schwarz

;

an den Seitenrändern der Abschnitte annähernd dreieckige Büschel

schneeweißer Härchen. Hinterrand schwarz bewimpert.

Flügel in der, unregelmäßig begrenzten, basalen Hälfte schwefel-

gelb, Costalzelle, Wurzel und Schüppchen ins Orangegelbe ziehend;

distale Hälfte dunkel rötlilichbraun, fast schwarz, mit hellen Fenstern

in der Spitzen- und vierten Hinterrandszelle. Ein ebensolches, jedoch

exzentrisches, im distalen Theile der Analzelle liegt zur Hälfte im

gelben Basaltheile. Costalader schwarz, die andern im gelben Theile

ledergelb oder gelbroth, im dunkeln Theile braun bis schwarz,

Aderanhang verhältnißmäßig kurz, erste Hinterrands- und Anal-

zelle vor dem Eande geschlossen.

Beine durchwegs pechschwarz, nur die Empodien heller, gelb-

braun.

Das mir vorliegende weibliche Exemplar ist etwas abgerieben

und schimmelig, aber sonst gut erhalten. Ich halte die sehr auf-

fällige Art für neu, da sie von allen mir bekannten Beschreibungen

deutlich abweicht.

Das Exemplar gehört der Hamburger Museumssammlung und

wurde in der Kolonie Hansa (Staat Santa Catharina) erbeutet.

Größe: 21 mm.

39. U. clari n. sj). (Fig. 39, 40).

„Eüssel beträchtlich kürzer als der Thorax, von dunkelroth-

brauner bis schwärzlicher Färbung. Antennen und Palpen gelb- bis

brauuroth, ebenso das Gesicht, welches seitlich und oben einige

gelblichweiße Härchen aufweist. Scheitel mit glänzend kastanien-

brauner Schwiele auf mattrothbraunem Grunde. Augen dunkel, mit

grünlichem Schimmer. Bart kurz und weißgelb, ebensolche Härchen

am Hinterkopf.

Rückenschild ziemlich hell rothbraun, die vier gewöhnlichen Längs-

striemen und das Schildchen ganz oder nahezu schwarz; über und

vor der Flügelwurzel einige Büschel von kurzen, sehr blaßgelben

Härchen; ebensolche stehen — auf ziemlich dunkelm, braunrothem

Grunde — an den Seitenflächen und der Unterseite des Thorax.

Abdomen besonders im vorderen Theile deutlich durchscheinend, von

gelber bis braunrother Farbe, nach hinten zu dunkler, an den Seiten

des ersten Ringes matt horngelb. Die Hinterränder sämmtlicher Ringe

sind blaßgelb behaart, am ersten durchwegs, an den folgenden unten

ganz und oben wenigstens an den äußern Vierteln, wo sich die
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gelblichen Härchen in annähernd dreieckiger Figur an den Seiten-

rändern hinaufziehen.

Flügel im Wurzeltheile blaß bis schwefelgelb, am Hinterrande

von der Spitze bis zur Analzelle gelblichgrau; zwischen beiden ver-

läuft eine ziemlich breite, buchtige und unregelmäßige, manchmal

gefensterte Binde vom Vorderrande vor der Spitze bis in die Cubi-

talzelle. Hire Farbe ist ein helles stark röthlichliches Braun. Bei

einem meiner drei Exemplare {var. infuscata Fig. 40) erstreckt sich

die braune Färbung bis an die Flügelwurzel und auf das Schüpp-

chen, bei den anderen ist dieses sowie die Flügelwurzel und die

Costalzelle satter gelb. Die Adern sind ledergelb bis braun, im

gelben Theile der Flügel mehr rothgelb. Ein Aderanhang ist sehr

deutlich vorhanden, erste Hinterrands- und Analzelle sind merklich

vor dem Bande geschlossen. Halteren braunroth, manchmal an der

Endfläche etwas heller.

Die Beine sind durchwegs gelb- bis braunroth.

Ich besitze 3 weibliche Exemplare, aus der Gegend des Rio

Felo, und benenne sie nach dem Sammler, Monsenhor Claeo Mar-

coNDES, der daselbst von wilden Indianern ermordet wurde. Im

Wiener Museum finden sich 2 Weibchen, die von Natterer in

Ipanema gefangen wurden und Übergangsformen darstellen.

Fundort: Säo Paulo C.

Flugzeit: Januar bis März,

Länge: 20 mm.

Nachtrag. Viele Weibchen der Art und Varietät wurden

1907 und 1909 gesammelt. Sie sind durchschnittlich viel dunkler,

sattgelb und nahezu schwarz (die Abblassung der Originale war

wohl im Cyankaliglase erfolgt).

41. E. liigubris Macq. (L. 2, 3) (Fig. 41).

Originalbeschreibung: „Nigra. Antennis nigris, pedihis nigris.

Alis nigricantibus. Long. 7 ^/g 1.

Corps peu elargi, d'un noir iuisant, un peu verdätre. Trompe noire

longue de IV2 ligne, k levres terminales distinctes. Palpesnoirs, elonges,

deprimes, arques, tronques ä l'extremite. Barbe courte, grisätre.

Face peu convexe, d'un gris obscur. Front assez etroit, gris, ä

bände longitudinale noire, elargie vers la base qu'elle n'atteint pas.

Ocelles distinctes. Antennes: troisieme article ä dent obtuse. Thorax

ä, poils blanchätres, clair-semes. Abdomen ä poils blancs de chaque

cote du bord posterieur des segments. Alles : une petite fache claire
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an milieu des cellules basilaire interne, discoidale, quatrieme et

cinquieme posterieures ; im point blanc ä la base de la basilaire

externe et de la discoidale ; iine petite bände blanche, longitudinale,

ä la base de la marginale, nervures normales. — Du Bresil. Syl-

veira. Museum."

Das abgebildete Exemplar paßt gut zu obiger Beschreibung und
der begleitenden Abbildung; nur ist die Fensterung etwas anders,

und es fehlt die auf der Abbildung sichtbare breite hellgraue

Säumung des Hinterrandes. Bei dieser und den meisten nahestehenden

Arten ist das 3. Antennenglied an der Basis verdickt unä seitlich

komprimiert, dann rasch verjüngt und in eine lange nach oben

gekrümmte Spitze auslaufend, wodurch eine auffallende Ähnlichkeit

mit den Fühlhörnern der echten Tabanien entsteht. Das Endglied

hat aber 8 und nicht bloß 5 Segmente und ist dementsprechend

länger.

Fundort: Säo Paulo C (ein $ von Eibeiräo Preto).

Flugzeit: Februar bis März.

Länge: 20 mm.

42. E. dubia n. sp. (Fig. 42) (Beschreibung nach der kolorierten

Zeichnung. Das- Original befindet sich im Museum von Montevideo).

Eüssel schwarz, kürzer als der Thorax. Palpenendglied ziem-

lich schmal, allmälig zugespitzt, von gelbrother Farbe. Die zwei

basalen Antennengiieder ebenfalls gelbroth, das dritte fehlt. Ge-

sicht und Scheitel bräunlich gelb, letzterer mit keulenförmiger

brauner SchAviele und deutlichen Punktaugen. Augen grün, Bart weiß.

Rückenschild zeigt auf bräunlich gelbem Grunde die gewöhn-

lichen 4 Streifen in dunkelbrauner Farbe; die mittleren sind nicht

deutlich getrennt. Auch das Schildchen und ein dasselbe umgeben-

der Saum auf dem ersten Hinterleibsringe zeigen dieselbe Färbung.

Hinterleib oben braunschwarz, jedoch der Hinterrand der ein-

zelnen Ringe breit heller gefärbt und etwas durchscheinend. Die

Farbe ist ein röthliches Braungelb. Der erste Ring ebenso, aber

heller. An den Seiten der Hinterränder weiße Haarflecke, wie bei

den oben beschriebenen Arten.

Flügel an Costa und Wurzelfeld satt bräunlichgelb, Basalzellen

und Analzelle sehr licht gelb. Der Rest der Flügel von einem

röthlichen Grau, auf dem durch breite graubraune Säumung eines

Theiles der Nerven eine unregelmäßige und nicht sehr deutliche

dunkle Binde entsteht. Sämmtliche Adern dunkel ledergelb oder
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braunrotli. Aderanhaiig deutlich, erste Hinterrands- und Analzelle

vor dem Eande geschlossen. Schüppchen hochgelb. Halteren braun,

am Capitulum mehr gelblich.

Beine sepiabraun, die Schenkel etwas dunkler, Pulvillen gelblich.

Fundort: Argentinien (Entrerios).

Flugzeit: ? Ein Weibchen von 19 mm,

43. -E. hiseuteUata n. sj). (Fig. 43).

Auch hier folgt die Beschreibung nur nach der Abbildung, da

das Original bereits dem Museum in Montevideo zurückgegeben

wurde.

Rüssel wie gewöhnlich; Palpen und Antennen hell ziegelroth,

€rstere mit nicht ganz schmalem Endgliede. Gesicht und Bart

gelblich, ebenso der Scheitel, der eine hellbraune keulenförmige

Schwiele aufweist. Ocellen deutlich, Augen grün.

Brustschild etwas bräunlich gelb, mit den gewöhnlichen vier

Striemen, von denen die mittleren nicht deutlich getrennt sind. Ihre

Farbe ist ein etwas röthliches Braun, ebenso diejenige des Schildchens.

An der Oberseite des Hinterleibes sind die beiden ersten Ringe

durchscheinend horngelb; auf dem zweiten ein, vom Mittelstück des

Vorderrandes ausgehender, Fleck, der Form und Farbe des Schildchen,

wiederholt. Die andern Ringe zeigen dasselbe röthliche Braun mit

einem schmalen gelben Bande am Hinterrande.

Flügel röthlich grau. Die Costalzelle, das Wurzelfeld und das

Schüppchen von mehr gelbem Tone, die der Basis näher liegenden

Zellen sehr licht graugelblich. Adern braun, Anhang vorhanden,

erste Hinterrands- und Analzelle vor dem Rande geschlossen.

Beine röthlich braun, nur die Pulvillen gelb.

Fundort : Paraguay.

Flugzeit: ? Ein \¥eibchen von 18 mm.

44. M fllipalpis Williston (L. 8) (Fig. 44).

Originalbeschreibung: „Ej^es bare. Ocelli present. Front narrow,

yellow, with a slender, denuded streak. First two joints of the an-

tennae yellow, the third orange-red: basal segment broad, the an-

nulate portion slender, the terminal annulus long, style-like, as long

as the preceding four annuli together. Palpi yellow, the second

Joint long, slender and arcuate. Proboscis stout, a little longer than

the vertical diameter of the head, black, the labella sliort. Face

receding in profile, covered with yellow dust. Beard scant, neaiiy
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white. Mesonotum deep browii or black beneath tlie yellowish diist,

formiiig- tliree broad, nearly confluent stripes and leaving the lateral

maigins yellow. Pleurae brown and yellowish, witli white pile.

Scutellum nearly black whitish dusted. Abdomen elongate: first

Segment light yellow, with a black spot beneath the scutellum;

second segment light yellow, with a black spot in the middle in

front; third segment black, with the bind part yellow, the imme-

diate margin pallid yellow; the remaining Segments black, with a

pallid yellow bind margin. Legs black. Wings tinged with brown,

in front yellowish ; anterior branch of third vein with a long stump

;

first posterior cell closed. Length 17—18 mm. — Two specimens

in Paraguay."

Die Form der Palpen und der Fundort (Paraguay) sowie die

allgemeine Übereinstimmung garantieren die Identität, trotz leichter

Farbenunterschiede, die aus der Zeichnung hervorgehen. Das Ori-

ginal befindet sich im Museum von Montevideo. Es mißt 17^/2 mm.

Fundort: Paraguay (Fluß und Staat). Amazonas (Bätes) nach

EiCAEDO. (Ob dieselbe Art?)

Flugzeit: ?

45. JE. ferriiffinea Macq. (L. 2, 3) (Fig. 45).

Originalbeschreibung: „Ferruginea. Antennis pedihusque rufis.

Alis flmidis. Long. 6 l. %
Corps assez etroit. Trompe brune, longue de IV3 1- Palpes

d'un fauve brunätre. Face, front et antennes fauves. Yeux nus.

Des ocelles. Face, front et antennes fauves. Les quatre derniers

Segments de l'abdomen d'un ferrugineux brunätre. Nervures des

alles normales.

Du Bresil au nord de la capitainerie de Saint-Paul."

Trotz der Kürze der obigen Beschreibung kann über die Iden-

tität mit meinen Exemplaren kein ernsthafter Zweifel sein. Die

Art ist auffallend einfarbig, graugelb und nur wenig ins Rötliche

ziehend. Bei meinen Stücken sind wohl die Palpen und manchmal

die Antennen, nicht aber die Beine rötlich. Die Stirnschwiele ist

leistenförmig und der Scheitel vorn nicht breiter wie hinten. Die

Augen sind grün. Die Art scheint nicht sehr variabel.

Ich besitze gegenwärtig 8 Weibchen aus Goyaz, wo die Art

häufig scheint. Außerdem liegt mir ein ganz ähnliches Weibchen

aus Venezuela vor.

Zool. Jahrb., Supplement X. 43
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Vorkommen: Brasilien, Goyaz (Amaro Leite, Rio dos bois)-

Minas; Venezuela.

Flugzeit: August (und andere Monate).

Größe: ca. 16 mm.

In Brasilien und den Nachbarländern gibt es noch eine ganze

Reihe von Arten, die ich nicht besitze, und deren Beschreibung ich

nachfolgend reproduziere.

JE, vulpes WiED. (L. 1, 3, 17, in den ersten als Süvius angeführt).

Originalbeschreibung: ,^Ferrugineus ; tibiis posticis nigro-püosis

;

alis saturafe flavido-fuscanis. T^j^ Linien, c? $. — Aus Brasilien.

Durch Fühler ohne Zahn, sehr deutliche Punktaugen, bräun-

liche Flügel und Flügeladerverlauf hinlänglich von Tabanus unicolor

verschieden, dem er auf den ersten Blick einigermaßen gleicht.

Farbe des Rückenschildes minder satt, vorn fast ein klein wenig

schimmelgraulich, übrigens das ganze Thier fast überall gleich rost-

gelb, nur die hintersten Schienen mit äußerst kurzen schwarzen

Härchen besetzt. Außenast der Gabelader ein wenig über die Ver-

bindungsader hinausgehend. Innen ast an der Spitze mit der

nächsthintern Ader am Innern Rande der Flügel vereinigt. — Im
Berliner Museum das Männchen, in meiner Sammlung das Weibchen."

In der etwas mangelhaften Beschreibung fehlt eine Angabe

über den Scheitel und die Schwiele. Ich vermute daher, daß letztere

wenig auffallend, leistenförmig, vielleicht von kurzen Härchen

bedeckt ist, wie das bei Tabanus tmicolor der Fall ist. Ich habe

das Männchen in Berlin gesehen, mir aber nur notiert, daß es un-

bedingt zu den von mir als Dyspangonia bezeichneten Formen ge-

hört. Die nachfolgende Art, die ich früher für gleichwertig hielt,

unterscheidet sich durch den weißen Bart, die heilern Flügel und

vielleicht durch etwas größere Dimensionen.

E. flavescens Ricakdo (L. 9).

Das weibliche Exemplar wird von Miss Ricaedo folgendermaßen

beschrieben: „This was incorrectly placed by Walker under Ta&ntwMS,

as T. testaceus Macq.; it is a Pangonia, apparently undescribed tili

now. Yellow. Antennae bright yellow the first two joints greyish,

the first annulation of the third Joint is wider than the second Joint.

Proboscis short and stout. Face darker in colour at base, with

some black hairs. Beard white. Palpi red, bordered with short
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black hairs, long and curved, tlie sanie witli tliroug'liout. Ocelli pre-

sent. Thorax bordered on margin witli j^ellow-oiang-e hairs, as is

the scutelluni. Abdomen long-, slightly darker in colour at the apex.

Legs yellow, posterior femora with black pnbescence. Wings hyaline,

darker on the fore border and at base, with a long appendix. Length
18—19 mm. — Hab. Brazil."

JEJ. esenbeckii Wied. (L. 1, 2, 7, in den ersten als Silvms an-

geführt), synonym mit Esenbeclia pangonina Rondani.

Originalbeschreibung: ,,Fiiscus; abdomine nweo-fasciato.alis basi

flavidis apice fuscis, pedibus nigris. — 8 Linien. — Aus Brasilien.

Fühler bräunlichschwarz, ohne Zahn; Taster schwarz; Unter-

gesicht und Stirn bräunlich, letztere unten weißlich, mit röthlich-

brauner Schwiele. Punktaugen deutlich. Rückenschild braun, mit

gelblichen Härchen. Hinterleib rothbraun, Spitzenrand jedes Ab-
schnittes gelblich, mit schneeweißen Härchen gewimpert, die beiden

letzten Abschnitte nur an den Seiten. Auch am Bauche zeigen

wenigstens die drei mittleren Abschnitte schneeweiße Wimpern. Flügel

an der Wurzel bis fast zur Hälfte der ganzen Länge gelb, von da

an schwarzbraun. Aeußerer Ast der Gabelader mit der nächst fol-

genden vereinigt. Beine schwarz."

Ich habe das Original nicht zu Gesicht bekommen und weiß

nicht, ob es noch existiert. Trotz mannigfacher Übereinstimmungen

läßt es sich mit keiner der vorstehenden Arten identifizieren und

scheint auch verschieden von der nachstehend beschriebenen Art,

mit welcher ich es früher vereinigte.

E. fasciata Macquaet (L. 2, 3).

Originalbeschreibung: „Brunnea, aniennis nigris. Abdomine fa-

sciis flavicantibus. Pedibus nigris. Alis parte anticä flavicante, posticä

fuscä. — Long. 7—9 l.

Trompe noire, longue de IVs, 1^4 ligne. Levres un peu epaissies.

Palpes bruns. Face et front d'un gris jaunätre; ce dernier ä

bände longitudinale noire, quelquefois recouverte de duvet gris. Des

ocelles. Thorax brun, sans lignes distinctes; cotes d'un brun rouge-

ätre. Abdomen peu elargi, d'un brun noirätre; chaque segment, ä

l'exception des deux derniers,' ä large bord posterieur, d'un jaune

blanchätre, devenant d'un blanc argente ä l'incision; ventre sem-

blable ä l'abdomen. Alles d'un jaune pale de la base ä celle de la

cellule discoidale, ensuite brunes. Nervures normales. — Du Bresil."

43*
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Auch von dieser Art ist mir das Original unbekannt. Die Be-

schreibung zeigt manche Übereinstimmungen mit E. dubia mihi;

doch glaube ich nicht, daß es sich um dieselbe Art handeln kann.

Xj. translucens Macqfaet (L. 2, 3).

Originalbeschreibung: „Thorace rufescente, tomentoso. Abdomine

depresso, elongato, hase flavo, diaphano, apice nigro. Oculis nudis. Pedi-

h(s nigris. Alis fuscis (tab. 3, iig. 5).

Long, 8 1. Trompe longue ä peine d'une ligne et demie
;
palpes

noirs. Face noire, ä duvet gris. Front noir, bord anterieur et

cötes ä duvet jaunätre; une saillie longitudinale dans presque toute

la longueur. Antennes: les deux premiers articles noirs; le troi-

sieme raanqne, point d'ocelles. Thorax ä duvet epais d'un fauve

grisätre. Abdomen deprime alonge; premier et deuxieme segments

transparents, jaunätres ä tache dorsale noire, triangulaire, s'etendant

sur ces deux segments; les autres noirs; un peu de duvet d'un

blanc jaunätre au bord posterieur de ces segments. Ventre: les

quatre premiers segments d'un jaune transparent, ä taches noires sur

les cötes; les autres noirs." — Du Bresil, M. Güeein.

Auch diese Art dürfte von den beschriebenen verschieden sein.

Das Fehlen der Ocelleu, wenn erwiesen und konstant, wäre ein sehr

auffälliger Charakter.

M. prasiniventris Macquakt (L. 2, 3, 7).

Originalbeschreibung: „Fusca. Tliorace rufo. Abdomine viridi.

Antennis pedibusque rufis. Octdis nudis (tab. 3, flg. 9).

Long. 7 1. Voisin du P. viridiventris. Trompe longue de V-j.^ 1.

ä levres terminales non renflees. Palpes testaces, ä extremite brune.

Face et front brunätres; callosite de ce dernier longue, brune. Barbe

blanche. Des ocelles. Thorax ä leger duvet blanchätre; cotes ä

poils blancs. Abdomen d'un vert pomme; cötes des derniers seg-

ments ä poils blancs; ventre vert, ä leger duvet blanc. Pieds:

posterieurs bruns, ä cuisses fauves en dedans; jambes legerement

cilees et tarses munis de duvet fauve en dessous. Alles brunätres;

un peu de fauve ä la base et au bord exterieur ; nervures normales.

De la Colombie. Collection de M. Faiemaike."

Diese Art scheint weit verbreitet und dürfte vielleicht auch in

Brasilien gefunden werden. Mit viridiventris kann sie nicht ver-

wandt sein, da letztere zu Diatomineura zu gehören scheint. Mir

liegt ein Männchen aus Venezuela und ein Weibchen aus dem Westen
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von Ecuador vor. Schiner. dessen Exemplare wohl aus Venezuela

stammten, gibt folg-ende mehr zutreffende Beschreibung.

7 Männchen und 6 Weibchen aus Südamerika. Macquart's

Diagnose dieser Art stimmt vollkommen mit den mir vorliegenden

Stücken, in der ausführlichem Beschreibung kommt aber so manches
vor, das zu Zweifeln über die Identität der Art Anlaß bieten könnte:

1. Ist die Art nicht verwandt mit P. viridiventris Mcq., namentlich

ist der Habitus sehr verschieden; 2. die Taster sind am Ende nicht

braun, wohl aber sind Rand und Spitze kurz schwarz behaart, was
ihnen ein dunkles Aussehen gibt; 3. die Färbung des Kopfes ist

nicht braun, sondern braunrot; das kurze Toment des Rückenschildes

ist gelblich; 4. die Beine sind, so wie in der Diagnose angegeben ist,

rotgelb {pedibus rufis), nicht aber, wie es in der Beschreibung heißt,

die hintern braun; nur bei einigen Stücken, besonders bei den

Männchen, die aber Macqüart nicht kannte, stark verdunkelt.

Das Männchen gleicht dem Weibchen, der Hinterleib ist leb-

hafter apfelgrün, der erste Ring jedoch gelblich, die Ringsäume und

die beiden letzten Ringe in größerer Ausdehnung sind schwärzlich,

letztere zuweilen ganz schwarz, die Genitalien jedoch immer rotgelb.

Flügel gelblich fingiert, zuweilen ziemlich intensiv gelblich-braun.

Sehr charakteristisch für diese Art erscheinen mir die lappen-

artigen Erweiterungen an den Seiten der letzten Hinterleibsringe.

Mein Männchen stimmt sehr gut mit der Beschreibung, nur

sind die Flügel sehr wenig getrübt und die Hinterschienen schwärz-

lich gewimpert. Die Art, die auch in Zentralamerika vorkommen
soll, dürfte, wie viele weitverbreitete Species, einigermaßen ver-

änderlich sein. Sie steht der ferruginea sehr nahe.

E. longipalpis Macquart (L. 2, 3).

Originalbeschreibung: ,,Thorace brunneo puhescenfe caeruleo-nigro.

Äbdomine incisuris alhis pedibus brunneis (tab. 1, flg. 3).

Long. 5^2 1- ?• Trompe courte, epaisse; palpes noirs, egalant

la longueur de la trompe, bordes de petits poils noir de chaque

cöte. Face noire. Front a duvet brunätre; des ocelles. Yeux nus.

Antennes noires; premiere division du troisieme article courte, sub-

conique; les autres menus. Thorax noir, ä reflets bleus et duvet

brunätre, et lignes päles peu distinctes. Abdomen de la largeur du

thorax, ä cotes droits, a reflets bleus. Balanciers bruns. Alles

grises; deuxieme cellule sous-marginale appendiculee; premiere

posterieure ouverte."
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Die Art geliört sonst zu Esenbeckia, indessen dürfte die offene

erste Hinterrandszelle, wenn konstant, eine Trennung begTÜnden.

Jedenfalls wäre sie ein auffallender, sonst nicht beobachteter Cha-

rakter.

M. hahiana Bigot (L. 6).

Orig'inalbeschreibung: „Fem. long-. 20 millira.

Antennis liaustello vix capite longiore, labris öbsoletis, palpis et facie

rufis ; oculis nudis ; fronte pallide flavido-pruinosa, callositate fulva ; toto

corpore rufo, pruinoso; alis fiiscis furcä venae qiiartae longitudinolis

appendiculata.

Pipette ä peine un peu plus longue que la hauteur de la tete,

levres atropliiees; palpes, antennes et face rougeätres; front d'uu

jaunätre pruineux callosite roussätre; les yeux glabres. Tout le

Corps rougeätre, legerement pruineux ; alles brunes avec les nervures

roussätres, bifurcation externe de la quatrieme longitudinale (Rondani)

longuement appendiculee. Bahia (Bresil). — Un specimen."

Die Beschreibung erinnert sehr an E. viüpes Wiedemann, nur

ist die Länge bedeutend größer ; auch ist die schwarze Bewimperung

der hintern Tibien nicht erwähnt.

Nachtrag. Ich hatte seitdem Gelegenheit, ein gut überein-

stimmendes Weibchen aus Minas zu untersuchen.

M. suturalis Rondani (L. 5).

Originalbeschreibung: ,,?. Long. mill. 16. Antennae articulis duohus

primis suUutescentibus, nigropüostilis, ultimo fulvo rufo, summo apice

nigricante. Palpi elongati, compressi, latiuscuU et paulo arcuati, sub-

lutescentes et nigro pilosidi, basi paido angustiores, apice sid)acuminati.

Oculi nudi, ocelli tnanifesti. Facies et frons fusco stibcinerescentes,

linea frontali elevata, nigra. Barba alba. Thorax dorso fulvo et fulvo

pilosido, pleuris subcinereis, albopilosulis. Scutellum colore thoracis.

Squamae superne nigricantes, inferne lutescentes. Halteres subfulvi,

capifiüo apice pallidiore. Abdomen segmento primo sordide albo, sui-

translucido, secundo nigricante subtranslucido, sequentibns nigris, omnibus

linea albida et albo pilostda postice marginatis ; venire segmentibus primis

duobus sordide albidis, sequentibus nigris, postice albo marginatis. Alae

pauco infuscatae, basi et costa antice fulvescentihus et venis majoribus

fulvo limbatis] vena quarta longitudinalis prope originem appendiculata-

Pedes rufescentes, posticis fulvioribus, tarsis tibiisque nigricantibus.

Bresil 1846 (V. Ghiliani)."
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Nach der Beschreibimg und einer vom Museum in Neapel er-

haltenen farbigen Abbildung des Originals dürfte es sich um eine

sonst nicht beschriebene Art handeln.

U. arciiata Williston (L. 8).

Originalbeschreibung: „Ej^es bare. Ocelli present. Front narrow;

dark ochraceous, with a slender dark line in tlie middle. First two

joints of the antennae yellow, the third yellowish red; third Joint

considerably dilated at the base, the eighth annulus long stjde-like.

Face mostly yellowish in ground-colour, lightly dusted, receding in

proflle, palpi yellow, the second Joint much elongated, arcuate and

porrect, extending as fare forward as do the antennae, Proboscis

stout, scarcely as long as the thorax, black. Mesonotum yellow,

but little shiny, thinly yellowish and blackish pilose. Pleurae densely

white Pollinose and with white pile. Abdomen moderately elongated,

shiny, thinly black pilose, except on the bind margins of the segments

where it is white; flrst segnient light translucent yellow, second

Segment yellow with the anterior margin in the middle more or less

brownish; third segment dark brown with the bind margin yellow;

remaining segments nearly black, with the bind margin narrow4y

pallid yellow. Legs yellow, the bind tibiae and tarsi for the most

part brown. Wings tinged with brownish, in front yellowish;

anterior branch of the third vein with a long stump; first posterior

cell closed. Length 14 mm.

Two specimens, Chapada, Brazil, H. H. Smith."

Die Art zeigt neben manchen Übereinstimmungen doch genügend

Unterschiede, um sie von biscutellata und andern ähnlichen Arten

zu trennen. Auch stammt sie aus einem andern Gebiete, da Chapada

in Maranhäo liegt. Ricardo führt 2 von Bates im Amazonas-Gebiete

gesammelte 'Weibchen an.

Außerhalb des Gebietes gibt es noch viele Arten, die sich bis

zum Süden von Nordamerika ausbreiten. Ich führe hier noch an

E. diaphana Schiner aus Columbien und E. suhvaria {Tabanus sub-

varius Walker) aus Venezuela an den Grenzen des Gebietes. Erstere

scheint translucens Macq., letztei'e dagegen fuscipennis Wieb, nahe

zu stehen.

Eine auffallende Erscheinung ist es, daß, mit Ausnahme von

fuscipennis, alle brasilianischen Arten, deren Fundort bekannt ist,

aus dem Innern stammen.
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Chrysopinae.

Die Chrysopinen sind von den übrigen südamerikanischen

Opisthacanthae sehr verschieden, tragen dagegen im ganzen ein recht

einheitliches Gepräge. Als Familiencharakter sind außer der Bildung

der Fühler die querovale Scheitelschwiele und die Schwielen des

Untergesichtes zu betrachten. Die Fühler haben die beiden Basal-

glieder gleich und ziemlich lang; manchmal ist das erste, besonders

in der untern Hälfte, verdickt, das letzte hat nur 5 Ringe, von denen

die 4 letzten ziemlich kurz sind. Die Flügel stehen immer schräg

offen und haben ziemlich konstant eine eigentümliche dunkle Quer-

binde nahe der Mitte. Die Zeichnungen des Rückenschildes und

Dorsum abdominis wiederholen sich bei mehreren Arten in auf-

fallender Weise; sie bewegen sich fast ausschließlich in braun-

schwarzen und gelben Tönen. Sehr charakteristisch ist die, sonst

nur selten vorkommende, eigentümliche Zeichnung der Augen, die

aus verschlungenen, öfters winkligen und lokal erweiterten Bändern

steht. Im Gegensatz zu den Angaben über europäische und nord-

amerikanische Arten finde ich, soweit eine Untersuchung an frischen

Stücken möglich war, den Grund dunkelviolett bis schwarz und die

Bänder hellgrün, bei aufgeweichten Stücken mehr goldgrün. Auch
können bei solchen die Farben invertiert erscheinen. Bei ganz alten

Stücken läßt sich die Zeichnung nicht mehr feststellen.

Die Zeichnung der Augen stimmt mit keinem der von Osten-

Sacken (L. 19) für die nordamerikanischen Chrj^sopiden angegebenen

Typen, kommt indessen dem dritten ziemlich nahe. Unter sich

zeigen die Arten mit Ausnahme einer Species nur geringe Unter-

schiede.

Eine auffällige Erscheinung ist, daß bei mehreren Arten die

Hinterleibszeichnungen ziemlich genau übereinstimmen, weshalb man
leicht veranlaßt wird, nur Varietäten zu sehen, wo in Wirklichkeit

Arten vorliegen. Dies ist z. B. einerseits mit Chrysops laetus Fabe.

und varians Wied., andrerseits mit costatus, crucians, molestus und

fusciapex {n. sp.) der Fall. Bei allen diesen Arten und auch bei

tristis ist die Analzelle am Hinterrande offen, was auch bei euro-

päischen Arten vorkommt.

Im Staate Säo Paulo finden sich ca. 7 Arten, die sich meist durch

lange, auf die Wintermonate ausgedehnte Flugzeit, große Häutigkeit

und annähernd gleichmäßige Verbreitung auszeichnen, so daß oft

am gleichen Tage und am selben Orte fast sämtliche Arten gefangen
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werden können. Nähere Angaben über Fundort und Flugzeit haben

daher für diese nur wenig- Wert.

Die hiesigen Chrysops-Arten setzen sich gewöhnlich zum Stechen

an die Ohren der Pferde, lassen sich dagegen beim Menschen vor-

zugsweise auf dem Hute nieder, stechen aber auch gelegentlich und

zwar ziemlich empfindlich. Es gelang mir, dieselben auch bei Vögeln

zum Blutsaugen zu bringen.

Ich gebe zuerst die Liste der hiesigen Arten und beginne mit

den von Wiedemann beschriebenen, unter Weglassung der Diagnosen

und Beschreibungen von Fabeicius. Die Arten sind wenig variabel

und schon aus den Abbildungen ohne weiteres zu erkennen.

46. Chrysojys costatus FABEicros (L. 1, 2, 3, 20) (Fig. 46, 46a).

Beschreibung von Wiedemann: „Fühler bräunlichgelb; Taster

rostgelb; Untergesichts- und Stirnschwiele gelblichbraun; Stirn

ochergelb. Rückenschildstriemen keineswegs schwarz, sondern licht,

braun. Hinterleibsstriemen satter braun, vom zweiten Abschnitte an-

fangend hinten gespalten, der äußere Ast bis zum fünften, der innere bis

zum vierten Abschnitte fortlaufend. Flügel wasserklar; an Wurzel,

Rippe, Spitze und Binde licht bräunlich ; zwischen dem geraden hinteren

Rande der breiten Binde und der Flügelspitze eine schmale wasser-

klare Binde; der basale Rand der breiten Binde gezackt und durch

die mittleren Queradern begrenzt. Beine bleich rostgelb, Spitze der

hintersten Schienen und aller Fußwurzeln braun. — 4 Linien, $."

Die Beschreibung genügt zur Identifikation. Es kommen sehr

blasse und sehr dunkel gefärbte Exemplare vor. Das Männchen ist

meines Wissens bisher nicht beschrieben, mir liegt ein Stück aus

Santos vor, welches bei sehr verschiedener Flügelzeichnung doch

wegen seiner andern Merkmale hierher gerechnet werden muß.

Ich gebe nachfolgend die Charaktere:

46a. Gesicht in Form eines abgestumpften Kegels, von hell honig-

gelber Farbe, stark vorspringend; erstes Fühlerglied stark verdickt, an

der Basis zwiebeiförmig angeschwollen. Augen in der Mitte zu-

sammenstoßend und nur für die sehr deutlichen Ocellen Platz lassend.

Erstere sind in den inneren und oberen zwei Dritteln bräunlich

goldfarben (am trockenen Stücke) und groß facettirt; äußeres Drittel

und fast der ganze Hinterrand dunkel und klein facettirt. Die

Zeichnungen auf der Rückenseite des Körpers, soweit sie an dem,
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stark g-eschrumpften und deformirten, Körper sichtbar sind, den-

jenigen des Weibchens ähnlich.

Flügel: die Spitze hellbraun, mit dunkleren Flecken im Innern

der Zellen; distaler Saum der Spitzenzelle etwas heller gefärbt; die

dunkle Querbinde an ihrem hinteren (distalen) Eande unregelmäßig

begrenzt und, mit Ausnahme des honiggelben Rippentheiles, in ihrer

ganzen Ausdehnung gefenstert, nur die Säume, ein centraler Fleck

in der Discoidalzelle und drei, vom Hinterrande nach der Mitte

ihrer Nachbarzellen verlaufende Fortsätze sind braun; die Adern in

der Querbinde sind durchwegs sehr dunkel und überdies die Quer-

adern braun gesäumt. Flügelbasis stark aufgehellt, an Rippe und
Wurzel honiggelb.

Weitere Besonderheiten sind nicht anzuführen, Größe 7 mm.
Die etwas variable Art ist nicht nur in Südamerika weit ver-

breitet, sondern soll auch in Zentralamerika und auf den west-

indischen Inseln vorkommen. Mir liegt ein Stück aus Columbien

vor, während ein ähnliches aus Ecuador (S. Antonio de Curaraj^) zu

einer andern, aber sehr nahe stehenden Art zu gehören scheint.

47. Chr. leucosjyilus Wieb. (L. 1, 3, 7) (Fig. 47).

Originalbeschreibung: „Dem Folgenden nahe verwandt. Fühler

honiggelb, drittes Glied braun ; Untergesicht ochergelb, mit gewöhn-

licher, dreitheiliger, honiggelber Schwiele; Stirn ochergelb, die Quer-

schwiele honiggelb, die, Punktaugen tragende, Erhöhung schwarz.

Der abgeriebene Rückenschild schwarz, vorn rußbräunlich, mit

satterer schwarzer Strieme. Zweiter Hinterleibsabschnitt an jeder

Seite mit einem die ganze Länge einnehmenden, fast viereckigen,

weißlichen Querflecken; Spitze des zweiten bis fünften Abschnitts

jede mit einem gelblichweißen dreieckigen Flecken. Flügelwurzel,

Rippe bis zur dritten und eine breite den Innenrand berührende

und hier mit einem wasserklaren Tröpfchen und einem, nur sehr

licht schwärzlichen, Flecken bezeichnete Binde schwarz; die Rippe

an der Spitze etwas schmäler schwarz; Hinterrand der Binde weiß

gesäumt. Beine schwarz. — Im Berliner Museum. 3-/3 Linien. $.

Aus Brasilien."

Zur Beschreibung habe ich Folgendes beizufügen: Das erste

Fühlerglied verdickt, an der Basis zwiebeiförmig angeschwollen, der

Fleck am zweiten Hinterleibsringe mehr oder weniger, aber immer
deutlich gelb, die andern (in der Mittellinie) gewöhnlich etwas heller.

Der Rückenschild ist auf dunklem Grunde mit hell gelblich-grauen
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Härchen besetzt. Über die Identität der Art kann indessen kein

Zweifel bestehen.

Diese Species unterscheidet sich durch dunklere Farbe und etwas

bedeutendere Größe von den mit ihr zusammen vorkommenden Arten.

Ich reihe hier die Beschreibung- einer nahe stehenden Art an,

über deren nähern Fundort leider nichts bekannt ist:

Chr, ffuttula Wied. (L. 1, 3).

Orig-inalbeschreibung: „Dem europäischen Chr.coecutiens verwandt.

Fühlerwurzel düster honig-g-elb, Endglied fast überall schwarz; Unter-

gesicht satt honig-g'elb ; Stirn braun mit honiggelber Schwiele; Mittel-

leib schwarz, Hinterleib schwarz; 2. Abschnitt mit großem, die ganze

Länge einnehmenden gleich dreiseitigen weißlichen Flecken und

Tropfen in der Mitte des Hinterrandes, 3. und 4. Abschnitt jeder

mit einem weißlichen Tröpfchen mitten am Hinterrande; diese

Tropfen fast viereckig, mit weißen Härchen besetzt, welche an dem

abgeriebenen Exemplare noch hin und wieder übrig sind. Flügel

wasserklar, äußerste Wurzel, Eippe bis zur Spitze und eine breite

Binde, die am Hinterrande weiß gesäumt und am Innenrande mit

einem fast dreieckigen weißen Tröpfchen bezeichnet ist, schwärzlich-

braun, Beine braun. 3^2 Linien. ?. — Aus Brasilien. — Im Berliner

Museum."

Ich habe den T^^pus seinerzeit gesehen, und es schien mir, daß

er von allen meinen Exemplaren der obigen Art etwas abweiche.

48. Chr, molestus Wiedemann (L. 1, 3) (Fig. 48).

Originalbeschreibung: „Fühler, Untergesicht, Stirnschwiele. Beine

ledergelb; Spitze der Fühler und Fußwurzeln braun, Mittelstrieme

des Rückenschildes linienförmig, Seitenstriemen innen weißlich ge-

säumt, Farbe zwisclien den Striemen düster haargreis; Seitenränder

gelblichweiß ; Brust und Brustseiten schwärzlich; Schildchen fast

ledergelb. 1. Hinterleibsabschnitt gelblich, an der Spitze mit

braunem Querflecken; 2. braun, an jeder Seite mit dreieckigem

gelben Räume, der die Seitenränder in ihrer ganzen Länge berührt,

und einer gelben Mittelstrieme ; 3. nur mit gelblicher Mittelstrieme

;

doch sieht man bei einigen noch an jeder Seite eine schwache

kleine Strieme oder ein Fleckchen ; 4., 5. mit drei gelblichen Striemen

;

6., 7. überall braun, mit kaum merklicher Mittelstrieme. Bauch

gelblich mit drei braunen Striemen. Flügel braun; der größere
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wasserklare Flecken liegt zwischen der zweiten und vorvorletzten

Längs- und den mittleren Queradern, der Innenrand des Flügels

unter diesem Flecken sehr licht bräunlich; der Raum zwischen den

zwei letzten Adern ist auch wasserklar; die Flügelspitze ist bis über

die Hälfte der Flügellänge braun; ein runder Flecken oder wasser-

klarer Tropfen liegt unter der Spitze des Randmals, und zwei solche

Flecken sind dem Innenrande so nahe, daß sie kaum von ihm durch

das sehr lichte Bräunliche desselben geschieden werden. — 3 Linien.

?. Aus Brasilien. — Im Berliner Museum und meiner Sammlung."

Die Beschreibung stimmt ausgezeichnet mit meinen Exemplaren

aus dem Staate Säo Paulo. Die Zeichnung des Hinterleibes ist

kleinen Abänderungen unterworfen.

49. dir, laetus Fabeicius (L. 1, 3, 7) (Fig. 49).

Beschreibung von Wiedemann: „Fühler ocherbraun, gegen die

Spitze hin allmählig schwärzlich braun; Taster rostgelb; Unter-

gesicht ochergelb mit gelbbräunlicher Schwiele; Stirn aschgrau mit

brauner Schwiele, Rückenschild mit vier schmalen, Brustseiten mit

zwei unterbrochenen Striemen; Schildchen schwarz. Hinterleib mit

einer aus dreieckigen Flecken zusammengesetzten Mittelstrieme; auf

dem zweiten Abschnitte ist der Mittelflecken weniger dreieckig,

sondern auch am vordem Ende oder an der Wurzel des Abschnittes

ziemlich breit; auch die Seitenränder der Abschnitte sind ochergelb,

welches auf dem zweiten sich mehr weniger nach innen erstreckt

und oft an jeder Seite einen großen Flecken bildet; auf den zwei

letzten Abschnitten fehlen die Mittelflecke. Flügel sehr wasserklar;

Hinterrand der Binde gerade, Innenrand tief und schräg aus-

geschnitten. Beine keineswegs schwarz, sondern braun, Schenkel-

spitze und Basis der Fußwurzel lichter. — 3 Linien. ?. — Aus Süd-

amerika. — In Fabeicius' und meiner Sammlung."

Ich besitze zahlreiche Exemplare aus dem Innern dieses Staates

Säo Paulo, zu denen obige Beschreibung in befriedigender Weise

paßt. Zur Unterscheidung von der folgenden — trotz weitgehender

Ähnlichkeit deutlich verschiedenen — Art führe ich Folgendes an:

Das Schwarze am Hinterleib ist rein und matt, ohne braune

oder gelbe Beimischung und bedeckt die Unterseite, vom dritten

Ringe an, in ganzer Breite, nur am Hinterende der Segmente einen

weniger breiten, gelben Saum freilassend. — An den Flügeln ist

die Wurzel in geringer Ausdehnung dunkel, nur bis zu den basalen

Queradern, so daß die hyalinen Basalzellen ganz frei bleiben. Vorder-
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rand bis zur Spitze mit schmalem dunkeln Saume, Querbinde schmal

und scharf begrenzt, der Spitzenrand im Ganzen leicht concav, mit

leichtem Vorsprung am obei-n Ast der Gabelader. Eest des Flügels

nur ganz leicht grau getrübt, von den hyalinen Stellen wenig ab-

stechend. Der vordere Zipfel der Querbiude berührt den Hinterrand

nur in geringer Ausdehnung.

Größe: 7—7V2 mm.

Chr, varians Wiedemann (L. 1, 2, 7, 8).

Beschreibung von Wiedemann: „Der vorigen Art sehr ähnlich

und wahrscheinlich nur Abänderung derselben. Fühler ledergelb,

an der Spitze des Endgliedes braun; Taster fast ledergelb; Unter-

gesicht ochergelb, mit ledergelber dreitheiliger Schwiele; Stirn wenig

schimmelgraulich, mit schwärzlich brauner Querschwiele und Scheitel.

Rückenschild braun schwärzlich, mit zwei mittleren weißlichen, wenig

schimmelgraulichen, zuweilen in's Ochergelbe fallenden und zwei etwas

breiteren ockergelblichweißen Seitenstriemen; Brustseiten braun mit

ochergelben Flecken und Striemen. Erster Hinterleibsabschnitt an

jeder Seite, zweiter mit einer hinten breiteren Mittelstrieme und an

jeder Seite einem großen, fast dreieckigen, die Wurzel und den

Seitenrand berührenden Flecken, Alles von ochergelber Farbe; der

hintere Band dieses Abschnitts aber nicht ochergelb; 3. mit hinten

viel breiterer Mittelstrieme und mitten zwischen dieser und dem
Seitenrande an jeder Seite einem rundlichen, schw^achen, gelblichen

Flecken, 4., 5. mit dreieckigem Flecken an der Spitze; alle Ein-

schnitte außer dem zweiten ochergelb; Bauch gelblich; Abschnitte 3, 4

mit großem braunem Querflecken in der Mitte und kleineren an

jeder Seite; folgende überall braun. Flügel wasserklar, an der

äußersten Wurzel, der Rippe bis zur Spitze und einer breiten, am
Innenrande eingeschnittenen, gegen die Flügelspitze hin weißlich

gesäumten Binde braun; bei einigen die Spitze auch sehr licht

braun, bei andern die vorletzte Ader deutlich braun gesäumt. Beine

mehr weniger pechschwarz. Schenkel in der Mitte und Fußw^urzel

an der Basis lichter. — 3^4 Linien. ?. — Aus Brasilien. — Im
Berliner und Frankfurter Museum und meiner Sammlung."

Ich besitze ziemlich viele Exemplare einer von der vorigen ver-

schiedenen Art, welche ich mit einigen Zweifeln hierher stelle, ob-

gleich die Beine heller oder dunkler rotbraun sind. Die dunklen

Stellen am Hinterleibe weniger rein schwarz als bei obiger Art und

an den Seiten des 1. Ringes in wechselnder Ausdehnung durch gelb
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oder braunrot ersetzt. Unterseite mit schmälern Seitenstriemen

und einer breitern Mittelstrieme von dunkler Farbe, die hinten zu-

sammenlaufen; erstere am Yorderrande des zweiten, letztere an deni

des dritten entspringend, durch die schmalen gelben Säume der

Hinterränder kaum unterbrochen. An den Flügeln sind mit einer

einzigen Ausnahme die zwei proximalen Drittel der Basalzellen

braun gefärbt, die Querbinde ist viel breiter und ihr vorderer Zipfel

stumpfer, den Hinterrand breit berührend. Der Spitzenrand der

Binde ist in seinen obern zwei Dritteln deutlich konvex, und sein

schmaler hyaliner Saum hebt sich von der — immer deutlich, häufig

stark — verdunkelten Flügelspitze schärfer ab. Die Art ist merklich

größer und breiter, von plumperni Bau und zeigt einige Neigung

zum Variieren. Wie bei der vorigen und einigen andern Arten

können die Striemen des Rückenschildes durch eine fast gleichmäßige

dunkle Färbung ersetzt sein. Die Analzelle ist bei beiden Arten

offen, bei der letztern etwas mehr.

Das von Wiedemann als Chrysops tardus beschriebene Männchen

scheint mir hierher zu gehören.

50. Cliv. cruciafis Wiedemann (L. 1, 3, 20) (Fig. 50).

Originalbeschreibung: „Fühler, Taster, dreiteilige Untergesichts-

und querrundliche Stirnschwiele fast honiggelb, Spitze der Fühler

braun; Stirn ochergelb, in's Goldgelbe fallend; Scheitel braun.

Mittlere Striemen des Rückenschildes breit, schimmelgrau, durch eine

braune Zwischenlinie geschieden, Seitenstriemen ochergelb, goldgelb

behaart; Schildchen braun, an jeder Seite ein wenig gelblich, Brust-

seiten braun, mit gelber Strieme und Flecken. Des braunen Hinter-

leibes erster Abschnitt an den Seitenrändern deutlicher, an zwei

rundlichen Flecken schwächer gelblich; zweiter Abschnitt am
Wurzelrande mit einem großen, dreieckigen, mit jenem Rande zu^

sammenfließenden gelben Flecken auf jeder Seite, und einer gelben

bis auf den fünften Abschnitt fortlaufenden Strieme, so daß daraus

die Figur T entsteht; auf dem 4. und 5. Abschnitte steht zwischen

der Mittelstrieme und dem Seitenrande an jeder Seite eine kleine

Strieme, welche sich von der Spitze gegen die Wurzel erstreckt, ja

im vierten die Wurzel selbst erreicht. Bauch braun, Wurzel und

an jeder Seite eine damit zusammenhängende Strieme gelblich.

Flügelwurzel etwas länger als bei Chrysops varians, Rippe, breite,

am Innenrande schräg eingeschnittene Binde und Spitze — diese

minder satt — braun; Schüppchen und Schwinger braun. Beine
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g-elblicli, vorderste und hinterste Schienen, wie auch die Spitze der

Fußwurzehi pechschwärzlichbraun. — 3 Linien. $. — Aus Brasilien.

— In meiner Sammlung und im Frankfurter Museum."

Die Beschreibung- stimmt mit meinen Exemplaren hinreichend

überein. Von Chr. varians finden sich Stücke mit ganz ähnlich ge-

zeichneten Flügeln, welche sich aber durch die Zeichnung des

Hinterleibes unterscheiden. Doch kommen Stücke vor, welche

zwischen beiden vermitteln (Hybriden?). Die offenbar weit ver-

breitete Art soll nicht nur in Südamerika, sondern auch auf Cuba

vorkommen.

Chr. tarclus Wieb. (L. 1, 3).

Originalbeschreibung: „Untergesicht und Fühler bräunlich.

Rückenschild bräunlichschwarz, mit vier gelben Striemen; die

mittleren linienartig, die äußeren breiter; Brustseiten mit gelben

Flecken. Zweiter Hinterleibsabschnitt an jeder Seite mit großem^

viereckigem, in der Mitte mit einem kleineren dreieckigen Flecken;

dritter Abschnitt ebenso, aber die . Seitenflecken mitten durch einen

braunen Zwischenraum längs getheilt (was jedoch vielleicht nur durch

das Vertrocknen entstanden sein könnte) ; vierter Abschnitt bloß mit

einem dreieckigen Mittelflecken ; die dreieckigen Flecken am 3. und

4. Abschnitte mit dem schmalen gelben Hinterrande verschmolzen;

am fünften Abschnitt bloß der Hinterrand gelb. Flügel in dem

Schw^arzen mit drei etwas schrägen wasserklaren Flecken, deren

dritter vom Innenrande her einen spitzdreieckigen Einschnitt bildet.

Am Spitzendrittel der Flügel ist der Außenrand auch schwarzbraun,

das Uebrige weniger getrübt mit einem wasserklaren Saume an der

Grenze des Schwarzen. Beine schwarzbraun; Wurzel der Füße

gelblich. Bauch an der Wurzel gelblichweiß, was sich am zweiten

Abschnitte schon in zwei breite Striemen teilt, die bis zum dritten,

dann breit unterbrochen am vierten sich nur wenig wieder zeigen.

— 3 Linien. S. — Aus Brasilien. — In meiner Sammlung und im

Frankfurter Museum."

Es will mir scheinen, als ob gar kein Grund voi'läge, in dieser

Art etwas anderes zu sehen als ein Männchen des Chr. varians.

51. Clir, tristis Fabeicius (L. 1, 3) (Fig. 51).

Beschreibung von Wiedemann: „Kopf bräunlich, Fühler rein

braun, bei einigen ocherbräunlich; Taster bräunlich; Untergesicht

dreitheilige Schwiele ocherbräunlich; quer rundliche Stirnschwiele^
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scliwärzliclibraun. Die beiden Rückenscliildlinien vorn mit den

weißlichen Seitenstriemen verbunden. Auf jedem Hinterleibsabschnitte

fünf weißliche Flecken, der mittelste drei-, die übrigen fast vier-

eckig, jener und die äußersten berühren den Hinterrand, die da-

zwischen stehenden sind größer und liegen in der Mitte der Länge;

Einschnitte fast weißlich; die äußersten Flecken berühren die Seiten-

ränder und sind daher von obenher nicht wohl zu sehen. . Am
Bauche ist eine fast unterbrochene schwärzlichbraune Strieme.

Flügel etwas trüb. Binde wasserklar gesäumt und gegen die Flügel-

spitze hin zerrissen oder fast gezahnt. Beine schwärzlich ocherbraun,

an der Spitze schwärzer. — 4^'., Linien. $. — Aus Cayenne. — In

Fabeicius' und meiner Sammlung."

Mir liegen viele Weibchen vor, die in Ipiranga bei Säo Paulo

gefangen wurden. Ein Weibchen aus Surinam gehört der Ham-
burger Museumssammlung.

Flugzeit: Dezember.

52. Chr, fulviceps Walker (L. 3) (Fig. 52).

Originalbeschreibung: „Foem. Niget-; caput fulvuni ; palpi testacei

;

antennae ferrugineae, hasi fiilvae, apice nigrae; abdominis segmenta

marginihus posticis testaceis; pedes ßilvi, tarsis fuscis; dlae siibcinereae,

vitta costali fasciaque lata postice furcata nigro-fuscis.

Female. Black. Head tawny; Vertex piceous. Palpi testaceous.

Antennae ferruginous, tawny, at the base, black towards the tips.

Hind borders of the abdominal Segments testaceous. Legs tawny;

tarsi brown. Wings very slightly gray, dark brown along the fore

border and with a very broad dark brown band which is furcate

towards the hind border; first branch of the cubital vein simple,

slightly curved and not angular near the base; subanal vein joining

the anal on the border. Length of the body 2^/4 lines; of the wings

6 lines.

Parä. From Mr. Bates collection,"

Das hier abgebildete Stück, welches ebenfalls aus der Gegend

von Parä stammt, wo die Art wohl nicht selten sein dürfte, weist

zwar in der Intensität der Färbung einige kleine Unterschiede auf,

ist aber trotzdem mit größter Wahrscheinlichkeit auf dieselbe Art

zu beziehen.



Tabauiden Brasiliens. 683

Chr. intrudens Williston (L. 8).

Originalbeschreibuiig-: „Female. Front opaque liglit yellow. the

vertical callosity brown. the frontal callosity oval, and sliining

amber-yellow. Antennae slender, as long as the mesonotum, yellow,

the second Joint partly and the third Joint wliolly brown. Face
lig'ht, shining, reddish yellow, opaqiie yellow on the sides and above.

Mesonotum deep brown, with foiir opaque yellow stripes, of which

the inner pair are connected by a yellowish, somewhat variable

dust in front, where the stripes themselves are narrow. Pleurae

nearly black, with opaque spots. Scutellum red, shining. Legs

yellowish red, the front and bind tibiae, the front tarsi and the

distal joints of the posterior tarsi brown. Wings brown with the

foUowing hyaline spots: the distal portion of the first and second

basal cells, the anal cell, a triangle on the bind border in the fifth

posterior cell and another in the second posterior cell extending in

the third; the anal angle is subhyaline. Abdomen: first segment

wholly yellow, second segment light yellow with two black triangles,

their apex in front; third segment black or dark brown with a

median yellow stripe; fifth and following Segments black or brown

with three narrow yellow stripes. Length 9 mm.
Male. First antennal Joint a little thickened. Mesonotum

darker colored, the inner pair of stripes not connected by yellowish

dust. Abdomen black, the first segment on the sides, the broad

anterior angles of the second segment, a slender median stripe be-

ginning on the second segment, and a slender lateral stripe distally,

light yellow. Hyaline spots of the basal aud posterior cell smaller.

Three females and one male, Chapada, Brazil."

Diese Art unterscheidet sich nur durch die Flügelzeichnung

von dem offenbar sehr nahe stehenden molestus Wied. und crudans

WiED.

53. Chi', brasiliensis Eicaedo, ? (Fig. 53).

„Length 9 millim.

Type (male), xlmazons (Bates); type (female), Rio Tapayos

(Bates); on female from Parti (Bates); one female from the Ama-
zons (Bates).

Several of these specimens were labelled frontalis Macq. by

Walkee, incorrectly.

Brown. Abdomen with a small yellow-haired triangulär spot

Zool. Jahrb., Supplement X. 44
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in the centre of the secoiid and third segments, and witli yellow

bands on the posterior borders of the fourth, flfth and sixth segments.

Face and tubercles yellow. The callosity on the forehead je\-

low with the posterior border black, the forehead black; betweeu

the callosity and the Vertex is a band of yellow tomentum, divided

in the middle. Antennae yellow, the third Joint darker; the first

Joint is slightly incrassated and a little longer than the second.

Thorax brown, with indistinct stripes ; the sides of the breast brown,

with a yellow stripe. Scutellum brown. Abdomen brown, with an

indistinct small pale yellow spot on each side of the flrst segment

and a larger one on the second; and a triangulär bright yellow-

haired spot on the centre of the posterior border of the second and

third Segments; there is a trace of a yellow band on the posterior

border of the third segment, which becomes distinct on the three

following ones. Underside of abdomen brown. Legs brown, the

anterior and middle femora almost wholly yellowish, the posterior

femora only so at their apex; the anterior and middle tibiae like-

wise yellowish, and the tarsi the same, with the last joints dar-

ker; the bind ones slightly curved and covered with short pubes-

cence. Wings clear, with the usual dark brown colouring at the

base, on the fore border, and as a trausverse band, this latter with

a hyaline sinus on the inner border, leaving the flfth posterior cell

clear except at its base; the apical spot is long and narrow, the

apical border of the band is straight; the flfth longitudinal vein is

slightly shaded with the darker colour.

The male is similar, but the yellow band on the third segment

is as distinct as the others and the spots on the sides of the second

segment obsolete ; the triangle between the base of the antennae

and the eyes is wholly yellow; the tibiae are browner and the

pubescence on the posterior pair thicker; the basal cells of the

wings are darker, as usual in the males of this genus, having only

a narrow clear stripe between them and the band."

Das mit obiger Diagnose gut übereinstimmende, hier abgebildete

Männchen stammt aus Obidos (Parä), wo ich seitdem auch zahlreiche

Weibchen sammelte.

54. Chi\ fusciapex n. sp. (Fig. 54).

Die folgende, weit verbreitete Art scheint von den bereits er-

wähnten verschieden und in der Literatur nicht als besondere

Species erwähnt. Ich gebe kurz die Hauptcharaktere der etwas
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variablen, Art, von der mir zahlreiche Weibchen von verschiedenen

Fundorten vorliegen:

Stirn und Gesicht goldgelb, Scheitel mehr graugelb, die schwie-

ligen Theile heller oder dunkler gelbbraun; Ocellenhöcker schwärz-

lich; Taster und die beiden ersten Antennengiieder honiggelb, das

dritte nur am ersten Ringe, der Rest und die Behaarung schwarz.

Basalglied nur mäßig verdickt. Die Zeichnung der Augen folgt

dem gewöhnlichen Schema.

Rückenschild: auf mehr weniger graugelbem Grunde die vier

gewöhnlichen dunkleren Streifen, die mittleren zu einem, ziemlich

schmalen verschmolzen. Zwei unterbrochene Streifen an den Seiten

und die Sternalgegend schwarz. Der Rückenschild kann auch ein-

förmig graubraun erscheinen, indem die Streifen mehr weniger ver-

wischt sind. — Das Schildchen ist braunschwarz, seltener an den

freien Rändern breit rothbraun.

Abdomen : Erster Ring oben gelb, hinter dem Schildchen beider-

seits eine schwarze Querlinie oder zwei submediane schwarze Flecken

am Hinterrande des ersten Ringes. Dieser kann indeß auch ganz

gelb oder verdunkelt sein. Am Vorderrande des zweiten Ringes

beginnt, wie bei costatus etc., ein schwarzer submedianer Längs-

streifen, der eine mediane gelbe, in der Mitte verbreiterte, am Ende

des vierten Ringes aufhörende, kontinuierliche oder aus viereckigen

Flecken bestehende Strieme einschließt. Der schwarze Streifen

giebt am Hinterrande des zweiten Ringes einen äußeren Ast ab, der,

dem Rande entlang bis zur Spitze verlaufend, mit dem Hauptaste

wieder zusammenfließt und jederseits eine gelbe, manchmal unter-

brochene Strieme einschließt. Letztere kann sehr schwach ent-

wickelt sein oder auch ganz fehlen; es nähert sich dann die Zeich-

nung derjenigen von varians, mit welcher sie an der Bauchseite

immer übereinstimmt. Manchmal sind auch die Hinterränder der

Abschnitte oben und unten gelb gesäumt.

Die Flügel zeichnen ziemlich genau die Zeichnung von varians,

nur ist die Flügelspitze in etwas wechselnder Ausdehnung stark

verdunkelt, so daß der hyaline Spitzensaum der Binde als schmälere

oder breitere Sichel hervorleuchtet. Die Analzellen am Hinterraude

breit offen. — Halteren bräunlich.

Beine : sämmtliche Schenkel gelbroth, seltener mehr oder weniger

geschwärzt ; Tibien braunroth oder schwarz, Tarsen braun bis schwarz

an der basalen Hälfte gelbroth oder wenigstens deutlich heller.

Länge: 7,5—8,5 mm.
44*
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Von dieser Art lieg-en mir außer weiblichen Exemplaren von

verschiedenen Gegenden des Staates Säo Paulo auch solche ans dem
Staate Eio Grande do Sul (Santa Cruz) vor, welche dem Hamburger
Museum gehören.

Chr. luf/iibris Macquaet (L. 2, 3),

Originalbeschreibung: „Nigro fuscus. Antennis pedihusgue ni(jris.

Alis fuscis, maculis pallidis (tab. 4, fig. 11).

Long. 4^2 1- ?• Face et front d'un noirätre, ä callosites noires.

Premier article des antennes un peu moins long que le deuxieme.

Thorax et abdomen d'un noir brunätre. Alles: milieu des celhiles

assez claires; deuxieme sous-margiuale arrondie ä sa base.

Du Bresil. Collection de M. Robyns, de Bruxelles."

Wenn diese, mir gänzlich unbekannte Art zu Chnjsops gehört,

so scheint es sich um eine von den andern brasilianischen recht ab-

weichende Species zu handeln.

C7ir. suhfascipennis Macquaet (L. 2).

Originalbeschreibung: „Thorace testaceo. Ahdomine flavo, duabus

vittis interruptis, nigris, apice testaceo. Antennis elongatis, nigris, hasi

rufis. Pedihus rußs. Alis Tiyalinis, fascia fusca finestrata, apice

fuscana.

Long. 3^2 1- $• Trompe noire; palpes fauves. Face d'un

testace luisant; sommet et joues ä duvet jaune. Front testace, ä

callosite brunätre. Antennes assez distantes ä leur base, une fois

plus longues que la tete; les trois articles d'egale longueur; le

Premier fauve, les deux autres noirs. Thorax testace. Abdomen:
les quatre premiers Segments jaunes ; une bände noire longitudinale,

etroite de chaque cOte entre le milieu et les bords lateraux, s'eten-

dant depuis la base du deuxieme segment jusqu'ä l'extremite du

troisieme; les cinquieme, sixieme et septieme testaces; ventre fauve

uniforme. Pieds fauves; jambes anterieures un peu dilatees; les

deux derniers articles des tarses noirätres. Alles: la bände trans-

versale brune ä cellules discoidale, quatrieme et cinquieme posterieures

hyalines au moins au milieu; l'extremite brunätre separee de la

bände brune par une bände hyaline fort etroite; fache stigmatique

d'un fauve brunätre; nervures normales; interno-mediaire bordee

de brun.

De l'Amerique meridionale au bord du fleuve des Amazones.*'

Die Art ist mir unbekannt.



Tabanideu Brasiliens. 687

Chr, terniinalis Macquaet (L. 2).

Origmalbeschreibung- : „Thorace nigro, laterihus flavo-tomentosis.

AMomine flavo. Atitennis rufis. Pedihus flavis; tibiis farsisque anticis

nigris. Alis hyaUnis, apke nigris.

Long. 3 1. ?. Trorape iioire; palpes d'un jaune pale. Face

d'un noir luisant; cotes ä duvet brunätre. Front noir, ä diivet

]brun; base d'un jaune blancliätre, suivie d'une callosite d'un noir

luisant. Antennes presque contigues ä la base, d'une longieur mediocre,

fauves; premier article peu allonge, epaissi, deuxieme assez court;

troisieme trois fois aussi long que le premier; le tiers posterieur

noir. Thorax ä dos et ecusson d'un noir luisant (peut-etre denudes)

;

bords anterieur et lateraux ä duvet jaune excepte au milieu du

premier et eu avant de l'insertion; cotes ä duvet jaune et bände

noire. Abdomen jaune; deux bandes longitudinales ä peine distinctes,

d'un jaune un peu brunätre, entre le milieu et les cotes; ventre sans

bandes. Pieds d'un jaune pale; anterieurs ä jambes un peu epaissies,

brunes et tarses noirs. Ailes hyalines, extremite noirätre, ä partir

de la base de la deuxieme cellule sous-marginale s'eclaircissant au

bord posterieur; tache stigmatique jaune; nervures normales.

De l'Amerique meridionale, pays des Amazones. M. Bigot."

Auch diese Art ist mir unbekannt.

Chr. vulneratus Rondani gilt als Synonym von Chr. costafus Fabr.
;

doch passen einige Charaktere besser zu crucians. Eine neue Art

dürfte kaum vorliegen.

Die hier nicht angeführten irrten aus der Literatur beziehen

sich auf fälschlich als Chrysops angeführte Species und müssen

unter Diachlorus gesucht werden.

Im Folgenden gebe ich die Beschreibung einiger neuer Arten,

v^^elche aus Nachbarländern stammen und vielleicht auch auf brasilia-

nischem Boden vorkommen dürften:

55. Chrysops iirnguayensis n. sp. (Fig. 55).

Rüssel schwärzlich; Palpen ockergelb oder etwas röthlich; Gesicht

und Scheitel hellgrau bestäubt, manchmal mit etwas röthlichem Ton;

Schwielen bei einem Exemplare bernsteingelb, beim anderen bräunlich.

Antennen braungelb oder rothbraun, das letzte Glied dunkler und

schwarz behaart. Querschwiele glänzend rothbraun, ebenso der scharf

abgesetzte Ocellenhöcker. Augen mit eigenthümlicher, von der ge-
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wohnlichen verschiedenen. Zeichnung mit einem speerförmigeu Plecke

in der Mitte.

Rückenschild: auf röthlich- oder gelblichgrauem Grunde ein

medianer und zwei diesem parallele schwarze Längsstreifen; auch

an den seitlichen Eändern der Pleuren finden sich schwarze Säume
und in der Sterualgegend ein schwarzer Fleck. Das Schildchen ist

schwarz oder röthlich.

Abdomen mit rundlichen Seiten- und dreieckigen medianen

Flecken, die nach hinten zu weniger deutlich werden; erstere sind

dem Yorderrande genähert, letztere sitzen mit der Basis dem Hinter-

rande auf; bei einem Exemplare sind die letzten Abdominalringe

am Hinterrande seitlich strichförmig weißgesäumt ; Unterseite schwarz,

mit submarginalen Striemen von dreieckigen hellen Flecken, deren

Basis dem Apicalrande der Segmente anliegt.

Flügel ziemlich hell, an der Wurzel bis etwas über die innersten

Queradern und an der Costa braun, ebenso an der schmalen Qner-

binde. die beiderseits unregelmäßig contourirt ist und mit zwei

langen schmalen Zipfeln den Hinterrand eben erreicht; Discoidal-

zelle. innerer Theil des Bindenausschnittes und ein apicaler, bis an

die Costa reichender. Saum hyalin, der Eest des Flügels sehr leicht

graulich getrübt: Analzelle am Hinterrande etwas geöffnet. Halteren

bräunlich.

Beine schwärzlich, die Schienen mehr röthlich, bei einem Exem-
plare auch die Femora, mit Ausnahme des distalen Endes.

Mir liegen 2 Weibchen vor, von denen eins wohl teilweise un-

ausgefärbt ist; ich erhielt sie vom Museum in ^Montevideo.

Fundort: Tacuarembo. Uruguay.

56. Chr. bivittatiis n. sp. (Fig. 56).

Beschreibung: Grundfarbe des Körpers ockergelb; Taster. Ge-

sicht und Scheitel hell ockergelb bestäubt; Schwielen des Gesichts

und der Stirne sowie die basalen Antennenglieder honiggelb, das

letzte Glied vom zweiten Einge an schwarz, Ocellenhöcker ebenso,

jedoch am Eande bräunlichgelb. Augen wie gewöhnlich.

Rückenschild auf gi^auem Grunde mit dunklen Längsstreifen,

zwei seitliche und ein breiter mittlerer. Pleuren gelb, oben und

unten schwarz gesäumt; auch die Sternalgegend in der Mitte ge-

schwärzt. Schildchen schwärzlich.

Hinterleib oben ockergelb, vom Ende des zweiten Ringes an

allmälig dunkler. Zwei submediane, in der Mitte etwas diver-
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girende, schwarze Längsstreifeu , am Hinterrande der Segmente

durch schmale helle Säume etwas unterbrochen; an den Seiten-

rändern und der Mitte der Unterseite schwarze Fleckenstriemen,

erstere am zweiten, letztere am dritten Ringe beginnend, beide vom
fünften an zusammenfließend.

Flügel: mit Wurzel. Rippe und Binde von hellbrauner Farbe,

an der ersteren der Anfang der Basalzellen, besonders der ersten,

in schräger Richtung von der braungelben Färbung mit ergriffen.

Binde schmal, der hintere Rand den Queradern und der Analader

entsprechend; der Spitzenrand leicht gewellt, im obern Theile wenig

convex. Der hyaline apicale Saum reicht bis zur Costa, der vordere

Zipfel der Binde berührt den Hinterrand in geringer Ausdehnung.

Helle Partien des Flügels wenig grau getrübt, von den gewöhnlich

hyalinen Stellen wenig abstechend. Analzelle ziemlich breit offen.

Halteren bräunlichgelb.

Beine ockergelb, an den Kuieen dunkle Flecke, distaler Theil

der Tibien und Tarsen dunkler gefärbt, am Vorderbeine Fuß-

wurzeln und distaler Theil der Tibien braun, an den hinteren

Beinen nur der Endtheil der Tarsen. Hinterschienen bräunlich ge-

wimpert.

Mir liegen 3 Weibchen aus Entrerios vor. welche dem Museum
von Montevideo entstammen. Bei dem einen ist der Hinterleib, wahr-

scheinlich durch Blutaufnahme, ganz dunkel gefärbt.

Größe: 7—8 mm.

57. Chr, brevifascia n. sj). (Fig. 57).

Beschreibung: Grundfarbe bräunlich ockergelb. Palpen heller,

Gesicht ockergelb bestäubt, der Scheitel mehr schwarz: sämtliche

Schwielen und das Basalglied der Antennen honiggelb, die distalen

Glieder geschwärzt. Punctaugen glänzend, kein deutlicher Ocellen-

höcker.

Thorax: Rückenschild oben schwärzlich: am Rande und Schild-

shen hell braunröthliche. an den Pleuren auf ockergelbem Grunde

schwärzliche Säume; das Sternum rothgelb, die hintere Mittelpartie

schwärzlich.

Hinterleib : mit breiter schwarzer Längsstrieme, in deren Innerem

vom ersten bis zum fünften Ringe der ockergelbe Grund in Gestalt

von Dreiecken mit distaler Basis zu Tage tritt. Seitenränder vom
dritten Ringe an dunkel eingefaßt, diese Säume fließen hinten mit

der Mittelstrieme zusammen ; die Hinterränder überall ockergelb ge-
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säumt. Unterseite bräunlich ockergelb, mit medianer schwärzlicher

Flecken Strieme und dunkleren Rändern.

Flüg-el: hyalin; die Costa breit verdunkelt — besonders an der

Basis, am wenigsten beim apicalen Bindenrande — am obern Aste

der Gabelader abschneidend Die braungelbe Binde schmal, mit un-

regelmäßigen Contouren ; der vordere Zipfel sehr kurz und stumpf,

vom Hinterrande weit entfernt; der hintere erreicht denselben kaum
mit einer schmalen verwaschenen Spitze. Erste Basalzelle zur

Hälfte, zweite und Analzelle fast ganz hyalin, ebenso ein distaler

Saum der Querbinde; der ßest des Flügels nur leicht hellgrau ge-

trübt. Analzelle rechts vor dem Bande geschlossen, links leicht

geöffnet. Schüppchen gelbbraun, mit hellerem Bande. Halteren

ockergelb.

Beine ockergelb, mit schwarzen Knieflecken, auch das Ende
der vorderen Tibien und die Tarsen, soweit erhalten, dunkel ge-

färbt.

Ein Weibchen, dem Pariser Museum gehörend, vom Chaco de

Santa Fe, zeigt eine Größe von reichlich 9 mm.

58. CliVo ecuadorensis n, sp. (Fig. 58).

Beschreibung: Grundfarbe ockergelb, Bussel bräunlich-gelb, an

den Labellen schwärzlich, und schwarz behaart. Palpen, Unter-

gesicht und Stirne gelb bestäubt, die Kallositäten durchscheinend

horngelb, jedoch die Stirnschwiele etwas grau getrübt. Antennen:

Basalglieder weit entfernt entspringend und nur mäßig verdickt.

Endglied nur wenig länger als das Wurzelglied, das mittlere be-

trächtlich kürzer. Basalglied goldgelb, mittleres und 1. Ring, des

letzten ähnlich, aber ins Bräunliche ziehend, 4 letzte Ringe des

Endgliedes dunkelbraun; auch die Behaarung durchwegs dunkel.

Ocellenhöcker schwärzlich, Punktaugen gelblich durchscheinend.

Hinterkopf gelblich behaart. Augen wie bei Chr. costatus.

Thorax gelb, mit nahezu schwarzen Längsstreifen; der mittlere

vorn stark verschmälert, die seitlichen durchwegs gieichbreit, aber

hinten deutlich abgekürzt. Pleuren von schwarzen Linien begrenzt.

Sternum in der Mitte und nach hinten zu schwärzlich. Schildchen

durchscheinend, gelbgrau bis bräunlich.

Abdomen: Auf dem 1. Ringe ein ganz kurzer medianer Längs-

streifen, weiter nach hinten, wie bei andern Adern, jederseits ein

gegabelter Längsstreifen, am basalen Rande des 2. Ringes bogen-

förmig vereinigt; der innere Ast ziemlich breit und dunkel, erlischt
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am Hinterrande des 3. Ring-es. der äußere sehr schmale läßt sich bis

zum Ende des 5. verfolgen. Hinterleibsspitze etwas dunkler und
gelblich behaart. Unterseite gelb, nach hinten zu mehr bräunlich,

mit einem Stich ins Rötliche.

Flügel: An der Costa bräunlich-gelb, die basalen und die Anal-

zelle hyalin, Axillarzelle grau getrübt, Querbinde wie gewöhnlich

rötlich-braun, das Innere der Zellen aufgehellt, der Einschnitt hyalin,

jedoch am Rande bräunlich. Vorderrand etwas zerrissen, aber im

ganzen fast geradlinig verlaufend, der distale helle Saum mäßig breit,

erreicht die Ränder nicht, so daß die fast eben so dunkle Flügel-

spitze oben und unten mit der Querbinde zusammenfließt. Analzelle

breit offen. Halteren bräunlich.

Beine gelb, nur die apicalen zwei Drittel der Hintei schienen und

der Tarsen bräunlicli.

Die Beschreibung ist nach einem Weibchen, von Ohaus im April

1906 in Säo Antonio de Curaray (Ecuador) gesammelt und dem Ham-
burger Museum gehörend.

Länge: 8 mm.

Erklärung der Abbilduugeu.
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Tafel 2.
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